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agazin, 


geſammlen Schriften, 
Aus der 
Naturforſchung und den angenehmen 
Wiſſenſchaften uͤberhaupt. 








Des ſechzehnten Bandes erſtes Stuͤck. 
Bit Koͤnigl. Vobhln. und. Churfuͤrſtl. Sãchſiſcher Freybeit. 


| Hamburg und Leipzig, 
\ bey Georg Chriſt. > un Adam — Sole 
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Fortfetzung 
von dem Urſprunge 


kaſtilianiſchen Poeſie. 
Zweytes Zeitalter. 


kommen wieder auf eine Sache, wel⸗ 
he verdiente, daß fie niemals wäre 
interbrochen worden, Allen die Ab⸗ 
vechfelung unter-den Abhandlungen ift 
aöre Zweifel das erſte Geſetz eines 
enn vier Leſer Unterricht fuchen : fo 
benfen zwanzig. bagegen nur auf das Vergnuͤgen. 
In Wahrheit, auch die Unbefcheidenften find niemafe 


fo ungerecht gewefen, zu fodern, daß man bey der Ehr⸗ . 
erbiethigkeit, die man, wie fie dafür halten, Ihreni Ges 


ſchmacke ſchuldig iſt, diefes Ebenmaaß beobachten 
Se "4a | ſollte. 





Be Ze Her 7 * / ey N — De 


_ 3 4 Fortſetzung von Dem Lirfprunge 


RR — — Ro. 
ſollte.“ Sie beſcheiden fich deffen gar wohl, 
ein gelehrtes Werf hauptfaͤchlich lehrreich und ernſte 
haft ſeyn muͤſſe; faſt mie die Ungegogenen, welche den 

gurten und vortvefflichen Regeln der Sittenlehre ihrer 
WBeyfall nicht verfagen koͤnnen, ob fie. gleich. wider 
ihre eigene Neigung ſtreiten. Allein es iſt auch eben 
ſo wahr, daß ernſthafte Abhandlungen den meiſten 
Leſern nicht ſonderlich angenehm ſind, und daß ein 
allzu ernſthafter Journaliſt oͤfters einer Vertheidi⸗ 
“gung noͤthig hat. Aa 9 ar Er 
- Man ann dag zweyte Zeitalter der Faftilianifchen- 
Dichtkunſt ins 1407. Juhr ſetzen, das jf indie Zei⸗ 
"ten der Regierung Don Juans des II, deſſen Liebe 
zur Dichtkunſt, Fer befonbere Geneigtheit gegen die, 
ſoeſich daririnen beſond u hervorchaten berfefh 
J— einen ne Ara “a 
nand Perez a) de Guzman, in feinem Buche 
von beruͤhmten Maͤnnern, meidet von diefem Koͤ⸗ 
nige: „daß er ſich ein Vergnuͤgen daraus machte, ge⸗ 
„lehrte Leute zu hoͤren, und daß er nilhrs von es 
„aus der Acht ließ, was ihm diefelben fagten. Er 
„las viel; ex war ein Liebhaber von Büchern, before 
„Ders von denen, welche die Geſchichte betrafen. &r 
„‚Hörte gerne Gedichte lefen, worinnen er die Fehler 
„bemerkte. Der Kitter Fernan ) Gomez be 
Civdad Real, Don Juans Arzt, ſpticht. daß Diefer 
Herr nicht nur einen. Geſchmack an der Dichtkunſi ges 
habt, fondern daß er auch felbft zur Luſt Verſe gemacht, 
und einige Verſe des. Johannes von Mena verbeffere 
hätte. , Der Hof folgte dem Geſchmacke des —— 
a Joigte unbe 
a) Cap. 33. bj Centon. Epifl, Ep. 20.26. ' 





der Fafälianifchen Poeſſe. 3 
unbe bie vornehmſten Herren machten ſich eine Ehro⸗ 
daraus ſich auf die Dichtkunſt zu legen. 

- Don. Enrique von Villena, ‚ein berügmten 
Brlefrter., welchen man - ‚einen Gauffer hielt, weil 
er in den mathematiſchen Wiſſenſchaften, die man da⸗ 
mals durchaus fuͤr eine teufeliſche Kunſt hielt, ſehr 
bewandert war; beſchrieb des Herkuled Arbeiten in 
Berfen , welche, wie man dafür. hält, zu Burges 1499: 
aufgeleget worden. Er fehrieb auth eine Gaya Cien- 
ca, ober eine: Dichefunft:,. ‚woraus Gregorius 
Mapans einen alten Auszug: am. Ende feines Were 
fes vom Urfprange der fpanifchen Poeſie, ans Licht ges 
flellet Hot. Man finder unter den Handſchriften c). 
des Bücherfaals der Kirche zu Toledo Auslegungen 
über des Don Enrique Ueberſetzung der virgilia⸗ 
niſchen Aeneisz woraus ſich abnehmen laͤßt, wie 
ſehr er ſich auf Die Wiſſenſchaften ‚hefliffen. | 

Fernand Perez von: Bufinan, Herr von 
Satres, "und: Großvater bes Garcilago de la 
Veya, lebte um eben dieſe Zeit. Außer feinen 
VYoeſien, welcheman in ber gefchriebenen Sammlung. 
des Johann Alphonſus de Baena und in andern . 
gedruckten Sammlungen findet, fchrieb er auch noch: 
kurze Sprüche von einer vernünftigen Lebensart d), 
und einige andere Werke, deren Don Nicolas .e) 
Antonio gebenfer. Auf dem Buͤcherſaale der Kirche 
zu Seville zeiget man eine geſchriebene Abhandlung 
von den Tugenden und Laſtern, und gereimte Geſaͤn⸗ 
ge zum Lobe Gottes welche Fernand Pereʒ de 
a3, — ei Ä Bus» 
ST 5% F Gedruckt iM Eifabonns64- 
e) Bibl. Hiſp. Ant.L. X, C Le —— 





De 





6 — von dem nrbunge J 


Gusman, dem tedlichen undEligen Alvar Gareia 
de Santa Maria; einem königlichen Rathe, zuges 
ſchickt. Diefer Here war ein Dichter und Gefchicht« 
fehreiber zugleich. Er feste ein Zeitbuch won König 
| Don Juan bem IT auf, weiches noch da iſt. 


Der berhmte Marquls von Samillana, ini. 
Pr Ropes de Mendoza, melcher bis in bie Zeiten’ 
Heinrichs bes IV lebte, und der Weltweisheie und: 
Sittenlehre fehr eegeben mar, wovon feine Gedichte, 


und befonders fein Busch von den Spruͤchwoͤrtern/ wolf 
find, war fein Zeitgenoß f). Man finder einen gu⸗ 


ten Theil feiner Schriften in den allgerneinen Samm⸗ 


kungen, Gonzalo Argote de Molina ‚verfichere: 
in feiner Abhandlung . von’ der kaſtiliauiſchen Dichte‘ 


- 


fkunſt, daß er eine Handſchrift von Den Gedichten des: 


Marquis von Sahtillana in Händen hätte, worinnen 
vlel Gefaͤnge, Klinggedichte, und- andere zehnſylbigte 
gereimte Verſe enthalten wären; und der Pater. 
‚  2abbe 8) bezeuget, daß ſich unter den Handſchrif⸗ 

ten des Könige von Franfreich eine finde, welche ven’ 


Titel führte: Briefe, die der Marquis von Santiſla⸗ 


na an den Grafen von Alba fchrieb, als er gefangen: 


war ı ‚und einige andere Stüde der  fpanifihen, | 


Dichtkunſt. — 
r 


f) Zum erfienmale 1 @esifle im ı 3 Jahre mitder' 
D Zum 7 Br h 


gung und Erklärung des Marquis von Sans 
tillana, und = Dortor Pedro Diaz von Toledo 
aufgelegt. weptemal zu Antwerpen 1581. 
er das — ebenfalls zu Antwerpen 1594. 
nebſt noch andern: Bedichten von andern ie 
5) Bibliothec, MSS. d. 2. 


vVer kaſnſtaniſchen Poeſte. 
Alar Gareia de Santa Maria, — 
Shi von dem Zeitbuche des Don Juans bes V 
ſchrieb, verfertigte auch viele andere poetiſche Stuͤcke 
die, wie Nicolas Antonio meldet, nebſt einigen. 
poetiſchen Werken des Hernan Deres de Busman, ' 
ind des Marquis von Santillana unter den Harw 
ſchriſten uf dem Buͤcherſaale bes Grafen von vil⸗ 
lamboſa aufbehalten werden. 
Der Ritter Fernan Gomez von Civdad Real, 
= Don Juans bes II teibarzt, verfertigte —* 
nie Verſe, welche man in feinem Centone h) Ep im 
Adlrio zufammen gefammlet hat, Dieſer —5 — 
redet. — hen Schreiben an ben i) "Johann von 
Mena von gewiſſen Verſen, welche von des Doctors 
Caſtille Bruder, einem koͤniglichen Rathe, auf das 


Beylager der Deinen waren verfertiget worden. 


Man hält dafür, daß Rodrigo von Cora eben« 
falls unter der Regierung Don Juans des IT geles 
be. Man eignet. ihm das berühmte tragiſche Luſt⸗ 
fiel vom Ealirtus imb der Moͤlibda zu, wie auch 
ne Satyre auf den König Don Juan ben II und 
feinen Hof, unter dem Ramen des Mingo Rebulge; 
Sm eben biefes Jahrhundert feget man einen unges 
nannten Verfaffer, welcher in langen Verſen die Tha⸗ 
ten des Herkules beſchrieb, woraus Joſeph Pellizer 
ein Stuͤck in ber Bibliothek feiner Werke k) abge⸗ 


ſchrieben Hat. In den allgemeinen. Sammlungen 
finder man bie Gerichte get —— dei Padron, 
| a. 


u Epift. 6, am Ende bed Centon, mel n Bur⸗ 
9 im im Asn aufgeleget — er 
Epift il 








8; Fortlchung von dem Alpforwage 


Tod feines Zeitgenoffen dest} Habag dergeſtan grüße, 


ret wurde daß er fein Leben un Sranciicanergeben; 


Sammlungen; 
ri y ix 
x —8 ann 


‚der Arcade 
fen, ein: Be 
ranen; 
u 
ähnung. . 
vbkefeinleer 


a madite ie um 
en kaſtiliani⸗ 


Hondſchrift 


finder. z unfeg - 


x; Zuſammen 


53 Johann 
doͤnigs Don 
‚em dobe des 
ers und Sieby 
ez de Dillg 
h zu Aurfange 
die Gebichtg 
als dq find; 
eifter Bru⸗ 

der 


iy uUrſprung be‘ hacſes de be Sarmients von Bit 
lamapor p, 20... | a 


ber 


% ich Neſen Johrhunderte Jebten Anmd ð en 


| 


u 2 


—— — bei SF — 


der Kofeianiiben 3 Berk: @ 
det Diego; Fernand Sancheʒ Calavera; Sera 





nand Perez de Gusmann; Ferrand⸗Nianuel 


de Lando; Rui⸗Prez de Ribera; Pero Fer⸗ 
my der ältere; Macias, Erzdechant von Tan 
10;: Pedro Delesı he. Buevara ;; ‚Diego Marti⸗ 
nez de Medina; Gonzalo Martinez de Med⸗ 
n2; Pero Gonzaiex de Uſeda; der Meiſter 
Bruder Lope; Gomes Pereʒ Patino. Sodann 
ockheinen die Gedichte des Verfaſſers Der Sammlung 
kibft: Vuicolas Antonio m) euer an, daß dies 
fer Alfon Alparez de Willa Sandino, weichen 
man daſelbſt einen Meifter und Liebhaber Der Dicht⸗ 
Funft nennet, eine Sammlung .poetifcher Stüde ver« 
anftaltet, welche non:.bem Argote de men 
‚feinem Adelsbuche augeführer wird, : 

Der beruͤhmiaſſe Dichter Dielen. Rbchuben 
aber, welcher am meiften. zur · Aufnahme ber kaſtilia⸗ 
ale Dicrkunft beytpag, war, Johann de Nena 
von Corduba gebuͤttig. Der König Don "Juan I 
wushte ſo viel ausıfeiner Gabe De bin Be daß er 
ſcch ein Vergnuͤgen daraus madıte, feine: Berfe zu ver» 


beſſern, und ihn lange an feinem, Hofe ‚behielt. "Außer 2 
- feinen gedruckten 


, ‚worüber Sernan Liu 
nes, denman gemöiniglich den Commenrdador Griegp 


nennet, Auslegungen gefchriebert „findet: man no 


viele andeve in Den.aflgemeinen Sammlungen. Kr 

fehrieb auch in ungehundener Rede einen Auszug aus 
ber Ilias Des, Homers. 

Bomes: WManrique lebte ix ern. Diefem Yabıy 

bunte, Dir. haben ep pontiiche — 

As | m, 

“ Bi, Hip. ‚An. Lite, cn. N Ge 


- 


/ 


w  Gortiegiiig von dem Slefonuge 
ihm, in den gebruckten Sammiungen. Sen Enkel 
 . Beorge Manrique machte fehr reine kaſtilianiſche · 
Berfe, und war. barinnen glädlicher, als andera Dich⸗ 
tee feiner Zeiten. Seine motaliſchen Verhe würden: 
Ju Antmersen Im 94 Jahre mt ir Kung: 
Franz Guzmanns aufgekget. .. Barcie Sans: 
chez de Badaſoz, deffen Verſe in’den Sammlm 


gen ber Welt bekannt gemacht orten, kommt ihm⸗ 


in der reinen Schreibart bey. Man ſieht in ben Bere. 
fen des Barcie die Leidenſchaft, welche feinen GAR 
in Verwirrung figte, und feinen Ted bewerkſtelligten 

Er hatte. eine feines Anveewandtinmen auf eine aus 
ſchweifende · Art lieb gemomen: - 5. 0° weh 

. Der Ritter de la Torre ift aus eben dan cher 
hunderte. Man redet von ihm in den Sammlungen / 
- and Herr Velaſquez haͤlt Ihn fu den Verfaſſer ei⸗ 
nes profuifchen' Werkes, welches die Yuffheift.füha - 
.„.eser Angenehine Erſcheinung von der Weltweisheis 
und den freyen · Kuͤnſten. Man eignet ihm / auch 
noch einige Gedichte zu, welche ſichzu wie Niedlas 
Anton vongiebt;, unter den: Handſchriften des koͤnig⸗ 
lichen Bücherfaals zu Paris beſinden, unter der Aufs 
ſchrift: Gedichte des großen Weltweiſen Alon⸗ 

PdelaTorrei in: "TE en 
> Perg Enzina lebte unten.der Regierung 
der Fatholifchen Könige Ferdinands und. der Iſa⸗ 
della, Er begleitete den beruͤhmten Marquis de 
Tarifa auf ſeiner Wallfahrt nach Jeruſalem, welche 
er auch in Veeſen bäfchrieb.:. Man Mann-fagen, dab 
er der legte Dichter diefes Zeitaſters, und; mgleic) 
der erfte geweſen, welcher die reine und wahre Poefie 
ans Licht brachte. Außer vielen woetiſchen Stüden 
| — yon 

ik | 


der kaſtilianichen Por. m 
von verfihichenem Inhalte har er auch noch Virgils Ä 
Hirtenlieder in Eaftilianifche Verſe gebracht, und 

dieſelbe Buch finneeiche Anfpieungen, auf Die ruͤhm⸗ 
hen Thaten der Könige Don Serdinands, und 
der Dona Iſabella gedeutet. Er: verfertigte ein 
Pleines Gedichte von gleichem Inhalte, weiches ben 
Tel Hatte: Der Sieg des Rufs. Man ¶ nch 
von ihm viel andere theatralifche Stuͤcke, welcheeyv 
bisweilen Eklogen neunet. Er fchrieb eine. kaſtilia⸗ 
niſche Dichtkunſt in ungebundner Rede, und eiqnets 
1ſfie dem Prinzen Don "Juan zu Dieſe Werke 
ale waren, wie man aus einer beſondern Samm⸗ 
kung, welche zu Saragoffa-im 1516 Jahre gedruckt 
worden, erfieht, in feiner Jugend, von feinem . . 
ı4ten Jahre bis in, das a4fte fein Zeitvertreib ges 


Die Auffäge anderer Dichter diefer Zeit ſind ſehr 
zahlreich, und ftehen in der allgemeinen Sammlung 
es Hernando del Raſtillo. Diefe Sammlang, 
melche verſchiedene Gedichte von den Zeiten Johan⸗ 
nesde Mena bis auf die Zeiten des Werfaſſers enthaͤlt, 
iſt zu verfchledenenmalen gedruckt, verbeflert und ver 
mehret worden. Die dritte Ausgabe ift zu Sevilla 
im 1535 Jahre veranftalter worden; die Autwerpiſche 
iſt vom 1573 Jahre. Man findet darinnen die be« 
fin Stüde der damaligen Dichter, bisweilen nach 
bee Ordnung der Materien, bisweilen auch nach 
der Zeitordnung, und nach den Ausgaben. _ Dies 
fes bat viel zur Erhaltung des Andenkens vieler 

. alten kaſtilianiſchen Dichter beygetragen; und es iſt 
niur zu bedauren, daß man nicht nach der En bee 





— 


. 


u Gore, von: dem Urſprunge 


Dre. der. waheen . dannit füge 
reg. N: 

In dieſem zwehren Zeitalter gewinnet die faftb 
Hanifche Poefie eine.andere Geſtalt, und teißt ſich 
aus ihrer vorigen Unfoͤrmlichkeit. "Johann de 
ließ fie einen edlern Ton annehmen. Don 





6G Manrique und Garcie Sanchez von 





Badãaſoz vperſchoͤnerten die poetiſche Schreibart 
durch Reinigkeit der Sprache, und befleißigten ſich, 
den Reim regelmäßiger zu machen. Der Marquis 
von. Santillana jog fie aus ber Kindheit ihrer 
Scrophen. (Coplas) und gab ihr die Poeterey der 
- Provenzaf und italienifchen Dichter zum Manfftabel 
Juan de la Enzina zeigte, daß Se fich auch zue 
Dramatifehen Schreibart ſchickte, und vermittelſt des 
Streites, welchen er mit Don Zeinrich de Villena 
. batte; brachte. er: die poetiſche Machahmung auf die 
° Bahn. Er ließ nämlich den beten Iateinifchen Dich: 
ter kaſtilianiſch reden, und gab die erften Regeln der 
kaſtilianiſchen Dichtkunft, seährender Zeit; da Don 
. Heinrich. Regeln von der Gaya Ciencia gab. Man 
‚ konnte kein größer Wachsthum der Dichtkunſt in ſo 
barbariſchen Zeiten, worinnen man ſo ‚gar wenig von | 
ben — — wußte, hoffen. ze 


| & Drittes Zeitalter. 


Sie Wiederherſtellung der Gefehrfanfeie in Sp 
len, zu Anfange des. fechzehnten Jahrhundertes gab 
der kaſtilianiſchen Dichtkunſt ein: ganz anberes An⸗ 
ſehen. Die. Muſen, welche aus ‚den Morgenlaͤn⸗ 
bern. verjaget BE —** nach RR und 
die. 


der kaſtilianiſchen Poeſie. 13 
die Spanier, welche in bleſes Land reiferen ; brachten 


fie zu der Zeit ˖ mit nach Spanien, als Jacob Sam 


nazar, Petrus Bembus, Arioſt, Fracaſtor, 


Trißino und andere mehr.den' guten Geſchmack ig 


der toſcaniſchen Poeſie, welcher ſeit Franz Petxar⸗ 
— Tode fo fehr abgenommen hatte, wieder herr 
eten. ee a Be 
Juan Boſcan, Bercilafjo de la Dega, Do } 
Diego de Mendoza, Butierre de Ceting, 
Don. Luis de Haͤro waren in dieſem Jaͤhrhun⸗ 
derte die erſten, welche die wahre Dichtkunſt wiedet 
‚du Spanien einfuͤhreten. Ihre Nachfolger waren 
Franciſco Saade Miranda, Pedro de Padilla, 
Gregorio Fernandez de Velaſco u. ſ. m. welche 


‚mit der italleniſchen Reimart alles dasjenige zu vers 


einigen wußten, was das Wefen der Dicht£unft aus- 
machet, nämlich die Nachahmung, die Erfindung, 
bie Bilder, das Erhabene im Ausdrucke / bie Schbit 
keit und. Bieglamkeit: in der Schreibarr; und Die 


Gebe zum ‚Grhabenen, und Wunderbaren.‘. Aleth  ' 


Dichtlimſt auszuputzen anfieng, misfielen einigen 


Spaniern, denen es nicht an Keäften fehlte, ſich 
darinnen hervorzuchun. "Deswegen fihmähen und 


läftern - Chriftopb von Raftiltejo "und andere das 


malige Dichter ſo ſehr auf die vornehmftenticheber. - 
dieſer großen: Veraͤnderung. Sie nenheten diefelben 


Petracdyiften ,: weil man ihnen Schild Yab, daß 
ſie Petrarchs Schreibart, welcher Befanntermaaßen 
das Haupt der italieniſchen Dichtkunſt iſt, nachah⸗ 


meten. Sie wendeten langeJeit alle Kraͤſte an, 


dieſe Neuerung allen denen verhaßt zu — 


lieber 


— 


—E 








24 Sorkfiung von dem Urſpruge 
lieber Ben ihnen ‚in ber -Limpiffenheit leben, als bey 
den Auslaͤndern kluͤger werden wollten. — 
Mittlerweile ſetzte fi) Juan Bofcan ; wie er 


.  felbft in der Vorrede zum zweyten Buche feiner Wers 
; Te fpricht, mit fehr gluͤcklichem Erfolge vor, bie | 


Schreibart und das Sylbenmaaß der SYtaliener in 


der kaſtilianiſchen Dichtkunft. einzuführen. "Er that 
bieſes auf Anrarhen des Y’Tavagero, eines Abgefand« 


ten ber Republik Venedig an ben Hof Karls des 
fünften. - Boſcaͤn, welcher mit diefem Seren fehr 
vertraut wurbe, verfertigte Klinggedichte, Lieder, 
Streafgedichte und Hirtenlieder. Er überfegte aus 
‚ dem. Sriechifchen des Muſaͤus die Kabel vom 
Reander'und Hero, und ein Trauerfpiel aus dem 
Puripides. een 
“eo | 


Man bat ihm nicht allein feine eigenen Gedichte; 


fonbern auch noch Die Sammlung der Schriften feie _ 


nes Zeitgenofien und gusm Freundes des Garcilaſſo 
de la Vega zu danken, welcher mit gutem. Grunde 
für den König ber kaſtilianiſchen Poefie. gehalten 
‚ wird, Diefer große Dichter;haste fich den guten Ge» 

ſchmack in der Dichtkunft durch die Reifen erworben, 
weiche er nach Italien; Neapel und Deutſchland in 


des Kaiſers Dienften gethan harte ; und wenn er 


‚Spanien nicht durch einen ſchnellen Tod wäre entriſ⸗ 
ſen worden, ſo haͤtte es vielleicht an ihm einen Dich⸗ 


ter gehabt, den es ben beiten griechifehen und Satel»- 
niſchen Dichtern Hätte ‘an bie Seite ſetzen fünnen. 


Man nennete ihn auch daswegen den Petrarch dee 
kaſtilianiſchen Dichrtunfl. » 


ee — 
1 Le | ’ X 
2 ‘43 * 


4 
an Par 
Don. 
“ 


N 


2 der kaſtiliamſchen Poefle: = 25 
- Don Diego yon Mendoza reiſete auch much 
alien, mit der Wied nes Abgefanbten des Kaiſers 
Karls des fünften, nach Rom, Seine Gedilite ſind 
s von ber Art als dee Boſcan unb Gar⸗ 
cilaſſo ſeine. Seinen Klinggedichten, Gefängen 
and Hirtenliedern aber wirft man eine gar zu harte 
Schreibare vor. Er machte auch ſpaßhafte Gedichte, 
welche nicht mit in der Ansgabe feiner Werke zu Mas 
drid 1619 ſtehen; dergleichen find das Lob bes Azana⸗ 
hotia, die. Aente und der Floh, mworinnen bee 
MWiguad bie Sregheitmit vielem Feuer hervorſtrahlen. 
Dieſe tegtern. Werke ſtehen in einer Handſchrift, wer _ 
non Serr de Velasquez Boſitzer iſt. 
Raſtilleſo redet in den Strophen, woerinnen er 
ſeh uͤber Diejenigen beſchweret, welche die keſtiliani⸗ 
ſchen Verſe für ie .italienifchen fahren ließen, vos 
tem Don Luis von. Haro. Er zaͤhlet ihn unter 
Die vornehmſten Urhebar dieſer Neurrung. 
Gexrrando de Herrera redet in feinen Aueſe⸗ 
augen über: das erſte Klinggedichte des Garcilaſſo 
Vega von dem Gutiere de Cetina⸗ und ig 
de feines Werkes ; führer er feine.mieilten Ger 
dichte an, welche das rühnzliche Urtheil das Atgote 
de Molina davon gefoͤllet Hat, beſtaͤtigen. 
Franciſco Saa von Miranda, ein Portugiefe, 
verfertigte faſt alle feine Oedichte ig kaſtilianiſchen 
Verſen. Dieſes find auch uch die beſten aus dieſen ; 


Dedro de Dadilla, von Lingres gebürtig, "1 
einer von ben vornehmften Dichtern biefes Jahrhun⸗ 
‚bertes. Seine Hirtenlieder kommen faft Des (Bars 
Rn feinen — — wußle einen leichten 


und. 






/ 





mie volken 


16 Fortfetzung von dem VUrſprunge 

unmd ·ſchonen — — — fruchtbaren · Erſendng zu 

vderbinden. —— ——— 

lejo that es — — Das — iſt gleichſara 

weiche weggeſtiruet 

ge Pr ſeine —— ——— we» 

i Gregorius Hernandeʒ von Velaſco that ſich 
durch feine uͤberſehte Aeneis Harbor; wie auch durch 
bie Ueberſetzungen einiger : Hirlenlieder de: Virgils 
und eines Gedichts vom Sannazar von der: Ge⸗ 
dur der Jungfrau. Juan de: Busmanıs verk 
bolmerfchte vie Bücher vom Beldbaue, und die zebtie 
re Efloge-bes. Dirgils in einer veien- und 
Scchreibart. Dieſes Wert kam · u Salamanea im 
NIE Jahre heraus. 

VUm eben dieſe Zeit racte Geronimo Bermu⸗ 

= Be unter den angenommenen Namen Antonio 

von Sthon imie feinen Trauerſplelen von der weinen 


den Niſa (Nife Laſtimoſa) und von der gekroͤnteü 


Niſa (Mife’Lanreada) :ans:siche-;: welche ga 
Hochachtung wirftich verdienen, die Don Aug 
flin de Montiano in ſeinet eiften Abhandlung von 
ben u Dauerſpielen Dagegen bezeiget. 8 
Were des Berinude} kommen da Schoͤnheit und 
dem Wo Mange dee dtechſchen und latein ſſcheũ 
"Dicker" ebe'n a . | 
Lope de da, In Diet ‚und: Avmrien | 
| Pr leid mit gluͤcklichen Erfolge an, dem ſpa⸗ 
riſchen Theater durch Komödien und Geſpraͤche, wel 
e er ſeldſt vorſtellele ein anderes Anſehen ju geben. 
Juan de Tenoneda machte ſich eine Ehre daran; - 
Ölefetben nach fetttem Tode ans icht zu fielen, us = 
* Pant Batthelemi de Torves Laharro. 
- 


.“ 


* 


. Vefertigse einige Luſtſpiche und ändere poetifche. 


Werke, welche er Klagen, Sathren, Romane und 
Brieſe nenneie. Sie find zufammen unter dem fele 


fomen Titel der Propaladia, wiefie der Vera 
pn uörmen beliebte, ans Sicht a u Mr 
Vater die guten Dichter dieſes Jahrhunderts mug 
man auch noch den Don Juan de la Tueva ſetzen 
Er ift einer von denen, welchendie dramatifche Dicht» 
kunſt nach dem Naharro ihre Aufnahme zu danken 
Be. Dom Alonzo de Erizilla machte ſich In dee 
epfichen Schreibart fehr berühmt. - * 


Die Iprifthen Gedichte des Don Franciſco de 


Mediano rn ei bes Gedichte von ben 
Eiükreln. wider ie 


&iebe (des Remedios de amar) 


fiehen, verdienen eine Stelle unter ben beſten Ges 
bichten Diefes Jabthunberts ; ber Werfaſſer hat darin» 


nen feinen guten Geſchmack dadurch gejeiger daß er 


ben Horaz beſtaͤndig nachgeahmet. 
Fernando de Herrera, welcher ſich in dieſen 
daten den Beynamen des Goͤttlichen erwarb, fchrieh 
mit eben fo vieler Staͤrke. Die allzu große Mühe, 
die er ſich gab, feine Verſe gar zu ſehr aus zuſchmuͤcken, 
macht fie denen, welche ben W — — und die An⸗ 
lieben, etwas uhangenehm. Deswegen (hät 
inan ihn auch nice fo hoch, ats den Don Eſtevan 
Manuel de Villegas, welcher im ‚Reime und 
. Er ahmte 
md Sylben⸗ 
er fapphifchen 


ven DBersart, 

hten die Staͤr⸗ * 

ieblichkeit des 
Ana⸗ 


/ 


42 Fortfetzung van dem Mefeunge 
a 19, die Artigkat des Tibulls die Mi 
Properzes, und die Geſchicküchkeit des 
die Natur zu freffen.-: Außer Wine poe⸗ 
erken, welche unter der Auffchrife beg 
gedruckt find, hat man won eben vom Ware | 
ethius, weiche ba O 
 andera Schriften. 
te. Bruder Luis von 
Sprache und Poeſie, mes 
u fie zu feine Zeit 9 - 
ſchuldig iſt. Ein.erhas - 
e Kenntniß der gelehr ⸗ 
khoͤhrte dieſen Dichtet 
ſten Wegen der. Ruf; - 
e die beften Urſchriften, 
er, den Divgil, den 
no d den Dembus; Die 
: n Bücher nicht mie gen 
2... x.Angenfolas nehmen 
ad) dem Luis von Leon die nächfte Stoffe AR_- 
—* find die ſpaniſchen Horaze · Und Spanien 
dat nach der Zeit. niemals wieder zween Dichter geg "| 
habt, welche es denfelben an .die Seite feogen-fönnte, : 
Der glängende Wig des Gonzalo Persz ftrahla . 
te in einer Ueberfegung der Odyſſee hervor, welche - 
iman faſt dem Origingle gleich ſchaͤßet. Der beruͤhm⸗ 
—— ‚von Tarragona, Don Antonig 
Auguſtin that ſich nicht weniger durch ſeint dritte 
und- vierte Octaua de la Fontaine.d’ Alcorer, und - 
durch feine Ueberfegung, der fieben erften Bücher ber - 
ovidlanifchen Verwandiungen hervor, weiche 486. | 
herauskamen. Dieſes Werk, — be 2 
FO De .. o⸗ 


14 


Co fi m A, Bi . 
EEan Genauigkeit und Schönfeit niche gar über Re 


jr 

Die regelmäßige Dichttuuſt weiche ihe. auf ben 
Gipfel hier geſtiegen wear, fieng gen 
gen ts Ende, dieſes Jabrhimderto Sich — 
verfhlimmern an. Der Graf von Rebolledo; 


Domes find, Don Zuis- de e Ulloa, Debro 
de Eſpinoſa, Don Franciſco Quevedo, Don 

"Juan de Zalıregui, Chriſtoph de Mesa. und 

andere mehr, waren die letzten, welche noch etwas 
Zn eſchmacke behielten; wiewol ihr⸗ 


drohe gar wehl on 
Die beiten Stuͤcke vom Grafen von Rebolledo | 
fh la Selva ‚1a Conflancia Victoriofa, Los 
TENOS , mbE Idilio ſacro. Vom Eſpinel bat. 
un einige ganz. gute Geſange. Seine U 


‚Ringgediöre, Selig, und Satpren von 
Don Luis de Ulloa verdlenen hochgefchäst zu wein 
den. Dieles gilt auch von der Fabel Dei en, 
weiche von Pedro de Eſpinoſa verfertiger — 
und I en ee illuftres ſteht, die 
er ans 
Franciſto Queveda verdienet einiges Sb, 
ſonders wegen feiner Gebichte, welche er unter dem 
verſtelſten Namen des Ritters Franz de la Torre 
— Er lieferte auch eine Ueberfegung 
bes Epictets unb —— un, ” 





— sereidas ven dem fg 
2 Bub: Geſangen. Di met | 


2. on Kauregmilft ſchaͤtzbar, und verdienet verbefieet 
| wieder. aufgelegt au werden. Die von des Taſſo 
| feinden, iſt nach be 





—— a ging, che giichhch af | 


5 ber won — sid dm Teranm 


bet aber auch port Stucko von Ihnf) 
ds:ble Fabel ons arciſſus aus dem Ovidð 
überſetzt, bie Delmetſchung der Die des oras) 
Beaurille, einen kurzen Auszug aus: der Diaetauſt 
in Verſen, und einige Hirtenlieher.  - 
| WDiefes, bite‘ Zeitalter wer bie golkene‘ 


Ba Kuͤ ften ugleich — welche fo —* 

andern Kuͤn ⸗— 

| pe Die gründlichen Mitcel beren 

ih: die Spanier bedienten den green Gefchmackgei 
reihen, mußten. allesdings eine glüdtiche Wirkung 


Du Sein Die vr Kun Bro und 
deros mern bie — —— 


Viertes Zeitalter. — 

"Da aber die Dichttkunſt den andern Wiſſen 
fo.geriet Me Im Anfange den fiebenze ——** 
Abe * | 
* — neue ins Citedfet, Di je "%aliener, - 


——— OR ru | 





Lorenzo De. Gyracian trug hierzu ein Vieles durch 
Mh: Say bey, *— er = — 
gudeza, y:arte:de ingenio heraus gab; 
Manuel Theſauro ſchadete ben Itallenern gleiche 
ſals durch ein Merk —e betirelt. 
Ven der Zeit an — Gute Befund In 
die Dichtkumſt und Berebefümleie in Spanien. 

Die Dichter diefes Jahrhunderts legten nia⸗ 
mehe auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, — | 
. bien ſich der Spitzſuͤndigkeit ihres Witzes und der 
Lbhaftigkeit ihrer Einbildung/ und vergaßen daruͤben 
es, auch ſo ger dis Regein ihrer Kumſt. Man 
cheilet die Poeten, in 


jenige „ melhes Aus 
beit, ober — noxh fhänblicher if aus —2 | 
tung Der ; Kegeln der dramatifchen Dichtkunſt, 
3— a and auſtatt des — 
SEEN gen - 








ey maßthen und Ahrandigen 
Rn 


and viele andere folgten „ welche zu dieſen — 
ar thaten, die mah im Heldengebichte, und in der 


. -Dothirambi —ãe— felbſt nich: —— 
a koͤnnen. 


in "glänkende und ſchoͤnklingende Wörter feßten: 


—E ehe —E 








Echertiche beſonders aber Inn Bean we — 


brochee, "Die Vornehmſten indie: Cafe woren 


Ehriftopb de Virues, Zope de Dega, "Iuwms 


. Pete; de. Montalvan;, denen Don Pedro Eu 
— Don Auguſtin de Salazar, Don Sram 


eifed. Candamo Don Antome de James 





auch noch eineaufgedt fen un und herhtrabende Schreib⸗ 


Die zweyte machten bie ubhaber der Giafäle 


u —8 —— weiche die poetifihe Schrea 


art ins Bedredifelte ; "ine Sezwungene "ins : 





Ihnlichkeit,, in:Begenfäge; in Im Dos 


eben diejenigen fuͤr die Uheber — at 
in der Ipeifepen Dipefimft an an, wehhe bie — 


‚verderben. 
Die vritte Elaſſe war bie, —— sh 
‚betjenigen, weldye-dad Anfehen einer aa gr work 


r Geleheſamkeit Haben wollten, url 


gem ine bunkle Bpradje rebeten, welche yon — 
“Meinen. Sprache ganz unterſchieden wat. Pr 
‚fanden neue, prächtige, rauſchende Wörter, außer 


ngen., und endlich mitten in 


orbencliche 
Dom Schooße KRaftiliens- eine ganz Frerkke Sprache, 


Don :Luis de Gongara, war. der: Vene 
Er . von Di | 








Stans 


et rt — Be TS ee 


der kaſtilianiſchen Pole, = 
Franciſco Manuel, ber Bruder Horte 
Felt Palavimo, oder Don Selie dei 
md viel andete giengen mıf feinen Sußftapfen ei 
Diefe treuen Schüter trieben bieſe noch höher als ie 
Meiſter. Man konnte aud) im Grunde nichts an⸗ 
vers von einen fe verberbten Jahthunderte hoffen, | 
worinnen die fchören Waffenſchaften nicht getrieben 
wurden, und der gute Geſchmack gleichſam aus dem | 
ande verwieſen war. Det Gelft der Kleinigkeit, 
weicher ſich des Publiel ſowol, als ber Poeten und 
Redner, bemaͤchtigte, erwarb ſich Beyfalj, und man 
‘Sb demjenigen den Namen 'der Diſcretiones, was 
bi einem aufgeklaͤrtern Jahrhunderte nichts als 
achtung würde zugezogen haben. Man weiß 
nur gar zu wohl, daß in Den Zeiten, worinnen bie 
—22 die Oberhand hat/ eine eitle Spit ſindig⸗ 
fie allemal für was geiftreiches gehalten wird. 
Syere de Belafquez achtet fich nicht verbunden, zu 
—— ob die Werke der vornehmſten Anfüßret 
Ä Vefer Beränderiing auf dem ſpaniſchen Parnaffe ein⸗ 
geſchrieben zu werden verdienen; er thut aber im Nat 
‚men Spaniens‘ den Ausfpruch, daß es die Ehre ein 
ver Schreibart / welche des Gongara feiner gli 
iſt, wie allen Birken ‚die ſich diefelbe wuͤnſchten, 
alſo auch den Pörtugiefen vornehmlich gern abtreten 
will. Er ergieße-fich von Bem Augenblicke an; In 
die Anforderungen Manuel de’ Faria y n) Souʒa, 
der, wenn er die Ehre ber Portugieſen — 
will, ihnen zu Liebe vorgiebt, daß ſe In dee geſchmink⸗ 
ten Schreiber (Stilo — —* geſchrieben. * 


— — 


0) — —— Ton B part. ei. 








24 Sortiegung yon —— J 
fm s en Ind, * 5 
der geſchminkten Schreibart, und def .n —J— 








art des Gongara 
verfuͤhret, und ahmten dieſelhe mit fo gutem — 
ar nach, daß ſie den Erfinder verunehreten, und - 
AV mie ihm dem "allgemeinen. Seläckeer, vn ber 
‚allgemeinen — ——— — 


©) Toms Aid... .. — — arzt. el 


. } Me soon Deiafaney sid «0 bien Das Ant | 


von der  fpanifchen Komödie verfparen, von bem 
Lope de Peg renden — wel 


chte 
der Fafitianifchen Dicefunfk zu hefchlief 
n, nennet er noch dizjerigen, auf welche in der ger 
Ieheten Geſchichte yon Spanien fehr viel ankͤmmi 
Er faget, „209 0 Pia Ben ffbft allemal einige 
welche ber Berderbniß zum Trug, - 
‚die Ehre —* —— und der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
“gm dadurch retteten, daß fie dieſe ſchadliche Meue⸗ 


X 





; Dante Sg 
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BEE PETE S2 ee wre 


Be : e — BR, Dur 


IR IORELIREERT, 
Serie und hing — hr 





in Danzig. : un 


ga: — Theil. Mit Safe. = i j e 2 
. — — 


“is 
Buchpcklung 
ate 3auph le Rupfertafein, ni r: Zu 


benen Geſellſchaft mit verdientem Beyſalle 
aufgenommen worben: fo bätten wir freylich 


nuthet. 


F N: ber erfte Theil ber Schriften diefer angeſe⸗ 


die Lankiſche Buchha dlung den Verl kuͤnftig⸗ 
hin von der Gefellihaft an derer Frei — 


nommen, und wir koͤnnen uns mit Gewißheit nun⸗ 


mehro bald mehreraheile in ununterbrochener Ord⸗ 


nung verſprechen: zumal, da ſich die Geſellſchaft, 
welche we Aus lauter rn — be⸗ 


Nor . 





— re) 


der Naturforſch Si Danzig. a7 
Kanden Hat, ungeachtet es ihr kufnesıwegs an angeſe 
henen Mitgliedern fehlt, auch auswärtige Selehtre, 
owol zu ordentlichen als Ehrenmitgliedern aufzuneh⸗ 
men geneigt bezeiget. F N 
"Dee I in. diefem Ldeile en haltene Aufſatz — 
von dem Baue, Wachschume und den Farben 
ber Schnecken, unb iſt om Herra Secret. Klein. 
„Eiſter, Marſilli, ee | 








; Wr orfanugt: 
De 


a, 4 —— ei 20 een: 


—E 9 


„newer Kreiſe, ſendern durch 

Emeiterung: des ‚dußerften -Randes bes legten Rrel⸗ 
Pb genen shi Ash 

der Flecker des Kragens erimert, 


—— und öfters prächtigen. Farben 


I: en ——— 


der Tritons hoͤrner, Voluten, Abmirale u. ſ w/ ee 
———— ber Schalen: ordentlich 


weiß, afchfarbig, licht⸗ ober dam⸗ 


entreder ſchmutig | 
** Wir übergehen. virie anhere Oruͤnde, 


—* der Hetr ‚Klein — — 





Hkang feiner eigenen Meyniu gefuͤhret hat, 
1 Folge die Schale, — — Sala, ge 
Mabrehrmur 8 


— — 





en bar bie tabu aan J 
Korper der © "oralen Inge er # 
u There genaͤhret wird. Und biefe Feuch⸗ 








30 ride ain dehamhernten 5. 


33 ‘eine eigene Nachricht davon hat drucken laſent | 
Man findet auch in ben Beeßlauer Samml. vom 

Jahre 1720. 2771 und 1733, besgleichen. in bar Mein; 
de ?? Academie des. Bkiences An: 1732 p- 244 fe 
Nachrichten von dem ge 


ung nie Öffensikh.befannt 
macht hat ee ” 


‚. fo, daß: alſo die Flamme nicht alle durch bie heftige _ 
‚Bewegung ber Luft, fonbern audy durch das in einen 
Dasopf verwandelte Waffer piägkic, wenigſtens auf 
einige Zeit erſticket wird: ſo daß man hernach in eicn 
uücr Bruand gerathenes Zimmer oder Seb aude hinein 
ehen, Dei 


g dem, 
N get er aber auch feine eigene. Chedanfen von dem Ge⸗ 
* brauche derfelben bengefüget. en — 


der atut fon BERN. Danzig sr 


er dieſelbe fir ſche nuhlich cheils wel ku nich wenlger 
als koſtbar ift, —A— 
Beveitſchaft gehalten werden 


ſchleunig 

wext, Daf; malı feinenweges zu beforgen:hat, «8 mbche 
gen die Zimmer oder Gewoͤlber dabunch zu Grunde 
gerichtet werden: weiß bey allen fo oft wiederholten 
SBerfuchen, die Doch meiſtentheils nur in bresernen 
Sitten angeftcilet wenn, nicht einmei bie Westen 


Abhandlung ih vom Harn Aeyger, und j 
—* —————— der Wicterung 
{m Danig, von 1730 bis.1749: Wir ſehen daraus; 
- vum ur etwas anzuführen, doß bie. Räte im Wintes 


Februar gelinde Luft ift, weihe oft — oder 
an ganzen Monat durch fortdauert; daß nichts deſto 
— eb fie gleich von kurger Dauer iſt; 
dennoch ziemlich ſtrenge iſt. Daß es endlich den gan⸗ 
zen Winter durch um Danzig herum wenig ſchnehet, 


m a Ting 





Gla⸗ ' i 

und welches moch nicht gefrovem, in die Hand genom⸗ 
men, wären plöga 
U fo viel Eisſchieferchen datianen entſtanden, 





op gan —— — — gehend | 

wollen ¶ ungeachtet die Saft mm erlicht Grabe Fälte 

war / als ordentlich zum Sefrieren des Waſſets erfors 

— Ya. hingegen, als er: das Glas aufge⸗ 
und ein Hanbehermonwnte, welche⸗ 


weiches‘ werke? 
— hatce, hicrunſtecte, um * 


der Maturſorſh Gefellſ. in m Danzig, 33 


herum plögkich Meine zarte Eisblaͤttchen angefeoren 
waren. - Herr Prof. Hanow meynt alſo die Trie⸗ 
. weldifche Erfahrung bewiefe weiter nichts, als daß 
ein dem Gefrieren nahes Waffer, bergleichen Trie⸗ 
wald ohne Zweifel in ſeinem Glaſe gehabt, ploͤtzlich 
Eisfehieferchen anſetzte, und. zieht den andern Um⸗ 
- Rand, daß nämlich: in Zeit von einer Secunde das 
Waller fänıtlich zu Eis’ geworben, in Zweifel: 
gleichwie er 2 wider andere von Fahrenheiten, 
Muiſchenbroͤcken, Mairan u. a. m. zur Beftärle 
gung der gegenfitigen Mehnung angeführte Berfuche 
Die gegründete. Einwendung macht, daß aus denſel⸗ 
ben keineswegs folge, daß das Waſſer in verſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen einen größern Grad der Kälte zum Ges 
ftieren erfordert, als anderes, fondern nur fo viel, - 
daß es eben, weil es in einem jugemachten Gefäße ſi * 
die Waͤrme länger erhält... Herr von Mairan führet 
war an,: Daß bey einem von ihm. felbft angefteliten 
Berfuche. ein Reaumuͤriſches Thermometer in einem 
Glaſe Waſſer, worauf er oben: Baumöl gegoffen, 
8 Gr. unter o geſtanden, obgleich das. Waſſer noch 
völlig fluͤßig geweſen; da er aber mit einem Schluͤſſel 
auf das Bret geklopft, auf welchem das Glas geſtan⸗ 
den, das Thermometer ſachte in die Hoͤhe gehoben, 
nd * ein Soc). in das — — Oel ge⸗ 
macht, das Waſſer augenblicklich zu frleren und 
und undurchfichtig:zu werben angefangen, ehe er das 
Thermometer: völlig heraus gezogen, und da er dab 
er ſogleich wiederrhineingeſteckt, fen Das Queckſil⸗ 
ber 3 Gr. geſtiegen. Herr Prof. Hanow vermu⸗ 
chet, daß das Thermometer vielleicht niche gehoͤrig 
m - Be son, ‚er En auch ige 


x 


Be Verfuche und Abhandtungen 


Düfte nicht durchgängig, gleich weit geweſen. Daß - 
Steigen aber. des Queckſilbers kann ſeiner Meynung 


nach, daher gekommen ſeyn, daß das Queckſilber niche 


gehörig von Luft gereiniget geweſen, Daher beym Aufs 
heben und vorhergegangenen Klopfen etwas Luſt dus 


der Kugel in die Roͤhre getreten, welche, weil fie als 


Bann. nicht mehr fo ſehr von dem. über ihr zen 


Queckſilber gedruckt worben, ſich ausgedehnt, und 


bes Duedfilber 3 Grad gehoben. - 
In dem V: Stücke befchreibt Herr Seer. KRiein 


| een nadten Taſchenkrebs aus der Jnfel Wight. 


Derfelbe hatte in feinem V Miſſu von Fiſchen p. g. 
und in den Zufägen p. 94. in Zweifel gegogen, obdie 
Seekrabben, wie auch die Seefrebfe, unter. weiche 
auch die Taſchenkrebſe gehören, ihre Harniſche able⸗ 
gen, und dafuͤr neue bekommen, da man, den meiſten 
Nachrichten zu Folge, in denſelben keine dergleichen 
Steine antrifft, weſche, wo nicht alles, doch vieles 
beytragen, daß die Flußkrebſe neue Harniſche beforits 


“men, und wenigſtens, wie jedermann zugiebt, Derd 


felben ihre Härte und Vollkommenheit geben, Eu 
jich hat Herr Collinſon dem Herrn. Secretaͤr ein 


nackten Taſchenkrebs, nebſt deſſen alten. — 


Panzer, welchen er bey der Inſel Wight aus ber 
Tiefe aufziehen laſſen, im — zugeſchickt, in 


deſſen Magen Here Klein, bey angeſtellter Zertglie⸗ 


‚derung „ von. hegben, Seiten ai weten 


— fanbern Kupfeeflichen vergeftelke, we 


Der P. Scheiner in feinem Oslo Fr Fundak | 
mento optico hat in dem II Th. des A Buches und 
Bee V Cofaong ein Sr eheen, 


Be 


der Ratterforſch. Geſellſ. in Danzig. 55 
man mit einem Auge, ohne Huͤlfe eines andern durch⸗ 
fühchgen Körpers, einen einzigen Gegenfland zwey⸗ 
drm>ober vierfach ſehen koͤnne. Man ſoll von einem 
Bleche oder einer andern duͤnnen Materie einen run⸗ 
den Teller, und mitten in demſelben mit einer Nadel 
‚zioen, drey ober vier Löcher machen, deren Entfernung 
don einander nicht größer als der Diameter bes Sterns 
in dem Auge ift; man folle hernach das eine Auge 
zinachen,;;.das andere hingegen nahe an bie cher 





bringen, und nach einem wenigſtens zehn bis anne 


Schuh weit entfernten Gegenftande ſehen, ſo wuͤrde 
win denſelben zwey⸗ drey ⸗ oder vierfach erblicken: 
Demn Herrn D. de la Motte wollte dieſer Verſuch 
lange Zeit nicht gluͤcken, da er hingegen einem ſeiner 
— gleich auf das erſtemal gelung. Dieſer 
ge wor kunfühtig, Herr de la Wiotte aber 
nich; und gleichwie der erfte, wenn er fein. hohlges 
fhliffenes Augenglas zwiſchen einem Licht und ein ges 
big zubeveiteres Rartenblatt hielt, jederzeit nur ein. 
&ht ſahe, fo fahe ber andere gegentheile, wenn er 
1 eben -biefes Glaſes bediente, fogleich durch drey 
in ein Kartenblatt geftochene Löcher auch drey Lichter. 
Scheiner hat alſo die bey feinem Verſuche nörhigen 
Bedingungen vergeſſen; und Herr de la Motte has 
indem VI Stuͤcke aus optiſchen Grundfäßen erwieſen, 
daß die erſtgedachten Umſtuͤnde vorausgeſetzt, die Era 
— found nicht anders erfolgen koͤnnen. 
Das VII Scäd iſt von Herrn Reyger, und = = 
eriffe die Witterung im Jahre, 1750. : Der Winter . 
iſt denen bey Gelegenheit bes IIT Stuͤcks —— 
Anmerkungen gemaͤß, auch dießmal kurze Zeit, und -. 
nur den Jenner durch — es iſt, Me: in | 


" 


— Verſuche und aehamaaeen E 
den erſten Tagen des 8 eſes Jahr fein 
ac ofen Loge In der Nacht zwiſchen dem 12ten 
und 13 Merz gefror es, da der Februar doch und Die. - 
“ vorhergehenden Tage des Mär; gelinde "Wetter gewe⸗ 
fen war, wobey zu mierfen, daß den ıoten Mär; in 
- Deufchland und Holland ein ſtarkes Gewitter gewe⸗ 
ſen war, welches unter andern in. Hamburs großen 
Schaden gethan. u 
In der VI Abhandlung theilet Herr Profeſſor | 
BHanow dienliche Arimerfungen über bie Getreibes 
waagen, und dabey eine Vergleichung des. holländie 
ſchen und Danziger Kornmaaßes und Gewichtes mit; 
wovon fi fich in der Kürze, nichts fogen laͤßt. 
.Das ILX Stuͤck ift vom Herrn Serretär Rlein; 
wvelcher unterſucht, ‚ob das Ribbenfleifch eines Thierg 
durch die. Länge ber Zeit verbeinert, :ober gleich den 
Ribben in Knochen verwandelt werden könne, : Die 
Gelegenheit hierzu giebt eine kleine im Jahre 1723 von 
Jacob Bircherod zu Kopenhagen an das Licht ge 
Rellte Schrift. In diefer wird eähler, daß, als 
man in einem vormaligen Kloſter in einer Mauer ei⸗ 
nen: Schrank entdeckt, ‚hätte man in demſeiben, nebſt 
einem vollkommenen Gerippe- ‚eines .. falefutifchen . 
Hiaähns, und einem unverlegten Rattenf kelet auch vier 
Dchfenribben angetroffen , deren fleiſchigte Zwiſchen; 
theile ganz und gar zu feſten Knochen geworden, Des 
Herr Secretaͤr hält ſowol diefe vermeyntliche Ochſen⸗ 
ribben, dergleichen man auch zu Leipzig im Jahr1734 
oder 1735 in dem Stahtgraben , bey deſſelben Reini 
gung gefunden zu haben vermeynt, für Theile von den 
Knochenſchilden großer Sand» oder ‚Seefchildfröten, 
und führer viele Gründe für dieſe Muthmaßung — 
| er n 


\ 
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J Geſellſ. in Danzig. 37 
In dem X Stuͤcke vergleiche Herr Reyger bie 
von dem verftorbenen Heren Mylius im Jahre 175% 
zu Berlin beobadjtete —* mit der Danziger 
von eben dieſem Jahzre. Wir erſehen daraus, daß 
die Veraͤnderungen des Barometers in beyden Orten 
in gleichem Berhältiff und faft.immer zu einer Zeie 
geſchehen, und daß in jedem Monate die größte und 
geringfte Höhe gemeiniglich. an BepbeikOrten aufeinen 
Tag gefallen: gleichwie auch dag. Thermometer in 
“ jedem Monate oft an einerley Tage am höchften und nies 
drigſten geſtanden, oder doch meiſtentheils der Unter⸗ 
ſcheid nur einen Tag anbetroffen hat. Und uͤberhaupt 
iſt das Wetter an beyden Orten das ganze Jahr hin⸗ 
durch einander ziemlich aͤhnlich geweſen. 
In dem XI Stuͤcke beſchreibt Herr Prof. Hanow 
eine feine chineſiſche Schnellmaage, und theilet dabey 


feine Anmerkungen mit, wie dieſelbe nachgemadye und 


verbeſſert werden könnte, fo, Daß fie einen großen 
Ed der Vollkommenheit erhielte. 
Das XHU Stuͤck ift wieder vom Herrn Secretär 


Rlein, und befteht'in einer furgen Befchreibung ei⸗ 


nes fehe ſchoͤnen Echiniten, welchen det Hr. Sectetär 
| E Herrn Testorpf, einem Luͤbeckiſchen Banquier ger 


kt bekommen, und demſelben zu Ehren Echini- 


tes Tesdorpfii genannt De 
Indem XII Sci 

fine. eigene Beobachtung, was Leeuwenboͤk ge: 

sıuthmaßet, und verfchiedene berühmte Naturforſcher 


nach der Zeit außer allem Zweifel gefegt, daß ſich die 
Blattlaͤuſe auch ohne Begattung vermehren, unge 
Herr Lyonner an einer gewiſſen Art. berfelben = 





abenwill, daß fie fich wirklich gepaarer. 
a Ye 


Pd 


eftätiget Herr Reyger durch w 
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) 
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«1 Die XIV: Abhandlung iſt von Herrn Prof. Ha⸗ 
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now, welcher datinnen zeiget, wie die Laͤnge eines 


Penduls, welches, Secunden ſchlaͤgt, wenn dieſelbe 
für jeden Ort, und für jede Witterung richtig bes 


ſtimmt waͤre,“ zu einem allgemeinen Maaße dienen _ 


koͤnne, welches nämlich allerlen koͤrperliche Größen 
als Winkel, Bewegungen, Zeiten, Schweren uf. 


ausʒumeſſen gebraucht werben könne, Vorlaͤufig 


fuͤhret der Herr Profeſſor an, wie weit die beruͤhmte⸗ 
ſten Meßkuͤnſtler in Beſtimmung der Laͤnge eines ſol⸗ 
chen Penduls mit einander uͤhereinkommen. Geſetzt 
diieſelbe wäre völlig. beſtimmt. Auf dieſen Fall zeige 
| der Herr Profeffer, daß man bierdurd; Trillieneh> 


‚  ‚ theildyen einer Secunbe finden kann, welches eine fo. . 


‚genaue Abtheilung der Zeit wäre, als man nur wuͤn⸗ 
ſcchen kann. Nebſt dem hat Herr de Ia Condamnie 
bereits Den Vorſchlag gethan, wie die Länge eines Pen« 


duls, welches unter der Linie Secunden fchägt, füge 


lich zu einem allgemeinen fängenmaaße gebraucht mer» 
den fönne. Da alle Bewegungen in einer gemwiflen 

. Zeit: fo verfteht es ſich von felbft, Daß vermittelft ob⸗ 

.  Obgedachter Prudullänge auch die Bewegung , und 
‚Durch diefe auch Die bewegenden Kräfte gemefien wer⸗ 
den können, . Der Here Profeſſor zeige ferner; daß 
man durch ein foldyes angenommenes Laͤngenmaaß vers 


ſchiedene andere Größen Beftimmen famı: als I) die 


\ Gerichte, wenn man die Körper in einem Waſſei 
abwiegt, und hierdurch das Verhaͤltniß ihrer Schwe⸗ 

Ä ren gegen das Wafler finder. 2) Die Wärme und 
| Kälte, weil die Körper durch die Wärme nach allen 
DDDitmenſionen ausgedehnet, und biefer ii 





"u Folge leichter werden, 3) Die Geige 
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— der gdeper, als welche durch das 
Geowicht, welches diefelben gu trennen, oder in einer 
beliebigen Entfernung jm erhalten erfordert wich 


u. ſ w. 

Das XV handelt von.den — 
tenmufcheln,, aus welchen namlich, wie man. noch im 

origen Jahrhunderte glaubte, und:wie vielleicht aach 
noch itzo einige glauben, die Brentgaͤnſe oder Weir 
nacle entſtehen. Herr Secr. Alein befchreibt dieſe 
Art vielſchulppiger Muſcheln, und gelegentlich auch 
die Pholoden, —* ‚Er zieht das Vorgeben 
einiger Naturfotſcher in Zweifel, Me ob die Pholo⸗ 
den in wirklichen Steinen wüchfen, „und meynet Kiele 
mehr daß diefe Mufchen,_ wenn. „fie dem Ufer des 
teeres zu aghe kommen, von den Wellen tobt ge⸗ 
ſchlagen, und Ihre Sthalen mie wleichem Thone ı übers 
zogen werden, welcher alsdann, t wenn fie.an bag tand 
geworfen worden, in der Sonne und. dem Winde ſe 
hart als Marmor wird. 

In dem XVI Stüce ſetzt Herr Btalath ſeine 
indem z. Bande angefangene Geſchichte ver Electri⸗ 
citaͤt fort. Er faͤngt vom Jahre 1744 an, und erzaͤhſet 

darinnen ausführlich ‚hie Verdienſte und Erfindung 

der beruͤhmten Maͤnner, welche ſich mit dieſer Sache 
befchäfftiget- Haben, als des P. Gordons, Miles, 

Winklers, Nollets, du Say, Weiz u. a. m. 
Sjnsbefonbere bemerket er, daß das ſogenannte Muſchen⸗ 
brökifche Erperiment zuerſt dem Herrn Praͤlaten von 
Kleiſten bekant geweſen, welcher zuerſt Heer Lieber» 
kuͤhnen und andern Gelehrten Nachricht, dahingegen 
Here Muſchenbroͤck einige Monate ſpaͤter von ungefähr 
darauf verfallen, und — Herrn von Keau⸗ 
Ra 4 | müs — 
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muͤr Nachricht ertheilet. Wiewol Herr Graͤlach uns - 
glaubwuͤrdigen Zeugniffen, daß eigentlich Herr Eis 


* 


J 





naͤus in Leyden, ber ein: Liebhaber der Wiſſenſchaf - 


ten und Freund der Gelehrten ift, für ſich ſelbſt, wien 
wol: fpäter er err hi 2 — Er = 
ben. Herrn Allaman: feine Entdecku e ei 
auch deffen Veranlaſſung — —— 

| FBerfuch wiederholet. 


Man hat. ehebem geglauber,, baß ein aus u. Ä 


— Faͤden beſtehendes Seil durch das Drehen in 


den Stand geſetzet wuͤrde, ein größeres Gewicht zu 

trngen, als es vorher tragen. konnte. Merſen, 
pa Muſchenbroͤk, und Wallerius Ho ” 
durch angeſtellte Berfuche dio Unrichtigkeit die 


Meynung befunden, und ber Here: D, von 
der theilet in bem XVIII Stüde feine eigene Wahre 


nehmungen mit, welche eben diefes betätigen. Ee 
erinnert dabey vorläufig, daß ſolche Verſuche aub. 
mehr als einer Urfſache leicht truͤgen kͤrnen. Denk - 


die Jaͤden, welche uan Be kan, ‚gaben hr 


+ I un Se 2 u DB 


der Baturforkt, Geſelſ —XRX 


und da ſchwache Stellen, weichen eine: ingfekhifeht 
macht die. faft unvermeiblidh.. ift, woher eg auch 
kommt, Daß wenn ein Faden gemeiner Zwirn z. G. 
ein Pfund trägt, ein anderer von eben dem Anaufe 
und von glei <hinge: hehe leicht ehyn ſo viel, fe · 
dern mehr oder weniger tragen wird. Bogner trägt 
ein Faden, wenn alles übrige gleich ift, mehr wenn 
eb far; ,.ats wem er tang tft; gleichwie auch ein Zar 
den oder Strick, welcher ſchon einmat; eine Laſt ge 
tragen, und dabutch zetriſſen, nicht oltein;,. weil ee 
kaͤrzer geworden, ſondern auch wegen der goſthehenen 
Auedehnung, und weil deſſelben Jaden —— 
guſammen gebracht worden, eine groͤßere Saft, als 

vorher, traͤgt u. ſ. w. Daher der Herr von Bruch» 
der für noͤthig befindet, jeden ſolchen Verſuch öfters 
zu wiederholen, jedesmal das getragene, Gewicht auf 
zuſchreiben, und eine mittlere Zahl heraus zu neh⸗ 
men; und wegen des andern Umſtandae ſich jeder zeit 


rel nicht, — Fäden. zu betenen. Wir - 


‚viele andere nuͤhliche rinnerungen, 

ee ‚welche dfegleichen Ver⸗ 
wollen, ſehr wohl zw  Baklen kommen 

— 22 nie Stilleſchweigen, gleichwie wir ‚auch 
die Verfüche fh dem geneigten ädfe pautehen 
eher. Pur —— en wir ge daß 
denſelben zu Folge alles drauf ankoͤmmt, Pr die Faͤ⸗ 
den gelinde und nur ſehr mittelmaͤßig, oder ſehr ſtark 
zuſammen gedrehet worden. In dem erſten Falle 
werden zuſammengedrehete Faͤden betraͤchtlich mehr 
Kraft bekommen, und beynahe die Hälfte mehr als 
vorher tragen Fönnen; in dem andern werden fie ge» 


gencheils Be ur — verlieren, und = | 


Vi 
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ger als! vocher eragen koͤnnen. Auf dieſe Art laſſer 
ich, Die verſchiedenen Meynungen der Naturforſcher, 
deren einige den gedreheten Faͤden eine groͤßere, arte 


Bere eine geringere Staͤrke zuſchreiben, als den ein 


inte fichggleithbol beyderſeits auf zu. ei 
eufen, gas, fügtich mit einher i vergleichen. 
— 


Zu Den, Schius bes gegenwärtigen Bandes de 
ein Stuͤck vom Herrn Bralasb; darimen er bie von 
ser Electricktaͤt handelnden Schtriften, ſowol alte.ols 
nenne, doch ohne ſich an Die Zeitprorumg zu binden, 
durchzugehen willens iſt, und wovon bie Sortfegung 
a In Bänden ber er geeifhaftlichen Bir | 
en / wird se 


* — — 
Be - \‘ 5 s 
Roy ir. BT Nahe le, Hr 
FB. 
r J >. 5 : + 
fi 2 * 
7 — A“; 17 


» 0. 
4 Ds zu) vsse,r — 
. — - 2 
re am . u N 
- .“ .. ‘. — 
a Ba 4 
* * 
20 € 
! na T. Eh : — «. 
\ 
— 6* 4 
e e Pr ‘ 
* 
* 2 
* % . 
74 —F Tal 
v e 
* ’ 

« Fu vr ® ⸗ 
— o4 ? ’ 8 
| U 1 v 2* — 

— 7 © { 


’ n n 
. oe. oe 
4 ⁊* x - —X Due u Zr War GE Ze ’ * ⸗ So» & 
N u . , ap ; $ 
Du Ze Su Beer Bee BE Be # 22 + .. u... 3 


EEE SEE ee 
| oo DL a Ad 
Rasrihie. ME Sur 

voor 


ER 
=. Hhn woen Eu a 


in ” Sanjige Serflabe — 


geſundenen Münzen. J — 





n- Sat mie ein. paar Hängen * — 
chung mitgetheilet, welche in dem Stäbe 
gen Hela an dem Orte, wo vormals die 
Kirche geſtanden, entdecket worden. "Die größere 
it duͤmer von Silber, und haͤlt im Dirtchmeffer bey⸗ 


nahe anderthalb Parier Zelle, Ihr Gewicht bl 


‚ttägt-vnlle 60 Apotheker Grane, welche an dem al⸗ 
‚m Cömifcen Muͤnzgewichte win Quentchen und 
‚een ber vorgenannten Grane ausmachen. Es ver⸗ 
eret aber im Wafler 65 Gran} woraus gefunden 
wird‘, daß ſich die Materie der Müssen zum Walde 
verhalte, wie gy& zu 1; da 2 reine Silber ‚nie 
‚Bafler, wie 11 zu r verhaͤlt. 
Auf der einem: Geise I noch Das Bild des flegen⸗ 

den Adlers ziemlich zus kemen. : Unter dieſem erblickte 


man ein bis an den Rand :herabgehendes Wapen⸗ 


‚Khilbchen, mie durchgehendem breitlichem Kreusb, 
deffen Felder, wie eine‘ Feite voll kleiner Puͤnctchen 


Fall ——— ſind. Um den Adler gehen zween Krei⸗ 
m 


it — Die aͤußere Randſchrift Rn 
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Mm REED von zwoenin Der Danziger | 


ſteht. Sie iſt mit alter Möndekteit —* 
ftalie abgefaſſet: BENEDICT..QVI VENI... T 


‚IN NOMINE are ee Ener E und T ſtehe 


Das Untere des chrift im innern 
Kreiſe, hat — ei M unkenntliches Kreuz, 
welches fid) unter dem KRebüte bes äußern Kreifes 


8 li 
er re 
war der erſte — nicht ſowol dem M in der 
Außen Raubſchrift ale vieiniehtr bem Lin dem Wor- 


te HASSELE äßnfih. Das N Eonnte faft für Aare B’ 


| ‚gber ein R. angefehtni, und das Wort nad) Er 


ser Soche höreta ‚ober Lobeta de Haflele gele| 


ge yo! Bauer Yon! — 


Dis andere Seite der. Münze. iſt mitten, * un⸗ 
kenntlich gewachen, und man kann kaum fagen‘, was 


bdaſelbſt 5 geweſen. Inzwiſchen ſcheinen noch 


en won einem Bruſtbilde da zu ſtehen, 


hey beflen.Kepfe atınan. nie Opiehe bischen an den 
MRand geq |. Bruft fcheine ein Wa⸗ 


‚penfchilbchen von der Linken gegen. die Rechte des An⸗ 


Ahaus uu diegen/ darinnen / ſich / kleine Reſte, nicht 


‚anders: als, voneinem Thiere zeigen. Dieſes Bild 
iſi mit lauter krummen Lidien sen an ben Seiten 


amgeben.:  Slerauf kommt weifehen zwo rigen 


— — 


“an vur die Mönbuchftäben: :#ennet , folgenberge« 
Ftalt zu leſen ie "TREDIRIC. DEI. GRA. EPS. 
: TRAIECTENS; .-&ie ſtellet alfo einen Utrechtiſchen 

Biel — — gbeihen hat. 
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Sechadi Gäeifinbenen Sie. 4 


Die Heinere Mane iſt ungefdhr einen Pärkfer 
ol breit , fieht role übergeltetes Silber aus, oder 
pieinehe wie Die, blaffen fuleb’or, Sie hat auf der 
einen Seite ebenfalls ein Wapen, welches in der 
Mitte etwas grüßger als das vorige, und mit zweyer⸗ 
ey oben und af den Seifen in: Sei auslaufenden 
Umkreiſen umgeben iſt. In dem Kreiue befinden ſich 
bier ween Striche, und mitten inne ein Herzſchiſd⸗ 
chen, ehem ‚innere: Zeichnung nicht wohl zu kennen 
it; außer Daß fie unten im Kreuz und oben gleichſam 
tinen ve ze vorflellet. Die Umſchrift ani Rande Bar 





weätten über dem Wapen ein Kreuz. And man lieſt 


fie MVN, vermuthlich aber foll e6 heißer, MON; 


RODLP EPISC TRAIET d. i. MonetaRudolphi - 
Epikcopi Traiedtenfis.. Die Felder im Wapen find 


eben ſo gegittert, und fa feilattig als im borigen, 25 


Auf der andern Seite erblicket (man einen roͤmt⸗ | 


fen Heiligen mit. einer Müse auf dem Kopfe, und 
vor fi) mis einem Stabe, der bis an den Rand mit 


beyden Enden reicher, md oben eine Fahne zu-paben 


ſcheint. n- biefer- Fahne an find folgende Buch⸗ 
ſtaben in Mönchsfcheife noch ziemlich zu Eennen: 
SANCTS MARTIN. EPIS. „Obgleich der Ober⸗ 


theil ver Buchſtaben ringsum niche völlig’ ausgedrur 





det worden, oder auch wohl vielleicht umher fihon - - 


abgenüßet if. ‚ Diefe Münze hält auf der Goldwage 
364 Apothefer Grant, und verliert im Waſſer faſt 


23 Grane. Alſo verhaͤlt fie ſich zum Waſſer, un⸗ 


gefaͤhr wie 145 zu in, oder faſt wie 13 zu 1; da her⸗ 
gegen reines Gold ſich zum Waſſer wie 18 zu 1 ver⸗ 
bil. Sie mag wohl für Gold gegolten haben; ob 
e⸗ eig ſehr —** iſt und bie ganze .. 

faum 





— 


* Aaaeideron zone her Danke 


Emm sk eines, Ducatens am Gowlchte beträgt: Man 
hat ſie vermut hlich zu einem Goldgolden / geſchlagem 
zeichen Meyne X. 1589 gegen den Ungerifchen, wie 
ã gegen A. feßet ; and. feinen Werth auf 3 Ösen 


* Sag man ni, in welche Pr biefe Münzen 


gehören: ſo kann man diefelben nicht beſſer, als ver⸗ 
mittelſt der darauf befindlichen Namen der Utrechti⸗ 
ſchen Biſchoͤffe ausforſchen. Alle vorgemeldete Um⸗ 


“ Hände des Gehaltes am Korn gehen es, daß fie niche, 


4 


gor alt ſeyn koͤnnen. Nehmen, wir_num unter dem 
Hehe Bilhöfen Friedrich. den dritten, welchen: 
im Jahre 1423 geftorben, nachdem :er über dreyßig 


Jahre Biſchof gemefen: fo finden wir feinen. Nach⸗ | 


(ger mit Namen Rudolph von Diephold. Diefen 
Eleinen Goldmünze erſcheint. Es findet ſich auch 


fonft niemand unter den Utrechtiſchen — 


Rudolph geheißen har. 


Dag es utrechtiſche Biſchofe ſind, deren Nomen 
hier vorkommen, lehren nicht allein 


Biiusdrücktie 





hen Beynamen, Traiedtenf, ſondarn aud) BasABax 
gen, welches dem utrechtiſchen Bißthame eigen ‘ie 


Serne lehret folches die Domfirche zu Utrecht, wel⸗ 


- würbe alſo der Rudolph ſeyn, deflen Namen auf pen | 


dem heiligen Mertin, ehemals GErzbifchofe zu 


„geweihet iſt. Es hat aud) der deutſche Din 
a Utredhe eine Compthurey. ober ein Geftift ge⸗ 


€, darinnen eine. gewifle Amahl der ——8 


der, mie ihrem Gebiether unterhalten worden; und 


vermuchlich haben fie um des willen mit ben dorti⸗ 


em rem Verkehr und Zeeundſchaſ gepflogen. 


el | 
Is iu | Beil 


Seeſtadt Helu gefundenen Muͤnzen. Ar 
Bell. auf der kleinen Münze das M fihon ber 
ie gebräuchlichen Bildung deſſelben einigermaaßen 
Ihnlich iſt, und ſowol in Martin als auch im Mon. 
von dem Moͤnchsſtaben M abmweiche;- fo-Iefe — 
auf der großen Münze im innern Kerife Mora de 
Hafide, und erfläre.es ſo⸗ daß bie Münze zu’ Haſ⸗ 
fett in Oberyſſel gepraͤget fen ‚welche: eine: von dert 
en war, und: bie. 1527 unter. dein utreche 
tiihen Bifehofe geſtandenhat. Zwar wirt diefe Stabf 


1 


mehrentheils Haffela genarint, da hergegen der letzts 


Buchſtabe auf unfere Münze ein E fl; "Allein. vord 
mals nannte man bie Stadt Hafleletum ;: davon 


dei Raum nicht mehr: gefaſſet hat, «fe -H ele. 


Sollte man wohl Untecht thun, wenn. man aus der 
Randſchrift Be Benedictus, qui venit in: nomine Domis 
ai, muchmaßete, dieſes möge Die Mänze ſeyn, wor 


at man den Biſchof Friedrich zu Haſſelt A. 1393 


bewilltommet babe? Sie wird alſo Damals Dem Ge⸗ 
—* 






er Groſchen geweſen ſeyn. 


einem Orte gefunden worben ‚. und es-ifb 
alle glaublich, Daß fie zu einerien Zeit dahin gefomn 
. men, ut. Münzett derfelben Zeit gerefen. . Wo 


Rudolph: Hingehörer, wiſſen wir gewiß, und daraus | 


ag habe, fo find‘ Sende Nünjeh 


der. Gehe, folglich auch dem Werte | 


täße. fich auch: veramurhen, daß Friedrich bee dritte, 


in Borfafr;,, die größere Mimze prägen laflen, oder! 


daß fie Doch.auf ihn’ gepräger fen. Laͤßt man es geld ' 


ten, bafzder Bifchef Friedrich auf. der fühernen Muͤn⸗ 


Friedrich ber britre fen :.fo ‚würde das Schildchen 


an feiner ‚"Bruft: Kin Gegränumapen enthalten, wela 


unde 


a 


des ein auf den zween il de 77 
— * a | A fer 


oben sr, und.unten gli (pn fl 


A 


ee Recderbtvon neeininder deuger 


yhier /ſchedet gewelen zu / fagn. ¶Well Friedrich dee. 


dritte ein Herr von Blankenheim geweſen, ſo firks 
ich, daß die Freyherren und Grafen von Vlankenem 
—— Wap—en:einen zur inkan aufgerichteten rothen 

peter — beflen Bruſt, zwiſchen dem 





Laͤten geht. Bas man ober. auf der 
geroahr. wird, ſcheint eher einem Hunde als 


u —* aͤhmich, der auch nach der andern Seite gie 


vichtet iſt. Der große Adler in der Mitte Könnte ben 


+ Reicheadler feon. Auf beflen: Mei, n ein day 


ſchildgen rait etlichen Auerballen zu ſpuͤren. 
- Bas in dem fpanifchen —2 Utrecht die 
feilartige Geſtalt des Feldes andeuten ſollen, kann 


A nicht für gewiß ſagen 3. indem ich dem: Wib 


Heda, Den’ Suffrid Perri oder den Buchelium 
nicht nachſchlagen kann. Man koͤnnte denken, ‚es 
ſoollte die gälbene Farbe vorftellen ; weil noch in den Bas 

. penbüchern. die utrechtifchen Felber öben gunn, und 





rin/ alter Turni ‚ik! 


unten voth vorgeftellet werden: dagege * | 






‚alfo in der Farbe der Fel 
gegangen. ſeyn, wenn bie fe * Augficht ie 
be. es. Feldes bedeuten folge: : Mach. der. Deuchgen 
Zeichnung der Farben wuͤrde biefe bie —— 
dnudeuten. . Allein dieſe Zei 

höher, als in den Anfang des v 







WBicelleicht koͤnnte man fagen, es follte eigen 





rautetes ober. rautenſchachiges Fenſterfelb * 
werden; > — zer zu ne; weil ih⸗ 
ver drey in einer Afßehen, die nur — 
eines Zoles.beträgt, 


: x 5: Leu v e yıı 


- ⸗ 
Seeſtadt Hela gefundenen Muͤnzen. 49 
Der Biſehoff Ruͤdelphus iR aus der Graſen von 
Diep hold geweſen, deren Wapen im obern Theile ei« 
en gehenden Loͤwen, im untern Theile einen Adler mie 
° qußgebreiteten Flügeln vorſtellet. Wenn biefes in bdem 
—— 
unkenntlich geworden; wozu auch die Klei⸗ 
Schildchens etwas fan beygetragen haben. 
* — hin utrechtiſchen u ein andere 


den find * — 
Mer > üngenannte Berfefler — Drtiäe: ine Ä 
säßfer auch"b), daß Me Städte und Ritterſchaft aus 
Oberyſſel, “Gröninget, Campen, Swoll, Des 
venter, Haſſelt und A nersfort, mit der Stabe 
Urrecht und den Edlen · des Stiftes hauptſaͤchlich um 
*deſen Grafen Rudolph vor der Wahl gebethen; weil 
fiedcch genater Erkundigung zum Behuf des Stifte | 
kehren befſern Haben finden Eönnen; und daß feine Wahl 
a wir selben, Man fann ja 





9 ©. — En doen — = flaen — 1 Munten * J 
— — poltulae —— 
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‚sp Nachricht von zwoen in der daniger 
aus leicht erachten, Daß er dieſen Heiligen zu ſeinem 
Patron aıgenoimmen ‚und ihn auf die Münzen prä- 

:gen:laffen, wie andere vor ihm auch gethan harten. 
Was fuͤr fchlechtes Gelb damals, die Gotdguͤlden ge= * 

habe, ‚fehen wir aus der obigen Waſſerprabe. Des⸗ 

‚wegen meldet. auch der Hochmeiſter Daul: von Russ, 
‚voef c) ums Jahr 1439, „daß der Herzog: vom 


„Burgund und Geldern ihre Müngen von Tage zu 


„tag leichterten. EL 


Dieſes waren bie Gehanten, bie ich bey der er⸗ 
ſien Unterſuchung der. angeführten ‚Münzen: hatte, 


Nachein paar Wochen kam mir bey fernerem Ngch⸗ 
ſuchen ein. Buch: in bie Haͤnde, worimen ich mehr 
-Bieher, gehoͤriges faud, als ich anfaͤnglich vermuthete. 
Der Sigel heißts + Ordpnantie oviſionael ons Hee- 
#en.des Gotfincx -- van dem.prys. ende Loop 
san »de gouden ende ſilveren Munteiere.. ‚hy Chris 
Rtoph;Piantin. t Antwerpen 1575. Im Anfange bes 
fiatigten etliche Münzen den hal ſchen Nndrut: 
"Moneta de blaſſele 5, E Moneta A e Daven. 
tria 15233 da Burgundia; de Holland. a 
Verſchiedene bifchöfflihe Münzen won eecht ide 
gen; daß: man: DaB Kreuz zuweilen nur ſchlecht weg, 
zuweilen aber ſehr zierlich. hat erſcheinen laſſen; ins 
gleichen Daß die: Felder bald glatt, bald:aber. mit ven > 
—— oder rauten ſchachigen Zeichnung 
gen — en... In den meiſten bemerke ich 
auch, daß, bie Biſchoͤffe ihre Stammwapen, welche 
fe porher — * ——— und es Ber neben 
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x Hela gefimdenen Muͤnzen. zı 
bem utrechtiſchen open, bald aber alle auf eine 
Seite dargeftellet Haben. 

:. "Machgehenbs finde ich — ey Poftulare | 
des Biſchoffs Rudolph , bie dem: vorher beſchriebenen 
aͤhnlich ſehen. NMaͤmlich ‚unter. dem gehalveerden 
gouden en filveren Munten fteht e), unten einer abs 
gebildet, wie der unſrige; welcher 1 Ingel umd 3£ 
Azen (oder 63 Afle, welche weniger ein AB „5 einer 
Ung Sifhef 
„mit feiner Müge, feinem Stabe, Händen, viel deut⸗ 
Ucher als auf unferm ansgebrüdt. "Die Schrift um⸗ 
ber iſt nicht Pthiſch, ſondern vielleicht geaͤndert wie 
iieſe: SANCTE MARTIN EPISCOP. Auf der 
andern Seite lautet bie. Schrift ale : MON RV- 
DOLP. EPISC: TRAIECT. x. Das Wapen 
mit feinen Geldern: iſt eben wie unferes. In dem 
Her ſchildchen iſt der gehende Loͤwe/ oben zu 
kennen; indem Untertheile ſcheint gleichſam eine Sie 
lienblume zu ſeyn. Auf dem audern Goldgülden der 
folgmben Seite koͤmmt alles mit diefem überein; 
aufer daß He Theilung des Herzſchildchens nicht Deuts. 
lich iſt, und ſich nur wie drey Lilien darſtellet, um 
welche die Umſchrift heiße: MON. RVDOLP. 
EPISC. TRAIECTVM: Der Davidsgufden, wel- 
Aber 67 Alle haͤlt, wird 29 Stuyvers werth tzeſchaͤßet; 
ba die Ducaten von. 73:48 54 Stuywers gegolten, 
fo wäre dieſer ungefähr 26 ober 27 Stunmern gleich. 
Endlich finde.) in dem bemeldren Buche £) auch 
eine unferer fildernen ähnliche Münge, mit der dops ' 
peken uimſcheiſt * ie erh J VEIT 
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33 Nachricht van gaorn I dyr aczigkr 


W: ‚NOMINE "DQMINI: und” MONRTA: DE 
FLANDBIA; imgleichen eine kleinere Muͤnge von U» 
wecht g), auf deren innern Geite ein großes Kreuz mit 
vier Lilien dazwiſchen, und in deſſen Mute das utrechß 
tiſche Herzſchildchen. Umher ſteht MONETA NO- 
VA ANNO DOMINI 1410. Auf der andern Seite 
ſtehen zwey oben zuſammen: ſtohende Schüldchen, oben 
‚mit einem beyde dedenden hochgekroͤnten und befedeis 
ten Helme. Der Schild zur Rechten in: vier Fel⸗ 
— getheilet, in deren oberem Felde zur Rechten und, 
unten zur Linken das urtecheifche Wapen; in den zwey 
andern aber ein von der Rechten: Aut biufen fchrägg 
durchgebender Ballen befindlich iſt. Der Schi 
zur Linken hat einen beiten eben fefchräge durchgehen⸗ 
‚ben, aber beyderfeitig eingefaßten Balfen.. Umher 
ſieht MONETA. FRIDERICI. EM. TRAIECTR. 
Man findet auch hernach dieſe Vermehrung des ut· 
rechtiſchen Wapens auf einigen Münzen der folgenden 
Bildöffe; nämlich Davids und Philipps vor Bur -· 
d, ingleichen Friedrichs von Baden A. 14975 
fie feheint von der Stadt Utvecht oberdugleich von. 
Siraßburg bergenommen zu feyn; « woſelbſt mes 
Se vorher Biſchoff geweſen war. 
die Frage, wie die Muͤnzen aus Hollaud — 
Hela gefomunen,? ift Daraus — weit-. 
Haſſelt eine: Hanfeftadt gerwefens: "Cie. bat alfo mie: 
Danzig Verkehr und Handel geerieben; und: es riſt 
unftreitig , daß die von. dorther Ankommenden ihre 
Stadtmünzen zur Mothdurft werdene bey ſich gehabt 
haben. Selbſt die Stadt Haſſelt wirdvielleitcht gs 
Hela fuͤr die Haltung — Seelaternen zum Behuf 
der 


ee Ds 
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SGSeeſtadt Helagefindenen Muͤnzen. 8 
der Schiffahre enmas beygetragen haben. Won. den 
übrigen. Städten des Guiftes Utrecht, weiche mit 
tet alle in; dem Hanſebunde begriffen waren, iſt 
ein gleiches zu vermuthen. Dabey dit:auch der Ume 
Hand nicht aus der Acht zu laflen , daß. die. Muͤnzen 
an der Stätte follen gefunden feon, 100 bie alte Kirche 
in Hela geſtanden hat. 
Vermoͤge einer mir gütig.anitgetbeikten Nachricht | 
find gewifle Spuren vorhanden, beiden Heliſchen 
fchon im vierten Jahrhunderte, nämlich: A. 1378, von 
dem damaligen Hochmeiſter, heinnich von Rnip⸗ 
rode, eine Handfeſte gegeben ‚werben; ſich in. Hela 
mach) dem luͤbiſchen Rechte zu richtens Urn biefe Zeit 
solide alſo unter, den. Kreusberren daſelbſt eine neue 
Einrichtung gemachet:feyn, wo es nitht Fury vorher 
erſt zur Stadt gemorben iſt. Die Verleihung des - 
Gebrauches des luͤbiſchen Rechtes zeiget, daß bie niel- 
. enober Vornehmen darinnen damals an das lübifche 
Recht gewohnt geivefen, und baffelbe deswegen lieber 
Haben beybehalten, ala das culmifche annehmen wollen, 
Wollte man aber vermuthen, DaB um diefelbe 
Zeit auch die ‚Kirche. in Hela möge gebauet ſeyn: fo 
würde folches mit der Zeit, da die gefundenen Müns 
jen gepräget worden, nicht übereinftinmen. Man 
möchte denn zeigen fönnen, die Stadtkirche fen erſt ſpaͤ⸗ 
ter zu bauen angefangen, oder doch vollendet worden; 
und ſolches ſey erſt in oder nach dem Jahre 1424 ‚gefches 
hen. So viel findet man indeflen doch im uͤtzen h) 
daß im Jahre 1454 Heel ein maͤßiges Staͤdtgen muͤf⸗ 
ſe geweſen ſeyn; indem es in dem Beytrage, der den 
D 3 boͤhmi⸗ 
b) Chronik der Kande Preußen V. B. S. 2o5. 
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4 Kachricht von zwoen mder Serſtadt ir. 


bohmiſchen Solbnern ſollte bezchlet werden, ſo wie 
Schoͤneck, Leſſen, Lebe, und wie viele andere kleine 
Staͤbte, geſdahe worden. Es fofftehämlichso Mack 
geben; und alſo go’ Mark mehr als Buͤtow, und ein 
Zehntheil von dem, was der Stadt Cuim — 
worden. —— ie ae er 
Vielleicht iſt au) der Drt,.:0 bie Minen u ea 
ter dent Schutte gefumden find, niit eben Derjenige, 
wo bie Grundſteine der alten Rirchegelegen, welche di 


= Jahre 1572 eingeäfchert, und mie Der Stadt verbramt 


Wäre es aber auch gewiß, daß die Muͤnzen in 


der alten Kirche gelegen haͤtten: fo koͤnnten fie auch 


wohl durch Kinen Zufall in der alten’ Kirche verloren 


‚oder verſteckt geweſen feyn, und erſt nadı langer Zeit 


‚unter. dem Schutte wieber "gefunden ſeyn. Derowe⸗ 


gen ann man hieraus ohne beſondere Umſtaͤnde, die 


ſolches ‚erheifchen ; j von der Zeit des alten Kirchem 
haues in Hela feinen fonderlichen Beweis. herneh 


men, Es bleibt indeffen doch einige Wahrfheintich 


keit dazu übrig,. da man wohl weiß, wie Tange.eb 
mit dem Bau der Kirche insgemein zugegangen ; und 


bie filberne Münze koͤnnte nd. on d 1394 — | 


” gekommen ee. 
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———— Kraft 


des Salmiaks. 


et ich den Win Diele Sofres und die ba⸗ 
mals anhaltende Kaͤlte nicht ohne:Uinterfü«- 
chung ihrer eigenen Ratur vorbey laſſen wolle . 
te; ſo erinaerte ich mich der Frage, was für ein Salz, 
wenn esnft Schnee ober. Eife gemifchet wird, -die 
größte Kaͤlte zuwege bringe? Die gemeine Menmung, 
die auch noch unter anfehnlichen Naturkundigen Bey⸗ 
fall finvet „ giebt dem, Salmiake den Vorzug vor dem. 
Meer. und Küchenfalje, - Andere ‚behaupten gber das 
Gegenteil, und räumen .bierinhen dena Küchenfalze 
den Vorzug. ein. - Bende berufen fich auf die Erfahe 
rung; und ba dieſe ſonſt getreue Lehrmeiſterinn nichts 
widerſprechendes an die Hand geben kann: fo wird 
es nöthig ſeyn, die Gründe zu prüfen, morauf eg in 
dieſer Sache anfömmt. Ich will daher. in diefem 
Vorhaben fo meit gehen,. als es die —— | 
lmftände erlauben werden, | 
$.2. Ohne mich itzo auf die Frage einzulaſſen, wer 
am erſten dem Salmiak mit Schnee oder Eiſe ver⸗ 
mischt den Vorzug in Erzeugung der Froftfälte bey. 
geleget , fo bemerfe ich nur, daß Sabrenheit ges 
wohnt geweſen, den Anfang ſeiner Wetterglaͤſer, von 
welchem er eaußoͤhlt, oder — * 


—8 





> 








6 Don der Froſtmachenden Kraft 
Samet· u fachen.: 30 benehe ide Gienben auf 
die Stelle, welche im Mu Febrör a) vorfömmt. 
Sabrenheit, heißt es daſelbſt, brachte Diefe — 
mometer an eine $eiter ; welche mit eins anhebt, wo 
es männlich ſteht, wenn nen ih dieſem dalihe(Gis mit 
Sahmiak miſchet. Hernach feget er: Fahrenheit 
fieng da an die Kaͤlte zu rechnen, wohin das Glas 
ſinket, wenn es im Eiſe ſteht, das vom Salmiak auf⸗ 
geloͤſet wird: denn er glaͤubete, es gebe feine größere 
Winterfälte. Aber man hat nachdem gefunden, daß 
er hierinnen geirret habe. Er rechnet von dieſem uns 
terſten Puncte bis ah. das angehende Eis, ober bis 
an den natürlicyen Froſtpunct 32 Grade, und 212 Gr. 
bis an Die Hitze des ſiedenden Waffers.- Im Jahre 
1739 babe ich von dieſem Aufange feiner Grabe bJ 
mit Null, ein mehrers angeführet. 
aber im folgenden 1740ften Jahre, und‘ 
tonate, Gelegenheit harte I no mit 
3 auch unſerm Küchenfalze. Verſuche 
fand th‘, daß ber Sroft’ mit feinem 
‚paar Grabe ftärfer war, ‘als der mit 
k, wie ich es an bemeldetem Orte an⸗ 
). Ich uniterfuchete aber bamalsnicht, 
tebenurfachen die Meynung hergeruͤh⸗ 
Salmlaf' mit Eis mehr Kälte gebe, 
als gemelnes Salz. Nach der Zeit habe ich bie Ab⸗ 
handlung des Herrn Reaumuͤr zu Geſichte bekom⸗ 
men, 


Elf de Phyfique T.I. p.463. 
:b) ©. Dansiger Erfahrungen, von 1739. Monat Ju⸗ | 
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men, darinnen er. Die: Wirkungen Des mir Saly-ver 
wiſchten Eiſes ſchon im Jahre 1734 unferfhichethor d). 
€s heißt: Dep ipen:: Galtakakifi ner" den" Soten 
dusjenige, welchen: man. in Anfefung: ber Froſtlaͤlte 
den erſten Mang gegeben‘ hat. Unerachtet Ich aber 
eine große * Berfuche mit der Miſchung, die 
am meiſten wirket, angeſtellet, fo habe,ich.ra damit 
doch nicht haͤher ais dreyjehn Grade · unter dem 
—— er eh, meiden Bee 
weniger , eis: ve m 
berurfachet. 


§. 4 Aus eben — Werſuchen if. noch anzu⸗ 
faͤhren, daß nicht allein das pariſer Rüchen« und 
ag ſondern auch dasjenige, welches un Grunde 
der Keſſel Bleibt, darimen man Salpeter gelaͤutert 
bat, den Froſt auf: funfgehn Grade unter den rean⸗ 
muͤriſchen Froſtpunct gebracht hat. Aber Das gegra⸗ 
bene Satz , „welches auch tern Meerſalze ähnlich, bat . 
den Froſt bis: auf den febgehnten Brad, und dir beite 
Profihe auf 175 Orade:gebradit ; wenn es Die ſchlech · 
ine Pocaſcha nur auf 16.5: 51 bringen: vermochte. 
Auf der 184ſten Sekte ergäßler Herr Reaumuͤr einen 
Verſuch, da er das Eis beſonders, und das Meerſal) 
ebenfalls beſonders, zwölf Grade kalt werden: laſſen. 
In dleſem kalten und ganz trockenen Zuſtande hat er 
ſie mit einem kalten Spatel gemiſchet; aber es hat 
ſich ihre Kälte nicht vermehret und bag Eis ift auch 
nicht geſchmolzen. Eben vergleichen Berfuche find 
mir auch vorgefallen,.. Man finder bie Urſache darin . 
von, weil * — des Ana und ea er⸗ 
d} Memoires de!’ —— 44 des Seesen Pandee 
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sg Don der Froſmachendin Kraft 


folge." Dlefe aber erfofget nicht, weit ‘benkts, ende 
weder allzutrocken ift, oder wieres mir in einigen Ver⸗ 
ſuchen/ bey einerley Unrſtaͤnden vorgefonnmneni> mei 
beydes nicht genugſam · unter einander gemiſchet gene 
ben, "Der: einiges, das ich laͤnger vermiſchet hatte, 
ſchmolz beſſer/ und brachte niehr: Kälte 5. anderes 
feymatg:Afjlechter, und miachete weniger Allee. . ee 
war aber zu der Zeit ſtrenger Froſt in der af; und 
es kann Wohl durch das Kingerekisarühren mehr Waͤr⸗ 
me vorn der Hand und dem Leibe, mo wicht auch einige 
Seuchtigfeit des Athems dazu fommen. „1.3. 
J gr Die 185ſte Seit⸗ dergedachten. Merhoires ente 
Hält einen Verſuch, da ſowol Bas Eis als Salz vier⸗ 
sehn Gradekaͤlter geweſen, als es beydem Froſt⸗ 
punete iſt. "Als. es gemiſchet werben ; iſt das Waͤr⸗ 
memauß nicht tiefor geſunken, bis etwas · Salzwaſſer 
darauf gegofſon worden, welches acht bis: neun Grade 
Froſtkaͤlte gehalten. Aise miſi nitht nur das Salz 
nd. Els goſchmolzen/ ſondern bie Kaͤlteriſtauch for 
gleich bis auf 173 Gran unter dem Froſtpunete ver· 


miehret worden. In weðerer Kaltmachung · des Eiſes 


und: Sales; hat Herr Reaumuͤr mit Meerſalx und 
Salmiak die Kälte noch · bis auf 22 Grabe. erhoͤhet. A 
Es giebt der Salpeter mit dem Salge nur: 34 Grab. 

Froſtkaͤlte, wenn er drenmal-geläutert if. Durch 
die Laͤuterung wird: ihm das inbegriffene Meer ſalz bes 
nommen. Daher konnnt:es, daß der Satpeter. fa 
vielmehr Kälte machet, ſo viel / weniger «er gelaͤutort 
iſt. Alſo hat der einmal getäutertei 84 Cirab;, und 
ein noch unlauterer bis eilf Grade Inter dem Froſt⸗ 
puncte gegeben. Nenn er nach ber vorgenannten 
Weiſe: vorher nebſt dem, Eiſe ie kalt nemachet A an. 


en, 


Fr — — BE er Sa ch 7 — Pc ee 


des Salmiats n89 
ven, (0 hot er es auch — 2 Grein Bf 
Brad: 


8.6. Wie viel geſch· inder die Muſtöfimg gefchleßy 
fovict größer wirt: Die:Kätte, - Daher ft:es gefom 
wen, daß = bis auf den Froſtpunct erfäktete Salt 
petergeiſt, auf Eis grgoſſen, 19: Gtad unter Demi 
Sreftmmete Kaͤlte gegeben. Iſt der. Satperergeift _ 
nebſt dem Eiſe erſt 14. Grade kalt gemachet und zw 
ſanmen gegoſſen worden; ſo iſt dei: Froſt bis auf 
234 Grad getrieben? :Diefe. Minderung: des. Ans 
wahres nimmt ſturk au; "Die echte Froſtkaͤlte brachte 
e8 doech beyderfeteige Mefiöfüng:des Gatzes und Ci 
ſes auf 19; ‚Die andere, von 14 Gtaden, nur auf 943 
bie dritte, von 23 Graden, nur auf 3Grade Das iſt 
wie o. 14, 22, :alfo.19, und3; h al bepnaße wie 0, 
(2. D (3.7) alfe 

. Sich habe ARE, 3— der Herr von 
ne yenbroet wider dieſe Verlcihe etwas erinnert 
dabe.Allein ich fand davon nichts. Wenn er abet 
die Salze beſchreibt ar welche mit Schnee oder ges 

brem Elfe Sroftfälte machen, fo ſetzet er fie in 
oigender Srönung: "Das Meerfahg, das Steinſalz 

6 das Brunnenſalz, Salmiak, Alatın, Virriol, Borat. 

Härte er gefunden, daß Safmiaf mehr Froft gebe, 

als die drey vorher genannten, ſo würde er fie ihm 
unſtreitig nachgeleger haben. Dir Herr Abe Nollet 

dat in ben londenſchen Transactionen f) einen Auf 

ſetz von ſeinen Berfuchen über das Eis gegeben, und 

I findet darinnen — daß zu Paris das gemeine 
| Beelch 

3 Eflay de Phyfique $. 909. 
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6e Von der Froſtmachenden Kraft 

Seeſelz 15, das: Steinſalz 17, ; Potaſche zuweilen 
etwas mehr, aber gemeiniglich weniger Froſt am 
redumuriſchen Aheraometer gebe, Salmiat aber nur 
12% Grade unter dem Froſtypunete zuwege bringen; 
Miſchet man Satz; mit Waſſer, ſo wird es Eältee, 
Yntenallm Salem mache Salmiak die groͤßeſte Kaͤlte 
Cin verfächen ‚wenn es mit Waſſer gemiſchet wird ) 
ſo daß ein Theif Satmlaf, meldjes, vorher im Ciſe 
abgekuͤhlet worden ;.:in zmey Felle: kalt Waſſer * 
ſchuͤttet, es kaͤtter mucht, als das Eis geweſen: und 

duß · es anderes Waſſer welches in einem Glaſe herein⸗ 
geſetzet, oder in wenig Tropſen biitsingerröpfelt.mirb, 
zu Eiſe machet. Man bet auth in England: wider 
dieſe Verſuche nichts zu erinnern gefunden. 


1731 bemei 

ber ſo große 
zolles minder 
in mitöchnee 
lechtes Salz 
er Punct von 
abrenkgit.q 

Donbem 
fen Auflöfung 
rkaͤlte oder. ei⸗ 
ringen konne. 
alte von. 1709, 
JE durch Sal⸗ 
e zawege 5% 


6.9. We⸗ 
5) Philefophicl TFrensaf, y 3. .e, 454 | 





BR; Den ey Dnfierunge kon ich die» 
feemal erſt etwas ſpaͤte an Die Wiederhohlung ber 
vorzunehmenben- Weoßiche. ‚Den 3 Aprif.um 10 Uhr 
Bormittags, mark auf meinem Vorſaale 45 Grabe 
am fahrenheitiichen Thermometer, und am Barome⸗ 
ter 27 Pariſer Zolle und in Linien, abs ich. mit Schnee 
und Salz, welches beydes ſchon eine Stunde lead 
daſelbſt geſtanden hatte, Verſuche auſtellete. Der 
"Schnee war alt und in ein kleinen Klumpen wie Eise ' 
Höschen, bie zwar am Schmelzen; und zum Theil 
ſchon ini Waſſer zergangen waren, aber ſich dech 
ſchrerlich zerdruͤcken ließen, wenn ich ‚fie — ma 
chen wollte. Ich verſuchete es anfänglich / mit Ale 
chenſalze, damit ich; wüßte, wie weit es dieſes bey 
itzigen Umſtoaͤnden vᷣringen wuͤrde. Als ich das eine 
Kuͤchenſalz auf die ziemlich tieinge moche em Klümpchen 
ſchuͤttere, fo ſahe ich mit eiiäͤgem Verdruſſe, daß davon 
ſogleich groͤßere Klumpen, zum Theil wie Haſelnuͤſſe, 
zuſammenfroren, die fich: faſt gar nicht wollten zer⸗ 
trennen laſſen. Darum gieng weder die —** 
des Schnees und Salzes fo bald tion: ſtatten, noch 
ward auch die Kaͤlte ſo groß, als ſie ſonſt zu werden 
pfleget. Indeſſen ſunken doch die zwey eingeſetzten 
Glaͤſer eines von. Weingeiſt, das anbere von Vereu⸗ 
rius auft ꝛo Grade herunter. Ich wiederhohlte es· 
noch einnal, ob es irgend beſer gelingen möchte, 
aber es gerieth alles wie vorhin. - 

G. 10. Indeſſen dachte ich die Miſchung mie Sal: 
miak wuͤrde bach Ihr Berhaͤltniß zu ben vorigen Mi⸗ 
fung. auch im dieſen Amfländen;äußern.. Deswes 
gem tharich von diefem Elümpricht gefrornen — 
der ben Winter über im Oarten gelegen. hatte/ und . 

| n 





Bon der Froſt machenden Kraft 
chi Reſt von vinem großen Hentfen war, etwad in ein 
anderes: Glas. Ich ſchuͤttete klein geſtoßenes Sab⸗ 
miak darauf, und erfolgte das uͤbrige alles, wie mit dem 
Kuͤchenſalze ey nur bie Kälte: wollte nicht fe ſtark 





wie init jerem werden; ſondern blieb auf 13 Grade 


geringer, ald Die, weiche vor Rüthenfalz in gleichen 


Amſtaͤnden hervorbrachte. Ich chat daher das Ge⸗ 
menge wiederum aus dern Glafe, "nachdem daſſelbe 
umher ſtark befroren war, legete friſchen Sthaee hik⸗ 
rin; und als ich die Wetterglaͤſer wieder hinein ge: 
foßet Hatte, gehß ich Satmiafgeift darauf. Die Glds 
ſer ſunken zwar nieber, doch nieht unter 22. Grade; 06 
ich gleich das Eis aus dem. Salzwaſſer zum andern⸗ 
male dazu nahm, derowegen ‚war dieſeKaͤlte zwölf 
Grade geringer, als die Das Kuͤchenſalz hetvorbrachte 
Ich ſah wohl, daß ich fuͤr dieſesmal N mehr ur 
richten wirrde, und ließ es alfo dabey bewenden. 
". &m Der Here von Maivan erzähle in feines 
Abhandlung von Eik h), daß zu 1716 vier 
Brüde. Eis,.fof von . gleichen Figur md Grbße gem 
mommen, ſo daß jegliches ungefähe einen.Eubitzolt: 
gehalten; . Eines derſelben hat er it: fein Jerriebe⸗ 
nem Rochfalge:bergeftalt :beflnawe, daß es damit um 
und um wie mit einer Rinde umgeben und bedecket 
worden. Auf gleiche Weiſe hat er das andere mit 
Salwiak, und das dritte mit Solpeter bejtvenerz: - 
das vierte aber bloß gelaſſen. Das Satz bat er ver⸗ 
mittelſt eines Stuͤck Eiſes, aufgeſchuͤttet welches er 
nut einer eiſernen Zange. gehalten. Dieſe vier Stuͤ⸗ 
— er In u in — 
gelragen, 
v an Beh! ei ———— 


13 
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ger Marin die Wörme 54 Grade an Amontons 


Thermometer, oder auf 0 am Reaumuͤrſchen mtr» 
halten, Das mit Kochfalz befireuete Stuͤck Eis; iſt 
din weniger als einer Stunde geſchmolzen. Das mit 
Salmiak beftreuete erft fünf oder fi ſechs Minuten here 
nach. Das mit Salpeter aber Hat zws Stunden 


— — — — etwas 


RER 


gi =. In dien — — — 
gen Bmim das Kochfalz mit feinem Schmelzen eher 
zu Enbe, als Salmiaf, und diefes eher dis Gülper 


ter. „Es ‚vergleiche. die Zeiten mit den Graden de⸗ - 


Erfältung.des Heren von -Reaumür; unb’findet fie 


beinahe .übereinftimmenb. . Denn wenn er für den. 


nicht völlig: beftimmten Aushruck, weniger ale eine 
Stunde, 55. Minuten feßet, ſo kommen 65: Mine 
ten fuͤr das Salmiak. Deſe beyde Zahlen verhalten 
ſich wie sı zu 13; alſo faſt wie 15 zu 128, verkehrt ges 


rechnet, weil die groͤßere Seichmwindigfeit weniger 


Zeit Beasuhet, und die Seſchwindigkeit da größer He 
wo die Kraft. größer befunden wird. Geßet mar an; 


wie 13 > 11 ſo 153 1224; ſo HE 12), nue um; von 


p5 unterfchiehen. : Jedoch da es mit dem Salpetet 


der. Zeit nach — als für den 7 Orad der 
—. men. wuͤrde, ba er doch nur 3% gege⸗ 

ben: _fo ſcheinen die Zeiten: nicht völlig mit der Kraft 
ein nerfehrtes Merhäkniß: zu- haben. Und. es fönmte 


wohl feon, daß durch Den Ausbrudt weniger ale - 


eine.-Stunde,, and). sg oder. 58 Minuten koͤnnten 
— werden. Wenn der andere Ausdruck fuͤnf 
— da ſo — 
nyx . Alps > 


⸗ 
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6 noch Weniger. zutreffen. Das Me 
‚Surebgängig immer etmas vor bem Salmiats :veratiß. 
6. 13. Ob es num — durch Verſuche ausgeniacht 
a, daß das Meerſalz, durch Auflöfing des Gchnees 
und Wiſes mehr Kaͤlte verurfarher, als das Galmiak, 






und. me es jedem auf Verlangen noch mehr befläri. 


gen kann: fe iſt doch ‚mach die Frage übrig, woher 
wohl die gemeine Meynung entſtanden; als wenn 
Salmiak mit Schnee el mehr Froſt gebe 


weiß, -Dabsmän fichianf 


als unfer-Rückanfah. - 
Sahrenheits. Berfuche berufet ;:unb es‘ Dünft mich 
cch haber davon vor larger Zeit Karen 


ohne.mich ga zu erinnere, wo es irgend geweſen iſt. 


Geſetzt alſo, Fahrenheit habe fein o mit Salmiak 
— fo.mag ſolches durch eine gewiſſe Art von 
Galmiak geſchehen ſeyn, bie er mit: Fleiß nicht ge⸗ 
nauer angegeben; ober es kann auch init dem / gemei · 
nen Apothelerfälmiaf geſchehen ſeyn. Waͤre dickes; 
re a.nicht fo:tiefiherunterfommen, als Das 
vom Meerſalze. Wäre jenes, fo fönntexs entweder 
— Meerfalze gleich, oder auch ein weniz — 

er. n. 


We wollen bepde Zälte durchgehen. SE. 


ber erſte Fall’ der rechte, ſo iſt fein o nur. 24 ober 


Grabe Höher, als das dem Meerſalze. Iſt dien 


- fee, fo fömmt fein Froſtpuntt 3 Grade Höher, aiſo au 


32, da er in andern: Falle auf h koͤmmt: wiees:uns , 


ſere Verſuche gegeben haben: Eben das müßte mais, 


auch ſagen, zen Fahrentheit Zufallsweiſe gefun⸗ 
den hätte; daß her Froſt mit Saamiak größer gewes 


fen, als ber. nän. Meerfahjey: und hernach inter Wiege 
nung, daß hier — aaa, hohe 


eu & gemeinen 


- 
. x x 
; 22 2 
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eine waͤrmere Luft weniger Kaͤlte niit Meerfatz geben, 
als eine kaͤltere mit Salmiak. Hernach fann die vo» 
vige Wärme des Meerfalzes,;nebft ber mehrer Wäre 
me des Schnees und Eifes mindere Kälte geben ‚ afe 
kaͤlterer Schure und Fälterer Salmiak. Drittens 
Bann die mehrere Leibeswaͤrme einmal weniger Kälte, 
alg bag. anderemal geben; weil ˖ man doc; des Gefäß 
wit dem &ensifche mit-der Hand anzufaflen pfleget; 
Viertens kann ber. Schnee klumpricht, oder das Eis 
wege Zeit grhher als zur andern fen ; da Im srflen 


‚alle die Aufloſung langſamer und mit weniger Kaͤſte 
geſchiehtFuͤuftens kann bie. Miſchung einmal uns 
vellforumener Mi ein anbermal beſſer ge ; der⸗ 


giſtalt, daß dunch die —* verzoͤ jert-und 
minder wird, als: durch dieſe. Sechſtens kann die 
große Kälte. und. Trockenheit des Eiſes und Salzes 
die Auflöfung biadern, und mindere Kälte geben; wie 
$ 5, gezeiget werben. 


$.15, In dem: onbeen Baflemürbeafsbenn nicht®: | 


* es geſchehen; wenn die Kaͤlte Des Gemenges 
nee und Salmiak mit derjenigen einerley wäre, 
ee gemeines Balz und Eis hervorbringt. Da⸗ 


her würde nur der Ball übrig bleiben, ba die Kaͤlte des 
Gemenges größer würde. Dieſer müßte befondere . 


Urfachen haben, die noch nicht ausgemachet find, und 


"Die erft kuͤnftig durch Berfuche herauszubringen wär 
. ven, welche itzo die Witterung nicht zuläße: Bon. 


den Blumen, oder auch Cryſtallen des Salmiaks, 


könnte man wegen ihrer Neinigfeit etwas vermuthen, - 


- 4 — — u ad Dieweil aber 


Dand be B Stein 





[| — 
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Steinfalz und Potaſche etwas mehr Kine gi: po. | 
wäre zu erforſchen, ob etwa ein Zufaß von, biefen dem | 
Gemifche mehr erkaͤltende Kraft geben atörhte, Bean 
ſchlechtes Satmiaf zerftoßen, und mit. eben fo viel fele 
nem Meerfalze oder Steimfalze vermengen würde, ſo 
möchte man ‚vielleicht das © erreichen fönnen. Abt 
es — dieſes erſt durch die Verſuche herauegebtacht 

werden. 
6,16, Die vornehmſte Urſache dieſer Meynung 
des größeren Froſtes durch Sülfe des Salmiaks mag. 


zum ‚hat: 
—* ;). einen eu beicheiebent Din ei. 
miak angeſtellet. Er Hat im März ein Pfahd fein 
geftoßenes Salmief In drey Pfunde MWaſſet gemiſchet; 

wodurch Das Waſſer fo kalt geworden/ daß umher und⸗ 
unten Eis gefroren. Sein eingeſetztes Waͤrmemaaß 
iſt um vier Zolle niedriger geſunken, als es vorher in 
dem Waſſer geſtanden. Hear Boerhav⸗ hat dieſen 
Verſuch nad) dem Fahrenheitiſchen Thermometer fa 
befunden, daß es in reinem Waſſer auf53 gezeiget; 
aber nad) deſſen Vermiſchung mit dem Salmiake auf 
25 gefallen, und. alſo das Waſſer 28 Grade kälter ge⸗ 
macht. Weil kein ander Salz im Waffer ‚aufgeföfet, 
fo viel Kälte giebt, fa feheint die übereilte Folge ge⸗ 
mache zu fen, da der Schnee und Eis auch ein gem 
frornes Waſſer ift, daß das Salmiaf mit dem Schnee . 
in beyderſeitiger Auflöfung ebenfalls die groͤßeſte = 
‚ Kälte gebe. Dieſes aber läuft.der Erfahrung zumie ” 
der, ob es gleich einigen Schein für ſich hat. Pd 
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Fahrchheit dieſe Machrichten amſtaͤndlich wird vor 
Augen gehabt haben, wo er ſis nicht ſelber wiederhoh⸗ 
tet has: fo kann er gar leicht anf den Gedanken ges 
‚Kommen feyn, Salmiaf gebe auch in der Auflöfung 


des gefrornen Waflers mehr Kaͤlte, als ander Salz; 


welches. ein Zufall, von denen in $;14, angeführten, 


was befläriger haben, 


ı 
B 


‚angeflellet hat, da die Schwere ber. Luft 27 Parifer _ 


‚die weiße Jarbe ———— it im 7 Grade Eis 
—— Wu: 


$.17. Cheichdiefes fühlicße, konunt mir bes Herr 
Antritte feiner Paofeßlon in Erlangen k) zu Handent 


wo er auf der fechften Seite einige Berfuche erzähler, die 
e er mit einem · reaumuͤriſchen Waͤrmemaaße, das vom 


Feoſtpuncte his art das kochende Waſſer, ben mittle⸗ 
rer Schwere der Luft, 80 Grade haͤlt, zu einer Zeit 


Zolle und zo Linien, Die Wärme aber an dem gemelb⸗ 
ten Thermomteterg Grabe betragen. hat. Seine Ber: 
fnhe find eigenttäch dahin gegangen, wie ſich Die Sole 
von verfchiedenen Salzen, wenn ſie ſo viel Salz, ale 
fie können, aufgeloͤſet haben, nach des: Herrn Ellers 
Vorſchrift I). in Anſchung der Kälte, darinnen fie zu 
Eis werben, adergefrieren, verhalten würben. - 

618 Herr Arnold hat gefunden, daß die Sole 
won dem glaußerifchen Salze bey 14 Grade Eisfälte 


gefroren; die von natürlichem Alaun bey 5 Gradenz 


die von calcinirtem Alaun bey si Graden. Die Sole 
vom goslarifchen Vitriol (Rupferwafler) das bis auf 


k) De falium aqua folutorum phaenomenis quibusdan, 


Erlang. 1755. | | 
' bi Mem.de P’Asad..des Scincesde Berlin, 1750. p. n. 
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Fuoſtgrade geſroren iſt. Salpetet machet mit Sicheee 


¶ Von derdroſtmadennn Kraft 


gworden; die vom Sedlite Selze hat ſich bas 
auf 73 Grade gehalten; die Sole ven reinem Salpe 

ser bis auf 8 Grade; die dom grünen. Kupfermaller 
bis auf 10 Grades Die vom Borax bis 115 5 die vom 


weißem Kupferwaſſer auf 224 Grade. Endlich hat 


die Sole vom Weinſteinſalze ı6, die vom Salmiaf. 
17, die vom Küchenfalge 193 Bride Froſtt alte zum 


n. erfordert. 
— * 19. Dieſe lehte Beobachtung ja, daß He. 
Ein feines Küchenfalges 5} Grade mehr Kälte au 


Nehen können, als.chen felche Sole yon Salmiak, abe 


fie.gefeoren,. Es widerfteht demnach die Sole om e 
Süchenfalze der Gefrierung länger ala die vom Sal⸗ 
miak. Wenn. bie. Thermometer richtig gnug über · 
ein geſtimmet haben, ſo koͤnnen wir dee Kaͤlte, wel⸗ 
che das Salz mit Schnee machet, und dieſe, darinnen 
dergleichen Sole gefrieret, mit. einander vergleichen, 


Der Kürpe halber bleiben wir pier-nur bey Dem Galr 


miak und Meerfahe ſtehen; ob es gleich nach auspue 
machen wäre, ob alles Küchenfalz, das oft aus See 
geſotten wird, und alles Salmiak mit dem Schuge 


oder Eiſe einerley Kälte mache::: Mac dem chen 


angeführten ($.3.) hat das Saimiak mit Eis 13 Gra- 
de Froſt am redumuͤriſchen Glaſe, und das Kückene 
ſalz ı5 Grade gegeben. - Im Frieren bat fiche gefun⸗ 
den, daß jenes 17, dieſes 195 Grabe erfordert hat 
Der-Unterfchied iſt dort 2, hier a5 Grade, welchenbis | 
auf Ei Grad zutrifft. 

20. In — der andern * mie 

8 Herrn von Reaumuͤr feinen, hat das glau 
Satz 2 Grabe Froſtkaͤlte der Sole, die bier En 


Aue 
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31 des Salmiaksß·. 69 
Aut 33 Grabe rofl, und die! Safe widerſtehe dem 


Froſte auf 8 Grade; wo nicht einer unreiner, oder 
mit Meerſalze mehr vermiſchet geweſen, als der andere. 
Borax gab mit fe mut & Grad Froft, und die Sole 
widerftond bis auf 115 Grad. Grün Kupferwaſſer 


hat auch nur 2 Grade Froſt gemachet, aber die Sole " 


bat ſich gegen den Froſt, IB ahf ro Grade gehalten, 
—A bie hr E Grade Fröft mir Eis gema⸗ 
chet, und bis auf 16 Grade in der Sole den en 
gehindert. Alaun bat nur anderthalb Grade ro 
‚mit dem Eife verurſachet, und die Sole davon hat 
dem Frieren bis aufs Grade widerfivebet. Die Ders 
ſchiedenheit dieſes mannigfaltigen Widerftandes muß 
ihre beſondern Urſachen haben; welche naͤher zu er⸗ 
forſchen waͤren. Vielleicht machet das Alter, oder 
irre Art von Verwitterung oder Entkraͤftung ber 
Saljze, die mehr als eine Urfache haben kann, el⸗ 
nen Unterfchieb in den Wirkungen deffelben, ſowol 


5 1 


bey ber Aufloͤſiing, als bey der Gefrierung. 


. ET — —— 
2 
Danzig 
den 12 Aug. 175858. 


Mich, Ebriſtopb Hanow 


E3 V. 
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yiefer gegerimärtigen Piece 
n: Abhandlung vom 
beforge fich das Publicum 
‚äre, einem die ganze Sale 


m ich frei) Befetinen muß, / 


daß dazu meine Kräfte viel zu ſchwaͤch: geſetzt aber. 
auch, ich beſaͤße Das Geſchick, fo würde ich doch nur 
abgebröfchene Sachen vortragen müffen. Vielweni⸗ 
ger beforge man, als.ob ich gefonnen wäre, eine be⸗ 
fonbere geſchickte Auflöfung der Frage zu liefern, daß 
nämlich aus bem Salze Salpeter zu machen, und 
wie weit folches vortheilhaftig ſey. Wuͤrde je einer 
feyn, der das legte zu willen verlangte] ſo weiß ich 
nicht, ob jemand was beflers fagen farm, als was der 


Herr von Juſti in dem fiebenten Stücde feiner Vor⸗ 


theile neuer Wahrheiten zur Raturfunde und Wiſ⸗ 
fenichaften gefchrieben und dargethan hat. Sch were 
de mich nut gegenwärtig bey derjenigen Abhandlung 
vom Salpeter aufhalten, - welche im achten Stüde 
ber von Herrn Juſti geſchriebenen Monatsfchrift, bes 
findlich ift. . Der Here Autor diefer Abhandlung von 


14 Seiten, wobey die Widerlegungen vom Heren 
von Juſti noch überdieß ben meiſten Theil ra | 
u; * En 








Abhandlung om Guleter, -7ı 
bemuͤhet ſich von allen Kräften, dem Herrn von Juſti 
zu widerfprechen. Wie nette aber dieſer junge Autor 
abgeführet worden, Fann ein jeder felbft, in deſſen ge⸗ 
ſchickten Schriften zur Beluftigung nachleſen. Ich 
zweifle ſehr, daß dieſer gelehrt ſcheinende Ehymift und 
Salpeterſieder dem Herrn von Juſti gleichen follen: 
und eben deswegen verwundere ich mich, warum ſeine 
gruͤndlich ausſehende in der That gber ſich falſch befin 
dende Einwendungen einen Platz in dieſen gelehrten 
Abhandlungen abe. Ich exfenne die hefondere 
‚Seutfeligfeit des: a von Juſti darays, : und.as 
ſcheint, als ob derfelbe ſich affen falfchen Einwendungen _ 
‚gang gerne entgegen ftellen wollte. Ich nicht, 
daß Diefes- dem errn von Juſti zu nahe t iſt, 
indem er ja dadurch ſeine Buͤte mad groß ” 
— Welt geꝛeiget hat. 

ie ich aber nicht willens bin, "eine —— ð⸗. 
a near Ai fp will ich mid) pielmehe zu den Ein⸗ 
‚würfen , welche ber Autor diefer Abhandlung. von dem 
.Salpeter gegen den Heren von Juſti gemacht, wen⸗ 
‚den, 'und nach diefem die Schwäche bes. ganzen Au⸗ 
torkorpers unparteyiſch baraus beurtheilen. . ‚, Und 
wie follte auch einer. bierben fich, parteyifch befinden 
fonnen? Es iſt ja unmöglich: denn wer kennet wohl 
ben Verfaſſer diefer Abhandlung? Er Hat ſich zwar 
mit ‚einem deutfchen (G) unterjeichnet „ inzwiſchen 
weiß man doch viel, ob es ber Taufname George, 
oder der Zuname ©... iſt. 
Auf der 175 Seite des achten Stüds gedacheer | 
Abhandlungen beſchuldiget der. Autor G. den, Herrn 
von Juſti, daß er im ſiebenten Städe in eben dieſen 
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12 Mae Galbeter 
"@älgerein pe Alkali, welches dem in dem 


| br — allen gleich wäre, ie iger 
e will hingegen ung e N; € van 
firer Theil einer alkaliſchen Erd one iſt 


aber der Autot G. von dem Her von nn gar 
:&ben den Schriftſteller, welchen er bey ſeiner A6hands 


„e zu haben ſcheint, eines andern uͤbet . 


n. Ih möchte gerne von dem Autor 
die denn dieſes fire Rectement mit dein 


Salzes hat ein gerrieines — dar⸗ 


|, went: es eine alkaliſche Erde wäre? 
r fein: Sal mirabile Glauberi bereitet? 
„daß aus Safpeterfaurem und Dem fixem 
emeinen Saͤlzes ein kanſcher Salpeter 

mache doch aus einem Sauren und eiuer 


bloßen altaifchen Erde ein Sal. - Kurz er hat niche- 
“gewußt, mager fagen wilt, und ich will nicht hoffen, 


daß er tiücht wiſſen foflte, wie zu allen Rittelſalzen 


nothwendig ein Alkali feyn muͤſſe. Der gelehrte 
Piofeſſor Herr Krüger In Helmſtaͤbt meynet zwar in 


“feiner: Phyſik, es koͤnne aus Salpetergeifte mit Krebs⸗ 
“augen (oder auch Muſcheln, Perlenmutter, gebraith« 


"ten Eherſchalen) ein Salpeter bereitet werden: in» 


aber glaube ich nicht, daß Herr Kruͤger ſolches 
"Im Ernſte ſaget. Inzwiſchen iſt es doch richtig, und 


wird'es auch mit mir ein jeder Vernuͤnftiger nicht an⸗ 
dets ſagen koͤnnen, daß zu einer Salzentſtehung noth⸗ 


wendig ein Alkali erfordert werden muͤſſe, und da 


daher der Autor ©; in feinem nachfolgenden auch felbft 


geiteht, daß er, ehe Salpeter werden koͤnnen, hat 
. Saugenfalg dazu nehmen müflen; fo ſieht auch ein 
er leicht, daß ſich der Autor G. immer art 
| über 
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Abhandlung vom Salpeter. 73 
lhet das andere verſpricht. Was aber von ſolchen Leu⸗ 
teh- zu halten fen a werde. ich ganz zulett mie werk 

gem eigen. 

Weiter ſ9tellet der Autor ©, auf der 16: Seite 
en paar · Erforderniſſe eines firen Saugenfäljes am, 
welche er aber bey ſeiner vermeynten alkaliſchen Erbe 
nicht wahrnehmen kann. ¶Die erſte iſt, daB ein fires 
$augenfalz mit glasditigen Dingen pr Glaſe werde, 
Allein von dem gemeinen Salje wird ein jeber wiſſen, 
daß ſolches ben vielen Steinen ju Beförderung des 
 luffedneßfl Orinfpaie, Boraxe, und andern geh 
Yiger Mitteln angewendet wird. Und was Herr von . 
Juftf in feiner Gegenantwort ſaget, iſt auch außer 
Zweifel: Das andere Erforderniß nach des berühmt. 
ver Ahtöts G. Meynung iſt, (mo ich richt tere, haben 
es auch Seute vor iBifi geſagt,) daß — mit Oele unb 
Fette zu einer Seife wird· Beil aber. auch - 

der Here von Juſti ſehr artig beamemportet- hat, ſo 
will ich mich Hierben nicht auͤfhalten, fordern viele 

meßt näher 5 u dem Autor G. gehen. 

HE ve 178 Seite widerfpriche ſich Hear ©. 
abermals ſehr deutlich: Denn kurz vorher will er bes - 
wveiſen, als: ob das alkaliſche Weſen bes en zu- 

Bireltung des Salpeters gar nicht. angienge: und 
bier falle doch dieſer geſchickte und fonft gründliche - 
Here Verfaſſer, er wäre überzeuget morben, daß das 
| —— zu —— des —— 

es heißt wohl ſta t,.unb 
I Me wohl gar ber geſchickte Berfaffer in einem 
| en Enthuſiaſmo befunden. Es ſcheint ich, 
dab der Verfaſſer glaubte, daß ber ſaure Theil des 
Salzes zu Satpeter or wie will aber m. 
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beweiſen : Denn es iſt — aut genug, beß ma 
ſchreibt foubern man muß auch ꝛc. was denn 
Der Herr Verfaſſer wird vielleicht, doch ohumgaß 
geblich; dem Saſpeterhau fen gu einer Retorte machen 
fich der ſaure Geiſt gar gut kann abſcheiden. 
DVaß ichden Hewen vorfeher kurz vorher geſchick 
and gründlich genennet: habe, iſt nicht etwa. eine Par: 
senlichkeie,> denn ich habe ſchon oben mid) erklaͤret, 
vole ich keinesweges ven Herrn Verfaſſer G. zu ken⸗ 
nen die. Ehre. habe: ſondern ich habe mic) hierbey ler 
wiglich auf den Herrn von Juſti verlaflen, indem ex ih 
auf der 177 Seite alfo bevennet; Dieſe wird verm 
lich dar Herr von Juſti im Ernſte gemeynet haben, und 
‚folglich: mag er ihn daher mehr kennen, und feine 
‚Grimblichfeit beſſer beurtheifen.,. als ich zu tun. ver⸗ 
muoͤchte.Allein ſollte nicht, Diefer Titel unter; die 
grammailik aliſchen oder vielmehr rhetoriſchen Figuten 
zu ſtehen konnnen? Es wird es.clfe wohl.den Harr 
«bon Juſti nicht von Herzen meynen: benn gleich zu 
Anfange der Abhandlung unter der Moe =). ſtehen 
orte, weichemit nachfolgenden nicht übereinftim« 
men wuͤrden, wenn Das erftese: wahr fenn follte. ... 
MNoch was neues, ja mas vom glleeneueften ift übe, 
Dieß.aufdieferr78 Seite beſindlich. Es iſt eine Sache, | 
sooran hie. ganze gelehrte Welt Theil nimmt, und 
welches ehne-Zmeifel groß Auffehen in der Welt xer⸗ 
vrfachen wird. Doch warum fage ich es aber hs 
ſt ein Salpetertractat, welchen der Herr Autor G. 
| — wird, und wobey er ſich auch im Voraus er⸗ 
klaͤect hat, daß alles das Wohre und Gruͤndliche, 
= er in- biefer zz geſeßt in dem ganzen 
—— ate FEN ruͤhret d 





handlung vom Satpeter · 15. 


fol. Wenn ich dem Herausgeber dieſes Tractats ee 
was rathen Fünnte, ſo wollte ich meinen Rath ſo eine 
richten; daß er naͤmlich 1) ein Avertiſſement in den 
Druck gehen. liege, und alfo die Einrichtung davon 
melbete, 2) den Foarmat beruͤhrte, ob es nämlich. zu 


einem 16. 12. oder 8, oder 4. oder Fol. Bande ausſchia/ 
gen wird, 3) ſich auf gut Papier; 4), aufgute Kumfers 


- tafeln.befleißigte, und,g). Pränumeration annaͤhme. 
Doch wird es ſich Ense eigen ,. wie weit biefen 

Salpetertractqt zu Stande.gelommen.. 

- „Auf der 17often @ärite jeßt ber Herr MBerfaffer.ein 

Iateinifches Wort ch wunderte mid) bey dem eyſten 

Anblide ſehr Darüber ‚ benn ich hafte in der ganzen 

Abhandlung dergleichen nicht angetroffen. Das Wort 


' heiße Nitrum regenefatum, warum hat er nicht,an 


deflen ftatt wieder erzeugter Salpeter gefagt, da er 
doch an andern Orten an ſtatt Spiritus alte, Salpes 
teilt, u. ſ. w. faget . Iſt etwann. 

Auf eben der Seite verfaͤllt au der — Ver 
faffer. i in eine tieffin —— indem er ſaget: 
die Zeit oder die Luft brauchte ben der Zuſammenſe⸗ 
gung des Salpeters feiner. gekuͤnſteiten Propor⸗ 
tion, und es wäre Doch niemals etwas ar viel, . Er 
bäft alſo die Luft für einen. Geift, und folglich für 
ein verftändiges Wefen: Denn was eine Sache mit 


der gehörigen Ordnung unternimmt, bas iſt verſtaͤn. 


dig: nun unternimmt die Luft nach Des Seren Autors 


G. Meynung etwas Vernuͤnftiges, da ſoiche die rechte 


Proportion bey der Salpeterwerbung trifft. Folge. 


lich iſt die Luft vernünftig. Allein, 2 denn Der ſonſt 
gefchickte und berühmte Herr Verfaſſer G. nicht, was 
Pundtum 2. ober auf gut deutſch, der Su 


gungepunet if i 


athendlung ——— — 


2 — csoſte Sehe bringt eine Beſchrelbung einet 
Wand von Stroh und Lehmen dar: er weiß ſie ei⸗ 
ſie voll Salpeter iſt, 

auet worden. — a 
breyßig Jahre. | 
tr’ Verfaſſer G. = 

Wänden von Bttoh 
ge ‚Und ich werte 

um den verſpro⸗ 

aber at ſo ſehler⸗ 

imm / daß die Wand 
der woht Salpeter 

aſalz darzu thut: iſt 

— Laugenſalz zu 

ters Miſchung ſteckt? 

* hin und wieder in 

, und ich fölfte mei 

nen, er wäre grundgelehtt, wenn ich nicht verfpro« 
then hätte, das Gegentheil zu erweifen: doch ich will 
michige bey dieſem nicht aufhalten, fondern den Herr 
Autor ©; noch näher aus ſeinen Schriften kennen ler⸗ 
nen, denn ich werte, er von mir es näher, d. i deutln 

cher geben. 

P. 180 imternimmt ſich der Autor G.ſo gar bat | 


5 aflgemeine in der £uft ſchwebende Saure wo nicht ume _ 


zuſtoßen, doch zum menigften zu ſchwaͤchen: angefe⸗ 
ben er nebfl- diefem das Urinofum behauptet. Sein 
Beweis find die Ausduͤnſtungen der verfauften Thiere 
und Pflanzen. Alfein ich werde eine Frage an ben 
fonft geſchickten Verfaſſer ©. thun: fie fällt alſo qus: 
- Bier? wenn ſich das Urinoſum mit dem allgemeinen 
Sauern ufemmen BER und ein — Be | 


Aehandiung vom Salpeter· 77. 
ittelbing werdet Wie ſage ich, wuͤrde fein Uring- 
ſum beftehen ? "Denn mern ich von den Ausduͤnſtun⸗ 
gen ber Körper auf bie Luft folgern mollte, fo mürbe 
die ganze Welt voller phlogiftifcher Materie fenn, und 
ha würde ſich Day. Hirr Autor in Acht gehen müflen, 
daß ſich nicht folche Materie über fein Kopf ıfam- 
men ſammlete, und quf einmal in Entzinhung gerieche, 
Deun ich vermuthe gewiß mit Wahrheit, Daß der 
Herr Autor in, feinem ganyen. taten. nicht fo viel 
Schweiß, als über bar Ausarbaitung der Abhandlung 
yon Salpeter, wird vergoffen haben. Gleichwie i 
wir. von Seite zu Seite fortzugehen vorgenommen 
haste, jo gebt igo, mein Weg auf die 782... Denn 
Bier heldmint man mieder eiffen philofophifchen Streich 
r (eben. Er ſetzet haͤmlich die Beſtimmung des Ak 
oli in Salpeter durch Vitriolgeiſt, (warum nicht 
eh Pitrioldt) ohnfeblbar fee. 
VOhnfehlbar hat. hier. der Autor ©. keine Ver⸗ 
fi. ° fuche gemacht? VRR, 
Ohnſehlbar wish er ſich alſo hierbey irren. 
Weiter fallen mit auf der Seite noch mehr Dierk 
iten ür Die Augen. Und biefe find, daß er, 
der geſchickto Autor G. mit viglem Erdengraben und 
derſelben Auslaugen zu thun hat. Der Herr G. iſt alſo 
Mahl gar ein gelehrter Salpeterſieder? Waͤre dieſes, 
ſo wundre ich mich nicht, warum ey fa ſrey iſt und 
— von. Juſti Einwendungen zu machen. ge- 
Weiter führt er auf ber 183 Seite fort: Er habe 
den wiercen Tel), Kuͤbenſalz erhalzen. Wie iſt aber 
jeſes hinein gefommen, da ar doch nur bloße Erbe ges 
won, und alkaliſche sange zugeſetzt hat. Fe 
— ache 





f 


78 Achandlung vom Saͤlpeter 
ſache liegt aber wohl varan. Der Autee hae "bey 
Verfertigung der Abhandlung in riefen Gedanken ge⸗ 
ſeſſen; da er ſich nun nicht mehr erinnern koͤnnen, daß 
er mit Erden aus Kuͤh · und Schafftaͤllen zu thun hat, 
hat er alle Sden vergeſſen, und getneynet, als wenn 
‘er die Proben Mit gemeinem Kuͤchenſalze unternom⸗ 
men. Was duͤnkt aber einem Vernuͤnftigen von ſol⸗ 
chen Fehlern, ſollte er es aber wohl im großen Safe 
hetertractate beffeemachen ? Oder der Autor G. glaubt 
wohl gar; das gemeine Salz liege fo in der Erde, daß 
(man nicht etft deffen Hinzuthuung nörhig hätte? Ich 

glauhe gewiß, vaß diefes feine Meynung iſt, dem 
glaubt er, eine jede Aygbühftung hätte feine beſon⸗ 
dern Kammern in der Mt, ſo wied er ja auch Ami 
deſto eher glauben koͤnnen/ daß die Erde Centnerweiſe 
gemein Salz bey fich habe? . — 

Auf der ſchon benannten 183ſten Seite begeht der 
"Herr Autor ©. mieberim: einen groben Fehliry er 
ſagt: der Urin hätte aus Mangel der Feuchtigkeit in 

der Erde nicht genugfam faulen fönnten,. Wus iſt aber 
rin ? Iſt er etwann Erde? Zudem -fo iſt ja die Erde 

E. in Schafe und Kuͤhſtaͤllen geweſen, und daher nktägig 

mehr Harn oder Urin von den Thieren da zu gekommen: 

wie ſollte denn beswegen ben: alltaͤglichem Zufluffe 
ein Mangel an Feuchtigkeit eneſtanden ſeyn? Und 
warum bäfte denn der Urin ˖ nicht faulen koͤnnen? Sch. 
habe vielmehr die gegenſeitige Meynung Davon. 

- ‚Auf der 184ſten Seite bringe der Herr Autor G. 
abermals einen: ganz ſchwachen Beweis von dem. 
Brennbaren des Salpeters vor⸗yn er faget nämlich” 

daß der Salperer nichts Brentidares habe, erhellet 
„daraus ‚eell:ec ich niemals entzündet, ünd ſollle 
en „ee 
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„ee auch gleich In das heſtigſte Feuer gefeget woeden., 
Allein wie fchlecht, wie armfelig und kruͤpelich iſt nicht 
dieſer Beweis: er eignet dern Salpeter deswegen 
nichts Brennbares zu, weil er im Feuer nicht ent⸗ 





zuͤndete. Ich will ihm aber gleich do theil von 
den Metallen zeigen. Nicht wahr, man Me⸗ 
talle ſchmelzet, fo entzuͤnden fie ſich nicht? Zweifelt 
aber jemand deswegen, baß ſie kein Brennbares haͤt⸗ 
ten? Ferner ſagt er auf eben der Seite: „Und bringt 
„man ihm (dem Salpeter) gleich etwas Zuͤndbares 
„bey; ſo brennt er doch nicht fort, welches doch ſeyn 
„müßte, wenn er ſelbſt Phlogiſton haͤtte, Wie. 6 
fesön it diefes nicht ausgebucht? Eeinefendat ſah, 
was er in dieſen Worten ſaget: ich will nicht hoffen, % 
daß in feinen Abhandlungen fo viele Druckfehler ein« 
geihlichen find, daß ganze Zeilen wären verfeget wor⸗ «. 
den. Gewiß es wird ein jeder ſehen/ und iſt auch 
ehnedem ſchon aus der Erfahrung bekannt, daß, wenn 
man etwas Zuͤndbares (denn ſo nennt der Autor G. 
das Wort Phlogiſton deutſch) zu dem Salpeter im 
Feuer thut, ſelbiger ſich alsbald entzuͤnde. Ich weiß 
wicht, ob er den Herrn von Juſti indem ſiebenten Stuͤcke. 3 
feiner Monatſchriften, da er von dem Salze zum 
Salpetermachen redet, gar nicht verftanden habe? 
Oder es ſeyn ihm wohl gar. andre Begriffe von Woͤr⸗ 
ten beygebracht worden die man zeitheto gar nicht 
gehabr hat. Es waͤre daher viel beffer geweſen, wenn 
er zu einem jeden Worte feine nad) des Autors ©; 
beftimmte Meynung bengeleger hätte. Doch ich will 
dieſes noch gut ſeyn laffen, weil es nicht der leßre 
Fehlkr if, der in dieſer gelehrten Abhandlung vorfaͤllt: 
Aein, warum geht -denn darinne Verbrennung vor; / 

Mr wenn 
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go Woandiung vom Salpater⸗ 


wenn etwat Zuͤndbares zudem Salpeter gethan wird ? 
Ohne Zweifel würde es der. Herr Verfaſſer h. beant⸗ 


wortet haben, wenn es ihm nicht. am Beſten gemang : 


gelt härte. Doch ich will ‚feinem Verſehen hierbey 
nach. meiner. Gelehrſamkeit (pl 
rotaus muß ich aber fogen, wie 
ft von dem Herrn Juſti in dem 
gefage worden: Indeſſen wird 
ben, mann ich eine Sage bop- - 


Wie aber ſchon ausgamacht.ift, daß ich der Sale 
„peter nicht eher, als durch): Zuthuung eines phlogifli« 
ſchen Wefens anzünder: fo muß ja nothwendig ein 


pelt vortrage. 


hierauf mit dem Herrn von Juſtalſoe Wei waͤhren⸗ 
dem Zuſammenthuen dieſer deyden Materien has eine 
daure, nämlich von Salpeter in dag. brennhare Mes 
n des hinzu geworfenen greift, und, eine von einem, 
befondern Schwefel darſtellet, fo Heißt es nach dieſem 
der Salpeter entzuͤndet ſich. Es wird wohl ein jeder 
zugeben. muͤſſen, daß das Saure von dem Salpeter 
entbunden wird, wenn eg. im. Schmelstieget; fließt, 
und, —5 — Schwefel oder ander Dreanbares 
—— geworfen wird: doch ich will dieſes voritzo gut 
n laſſen, indem id). wohl geſtehen muß, daß ve 
weitlauftiger auszufuͤhren waͤre. 
„Auf ber 185 Seite bethet zwar der geſchickt⸗ Herr 
Beriafier ©, dem Heren vor Yufli nad) , inzwiſchen 


aber iſt es doch in Feiner rönung mit dem — 9 
henden. — 


Die 186 ©eite meifet abermals auf don — 
* MSalpetertractat, ih. will nur hiechep f.viel 


fagen, 


—“ 


— 


Grund da ſeyn, warum dieſes geſchieht. Ich ſage 








hen, Mn She dir hi 


— eben der &elte ſteht auch An —— 
feiner Reiſe zu Waffer::und: zu. $ande,- — 


Gefaͤhrlichkeiten, ſo damit verknüpft g | 
Nr daß = u 


Wort (four. enge) 
Au HE — A m 


Zn Boſchnß dieſer Abhankılung;bes —* 


tor ©. ift die 187 Seite. beftimmte- yon den ° 
‚Herrn ‚von Juſti bafelbft glſo an: Ich vermuthe 


„eeinesiveges, den berühmten" Herrn Berfi äffer (den 


„Herrn von Juſti) in Diefer kleinen Erinnerung belei⸗ 
söbige zu huben. Ich hah 
u : * ich — 
aus quff unde t 
as folder meine Me 
„ftets’ bereie, ſolches zu beanı 
net der Herr Verfaſſer ©, f 
md Inden Schuhen nicht rid 
bes; wäß’er geſaget, guteit 
2. ai mit einer langen | 
en von Yufti feinen Beſch 
ach überbieß . daß er, Der. Autzr G. den Herrn von 
nächte zur Laſ gelegen, indefen Pelle Agen⸗ 
wärtiger Auflag ein anders: denn.heifft das nicht einem 
Be — wenn niemand recht weiß, zu was vor 


einer chymiſchen Secte er gehöret, und ve fihyauper- | 


dem faft auf allen Zeilen wᷣderſpeicht . 
%, Belt mitm Die Abhandlun des Herrn Aittos 6. 


vom Solperer zu Ende: 8 —— 


wm Se 


Much: ¶Vovhew abet liegt dait Death, ucba· 

- ‚weifen ob, daß der Berfafler ©. fein.Whelehuter: ifkz 

217 tige wab ward: weißt: dataus geſolgere.· wird, 

fſina feine Schlutarhaͤrge: 1.1 :57" nr 

on ie dieſer Abhanbhinig’ bir“ und nder ve 

J — — , vaß ſich der une, wölberfpteihef 

: at: 

2, ee asien; er Fihifttefei, 

| 1,3 sehnen Unwiſſenden nennet: vi: ?. 
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Zu | chhandlung ei, größe | 


feibe uͤngeſchtt iſt ſo MR 


az ‚ine Ahandfung, geibeie 
rigen — 


* 
tr uw 


J nit, ‚Seruer. a R 


bet nach re | 


dre aeredei Geleheten 


— gi 1 —— 


— gelehrten Ehrenfiellen, 4 


3,9 Daß Vieſes abernqlles wahr ſey, hezeuget feine ge« 
Lebrteud — * Abbandbug nom Soi⸗ 
Sub | wa — 








reter. Inzwiſchen halte mich der: Autor G. niche 
etwa vor feinen Feind, denn er Fann ja hieraus ſehen, 
daß ichs gut mit im gemenner, und nur die Wahr⸗ 


heit gefaget habe: body ich will ſelbſt mic des Autors 
e eignen Worten fi ließen: 


Ich vermut einesweg es den ber) ten 
Be — naeh am ei nun 


zu haben. Ich habe ihm nichts zur Laft geleger. 

Dasjenige, welches ich bey ihm nicht gebilliget, habe 

ich ans. gutem Grunde hun: önnen.; Sollte er ja 

— wider meine Meynung — fo bin io) ja —* 
2 bene, flches zu heantworien.. 9 
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— — Lose Zrande men Sen, 


EUz ri — 7 w% EU 7 u 


EIN eh Ber Dir 2: 
Unit 4853 — vr MM 2 » ä 
Borfhlag: — 

zu einem | 
gtäntehen Rt irtin 


e ar even Küfees pe noeh 


ch will mic? nicht eff niech Jablen und As 
wenden, und den Kaffeebaum dafelbft fehen, 

auch nicht die Sammlung deſſelben, ‚wie 

Tracht und übrige Ungelegenheiten erwähnen, fons 
dern nur fo viel fagen; Daß der. Kaffee vor mandyen 
Beutel fo foftbar, und vielen daher die legte Delung, 
ich will fügen Armuth und fümmerliches geben bey» 
e guten Kraͤf⸗ 

viele aus der 

Ueberfluß 


— Zeit das Kaf ⸗ 


derẽ gemeine 
9 mir uͤberle⸗ 
” wozu man 
4 diefe Stel⸗ 
n D. Friedel - 


— n ſeinem Buche fo den Titel mediciniſche Bedenken 


führe, einen Tranf von Mandeln. anftart des Kafe 
em ber.Choccolabe vorggfchlagen, und auf Def 243 
kite der 1720 zu Seipzig Sefchehenen ———— be= 


—— — — ne 4 — — ——— kr tie Fe it Ze Ba we DE EEE 1 aa SE A 


S anſtatt des theuren Kaffees. N.) 
inbtich iſt. Ob rim zwar diefs' Mannes: Gchanfeh 





Sr geit unds posrheeifä find, (echaben ihm doch Teiber 
| nachgefel 


winige n "Sngroffchen will ich dieies bee 
Seite fegen, und ſehen, ob ich mit meinem Vorſchlage 
mehr Gehoͤr werde haben. Es iſt bekannt, daß wenn 
maun ein Suecendane oure, das iſt rin ſolch Mittel, welches 


a rines andern. ſtatt ohne Schaden · kann gebraucht 


mwerden, haben will; Jo muß man deſſen Beſtandtheile 


wol unterfuchen, », UnsernÄimmt mon nun foldpesmde 


den Kaffee, fo * man, wie auch Neumann ſchon 
angemerler, daß bie friſchen Bohnen, Be und bevor 
die gebrannt werden, ſowol fehleinsigte, refinbfe und er⸗ 
Bigte Theile zum Beſtandwefen haben; wetden ſolche 
VBehnen aber gebrannt, und zu: dem eigentlichen Kafe 
fetrranke tuͤchtig und gut gemacht: ſo muß von 
rechtswegen erſtlich durch ein Sieb der Staub davon 
weggeſchaffet, uefle hernach gekeſen werben, damit die 
Steine und; die umnuͤtzen Schalen ſowol, als anbere 
AUnreinigkeit, heraus kommen. Will man es noch 
beſſer machen, forbeähet: man fie gleichſam mit heißem 
Waſſer ab, trocknet fie hernachmals, md brenner fie 
denn wie geiobänlich zu gute. Weil aber diefes von 


ben wenigfteri «beobachtet: wird ‚;(befonders würde die⸗ 


@ 


fs bey ben Kaufleuten viel Aufenthalt und Verdruͤß⸗ 
lichteit machen, ) ſo ſieht man auch dahero leicht, 
waruni zu einer Zeit von einerley' grünen Bohnen des 
bereitete Kaffee bald fchlechter bald beffer ſchmeckt, als 
iu anderer Zeit. Wollte man cher den Nußen, wel⸗ 
ben die gebtannten Kaffeebohnen und der daraus 
dereitege Trunk Haben, auch in den frifchen ſuchen; 
—— würde man ſich, meinen Gedanken nach, weit irren. 
Denn Ich verſchweige, daß bie ſchleimigten Theile 
duchs Bewer gaͤnzlich weggegangen, und alſo nur Das 
53 & inöfe 








4 


% 


= Bon einem Sranke von Mirfk n, 


= 
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Sondern es gefchiehe: hier wieimehe wine gaͤnzucht 
Verkehrung aud Veroͤnderung aller ſonft eedennicher 


MWerſe darinnen befindlichen Theile, unm wird eingang | 


wies Mefen;foft:davaus; alsıesnechere war. ‚Che 

‚ nem Naturverſtandigen misb niche unbelaunt ſeyn; daß 
alle: Sachen. aus dem Gewächsrsiche ,. wenn fie ge 
trocknet, und nady Mefem mit dem Feuer — 
werden, eine befandere Art Ocl geben ;: weiches) man 
wegen feines: Geſtankes Empyresihn: benenmer. Die 
en: Name koͤmmt auch folchens recht eigentlich zu, imb 
die griechiſche · Derivation weiſet auch gleich aus/ daß 


- FW: — Kat — — — —— 


es den Namen dem Feuer. zu danken; bnbe.? DIE 


den Kaffeebohnen giſchicht es gleichfalls alſo: denn 
es werden ſolche in einem verdeckten eiſernen oberthod⸗ 


nernen Gefaͤße ſo gebrannt, daß fie. faſt Halb zu Kohle 


‚werden. Und exs geſchicht auch Manchınal, daß das 
Oel von den- Bahnen/ befonders.wenn: fie: michi 
gerättelt und geſchuͤttelt werden, durch bie kleinſten 
Oeffn gen des eiſernen Inſtrumentes durchbdringen, 
entzuͤndet werben, amd die ganze. Trummel (fo heißt 
man insgemein das Inſtrument) in vollen Flammen 
*ſteht. Der Kaffee an ſich ſeibſt, und ehe:er gebramt 
‚wird, hat gar wenig harzigte Theile, und man mag die 
Deſtillation init, Waſſer zu Erlangung eines aͤtheri⸗ 
ſchen Oels verfuchen, ifo of als man will, ſo wird man 
deſſen ſehr wenig bekommen; und alfo fiehe: man 
wohl, daß die faſt halbe Verbrennung ber: Kaffee» 


© bobnen am meiften zu dem angenehmen Getraͤnke bey⸗ 
tage, . Wenn denn: nun.die Kaffeebohnen gebrannt 
‚find, fo werden ſie gemahlen, und alsdennin heißes Waſ⸗ 
fer gefchürtet, uud; gekocht: Hierbey wird aber das ſtaͤk⸗ 
— ug RE bamit: .- Auch bie Bw 


Ü g 


— — a a en ——— — — un 





nauott Des tleuren Baffret “ 


Giwoltities Jeners die ſrinkenden bichenn Tpafinane 
bein Kuffre ins Waſfet begeben/Hierbey denkt nun 
Tiancher , wenn er nämlich den Kaffes teinke, und 
Beſtasndtheile nicht weiß —*— noch 

wus fo delisasesi und vorge, ambiuinder wann 
man e⸗ — ſo iſt es faſt eben viel, ʒals 


manchmal —— tole ——— geben Sonny hie 
Wein md das heſte Efſen mit denr Kaffeovertanfdien. 
Gewiß ſie můſſen in der eigentlichen Kaffteerkennmis 


ger ölichtre Schleim, ber faftehenfo viel iR; sm 
ich das Del nus den Kaffeebohnen beſonders brädte; 
ud mit kochendem Waſſer vermiſchte. Darauf wirb 
mir mancher antworten: Ey nat! Kaffte if; nicht 


terſchied nicht gar mıgeoß, es. iſt beydes :aus Dem 
Gewaͤchsreiche umnd es iſt faſt air beyden auf gleiche 
AUrrt verfahren worben. Doch ich will mich zu mei⸗ 
mem Vorſchlage wenden, und einen Verſuch von wel⸗ 
ſchen Nuͤſſen beybringen, der mit dem Kaffeeverfuche 
haſt in gleiche. Claſſe zu ſetzen, mo nicht gar vorzu⸗ 
Hehe iſt. Dieſer Verſuch beſteht aus. welſchen 
.— ui 26 mag einent fo ſchlecht fcheinen als es 
, fo wird doch hingegen derjenige;, der es ver ⸗ 
ee ſolches weis anders. zu loben und zu ruͤh⸗ 2 
wen wiſſen. Ich babe ſchen im Anfange dieſer 
AWhandlung das meiſte von den möglichen Beſtand⸗ 
teilen des Koffees beygebracht, und auch von einem 
EURE, — — Die on 


RE 





mas ara Kiocanf Diane. 
‚Ba. ir — zwir man von: dieſen welſchen 
MNuͤſſen eine: ſchoͤne Chocrolade machen · fon :> dieſes 
abet voltb auftfolgende Weiſe unzersnummen, DIA 
Rt ohngefuͤhzt eine Mandel weiſcher Neſſe, »thri 
du —* Schates):besgleichen wech bier beten unke 

ausſehende Sant; welche ſich kudcabig ganz 
auf dem Kern⸗ befinden, — iſt dieſes gefcheheil; 
ge ia ſte an dinen warmen Ort zum Austrecknene 


Din: ich — 2 
ir Kerne aus bein: Ziegel; laͤßt ſie erkalten, und reibt 

ſoiche in einem eiſernen ober (eepentinern Mörfel zu ei⸗ 
nem gröblichten Prrtver. Ferner nimmt man Misch). - 

fest —* ne und. daßt fiefochen, mährehtergk- . 
Kochen nun, wickelt man das Pulver von Nußſchale, 
in ein Tein Leinwandlaͤppgen, chut ſolches in-die Milch· 


ne, und laͤßt es ſtark zuſammen Sachen; hierzu 


thut man ferner geſtoßenen Zhue, Cardamoͤnlein, Zus 
"er und Bingneiten, fosviel als man will‘ ‚mon kant. 
auch zu ftärfenen Ver "din. paur Eyer in bie 
‚Milch ſchlagen, fo .. IHRER NEN | 


= 


ZN nie Ren ei se — — — — — J 


WA bare derutemen. —*R& 


* engen, —*— * 


wersichtet, die man nur von einem 
* hoffen fan. "Snpmifiten — 7— 
deß dieſes vielen zu mühe varlommen wird, allbin 
ich geſchweige, daß man in —— — 
Be men 
man von 

serhäsen Rüffen pidesodhun, und denn, nr. 
2 — und zu gelegener Zeit gehoͤeig hereia 

Doch will ich hadurch Jensen, hie den Kaf⸗ 
ng Bejaplen Im Stando Sind, ind ↄannglouben 
Ruf dies nicht ſo gut: ſeyn moͤchte hienon nicht ab⸗ 








— * —* == e im. San. im —* 
wieber Muͤſſe werden, gute Nahrung und ein rares 
interhifigen. zu verſchaffen. Nun — auch far 
— wie dieſe Nuͤſſe ferner zu Kaffee zu ge⸗ 
Stauchen ſind. Dech wer das vorige vecht.ginfieht, - 
der wird auch mit dieſer Bereitung gut uͤherein fonm 
num koͤnnen. Uehrigens wird es ober au. — 
nahe ſeyn, wenn ich auch davon bie Be 
vie ich fie ſelbſt unternommen, binfege, ı Man nimmg 
— fo viel als man will, von den geſchaͤlten 
ſſen, uud wenn man ſie vorhero entweder an dbeg = 
Luft, in. Backöfen oder an einer andern warnen Stelle. 
getrocknet hat, fo zertheifet man fie gleichfalts.alfe, wie 
— — thut ſie ebenfalls in einen Tiegel, oder 
en ſoich Ren = map zum ——— 
5 
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—— Feuer, ruͤhret und; ſchuͤctelt bie: Kerner bfe 
Aber WNBANtEE einander; cd fieht oft darnuch Demi 
Fe vecht gleich aAberall braun werdewz;iift es nun ſo wwit 
5* man ſolche wieder uͤbers Feuer unb: führe 
lange damit fort, bis: ſie wie mittefimäßigmdinamet 
‚ tee Kaffee ausſehen. Wenn es ſo weit if, ſochut 
man · das Feier bey Seite, und ſchuttet dieſe ‚gebrmtend 
ten Reine aus, bereitet und‘; Verbraucher ſie naf ebrn 
die Weiſe wie Kaffer andre wird man finden; Die 
das Getranke noch atigenehmer, und beffer, als der gut 
woͤhnliche: Kaffee iſt Will man näher kommen / unð 
dchtet malt Ven an genehmen Veſchmack nicht akkzuſche⸗ 
fo dran man die Nuͤßkerne gar nicht zu ſchaͤlen / 
ſondern nur die aͤußere harte Schale abzuſondern, u 
— ud denn auf eben folche Weiſe zaubereiten 
hler hoͤtte ich denn gehelget, ech m... wo 
wie der Kaffee ohne Koſten zu verſertigen. Devii 
terſchledzwiſchen beyden iſt auth ſo gar wichtig * 
als daß man Bedenken haben foftee, tern | 
fee flätt ga gebrauchen. Denn ich Habejarfchtn 
teſagt / daß alke getrocknet· Dlage kus dem —* 
* reiche, tochn fie-dem offenen Feuer bis zurinem gewiſ⸗ 
fen Grad aͤberlafſen werden, ein ſtinkendes Del geben, 
ind BA ſolches bey dem Kaffee auchnichtsandersfünz 
Wollte man ·die Nußkerne ſogleich friſch anwenden/ fe 
wuͤrde es war keinn Fehler fen, in gwiſchen / hlelte eb doch 
in der fernern Bereitung außztichtwill nicht weiltaͤuf⸗ 
“a tig erwaͤhnen, daß zu Erſparung des Holzes erſtlich vor 
ber Brennünge der Nußkerne, ſolche zur Ausdampfumg 
ihres ben ſich — 3 — wößrigen Weſens, in die Waͤr⸗ 
me geleget werben muͤſſen. Ubrigens verhaͤlt ſich dia 
mediciniſche Wirkung ebenfalls ie Art als * 
Be ' et» 
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anſtatt Des theuren Afffees. a 
Kaffer. Den Haberich nicht ſchon eridieferr, wie es 
eben das empprevmatif pen der gebrannten = 
feebohnen ift, welches d anfe Farbe, Ge. _ 
ſchmack und Geruch — Und {ff denn dieſes 


ferner nicht eben alſo mit ‚hen chi Nußkernen 
55 wird denn nicht eben durchs-ftarfe —— 


Pr LE —* —— — wki⸗ 


= —— auch ein Theetrank Davon bereitet werben. 
& ift zwar nicht vor a aha. © d ich will 
eben nicht fagen, Häß’er-fehterm Raifertheeimd andern 
guten Sorten beykoͤmmt; —— he kann er doch 
at giſter Eoſparung des Wales und een dem Mus 

in Erwaͤgung des Koͤrpers getrunken werden; zud 
iſt es fa beſchaffen, doß der meilte Netzen / des * 
uͤberdieß in: heißem Waſſer und aufgeloſtem Zucker ber 
ſteht. Will man dieſes aber verſercigen, fon man 
wegen des beſſernund ani hmiichern —* — ab⸗ 
geſchuͤltẽ und wehlgeſauderte Mußkerne nehmen, eben⸗ 
falls / wiẽ ſchon gemelder, durch eine: gelinde Waͤrme 
das überflüßige: feuchte Weſen darvon ausdaͤmpfea 
lafſen. Nach dieſem nimmt man dieſe geſauberten und » 
getrockneten Kerne, und roͤftet fiegan; gelinde in einen? - 
Tiegel, hierauf. ftößt man-folche, bindet ſie in ein Lan⸗ 
gen, gießet kochend Waſſer druͤber, und. läßt es wohl 
über ben Kohlen ausziehen; fo Hi ber Theecrank auch 
bereitet. Wen :die welfchen Nuͤſſe zu theuer zu ſte⸗ 
hen kaͤmen, und eher Kaſtanien habhaft werben koͤnnte, 
“der wuͤrde, wenn er auf beſchriebene Art. damit dere 
un - ebenfalls‘ . un 


= ; 
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m ‚fünberlihen | x a eeriirmds 

ML iu. — air user Yr. ee) arm, 

—* 2. den Befehlen vhyſckaliſchen Blake 
gufgen ini erſten Stuͤcks des erſten Briitvei 

"ahıfi be’ 76 and 77ſtim Seite rines Borfchladis: 
J Wöge!fanambuig hd Gohaſtung, init ungariſchem 
Maßſer oder Kalke oder TDabacke Ermaͤhnung gethait, 
und hat· ſolche der Hera Reaumuͤr in Paris zum ges 
ſchickten Verfaſſer. Wie ich nun zu dieſen —** 
gen noch einen / von einem balſamiſchen Geiſte bey· 
,bringen gedenke: ſo will ich mich mit deffen Beſchret⸗ 

* bang nicht. ‚aufhalten , . denfelben: Fo gleich; herfeßent, 

- Sunb. die Berfuche, fo ich: dankt‘ — . 





nicht unerwaͤhnt laſſen — — 
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Der Wogn uiid Tiere. 63 
Sen Sandedt ind: Kanfer Notze man befonbers- MR 
dtiem Moͤrſel Hein; rd thut es ce: "Stets 
A zerſchneidet man die ingeitfiourzet und Sptkblaͤten 
crodnet ſolches giſammen, und ſtoͤßt es gleichfulls ſo 
klein, als man’ es aur gu’ bringen vermehnt. Des⸗ 
gleichen verſaͤhrt man auch mir den Wuͤr maͤglein en 
den wieſe Art. Wein es nun ſo gemachet worden 
ſo nimmt man die 24 Loth gereinigten Weingeifl, Kr 
‚don in ein Elein Kolbgen nebſt dem geſtoßenen San⸗ 
drak und Kampfer zuſammen, ſetzt es ferner in Dad 
Malienbad: Man muß aber vorher den Kolben EM. 
vermacht Gaben," darttit bie Seiſter nicht heraus gehan 
Wenm diefes nun wie. bis ſechs Stunden, Marin 
‚babe geftanden hat, fo nimmt man wen Kolben her⸗ 
«us; Tage ihn erkaiten, und thut auch aisdenn die 
gefüßnen Wätzwägfein;; Angelicwutet un Spin 
Blücet Hinzu, vermacht iebenfalls den Kollben wieder, 
und ſetzt Pichen abermals zwey ganzer Tage kas Ma⸗ 
rienbad, ſo iſt dieſer — Geiſt bereitet: Nuu 
fie mon den- Köfben aus bem Marienbade⸗lagt 
den Külben erfalten‘;' und fig er geld gelben Geiſt 
durch damit mihts grobes fin züruͤck Gelbe, 
—* wird er aufbedicen, bie * nndthig hat. 
Ich bin jeberzeit ein großer. Liebhaber von u: 
fepfien Thieren geivefen ; und es müßte- ‚ein mſan · 
chropiſchet Geiſt ſeyn, der ſich nicht auch über ſolche 
auſbehaltene Thiere erfreuenſolle. In ʒwiſchen 
wiſſen doch diejenigen, die damit umgehen, was vor 
uͤhe man hat, che alles recht zubereitet witd 
umb wie viel hernach auf einen guten Balſam ankomme/ 
der das Fleiſch der Thiere eonſervitet, auch fo weh. 
ben ſcheffet, daß bey RE weder die Federn 


| ober | 


> 


OR Raeraeng 
ones bey den Tieren: Die, Haare nugchett Fellen gehen 
mögen... Mit Diefem ‚balfamifchen. Geifte habe ich 
Thiere cuf vrehhig Jahre efeen nnd. fahre. ſog 
aden noch von ſo gutem An ſehen, als ob fie’ heute nnd, 
gelten waͤren auſoeſtellet Horden. ¶ Ehe ich jaber. die 
| rſuche in den derliniſchen Beluffigungen mit dem 
alte.zu Unfbehnltyng,ber-Wögel;zu Iefeu: bekam, ſo 
ann ich verfichern,. daß ich lange vorher folhen: arm 
Br Beh mußz ich nicht: ofmerinnert; wachen 
laſſen, wie ich. meiſtentheils bin gewohnt gaweſem⸗ 
gemein Küchenfalz unter ben Kelle ya mengen., Menn 
Ab aber. ein Thier, es mag: ein Vogel, ober ‚ander 
vierfüßig Thiex ſeyn, — will, ſo mache ” 
4 folgender geſtalt. 

& harte einsmals ein weiße Wielel aefhoflen, 
und ach war willens, Disfes als. etwas. vares langenufe 
zubehalten anich zog dannenhero die Haut ſo behutſan 
als ich uw; konnte, ab, den⸗Kopf ließ ich aber gang. 
daran, nur daß ich Die Augen heraus flad),: unb:.Dig, 
Bungesansandın Bieles Zeil ſamt dem Kapfe 

* ich preyabis vier Tage: an die Luft; ſodann 
ahm ich von dem / heſchriebenen balfarnifchen; Geiſten 
und fchmiggete das Thierfeli inwendig gann damit 
ar in die Augenhoͤhlen goß ich auch etwas himein, 
*und verklribte die Loͤcher mit Wachſe, haͤngte Jolrhen 
wieder an die fuft und, ließ. es austrocknen, ſodaun 
vahm ich: Kalt mie Kuͤchenſalze vermifche, füllte die, 
fen bes Felles darmit aus; und nebete es hernach 

F 8 zu, und ſtellte es wieder an, die Luft. Auswen- 
Dig. wo ‚die Haare waren, aͤherſtrich ish nur einmal, 
Eaad nieder, fo Daß die meiften Haate nur ein we⸗ 
* Biene Hurden, und ließ es denn en, 
ai nie 


- 


». 


meinen: - Hierdurch erhaelt es wicht nur xinen guten 
Geruch ſondern das Fellblieb auch gut, und kam 
weber: Motten noch. ‚anfen Ungeziafer in das Fell. 
Auf gleiche Art hahe ich es mit varſchiadenen Arten 
von dateen, Mäufen, ſchoͤn ausſehenden Kapaunen, 
——* Dinuen, Reiben, Doklm, Kagın, 
Hundhen, und andern ſchan — ae 
aæruemnen, und es iſt allegeit gut abgelaufen... Mau 
— — oe be 
erg chet, und dann werde ich 
—* das erſtenn / vder —— Drei e 
hakın. wied.: u! end. N ist F er 
— 25 Ajtie AN wer 2 
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bafze ER m Shifng gefunden vo worden... 23 Trüt 


Es worden, daß er Krähengehirne nehmen, Und 
felbiges Darauf legeggolite:- "Der Junge bemüßt fich, 
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RR Kreche.: ilskgeniichneibed.er Verropf 
Vuf, und Rget die Haͤlften ſoñleich zwiſchen die gathen 
Bo ein; er chut diaſes wild noch zwey anbern.: : Wise 
Be Drei — — an den’ Katzca 
| gehahe hat nund die andre ebenßalls brauchen icile & 
le imdenSig \erknas Sartes yewoßt: er Verſüches 
. Den ‚an bie Zahen zw bröngene es iauhn 
ben nid gersefen; fches- wor. brüdenbrnr 
sudszuftehen; tihchen Togen wied:& 
ie HenTalifigeichnittenen-Kepf bes Hübend, 'nepglehe 
We ach Be harre Wrfarzifo fh, inwen = 
Ich . den Purfchen bald ab, und befaße fol 
näher, © wahr, wenn ic) mit den Fin ern ni 
ie‘, ſo Ward es ſo Hart Als'Stein; gehrauchte ich 
abber das Meffer an ftarg des Bingers, ſo gieng etwas _ 
ab. Endlich öffnete ich den Ro vollends weiter und» 
‚nahm er Gehirne > garberaus. Das harte 
ä n der, gin ytu * 
bie} —2 — ickw ie ih 
aus: foldyes nun oogan am Gewichte, ſechs zehn Gran 
— le IE" ZirbE dieſes Gewaͤchſes 
Wwar we er eig ha ranfelt wie ping Zwiebel: 
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\ S — neo der Plage vom Huſten, auch den guͤb⸗ 
denen Aderfluß: wie ich hun davor gehörige 
Mictel verordnet hatte, ſo warb auch der Blurflug 
gemlich geſtillet, und ſpuͤrete nichts weiter mehr, als 


tur ben Abgalig einer weiß ſchleimigten zaͤhen Ma⸗ 
terie; dieſes aber — eben nicht fahr ab, ed 


wollte aber dennoch auch deſſen überboben fen, ſchick 


N 


teſer Mann war in Die 80 Jahre, und harte — 


te daher zu mir, und verlangete eine Purganz. Dee 


Bote, welcher Mir dieſes benachrichtigte, war ſehr ein ° 


faͤltig; wie Ich fragte, ob der Mann hoch den Huſten 
und den Abgang bes fchleimichren Wefens fpirere ? 
ancwortete er bejahenb darauf. “Ben fü beſchaffenen 
Sachen nun‘, hieit ich es nicht fuͤr rathſam, fölches 
auf ein Gerattzewohl nur ſo hin zu geben; ſprach des⸗ 
wegen zum Bothen, daß ihm ſolches keinen Nutzen 
verſchaffen wuͤrde, ſagte ihm aber noch uͤberdieß, wie 


id) dem Manne Feine Purganz, ſondern ein ander 


nügficher Mittel ſchicken wollte; diefes aber war er 


auch zufrieden, und ſtellte es in meine Einſicht. Weil 
ihn aber der Huſten faſt Tag und Nacht quaͤlete, und 


ſolchet 


—\ 
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9% Von einem Manne, welcher von 


ſolcher auch feine Ruhe unterbrach, fo dieß “em ne, 
"folgendes Inder Apotheke bereiten: 
R Elix. Ped. Wed. 
BEſſ. Succin. Ela; 23. 3j. 
Gum. ‚Amımnoniac., 3ß | 
u DS. . 
1,7 60 > Bröpfen. fruͤh und; Abende zu, sen 
J Wie der Bothe dieſes aberbracht, fo ſaget er ganz 
und gar nichts von dem, was ich ihm verordnen laflın, 
und daß ich Die Purganz zu ſchicken nicht für gut bes 
— Dieſer einfaͤltige Schoͤps war kaum an den 
Du gekommen, und hatte das hehoͤrige uͤberbracht, 
als er alsbald wieder zuruͤck gehen, und fragen muß» 
se, 0b er Abends damit anfangen follte, denn er bea 
- "forgse des Nachts Unruhe. davon zu haben: wie ich 
nun fagen ließ, Daß er Feine Unruhe von diefer Arztuey 
gu erwarten hätte, fo ließ er ſichs ‚gefallen, undhee 
alſo den Abend noch 60 Tropfen eingenommen, -- De 
aber der Bothe ihm nichts reelles im Anfange.ge age 
hatte, fo ſteht er in der Einbildung es ift eine Pur⸗ 
ganz, wundert fi id) aber doch dahey, wrumiha 
wenig Tropfen zu nehmen verordnete. Er har kaum drey 
Stunden im Bette gelegen, ſo empfindet er einen gerin 
gem Schmerz im Unterleibe, und muß auch hald —* 
zu Stuhle gehen. Eine Vierthelſtunde nach dieſem 
faͤllt er drauf, noch einmal von den Tropfen zu neh⸗ 
men, und meynet, es ſoll deſto beſſer von ſtatten ge⸗ 
hen; es waͤhret auch keine halbe Vierthelſtunde, ſo 
muß er zweymal kurz hinter einander ſeine Nothdurft 
verrichten, und fo quaͤlet es dieſen Mann die ganze 
Ä . durch. Den andern Tag früße, FARM er Fi 
mir 
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mir, und ließ mich fragen, ober die Tropfen vollends 
‚nehmen follte, fie griften ihn etwas an. Sierauf 
ließ ich ihm zur Antwort ertheilen, er follie eben 
Tropfen weniger, und alfo so nehmen. Ich wußte _ 
immer noch nicht, daß es ihm Purgiren machte, der’ 
Mann nimmt die Teppfen zweymal ein, fo hat er 
folch heftig Schneiden, daß .nicht zu ‚fügen geweſen. 
Hierzu hohlten ſie mich nun, weil es fich immer zu 
verſchlimmern fhien, und da ich von dem Purgiren 
nad) der gegebenen Arztney hörte , fo erftaunte ich 
ganz, und Fonnte es mir gar nicht vorftellen, daß bie 
Brufttropfen diefe Ungelegenheiten follten verurfa« _ 
cher haben. Wie ich ihm nun binterbradhte, daß 
es gar Peine Purgir « fondern eher anhaltende Tro⸗ 
fen mären, fo .fonnte er dieſes gar nicht glauben, 
ern blieb dabey, es wären Purgirtropfen; er 

hätte fie faum eine Minute im Leibe gehabt, fo haͤt⸗ 
ten fie ſchon gewirket. Da mir nun diefes alled 
ganz genau.mar hinterbracht worden, fo ließ ich ihn 
die vermeynten Laxirtropfen nicht mehr brauchen, fona 
dern anbere an deffen flatt nehmen, - Nun mußte ic) 
auch auf Stillung des’ gewaltigen Durdlauies ba 
dacht fehn : daher ließ ich ihm warme Kräuterfäh + 
gen auf den Leib, und warme Steine an die Füße le⸗ 
gen; innerlich verorbnete ich 2 Gran von Laudano 
eydoniato in zwey Unzen altem Rheinweine zu neh: 
men. Dieſer Durchfall verlor fi) gar bald, und 
konnte alfo leicht fehen, ‚daß diefes Mannes Purgie ' 
ren auf einer bloßen Einbilvung beruhet hatte. 
Doch ich will verfuchen, ob ich diefe Wirkung niche 
einer andern Miturfache zufchteiben kann: Erſtlich 
bat dieſer Mann in feinen Purgarionsgedanfen den 

| a Bothen 


⸗ 


- 
m, er 
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ko Von einein Manne, welcher von 
Bochen abgeſchicket; da ich aber dem Bothen die gel 
fin Wirfung von der Purganz zu feinen Im“ ' 


änben vorgeftellet, fo Hat ihm ſolches der Bothe nicht 


benachrichtige. Er glaubt alfo, er erblefcedie Purgas 


tion, da es Brufttropfen waren. Allein wie koͤnnen 
denn Bruſttropfen indem ‚Körper zu larirenden 
Dingen werden? Um nun ats dieſem Zweifel zu 


F kommen, fo muß ich nachfölgehdes anmerken. Die 


f 


E 


große Zuverficht und das Vertrauen fo diefer auf die. 


Aurgieenden Tropfen gefegt, hat in ihm ein großes 
achſinnen erreget, er ift alſo gleichfam in einen 
ſtarken Affect, fo mit der Traurigkeit eine Analogie 


hat, verfallen: wenn man nun über einer Sache ſtark 
nachfinne, fo Pfleget man genteiniglich zu figen, Dies 
| “ Sitzen, wenn es lange dauert, erreget vielliebd 


Körper, allein hier bey diefem Wanne ift es wohl 
etwas anders zugegangen : feine Seele hat fich naͤm⸗ 


lich ſchon einen Dunkeln Begriff von der Wirkung der 


Purganz gemacht, auf ſolche Vorſtellungen haben 
[ih Empfindengen ereignet, die nach dem Grade der 
orftellung auch ſchwach und ftarf find. Iſt malt 


im in ſtarken Vorftellungen, fo wird befonders die 


unmerfbare Ausduͤnſtung des Körpers gehindert , Sch 
geſchweige, daß hierzu auch das Sitzen etwas bey 
träge. . Leidet aber die unmerfbare Ausdünftung, ſo 
müffen ohnfehlbar fich viele unreine feharfe ſchlei⸗ 


michte Theile in den Körper Hinziehen, und an den 


Dre, mo eine andere Empfindung erregt wird, hin⸗ 


begeben, Durd) dieſe Anbäufung aber des Unrei⸗ 
nen im Körper muß an andern Durchgängen und Fil⸗ 


rriroͤrtern ein mehrerer Jufluß und —— 


ba aber ohne Zweifel im Oedaͤrme viele 
Abfons 


i — 


uͤſen und 


u“ 
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Abfonderungsgänge anzutreffen, welche ben vielen 


Schleim, fo zur Erleichterung der harten Excremente 


dienlich, abfondern, fo ift es auch teicht zu begreifen, 
worum Dadurd) ein Durchfall erreget worden. Und 
daß fich ſolches eben fo, wie ich gefchrieben, verhal⸗ 


ten babe, -zeiget die Eur des Durchfalls deutlich, 


Denn dur) das Wärmen ber Füße und des Unter⸗ 
leibes find die Schweißlögher und andere Gänge ers 
öffnee worden, und dadurch gleichfam eine Repuffion 
gefehehen. Mit dem Laudano eydoniato habe ich 


ducch eine Verordnung Der Arztney, welche den 
Umlauf des Blur, und folglich auch die unmerkli» 
che Ausduͤnſtung befördern , den ganzen Durchfall 
gehoben, Gewiß, diefes ift fo wahrſcheinlich, daß 


+ 


® 
e 


‚den ſtarken Prampfhaften Anfällen vorgebeuget, un 5. 


ich Eeine nähere Urfadyeanzugeben weiß: denn man - 


‚möchte wohl fagen, vielleiche hat der Mann etwas - > 


anders eingenommen , fo diefe Zufälle verurfacher? 
Um aber in biefer Sache gewiß zu ſeyn, ſo bin ich 
mit Fragen zuvorgefommen, allein davon mar gar 
nichts zu murhmaßen. Ich weiß mich ja auch nod) 


überbieß zu erinnern, Daß. eine Weibesperfon, bloß 
von pics welche fie in ihrer Tafche gehabt, Stühe 


le befommert, und woher ift diefes? Vielleicht gebe 
ich ein andermal nähere Nachricht von diefer Perfon ; 
und alfo fieht-man, wie viel noch anzumerken übrig, 
Daß inzwichen auch wicht alle Seute fo einbildiſch und 
Vorſtellungsreich find, fo ift folches auch als eine 

Urfache anzufehen, warum ſolche Wirfungen fo ofte 
nicht vorfommen. » Der Mann aber, von dem ich 
bier, Erwähnung thue, war fo abergläubifch, daß er 


ollen Weibermährgen re zuſtellte, ob er wen 
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son Bon einer Marne, welcher vonze. 


In einer Stabt gezogen und geboren war. Und 
Daraus fieht man, wie der Aberglaube nicht nur auf 


- ben Dörfern unter den Bauern, ſondern auch in 
Städten unter Halbgelehrten angetroffen-wird. Zum. 


Exempel feines Aberglaubens muß ich anführen, daß: 
er einsmals heftige Kopfſchmerzen von Wegwerfung 


men: ‚Der Barbier hatte fie ihm 


abgeſchoren, und. als er fie aufhe⸗ 
Verwahrung zu bringen gebenfer, 
‚mehr geweht, Da fie ihm her⸗ 
dem Wegiverfen gefagt harten, fü 
wig worden, und hatte ſich Daburch 
Kopfſchmerzen zugezogen. Haͤt⸗ 
‚er Meynung, Die Haare verbrannt, 
krank geworden fern, denn wenn 
gel gehohlet Haben, ſo hat er auch 
mmen müflen, - Diwelcher Aber« 
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Wahrnehmung 9° 
a. von · — 
meßingenen Hemdeknoppf 
ade Wochen lang — 


‚Im Halſe ſtecken gehabt. 


F ieſes mar ein ſonderlicher Zufalt, welcher ſich 
mit dieſem Jungen ereignete: es geſthieht, 
daß er einen Hemdeknopf in dem Munde hat, 
und ſolchen unverſehens hinunter, doch aber nicht gan 
lich, ſchlucket: dieſer klaget ſolches ſeiner Mutter, ſie 
giebt ihm gleich warm Burkerwaſſer und laßt ihn 
auch viel angefalzene Butter und Brodt hinunter⸗ 
ſchlucken. Sie hat in der Meynung geſtanden, ent⸗ 
weder den Hemdeknopf durch ein Brechen heraus zu 
bringen, oder duech das Eſſen in den Magen zu zwaͤm 
gen. : Das Butterwaſſer aber hat ihm fein Brechen 
verurfachet;, ſeuſten möchte wohl ihre Intention feyn 
erreichet worden: das Brodt hingegen hat auch nichte 
geholfen, fohberh es hat viefmehr ben Hemdeknopf 
weiter in den Schlund hineingezwaͤnget. Die erſte . 
und andre Nacht, beingt er garız ruhig zu, doc) ver " 
Kinge en nichts zu eſſen. Die nachfolgenden Zageund 





- 304 Von einem Jungen, welcher einen 
Naͤchte hat Immer feine: Ruhe abgenommen, daß ſich 
auch die Mutter genoͤthiget gefehen, bey verftändigen. 
Leuten fic) deswegen Raths zu erhohlen. Sie koͤmmet 
» meinem Dorfbarbier, dieſer giebt ihr eine Salbe mit 
‚nah Haufe, dävon er etwas hinunter ſchlucken foll: 
wie fie nun dieſes erliche Tage fo hinter einander ges 
u reg gelinder worden, 
Speife hinunter. nehmen 
fie es fo hingehen, und es. 
nicht wollen eflen lernen, 
nd Drüden im Halſe ges 
en Efel empfunden; wie 
n zu Halfe’gehen wollen, 
vas Warflerfuppen ohne 
uch mif großem Zwaͤngen 
| oo men muͤſſen, um ſich ug _ 
nicht den Tod zu zuziehen. In vier Wochen darnach, 
als er dieſen Hemdeknopf verſchlucket hat, fuͤhlet er, 
daß ihm der. Schmer; in dem Schlunde nicht ſo heftig 
mehr iſt, allein es iſt immer geweſen, als wenn ihm 
etwas zum Schlunde hinunter lieſe; und ſolches hat 
ihn auch genoͤthiget, öfters zu ſchlucken, ob er ſchon 
im Halfe nichts zum Hinunterſchlucken gehabt. Eins⸗ 
mals kam ber Junge zu mir, und hohlte vor jemand 
anders Arztney, da ſahe ich denn dieſes; ich fragte 
ihn, mas er gemacht; und hierauf erzaͤhlte er mirs, 
wie ic; gemeldet. Hierbey ſagte ich daß ihm noch 
wohl geholfen werden koͤnnte, über welche Aurebe e 
herzlich froh wurde, und ausrief: Ach warm doch Gott 
dieſes wollte! Wie ich nun leicht muthmaßen konnte, 
daß alle ber Schmerz, den er ausgeſtanden, und daß 
er nichts hartes hat ‚hinunter ſchlucten koͤnnen, ‚bloß 
— | ben 


k. 
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son, dem Hemdenknopfe bergerühret ‚. und daß dag 
Hinunterſchlucken von nichts, als der Materie, welche 
aus dee. Wunde nunmehro floß, herfäme; fo gab ich 


ihm ein abforbirend Pulver und eine Purganz; diefes 


hat er. auch eingenommen, kam auch in yier hn Tagen 


darnach wieder zu mir, und benachrichtigte mich: daß 


zwar die großen Uebelkeiten nachgelaſſen, er auch in 


etwas haͤrtere Speifen; als vormals;zufich nehmen fön. , 


ne, doch machte es ihm noch außerdem und zuweilen 


große Befchwerde im Sthlünde, Hier wußte ich nun 


nicht gleich, was ich in der Geſchwindigkeit rathen follte. 


Inzwiſchen befahl ich er daß er viel eſſen möchte, 
und wenn er diefeg gethan, fo follte er nleich darauf 


hi Tofmien. — Mech eben,deh Tag'und zwar . - 


bends, fand er fich wieder bey mir ein und fagee, 
wie er numehro den: Magen ſtark vollgeläden, Hier⸗ 
bey verfuchte ich gleichfam das ultimum refngium zu 


Wegſchaffung feines Uebels; «8 war nämlich ſolches 


ein Brechſafigen / welches auch in zwey Stunden dar⸗ 


nach feine Wirkung gethan, und den Hemdeknopf mit 


heraus gebracht hatte, Er hatte es eigentlich gefuͤhlt, 
da ſich ſelbiger wiederum aus dem Fleiſche hergus 


begeben, und mar auch darnach ‚viel Blut und Ma- _ 


terie unter dem Ausgefpyenen geweſen. Da dieſes 
Brechen ſich geleget Harte, ließ ic) ihn ofters Wallrath 
mit Zucker und Mandelöle,gerieben,. nehmen, wornach 
binnen drey. Tagen alles gut. und heil mar. Dieſer 


unge mußte mir ben Hemdenknopf aus dem Wegger 
ſpyenen, beſonderer Neugierigfeit willen, zeigen, -Slere - 


‚ben ſahe ich nun mit Erſtaunen, daß Der meiſte Theil 


des Hemdeknoͤpfgens vorzehret, und alles um und um 
grün mar, Aus dieſem mur laͤßt ſſch leicht urtheilen, 
re ee u woher. 


— 
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166 Don einer ſehr großen Pflanze, 


woher der große Schmerz, die, Unruhe; Uebelkelt 
und andere Zufaͤlle entftanden, Wäre aber das 
Brechmittel eher und bey Zeiten gegeben worden, ſo 
haͤtte er alle die Zufaͤlle und die Beſchwerniſſe nicht 
befommen: "allein hierbey moͤchte man ausrufen: 
| Quantum eft, quod feimus! = y F 
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von einer 


jene stoßen Dramen 
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wieig Wegebreit genannt. —F 
Ms: würde in eines Gerbers Garten einer großen 
Pflanje anſichtig, welche Blaͤtter von erſtau⸗ 
nender Größe gerrieben hatte. Wie ich den 
Eigenthumsherrn fragte, ob er ſolche mit Fleiß ge⸗ 
ſtecket, oder fortgepflanzet, fo wußte er mir nur ſo viel 
darauf zu antworten, daß er ſelbſt nicht wiſſe, wie 


1 


dieſe große Pflanze in dieſen Garten gekommen. Hier 


mochte ich num die Urſache des grauſamen Zuneh- 
mens dieſer Pflanze wiſſen: es konnte mir aber feiner 
keine sehr Antwort Darauf ertheilen. Ich fragte 


;erftlidy, ob:dieVefiger dieſes Gartens gewohnt wären, 


| — u Bingen ' —— ich aber. zur + 
ielt, 


— a a en ut gie: 
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hielt, daß folches: faft noch niemals gefchehen wäre. 
Diefes alles aber. konnte mir nicht gehörige Zufriedi- 
sung verfchaffen: bath mir daher bey dem Eigenthums⸗ 
beren diefes Gartens aus, folche Pflanze auszureißen, 
dern ich glaubte gewiß, daß etwäs unter der Pflanze 
Jiegen müßte, welches die Fruchtbarkeit. vollbruͤchte, 
welches id) auch, hernach antraf. Wie ich diefe Pflanze 
herausgenommen, ſo konnte ich mich über die Größe 
derfefben kaum fattfam verwundern. Denn ber 
Stamm famt ben Blättern war über 13 Eile lang, 
und ſedes Blatt übertraf eine halbe Elle an der Länge, 
Da ich nun den Stamm famt der Wurzel. herausges 
hoben und weiter nachſpuͤrte, fand ich einen großen 
Klumpen Haare mit gelöfchtem Kalke vermengt. Und 
dieſes mochte wohl von jemanden ſeyn dahin verſchuͤt⸗ 
tet worden, und hernachmals ein Saamenkoͤrngen 
von dem Winde hingeworfen ſeyn. Als ich dieſes 
gefundene dem Eigenthumsherrn zeigte, konnte er 
es faum glauben, daß dieſes ſolche Fruchtbarkeit ver⸗ 
urſachen koͤnnte. Da ich ihm aber ſolches begreiflich 
gemacht hatte, ſo fiel er darauf, daß man dieſes an 
andern Bäumen verſuchen koͤnnte, und ſehen, ob es 
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mehrern Mugen als gemeiner Mift würde haben, | 


Mir misfiel diefer Vorſchlag nicht, indem ich ſelbſt 
begierig war, die weitere Wirfung zu fehen, Der: 

berbeynabende Winter verftattete es nicht, fogletch 
Droben damit anzuftellen. Inzwiſchen wurden foldye 
ben herannahendem Frühlinge unternommen, und dee 
erfte Verſuch, den wir machten, geſchah an einem 
Apfelbaume. Das, ſo wir nahmen, war der Abgang, 
von dem $eder, welches Die Gerber zu nichts mehr ge: 
brauchen Fönnen, hierzu. fhaten mir ungelöfchten Kalk, 
: Pas ra mengteen 


Y 


fung Davon dem Publico bekannt. machen, 


ne — —V 
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mengten folches. durch Zugießung von Miftpfügen- 
waſſer, unter einander , und freuten diefes Mengfel 
unter Den Apfelbaum. Die Erde murde aber vorhero 
um den Apfelbaum aufgegraben, damit diefes auch 


bald an Die Wurzelbringen möchte. Aneinem Birn⸗ 
und Pflaumenbaume verfuchten wir aud) dergleichen, 


Es iſt wahr, die Bäume blüheten nad) diefem völler 
- als fonft geweſen, inzwiſchen wollte es doch mit dem 


Apfelbaume nicht recht fort, und fehien gar, als ob er 
davon verderben wollte, inbem einlge Aeſte Daran 
ganz und gar abfturben. Unterdeſſen wurden ‘die 
Aefte, fo zu verberben fehienen,.abgefihnitten, und der 
Baum hat. fich nach dieſem ganz gut wieder erhohlet, 
und Früchte getragen. Hierbey nun fahen wir, daß 
- ‚folches ganz gute Dienfte leiftete; .bey dem Apfelbau⸗ 


J 





me aber, mochten wir wohl die Wurzeln ein wenig 


zu ſtark mit dem Kalke beruͤhret haben, wovon hernach 


die Vertrocknung einiger Aeſte entſtanden. Das an⸗ 
dre Jahr darnach verſuchten wir es auch an Weinſtoͤ⸗ 
‚den, desgleichen an Kohlruͤben, und gemeinem Kraute; 
der Wein wurbe darnach eher reif, als fonft —A 


die Kohlruͤben und das gemeine Kraut wurden bald 


groß, und hatten ſtaͤrkere und/groͤßre Blaͤtter ats ſonſt. 
Immittelſt hielte ich davor, Daß ſolches pielmehr 


Dienſte leiſten ſollte, wenn etwas Sand und lockere 


Erde: darunter gemiſcht und an die Stoͤcke darnach 
gelegen würde. Sollte Sort das Leben verlängern, 
ſo werde ich, Diele. Proben unternehmen, und die Wir⸗ 


> 2 2 | “rk, 
Zr — 2* — 
er i, — — — [3 sur o. 
; J * ⸗ — 
4 * XI, Eis 


ed 


J 


169 


DEE 2 22 2 2 2 2 2 zz 2 2 2 2 2 2 ZZ 


—— | 

Einige Verfuche, 
mit einer gewiſſen Asbeſtart, 
| | die, au 


* dem aͤußerlichen Anſehen nach, 
ı ginem halb verfaulten Holze völlig gleichet, 
angeſtellet worden. 


” 


. : - f : — 
nter den mannichfaltigen In der hieſigen koͤnig⸗ 
I lichen Mineraliengalerie vorhandenen Asbeſt⸗ 
arten befindet ſich ein Stuͤck, das die Kennet 
natuͤrlicher Dinge öfters aufmerffam machet, und wel 
ches daher von dem Herrn Bergrath Eilenburg, in feir 
nem ohnlängft ans Licht getretenen Furzen Entwur⸗ 
fe der Roͤnigl. Naturalienkammer ju Dresden 
auf der 17 Seite vor allen übrigen angeführer worden; 
Es fällt nicht nur, am Gewichte, ungemein leicht auf‘, 
fondern. gleicher au), in Betrachtung feiner Farbe, 
und übrigen Befchaffenheie, dergeftalt einem Halb vers 
weiten Guajacholze, daß es von den aflermeiften für 
. keinen Asbeft, ja nicht einmal für ein Stuͤck, welches 
in dem Mineralteiche mit Hecht eine Stelle einneh« 
men koͤnne, angefehen wird. Um tun von dem Beſtand - 
wefen biefes fonderbaren Körpers Gewißheit zu erlan⸗ 
gen, fo find mie felbigem folgende Verſuͤche angeſtellet 
worden, welche ich, da fiedie wahre Beſchaffenheit deſ⸗ 


jeden 


. 


wo, Einige Verſuche, welche mit einer 
ſelben auf das wahrfheinlichfte an. den Tag kegen, 
durch die geneigte Bergünftigung bes obgenannten 
Herrn Auffehers befagter Pöniglichen Sammlung ben 
Liebhabern mineralifhe Dinge. miitzutheilen, mit ein 
Bergnügem made. , BI Ä 
1) In gemeinem Wäffer fenfte fih ein Stuͤck, 
das einen. halben Singer lang wat, unter ufierkung 
eine Luftblaͤſen, ſo gleich Ju Boden. Nach. dem 
erlaufe von drey Stunden war dieſes Stuͤck ſchwam⸗ 
micht geworden und aufgequollen, wobey es einen 
ſtarken erbartigen Geruch, der demjenigen gleichete, 
welchen man bey einer friſchen und feuchten Thonerde 
zu bemerken pfleget, erhalten hatte.‘ 
9) Im warmen Wafler, worinnen es klein ge 
rieben,, ‚bey fechs Stunden, in einer. mäßigen Wärme 
‚aufbehalten wurde, gab es eine gelblichte Farbe ven 
fi, fo, daß das Wafler hierdurch gar merklich ger 
färbee ward, In Anfehung des Geſchmacks aber 
zeigte fich bey dem. Wafler Feine merkliche Derän« 


derung. : 
3) Das auf diefen Asbeſt gegofiene Scheidemaf 
ſer, machte feine fichtliche Bewegung, es. war aber 
Daffelbige nach Verlaufe einer Zeit.von 24 Stunden 
etwas gelbliche gefärbet, Das zu diefen Verſuchen 
angewendete Stuͤck haste nicht nur eine fehe weiße 
Farbe erlanget, ſondern e8 fam auch nunmehro einem - 
Asbeſte weit näher, als zuvor, wie es fich Denn, nach 
dem Yusglüben, fo gleich zroifchen den Fingern zerrei. 
ben ließ, und einen flocfigten ſtrahlichten Asbeft dar⸗ 
: ftellete, — — 
a4) Unter dem Vergeößerungsglafe, zeigte ſowol 
das natürliche, ‚ale Im Waſſer zerrigbene, te 

| | ag 


— 
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gewifſen Asbeſtart angeftellet worden. u 
das durch das Scheidewaſſer gebeizte. und ausgeglüs 
here Stück lauter an einander liegende, kleine Faden, 

bey welchen man jebod) feine Höblungen, wie bey 
ben Faſern eines Holzes, wahrnehmen konnte, - 

* 5) Ein Stüd hiervon, das neun rc 

zwey Stunden in einem heftigen Gluͤhefer 

rourde, gab, beym Anfänge, einigen bieu 

ruch, doc) ohne merflichen Rauch, und ol 

von fih. Nach ausgeltandenem Feuer 

und wieder, einige geibrötblichte Flecke 

feme vorige Beſchaffenheit aber, war hier _ F— 
imperaͤndert geblieben, und hatte am Gewichte noch 
nicht völlig eigen Grat elngebüflee. — 

° 6) Unter dem Brennſpiegel verwandelie es ſich 

in der andern Secunde, ohne einigen Rauch, in ein 
ſchwarzes ziemlich derbes Glas. ee ® 
Dieſe Proben, welche in ber zu Anfange beruͤhr · 
ten, ſehr prächtigen Galerie beygeleget worden, zeugen 
ſattſam, ‘daß dieſem natürlichen Koͤrper, unter den 
Gegenſtaͤnden des Mineralreichs, beſonders aber un: 
ter ben eiſenſchuͤßlgen Asbeſtarten, eine Stelle muͤſſe 
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XI. Wahrnehmung an einer ſehr großen Pflanze, 


(Plantago auge oder ſpitig Wegebrelt Kr 
nannt. 


XI. Einige Veluche welche .mit einer geilen 


Asbeſtart, die, dem äußetlihen Anfehen nach, 





einem halb verfaulten Holze n aa , — | 


ſtellet worden. 
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Vorbereitung. des Körper } 
dem y voeden ; | 


R md der Art und Weife, 

wie dag Anſtecken derſelben geſchiehtz; 

wie ſolche | 
bey Öffentlicher Zerſammſung 


afademifhen Saale,‘ 
Mittwochs ben a1, Wintermonats 150 


Ä vorgelefen worden 
von. 


0 Adam Thomfon, 
| Medieo zu Philadelphia. .. .. 
Aus dem  Englifigen det. 





Vorrede. 


) ' (6 ich den Tag darauf, da Ich Bief u 
37. handlung vorgelefen, in einem gewiſ⸗ 
' fen Hauſe war, wurde mir geſagt, 

daß ſich einige Kunſtverwandte in der 
* — ſehr beieidiget befunden, worauf ich 
von — ein —— aufſchlug, worinnen or | 
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16 Won der Borbereifiig 
folgende Stelle zu Gefichte kam *): „Hätte der Ver⸗ 
„faſſer ein Buch gefchrieben, worinnen er die Mis⸗ 
braͤuche in ber Rechtsgelahrheit, oder in der Arzt» 
„neykunſt gezeigte, fo würde as ihm, wie man glauber, 
„bey weiten fein Gelehrter, er fen von was vor einer 
Facuitaͤt er wolle, übelgenommmen, forbern ihm viel 
Zmmehr fuͤr feine Mühe gedanket Haben; Haupsfächlich, 
„wenn er daben die wahre Nusübung jeder von den bey» 
" „den Wiſſenſchaften gezlemend geſchonet haͤtte., DB 
nun gleich mein eigentlicher Vorſatz bey der gegenwärtie _ 
"gen t nicht gewefen, die Misbraͤuche in der 
Arztneykunſt zu zeigen: fo glaube ic) doch, man 
wird ſchwerlich leugnen koͤnnen, daß ich da, mo gelee _ 
gentlich von diefer Sache gedacht wird, der wahren 
Ausuͤbung ber Kunſt geziemend geſchonet habe. Ich 
babe auch niemals behauptet daß ich etwas zu thun 
im Stande wäre, wovom id) niche ausbrüdlic ber ⸗ 
kannt hätte, daß es jedweder andere Arzt, der das 
feinige verfteht, auch thun fönnte. Ich möchte doch 
alfo gern wiffen‘, wet fih mic Grundoe hätte beleidi⸗ 
‚get befinden koͤnnen? Ohne Zweifel niemand anders, 
‚als diejenigen, welche fich nichts anders bewußt find, 
als daß fie Duadfalber find: denn ein Quackſalber, 
der nicht glaubt, daß er einer if}, kann ſich nicht. be⸗ 
feidiget finden: Weil ein foldyer in der Mepnung ſie⸗ 
det, er befäge alle einem Arzte nötige Eigenfchaften, 
und es folglich nicht auf fich zieht, wenn wider die 
Quackſalbery geeifert wird. Ja, meiner Meynung 
‘nach, würde derjenige, welcher weiß, daß er nihte 
a ee | ir anderg, 
> N Apology for che Tale of the Trub,.Edit. 9. Lond. 
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anders; als ein Quackſalber iſt, ſchlechte Klugheit 
beſitzen, wenn er ſich beleidigt befände, ; denn er wuͤr⸗ 
de ſich dadurch ſeibſt fuͤr ſchuldig erklaͤren. 

Haͤtte ich den Character eines Arztes bloß auf, 
die Würde, oder die Methode die Arztneykunſt zu: - 
ftudieren, nur auf gewiſſe Gelegenheiten eingeſchraͤnket, 
die hier zu Lande nicht jedweder Practicus haben 
kann, fo waͤre es in der. That eine ganz andere Sa⸗ 
che gewefen; Allein meine Meynung von diefen Dine 
gen mag fegn, welche fie will, ſo habe ich mic) doch 
nirgend wo hierüber erklaͤret; fondern bloß überhaupt 
gefagt, Die Arztneykunſt fey eine Wiſſenſchaft, die auf 
richtigen und ‚vernünftigen Gründen: beruße, und. 
man müffe nothwendig eine Kenntniß von dieſen Gruͤn.· 
den beſitzen, wenn man in ſeiner Praxi ſicher gehen 
wolle. Ber nun die nötigen Qualitäten befigt, er 
mag dazu gekommen feyn, wie er will, und ein Die 
ploma haben odernicht, (denn man muß es geftehen, 
dag ein Diploma oftmals leicht und unverbienter Wei⸗ 
fe erhalten wird,) fo iſt er Dennoch in dem Verſtande, 
wie ich e8 genommen, win geſchickter Act, der das fele 
aige verfteht: und wer diefe Gigenfchaften nicht befigt, 
der ift, er mag auch fagen was er will, ein Quackſalber. 
Es iſt wahr, ich habe geſagt, biefe Sache würde in 
America all leichtfinnig unterſucht, und nur allzu 
oft unfähigen Perfonen anvertrauet: Dieſes iſt aber 
eine fo befaunte Wahrheit, daß fie faſt jedermann im 
Munde führer; und ich habe niemals einen Practicum 

America, auch unter der geringften Claſſe derer, _ 
mit denen ih jemals umgegangen, gefunden, ber dies 
ſelbe nicht frey bekannt Me, Da ich alſo — 
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‚ der Sache beygebrachtworben, wovon fie bie Schrift, 
‚wenn fie biefelbe ſelbſt tefen werden, überführen: 


“ Inzwiſchen war gegenwärtige Abhandlung in bee 


ee es für gut befaͤnde, vorzutrugen: daß ich ſie vor⸗ 
= . Zu. i | leſen 


entweder ein falſches 


ww are u z Tel 


ng Bon dee Vorbereitung 
ei mich feße, daß ich bifige Uefache ir Beleibigung, 
gegeben ; ohngeachtet man mit öfters gefagt, daß 


man ſich fehr belefdige befunden; fo muß ich dodhgi 


weil ich nichts gewiſſes davon erfahren ,; und bloͤß et⸗ 
was überhaupt’ fagen hören, ohne daß jemand babay 
mit Namen genennet worben, vernnuchen, d 





melche fich beleidigt befiliben, meine Abhandlung niche 
geböret, und daß ihnen eine falſche Meynung vor 


wird. Er 
Da aber diefe Sache In Diefen Welteheilen etwas 


ungemößnliches war, fo mußte id) mir die Erlaubniß 


nehmen, ein wenig umftändlicdy davon zu handeln. 


Jedermann weiß,. daß in allen zum allgemeinen 
Unterrichte beſtimmten Dertern, öffentliche Heben von 


mediciniſchen Materien, wie auch von andern Thei⸗ 


len der natürlichen Kenntniß überaus gemein find, 


That eigentlich nicht. in dieſer Abſicht geſchrieben: 


Denn ich war wirklich mic demjenigen zu Ende, was; 


ich oͤffentlich bekannt zu machen Willens war, ehe 


es mir in die Gedanken kam, eine.öffentliche Rebe .. 


davon su halten. Da ich aber erwägte, daß bier 


eine mu erricheere Akademie wäre, und fand,. daß 


die, Abhandlung zu biefee Abficht gleich lang genug 


“ 


e iſt, oder daß diejenigen, _ 


war; „fo erſuchte ich, um nichte zü:unterlaffen, den 
* Präfidenten, den Mitgliedern der Afgdemie, wen 
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lefen wollte: welches auch, wie mic der Präfibent, - 
und die andern Akademiſten verficherten, ohne die 
geringſte Einwendung Beyfall fand, Neue 
Sache wird, wie ‚ich glaube, einigen wenigen, 
5 vielleicht die wahren Urfachen ihrer Misbillie, 
ng nicht gern geftehen wollen, zu Spötteryen 
Gelegenheit geben. ‚Dem fey aber. wie ihm wolle, 
fo bin ich, Da ic) mir bewußt bin, daß ich wohl 
meynende Abfichten dabey gehabt, bey allen dieſen 
Dingen vollkommen ruhig. 


Da ohnlaͤngſt das Einpfropfen einige ; Por 
e wenige mal, nicht wehl gerieth, und viele Leute 
aber ein Verfahren ftußig wurden, wovon ich bey 
mir feſt uͤberredet war, daß es eines der heilſamſten 
waͤre: ſo hielt ich es fuͤr meine Schuldigkeit, meine 
Meynung, nebſt den Gruͤnden derſelben, oͤffentlich 
bekannt zu machen, in der Hoffnung, daß dasjenige, 






was mic) überzeuget hatte, auch vielleicht andere übers 


zeugen möchte, Außerdem glaubte ich auch, et- 
was neues und nüßliches, oder zum wenigſten Ver⸗ 
befferungen, der gemeinen Methoden zu verfahren, 
darbieten zu fönnen: und da dieſes eine, gegenmwär- 
dig bier zu Lande im Schwange hende, Krankheit 
anbetroffen, ſo kann ich mir nicht einbilden, daß 


Leute, die von vorgefaßten Meynungen fren fi nd, un⸗ — 


gleich davon urtheilen werden. ut 


Mas’ Hin d wieder von den Erforberniffen eines 

‚ Arztes, und vo = Misbräuchen, bey Ausübung 

der Arztneykunſt, vorkoͤmmt, hat die Sache ſelbſt mit 

ut und ic) * niemanden beſonders 9 
 gielet, 





. \ .- N i 
no. Von der Vorbereitung 
zielet, wie meinsnelusarbeitung /ſelbſt, welche vn 

‚ Worte zu Worte, fo, wie ich fie vorgeleſen, abgen 
druckt worden, vollfommen zeigen wird, man mag 
aud) dag —— noch fo ſehr ausgeſprengt hab 

Wenn dieſe Dinge wahr find, fo fann es, da fiel 
menfchliche Wohlfahrt anbetreffen, nichts unbilfigeik 
ſeyn, wenn man dieſelbe gedrucket: hält fie aber jer 
mand fuͤr falſch, ſo hat er das Recht, ſolches anzu⸗ 
zeigen; die Preſſe ſteht ihm offen. Ich meines: 
Theils werde allezeit bereit ſeyn, mich uͤberzeugen zu 
laſſen, und meinen, Jerthumz eben fo öffentlich zu be 






kennen, als ich denſeiben begangen: ‚oder, wenn ich 


- 


nicht überzeugt werben follte,. meine Gründe anzu⸗ 
“ führen, und zu antworten. Diefes ift meines Bes 
duͤnkens der befte Weg, eine Streitigkeit beyzulegen,, 
die das Publicum fo fehr angeht ; denn es ift gewiß⸗ 
lich für das gemeine Weſen ‚von der größten Wiche 
figfeit, ob die Belorgung der Kranken jemanden ane 
vertrauet wird, der Die Gefchicklichkeit hierzu -befigt, 
oder nicht. Wollte man aber dasjenige, was von 
biefer Sache gefagt wird, entweder auf eine nieder 
traͤchtige Art und aus neidifchen und verleumberifhen. . 
Öefinnungen verwerfen, um den Derfaffer verhaße 
zu machen, und Din Leuten eine übele Meynung von 
demfelben beyzubringen; oder, follte jemand, bet 


vorzuͤgliche Gefchicklichkeit und Einſicht zu befigen 


glaubt, mit einer ftoljen Mine vorgeben‘, daß es 
keiner Widerlegung werth ſey: (welches ein fehr ges 
meiner Vorwand ſchwacher Köpfe ift, die fich viel 
einbilden, und doch weirflich nichts von der Sache zu 
‘ fagen wiffen,) fo verdienee diefes meines m 
i ‚nicht, 


N 
, 
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nicht daß ich darauf — denn anpartenifche 


Leute werden alle dergleichen Dinge leicht einſehen, 


und gehörig beurtheilen konnen. 


um Beſchluſſe will ich noch dieſes (agen ; Wenn en 


meine ‚Ausarbeitung „von einigem Werthe iſt, ſo 
yweifle ich nicht, fie wirt in dieſem Orte ſowol, als 
anderwärts, Freunde finden ; und menn etliche eure, 
die eine hohe Meynung von ſich hegen, auf die Ge⸗ 
danken gerathen ſollten, dasjenige, mas fie wegen 
dieſer Sache zu ſagen be 


lieben wuͤrden, müffe ente 


fiheiden , wie: ſie aufgenommen morben : fo ar 


is, fie werden am Ende felbft finden, daß fi ed 
geirret. Iſt aber geg vtheils bie Schrift. von 

nem Werthe: ſo hat maͤn eben nicht Urfache, fie ſehr 
veraͤchtlich zu machen zu. fuchen; fie wird bald von 


Ach ſelbſt in Verachtung tommen, und er ; wie ſie es F 


— az werben. 
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wie ich glaube, zunegemeinen Beſten gerei- 
chen koͤnnen, fo halt! ich dafür, ich * mich 
damit an niemanden beſſee, ‚als an eine Geſellſchaft 
Herren madjen,. die, meil fle von der Nothwendigkeit 
und Mutzbarkeit afadernifcher Studien fo überzeuge 
find, diefelben an diefem Orte am erften befördern 
werden. Die Arztneykunſt ift an allen zum öffentli« 
chen Unterrichte beftimmten Orten allezeit für einen 
von ben nüglichften Theilen der Naturkunde gehalten 
worden; und jebes. Linternehften, welches auf Er⸗ 
mweiterung eines oder Des andern Theile derſelben abe 
gezielet hat, iſt immer unterflügt, und man ift durch 
Freunde undıGönner ber freyen Kuͤnſte mehr dazu 
aAufgemuntert worden. Ich zweifle driher keinesweges 
Sie werden mir Ihre Aufmerkfambkei goͤnnen, wenn 
ich Ihnen einige Dinge zu erwaͤgen gebe, die die 
Hocken anbetreffen, eine gegenwärtig an dieſem Orte 
Im Schwange gehende Krankheit, die in jedem Welt⸗ 
. tbeile, wo fie bisher befannt geweſen, oftmals einen 
ie ai hat. Da — niemals viele Dera 
7 gleichen 


4 9) ich einige Dinge barzubiethen habe, weiche, 
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NRieichen öffentliche. Reden gehalten ‚- fo.verlaffe ich 


mich, wenn ich wider die Megeln' der Beredtſamkeit 
verjtoßen follte, gänzlich auf Ihre Aufrichtigfeit ud 
Wohlgewogenheit, und hoffe, Diefelben werden alle - 


diefe Fehler guͤtigſt überlehen:. Die Wahrheit bedarf 


in der That felten ausgeſchmuͤcket zu werden; fie zeiget 
ſich am vortheifhaftigften, wenn fie in ihrer nartuͤrli⸗ 


chen Einfalt erſcheint; hauptſaͤchlich Diejenigen Wahre - 


heiten, welche mehr. das Gemuͤth überzeugen, als die 
$eidenfchaften erwecken follen. Die rhetorifchen Fi⸗ 


guren fcheinen bey folchen Gelegenheiten meiftens bloß , | 


eben fo viele befondere und überflüßige Verzierungen zu 
ſeyn. Ich werde mich daher fo plan und kurz auge 
zudruͤcken ſuchen, als es.mir' möglich iſt, und es bie 


Natur der Sache leiden will. — 
Die Pocken find, ſeirdem fie in die Welt ges 


fommen, allezeit für eine gefährliche und oftmals’ 
tödeliche Krankheit gehalten worden. Wenn diefe 


Krankheit heftig ift, fo ift fie gewißlich ihrer eignen 
Natur nach über die maßen gefährfich: Fan es aber 


durch eine üble Eur noch mehr werden, Das mare 


me Verhalten , welches vor Sydenhams Zeiten 
durchgängig gebräuchlich war, und nachhzer von noch 
allzuwielen angerathen worden, bat eine große Anzahl 
von ber Welt gefchaffet,, die vielleicht bey einer andern 
Beſorgung leicht hätten davon gebracht werben koͤn⸗ 
nen. Wie aber der Patient die ganze Krankheit über 
beforge werden folle, haben andre fü ausfuͤhrlich ab» 


dehandelt, daß ich mich gegenwärtig hiebey nicht aufe  - 


haften will. Meine Hauptabficht ift, einiges vorzu- 
tragen, welches die Dorbereitung des. Rörpers 


und die Art und Weiſe wie das Anftechen ge - 


4 


N 
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u “anbetriffe: welches meines Wiſſens noch 
ntemals mit derjenigen Aufmerffamteit, die die Wich/ 
tigkeit der Sache verdienet, betrachtet worden; es 
ſcheint auch um ſo viel nöthiger: zu feyn, Da einige zu 
„ biefer Sache gehörige Stuͤcke für das eben und Die 
"Erhaltung vieler Menſchen von ber größten Wichtige 
feit find, und worüber man in den Meynungen noch 
nice einig it. 

Ich werde aber ohne — Einleitung zu fe 


"Materie, folgende Merhode beobachten: 


I. Willich einige allgemeine Dinge voran 
ſetzen, und die Natur dieſer Rrankheit ein we: 
nig: unterfüchen. 

I. Werde ich aus diefen Vorderfänen zu 
zeigen ſuchen, was fuͤr ein ar des Rör⸗ 
‚pers zum Anſtecken am gefchicEteften ift, und 
wie er, ſowol bey denen, welche auf die natuͤr⸗ 
. diche Art: an nur ae als bey denjenigen, .wels 
hen die Hocken durch das. Einpfropfen beys . 
‚gebracht werden, vorbereitet werden muß. 

- HR WIE ich folgende Frage zu entfcheis 
den füchen‘z. ob es ficherer und beffer ift, die 
Gefahr zu laufen, und. die Rrankheit ohne 
einige: Dorbereitung nach dem —— 
‚Laufe zu erwarten; oder ſich mit $ leiße, nach, 
geböriger Vorbereitung , ‚ suf.die nasürliche 


Art, oder. aber ſich lieber durch das Einpfro 


pfen anſtecken zu lafjen? Und — 
Endlich, werde ich mit einigen wenigen Ber 

trachtungen über bie ganze Sache uͤberhaupt | 

Ben 0 
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er will alſo mit dem erſten Theile. ben Anfang 
— naͤmlich einige allgemeine Dinge voran ⸗ 
ſetzen ‚ und die Natur dieſer Rrantiheir ein we⸗· 
nig unterſuchen. Ob ſich ſchon :einige *) ziem⸗ 
liche Muͤhe gegeben haben, zu zeigen, daß die Po» 
— von den alten griechiſchen Aetzten unter dem 
Namen Rarbunfel befeprieben worden, fo muß ich 
dor des. gelehrteh und einfichtsvollen Sydenhams 
Menfung beypflichten, und mit ihm befennen *9), 
daß die zum Veweiſe angefuͤhrten Stellen. fehr mit 
 Gewält dazu gezogen find, und daß die Pochen | 
Inder That. weder. beyni Aippolrates, wach ‚beym 
Galen, gefunden werden. Wären ſie zu der Zeit in 
der Welt geweſen, ſo wuͤrde ſie, wie Sydenham 


glauber, ein fo feharffichtiger Beobachter, als Hip⸗ 


pofcates, ohnfehlbar nach feiner gemöhntichen Arc fa 

genau und. richtig beſchrieben haben, daß man nicht 

weiter darüber hätte fireiten fönnen. . Die Araber 

ſcheinen daher die erſten geweſen zu fenn, von denen 

wir einige huvertäßfge Nacheichten i in Anſehung diefer 
Haben. . 

Es fcheint fowol aus der Vernunft je als aus ben 
Beobachtungen hoͤchſt wahrſcheinlich zu ſeyn, daß 
diejenigen epidemiſchen Krankheiten, die man keinen 
in die Sinne fallenden Beſchaffenheiten der Luft 
(naͤmlich Hitze und Kälte, Feuchtigkeit und Trocken 
beit) zufchreiben Fam, ihren Anfang, ihr Wache ' 
thum, ihren höchften Grab, ; zen le und * J 


8 ee Vareları Antiäuitates e Graecis erutae; 
*®) — ———— Edit, nouifl. Lugd: — 240. 
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geitlauf, und dieſes vielleicht großentheils von — 
mancherleg Ausduͤnſtungen haben, die zu Folge ber 
verfchievenen und unbekannten in ober auf der. Erde 
entftehenben Beränderungen, ben Suftfreig mit ſchaͤd⸗ 


Tichen’ Ausflüjlen (Miaswmata) erfüllen , die, ob fie 


fchon allzu ſubtil find, als dag man fie durch die Ein 
nen begreifen fönnte, dennoch unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 


. den in den menfchlichen Körper. wirken, und beſon⸗ 


dete Krankheiten hervorbringen fünnen. Dieſes, fage 
ich, kann ſehr wohl ſeyn, und iſt auch allen Vermuthen 
nach die allgemeine Urſache alles. epidemiſchen — 
heiten, die nicht von den offenbaren Be 

der Luft herruͤhren. Ob alſo gleich die ————— 


der Pocken gemeiniglich von einer angeſteckten Per⸗ 
fon herruͤhret, fo erhellet doch aus Der Erfahrung, daß 
‚die Krankheit oftmals epidemiſch ift, und daß biefe 


epidemiſche Befchaffenheit der Luft zumeiten.mehr, gute 


weilen weniger fchädlich iſt, ja in den Jahren 1667, 
1668, und einem Theile des 1669ſten Jahres, ale 
beonahe- drey Jahre, hatte, die. Luft in Engelland 
eine ſo ſtarke epidemiſche Beſchaffenheit von dieſer Art, 
daß während dieſer Jahrszeit eine große Anzahl Men- 


ſchen, die hereits bie Pochen gehabt hatten, mit der⸗ 


jenigen Krankheit befallen, wurden, welche Dr. Sp: | 


| —— ‚ ein Pockenartiges Fieber (febris va- 


Pocken eigne Zufaͤlle, außer, daß keine Blattern 
ausbrachen, aͤußerten. Es wurden zu derſelben Zeit 
ſehr viele von den Pocken befallen, die dieſe 


auch 
BR noch nicht gehabt hatten. Es ee Wahre 
2 Open Yale p 163 und 16ß... 


rioloſa)*) nennet, weil ſich bey demfelben alle den 
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ſcheinlich, Daß Die Macerie zu Diefer Kreankheit allezeit 


in dem menſchlichen Blute vorhanden iſt: denn die 
Americaner, unter denen man von den Pocken niee 
mals etwas gewußt hatte, ehe die Europäer unter ſſe 


gekommen waren, fangen ſie von einer angeſteckten 
Perſon ſo leicht, als andre auf. Bey dem allen ſcheint 
es auch ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn, daß ſich die Por 
chen niemals in ber Welt geäußert haben, ohne vor« 


be 5 DT a en 


ber durch eine. epidemifche pockenhafte Vefchaffenpeie \ 


ber Luft erreget worden zu ſeyn. 


Es wird dem gegenwaͤrtigen Zwecke gemäßer = 


kenn ‚. wenn wir Die Natur und Wirkungen diefer 
Krankheit, da fie fich nun einmal geäußert hat, um 

n, als wir ausfündig zu machen uns bernäßen 
wollen, wenn ober: wie fie in die Welt gekommen. 


Es erhellet aber aus: jebem Beyſpiele, Daß die pocken⸗ = 


haſte Contagion, fie mag nun mitgetheilet worden feyn, 


auf was für Art ſie wi, nachdem fie mie der Maſſe 
des Bluts einer Perſon, bie niemals die Krankheit 
gehabt, vermifche worden, allezeit ein Entzündungse 
fieber hervorbringt, und nachdem bie] Krankheit hefe 


voraus fagen fann, olebie Krankheit einen mehr oder 
— gefaͤhrlichen Ausgang nehmen wird. Das 

Blut *), weiches im Anfange dieſer erften Zeit bag 
Fichers einer Perſon gelaſſen wird, ſieht eben ſo aus, 
als im geſunden Zuſtande; allein nad) drey oder vier 
Tagen ſieht e8 entzündungeartig und Elebricht, gerade 
fo, wie das. Blut einer. mit einem. Geitenftechen, 
2% oder 


*) Aphorifm. Herman, Bee Edit. — quuia. { 
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‚tig iſt, find. auch die Zufälle biefes comtagiöfen Sie ' 
bers: fo, daß man hieraus meiftens, ziemlich genan. 





in 


he J — 
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vder einer, andern Entzuͤndungskrankheit, behafteten 
Perſon aus. Die Zufälle dleſes contagioſen Fiebers 
find daher mit einem gemeinen. Entzuͤndungsfieber ſo 
nahe verwandt , daß der beſte Medicus, ohngeachtet 
ur diefe Krankheit aus andern Umftänben zufchließen - 
Grund hati*), Leicht betrogen werden fann. Alle. die 
bey dem Fortgange der Krankheit aus einander fol⸗ 
„ ‚genben Erfcheinungen find offenbar von eben der Art. 
Der Aushruch aus der Haut iſt nichts anders, al 
eine Menge Pleiner Entzündungen, welche, wenn.bie 


= Rranfheit mäßig ift, ordentlich in Bereiterung geben, 


| . welches wiederum wahrhafte Wirkungeneines höher 


umd Eleine Eitergeſchwuͤrchen formiren, die eink 
"weiße ober gelblichte Materie enthalten, und mwober 
man bey einer. gehörigen Eur, fie. mögen auch in noch 

fo geoßer Menge feyn, felren viet Gefahr zu beforgen . 
hat. Wenn hingegen die Krankheit heftig iſt, fo find 
die gefährlichen Zufaͤlle alle von brandbafter Ast, ° 
und entſtehen von einer faulen Aufloͤſung des Blutes, 


‚ und flärfern Grades, eines: Entzuͤndungsfiebers ſind. 
Die engen Schranten meines gegenwärtigen Verha ⸗ 
bens, wollen mir nicht verſtatten, mich in mehrere 


Weiilaͤuftigkeiten und -Umftänve:.einzulaflen ; : fonft 


wuͤrde leicht zu zeigen fenn„isbaß jeber füchteriihe 
und toͤdtliche Zufall dieſer Krankheit von der angegeg .. 
Gehen Urſache berrühret. . Ich beſchließe daher da⸗ 
nige, was ich von dieſer Krankheit uͤberhaunt — 
fig beyzubringen mir vorqeſetzt, und ſetze als hinläͤng⸗ 
Ach bewleſen voraus, daß Die Pockengontagien, fe 
muiag ·auch von noch fo verborgener Mafur ſeyn, wenn 


a, fie - 
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fie ſich mit dem Blute einer Perfon vermiſcht, bie 
niemals die Pocken noch gehabt hat, eine ftimulirende 
Kraft bekoͤmmt, und ein Entzuͤndungsfieber, hervor 
‚bringt, welches oͤfters von der ſchlimmſten und ger 
fährlichften Act iſt. 5 .* r — J — 

2% komme nunmehr auf’ das z N Stuͤck, wel⸗ 
es ich auszuführen mir wergefegt, und will uus 
- den obigen Dorberfägen susseigen fuchen, was 

fur ein — des — m Anfteckenam . 

geſchick teſten iſt, und wie er ſowol bey denen, 

welche auf die natürlidye Art. angeſteckt wer⸗ 
den, als welche die Rrankbeit durch das Fin. 


pfropfen bekommen, vorbereitet werden foll, - -— 


VUeberhaupt rühret alfo die Gefahr diefer Krankheit, 
wie aus dem, mas bengebracht worden, erheller, von 
einem ftarfen Entzündungsfieber ber, welches eine 
faule Auflöfung des Bluts hervorbringe : derjenige 
Zuſtand bee Gefäße, welcher der‘ Entzündung am, 
' wenigften’ zu-flatten Eomirien, und der Zuſtand der 
Säfte, der der Faͤulung am beften mwiderftchen fann, 
muß daher’ gewiß der heilſamſte Zuftand fenn, In wel⸗ 
Gnr!der Körper diefe Krankheit annehmen kann. 
Man bat aber Purchgaͤngig durch die Erfahrung *) 


md Beobachtung gefunden, daß fich der Körper in - 


7 Yefein-Zuftande befindet, wenn bie. Gefäße gefchmel- 
‚Mg und biegfam find, und ein Faltes und temperictes 
enthalten. Daber koͤmmt es, daß alte Seutez 

Gefaͤßs ſteif und unbiegſam find, bey den Pocken 


ſowol, als bey allen andern Entzuͤndungskrankheiten, 


mehr, als junge Perfonen, in Gefahr find. . = 

—— —— eve 

dem uiic. 
is es 


a et ne Er, BIT a —— v 3 er eu ECM TR. 


no .., Border Vorbereiting.’  ” 
hieraus " gleichfalls klar, daß diejenigen, deren Blat 
durch fehr gewürzte Speifen und ftarfe Liquores eriige 
worden, bey dergleichen Krankheiten gefährlicher, als 

: Diejenigen "dran find, welche mäßiger leben. - Di 
‚Urfache a leiche zu finden, mein Man. mir 
ein wenig ſamkeit darauf wendet. Jedes 
Paare gr wie, auch jede äußerliche Entzuͤn⸗ 


dung iſt mit einer Verſtopfung in den kleinen Gefaͤßen 
verknüpft; und. je ſchlaffer und biegfamer dieſe Ge⸗ 









fäße find, deſto leichter werden gemwißlich diefe ver⸗ 


ſtopften Theilchen einen Durchgang durch dieſelben 
finden. Ferner, fo wird auch die Faͤulung allezeit 


Durch allzu viele Hige verurfachet, und bie thieriſche 


Hige wird durd) das Reiben des umlaufenden Blu⸗ 


188, und durch das Wirfen der Gefäße, erzeuget. Nun 


wird aber, wenn alles übrige einerley deſto weniger 
Wärme hervorgebrad)t, je weicher, verduͤnnter und 
unelaftifcher die fich reibenden Körper find, Es er= 


hellet aus vielen Berfuchen, daß heißes. und ungen 


maͤßigtes Blut; aus dichtern, feftern und elaftifchern 
Theilen, als Faltes und gemäßigtes, beftebt, und 


daß die Gefäße, welche daſſelbe enthalten, insgemein . 


gefpannter und fleifer find: daher wird, wenn mar 
in beyden Faͤllen einerley Geſchmindigkeit und Umlauf 
voraus ſetzt, ein noch viel [ größerer Grad der Hige er⸗ 
reget werden. Wernur eine fehr mittelmäßige Kennt⸗ 
vuiß von der Lehre bes Neibens befist, wird meines 
Beduͤnkens die Stärke diefer Schlüffe genugfam ein« 
ſehen. Ferner aber wird kaltes und-gemäßigtes Blur, 
‚ bey einerley Örade der Hige und Bewegung, ber Faͤu⸗ 
lung viel länger, als heißes und ungemäßigtes wider« 


| ſtehen: denn das Blut bee Aus dem, was wir effen 


| und 
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‚ und frinfen. Dieſe Dinge werben zwar in ber That 
vdurch das Wirken der thierifchen Werkzeuge betraͤcht⸗ 
Ach verändert; das Blur aber nimmt doch einen gu⸗ 
ten Theil von der Natur der Nahrungsmittel, word 
aus es formirt worden, ‘an ſich. Das 'gemäßigte . 
Blut nun iſt dasjenige, weiches vornehmlich von . 
Fühlenden, vegetabitifchen oder mitchhäften Nahrungs 
mitteln entfteht; und das ungentäßigte rühret haupt⸗ 
fachlich von hißigen, entzuͤndenden, thieriſchen Spei⸗ 
ſen, mit ſtark gewuͤrzten Bruͤhen, die vielleicht noch 
dazu mit geiſtigen Liquoren zubereitet werden, her. 
Allein Milch, und alle Kräuter (wenige hitzige dem 
Scharboche widerftebende ausgenommen) mer 
den durch die Wärnie fauer; find folglich der Faͤne 
lung gerade entgegen geſetzt, und widerſtehen derſel⸗ 
ben. Dahingegen alle thieriſche Speiſen, es mag 
Fleiſch ober Fiſch ſeyn, von Natur zur Faͤulniß ge⸗ 
neigt ſind: weiche durch die, Durch ſtark gewuͤrzte 
Bruͤhen, oder durch geiſtige Liquores, verurſachte Hitze 


aflerdings Kefördert und vermehret wird, Daher 


koͤmmt es, daß das Fleifh derjenigen Thiete, iwelche 
von andern Thieren leben, viel eher, als das Fleiſch 
derer, welche ſich gänzlich vom Kräutern naͤhren, in 
einerley Grade ber Wärme, fauler; ja, die meifteit 
Raubvoͤgel, geben fogariebendig einen ftinfenden Ga 
tuch von ſich; und es ift ausder Erfahrung Flar, baß 
der menfchliche Körper ben thieriſchen Nahrungsmitteln 
allein, wenn fie.gleich geſalzen oder ſauer gemacht wer⸗ 
den, nicht lange beſtehen kann, ohne in faulichte 
Krankheiten zu fallen, Van Swieten führer fol⸗ 
gendes als ein Beyſpiel hiervoh an: Als der große 
Boerhave ſelbſt mit beſign rhevmatiſchen —— — 
,. ‘ ve —3 


—1 


son befallen wurde, nahm er ſich vor, einige Zeit eite 
Ph und allein ungefalzene Kalbfleifchbrühe zur Nahe 
- zung zu ſich zu nehmen, in der Hoffnung, daß biefe 


(zur Nahrung, als an fast einer gelinden Arzt⸗ 
an würbe , un die den Schmerz verurfachenbe 
Schärfe der Säfte zu ummideln und flumpf zu ma 


chen. Allein er Eonnte es nicht über fünf Tage aus⸗ 


ſiehen; fondern fahe ſich genörhiger, feine Zuflucht zu 


ſaͤuerlichem Molken zunehmen, von welchem er lange 


eit ganz allein lebte, und große Erleichterung an ſei⸗ 
3 am hatte, Wer nun alle biefe Dinge 


* gehörig erwäget, wird, wie ich glaube, völlig über» 
zeuget werden, daß geſchmeidi 


e und biegfame Ges 
füge, die ein faltesund te rtes Blut enthalten, 
a er von einem fäuerlichen Rraute, oder 
von Milchſpeiſen, bereitet worden, überhaupt benje» 
nigen Zuftand des Körpers ausmachen müflen, bare 


innen diefer eine Entzuͤndungskrankheit, deren ges . 


- fährliche Wirkungen in einer faulen Auflöfung des 


Blutes beftehen, wie fürslich von den Pochen ger 


.  jeiget worden,. am ficherften ausftehen kann. - - . 
24 WBielleicht aber wird man mir wider das, mas . 


behauptet worden, folgenden Einwurf machen und 
fragen, woher es bey dieſem allen fommet, daß zumweln 


fen eine ſtarke, muntere Perfon, die von völliger tete 


⸗ 


— 


Besbefchaffenheit iſt, und weiche die Pocken von, Ra⸗ 


tur, ohne einige Vorſicht, bekoͤmmt, dieſelben fehr 
‚mittelmäßig hat; da hingegen ein andrer, der mager, 


zärtlich und von ".ner.dem Anfehen nach vortheilhafe 
tern $eibesbefchaffenheit ift, Diefelben viel heftiger bes 


fömme? Es ift nicht zu läugnen, daß man Bepfpiele - 


denno 


bat, Die, mo fie ſich auch nicht voͤllig hieher ae 


D 
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dennoch dieſem Falle fehr nahe fonımen, Inzwiſchen 
wirb, mie ich hoffe, niemand fagen dürfen, daß ih 
der Einwendung nicht völlige Gerechtigkeit wieder 
ahren laſſe. Ich geftehe, daß fie bey dem euſten 
blicke ſehr gegruͤndet ſcheint: fie wird fich aber, 
wie ich glaube, ganz wohl beantworten laffen. Erſtlich 
iſt zu erwägen, daß eine bürre und magere Perſon 
—* und faulendes Blut haben, da hingegen es 
ey einer voͤlligern Leibesbeſchaffenheit kaͤlter und tem⸗ 
perirter ſeyn kann.. Zweytens, verſteht man meiſtens 
durch eine ſorgfaͤltige Vorbereitung, Enthaltung der 
Speiſen, nebſt Aderlaſſen und Purgiren. Allein ich 
muß mit guͤtigſter Erlaubniß erinnern, daß manbhier- · 
bey, wenn man bie Sache zu weit treibt, Teiche Irr⸗ 
chuͤmer begeben fann. Der Patient kann durch der 
leihen Ausleerungen und aflzugroße Enthaltung der - 
peifen allzu “> gefchwächt werden, als daß er nach⸗ 
mals eine fo beſchwerliche Krankheit auszuftehen im 
Stande wäre; und durch allzuftarkes Purgiren kann 
‚das Blut leichtlich erhißt, fcharf, und faulend werden: 
welches viel ärger feyn würde, als wenn er ganz und - - 
gar nicht vorbereitet worden wäre. Es wird alſo 
mehr Wiflenfchaft, als man ſich insgemein einbildet, 
erfordert, wenn man recht urtheilen foll, wie weit bie- 
fes Verhalten, ind diefe Ausleerungen bey verfhie 
denen Beichaffenheiten des Körpers dienlich find, _ 
Und wenn man recht erwägt, was für Leuten oftmals . 
die Beforgung folcher Dinge anvertrauet wird, fofantı 


man, meines Erachtens, nicht fehr zweifeln, baßfie 


oftmals unbedachtfam angebracht werden, . Ich will, 
um dem Einwurfe feine völlige Stärke zu laffen, zuge⸗ 
ben, daß zumeilen (denn ze Benfpiele ere es 
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x nur et) ber aufs hefte vorbereitete Körper, bie 
rankheit am ärgften hate fo wird hichts weiter hier» 
aus folgen, als daß diefe feltenen. Erempel Ausnahmen 


— 7 


I find: man fagt aber, daß. . 
e Ausnahmen haben, Die, 
teften Yerzte‘*) find alle 
srden ; : vornehmlich. Des ein⸗ 
> feine, dern die Welt F 
a Hiſtorie und Eur vieſer 
n hat: niemand hat jemals 
Beobachtimgen anzuftellen, 
als genauere Beobarhtungen 
bat, nad). jedermanns Ge⸗ 
Beobachtungen aufeichtiger 
jet. ung. *), er habe. über- 
daß alte $eute ben diefer 
junge, und Mannsperſonen 
daran ſeyn, wejl die letzern 
und (hlaffere Safern Gaben. 
er Blüte ihrer Jugend, da 
Herumlaufen erhitzt wird, 
och nicht in Spielgeſellſcha 
d; ja, daß bie Kinder armer | 
u ſchlecht zugerichteten Kuͤ⸗ 
eiſen (eben, diefe Krankheit 
8 die Kinder reicher $eute, 
gewoͤhnt werden, haben. 
htens, die Wahrheit defien, 
—* ber Zweiſel ud 
be 
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hebt den Einwurf. Vlielleicht aber laͤßt ſich, de 
. (mit noch einigen: andern Dingen, weiche die 
zeitung Der Körper betreffen, zu Ende fommen, einigee 
Grund von diefen Benfpielen angeben, . Ich fahre 
* itzo weiter in dieſer Materie fort. 

Ohngeachtet der Zuſtand der Gefaͤße und die Tem · 
gecasır des “Blutes, deren vorhin gedacht worden, . 
gewißlich ein ſehr nügliches und nothwendiges Stuͤck 
wer Vorbereitung iſt, fo kann man doc), meiner we⸗ 
nigen Meynung nach, etwas mehrers thun, ich glau⸗ 
be auch, ich habe aus dem, was ich bey meiner Praxi 

. fahren, Urſache gefunden, die Meynung zu hegen. 
Inzwiſchen will ich mic) über dieſe Sache fo aufrich⸗ 
tig und deutlich, als möglich erfären, mich auch dem 
Urtheile und der fünftigen Erfahrung anderer. ganz _ 
gerne unterwerfen. Cs koͤmmt mir hoͤchſtwahrſchein · 
lich vor, daß es eine gewiſſe Menge einer unendlich 
ſubtilen Materie giebt die man die Pockenmaterie 
(variolous Fuel) nennen kann, und welche gleichfoͤr⸗ 
mig und überall in dem Blute jedes Menſchen, bey 

dem einen in geößerer, bey dem andern in geringerer 

Menge, vertheilt und aufs Innigfte mit demſelben 
vermiſcht ift; Die aud) in dem Körper fo lange ruhige 
bleibe, und fid) niemals durch bisher befannte Mittel . 
entdecken läßt, bis fie durch die Contagion der Poden 
in Wirffamfeit gefegt, und bey der Krankheit völlig 
ausgetrieben wird. Erſtlich fage ich, diefe Pocken⸗ 
materie ſcheint unendlich ſubtik, das iſt fo ſubtil zu 
feyn? daß wir fie anß die Veſien bisher noch erfund⸗ 
nen Manieren durch unſere Sinnen noch nicht haben 
entdecken koͤnnen: Denn das Blut einer Perſon, die 
* niemals die Pocken — N ſieht eben ſo 
aus, 
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aus, und man ſindet bey der firengften Unterfuchung. 
- eben bie Beſtandtheile, wie .bey. bem Blute eines . 
Menſchen, der.diefe Krankheit hereits gehabt hat, 
Zweytens, ſcheint fie gleichfoͤrmig, innigft und über 
all mit dem Blute jedes Menfchen vermiſcht zu ſeyn. 
denn wir finden, daß die Infeciion an allen Sonllen 
bes Körpers auf gleiche Act mitgerheilet werden fannz . 
und alle die verfchiedenen Erbbewohner, Europaͤer, 
Aſtaten, Afeicaner und Americaner, find, wie 
man bisher gefunden, auf gleiche Act zu biefer Krank» 


| J heit aufgelegt. Drittens ſcheint dieſe Pockenmaterie 


bey einigen in Beer , ‚bey andern. in: geringerer 
Menge, und allem Bermurhen nach, auch. von ver- .. 
ſchiedener Befchaffenheie zu ſeyn: denn wir. fehen; 
Daß Leute, bie auf gleiche. Art zur Krankheit aufgelegt | 
zu ſeyn ſcheinen, auf fehr verfchiehene Arc angeſtecket 
werden. Man hat auch bisher noch keine Merkmaale 
entdeckt, woraus man ſchließen fönnte, daß eine - . 
Perfon eine. größere oder Fleinere Quantitaͤt von Diee 
fee Pockenmaterie in ihrem Blute bat, oder ob biefe 
Materie mehr ober weniger Malignicät beſißt. ‚Dies. 
E77 meines (Erachtens zu Erklärung ber bey. bene - 
inpurfe angeführten Beyfpiele dienen, van . 
h ſtarke muntere Leute, die wohl ben feibe - 
: Kranfdeit zumeilen. fehr mittelmäßig has 
‚ je hingegen wiederum bey andern, Deren 
Körper in einer vortheilhaftern Verfaſſung zu-fenn 
ſcheint, weit heftiger iſt: denn wenn die Pockenma. — 
terie bey den erſtern in geringgar Quatitaͤt vorhans-.- 
den, und von, gutartiger Beichaffenheit ift, fo wer⸗ 
den das Fieber, und ale deffen Wirkungen in das 
Blut nach Proportion auch) geringer feyn; ba binges 
| — ee gen 
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gen die Gefahr viel geößer:fögn wird, ne 


‚tern, deren Körper in vercheilhaftert Limftänden if, 


diefelben in größerer Quantität; oder von ſchlimme⸗ 


ter Art befigen; wenn gleich der Koͤrper beſſer vor⸗ 


bereitet wäre, um das Fieber in gleichem Grade aus-· 

halten zus fönnen. Da aber biefer Fall gangundgar 
nicht ſiatt hat, fo würde die Gefahr viel größer ſeyn. 
Viertens und letztens aber, „fo.hält ſich dieſe — 
materie fo lange in dem Koͤrper ſtill und ruhig, bis 


ſie durch bie Contagion ber: Pocken in Wirkſamkeit 


ers 


geleßt,. und zu yleicher Zeit während der Krankheit 
willig aus dem Körper getrieben wird. Dieſes ift ſo 
klar, daß es feines fernern Beweiſes bedarf: denk . 


diejenigen, welche die Krankheit. einmal gehabt ha⸗ 


ben, bekonunen ſie zum zwentenmäle nicht wieder, 


fee mögen fich dem Anftecten hernach auch noch ſo hr 
ausſeen. Ob man aber jemals noch ein gewiſſes 
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gehabt, daß eine Perfon diefe Krankheit 
zweymal befommen., will ich itzo nicht: unterfuchen. 
Geſetzt auch, dieſes maͤre, fo kann ein ungewoͤhnlicher 
Zufall oder ein beſonderer Umſtand in ber Verfaſſung 
des Körpers. bie gänzliche Austreihung derfelben das de % . 


| erſtennal verhindert haben. Dergleichen Dinge aber - „ 27 


eteignen fich fo ſelten, daß man fie als halbe Wuns * 
derwerke betrachten muß; und daher laͤßt ſich hierauf 
antworten: man kann von ungewoͤhnlichen und außer ⸗ 
ordentlichen Erſcheinungen der Natur, bie ſich u - 


|  weilen äußern, niemals wohl auf den gewöhnlichen . 


Jauf derſelben. fchließen. "Alle allgemeinen äußerlisr 
hen Zufälle der Pocken fi ind offenbar für dieſe Hy⸗ 
potheſe, welches man von kei er andern mir bekann⸗ 
ten ham fann, — Abſiche meht it, 
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3. Von der: Vorbereitung 


ein Steuͤck von einer Theorie ju errichten; fü gehe 
— weiter, und mache die ol re Anwendung 


Wenn off in bem Blute aller berer, die bie 


. Pocken noch nicht gehabt haben, eine ſolche fubtife 


Materie vorhanden ift, wie aus dem, was beyge⸗ 
bracht worden, wenigſtens hoͤchſt wahrſcheinlich, er⸗ 
hellet; fo wuͤrde es gewißlich der größte Nutzen fürdas Ä 
menfchliche Geſchlecht ſeyn, wenn man eine fpecififche 
Arztney ausfündig machte, die Die Materie entweder - 
gänzlich heraus fchaffte, oder fie fo weit änderte, daß 
fie. völlig unſchaͤdlich würbe, ober auch dern: Mas 
lignitaͤt milderte. in fpecififches Mittel, das: bie 
erft gedachten Tugenden befäße, waͤre ohne. Zweifel 


am meiften zu.münfchen; jedoch würde eine Arztney, 


die die Malignität der. Pocken nur zu mildern fähig 


waͤre, auch gewißlich eine ganz feine rn 
zu den Krankheit machen. : Es find fehr berüßmte 
Aerzte *) der Meynung geweſen, man folle eine ſper 
eififche Arztney vor die Polen. ſuchen, und vielleicht 


ließe ſich auch wohl noch eine finden, Boerhave 


ſcheint **) aus einigen Dingen, (denn er erklaͤret ſich 


nicht Deutlich) Die er dus dem Gebrauche einiger von 
ben .feinern unb mildern Zubereitungen des Spieß⸗ 


gllaſes und Queckſilbers, die innigft: mit enander 


vermifche waren, erfolgen fahe, zu glauben, daß es 
wohl der Mühe werth wäre, wenn man weitere Ver⸗ 


ſuche Damit anftellete, um ein fpecififches Mittel vor 


diefe Rene ausfünbig u machen; Was die alle 
| —— 
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Anfange zu erſticken, und den Ausbruch der Blattern 


zu verhüten, ober auch wohl,. wenn. ſich die Blat⸗ 
seen ſchon gezeigt haben, die Entzündung zu heilen, 


und deren fernern Fortgang ju hemmen, anräth: fe 


‚unterftehe ich mich. nicht, zu ſagen, in wie weit biefelr 


be gewiß ift, oder man derſelben ficher folgen kann 
weil ich fie niemals habe verfuchen ſehen. Er bekraͤf⸗ 
tiget aber, daß man viele. glückliche. Exempel habe, 


da Die Aerzte nicht. gewußt haben, daß die unter ih⸗ | 
ven Händen habende Krankheit die Pocken find, und 


Daher Die Zufaͤlle und. den. Ducchbruch-auf der Haut 
puf ehen die Art curxixet haben, als wenn es ein an« 
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— ntiphlegiftifche. Mechede anfanger , wodurch 
efer große Mann *) die Krankheit in ihrem erften 


einer ſolchen Methode wäre vielleicht -gu.befürchten, . 
daß has ſtarke Aderlaſſen, welches nothwandig zu vers 
‚ sednen iſt, den Patlenter fo ſchwaͤchte, daß er nach⸗ 


wlls bey Der befchmerlichen Krankheit, die er alsdenz 
ausſtehen muß ſehr leicht unterliegen. koͤnnte. 
Diele Methode iſt daher nicht leicht anzurachen, fo lan⸗ 


aqis ſie nicht durch wiederhohlte Verſuche an Todes⸗ 


webrechern zu ſolcher Gewißheit gebracht worden, daß 
mon. fi) darauf verlaſſen kann. Allein eine leicht 
wirkende Arztney von : Spiesglafe, und Queckſilber 
kann ohne Mefahr als eine Vorbereitung zur Kranke 
beit verfucht werden. Wenn ſiRauch die Pockenma⸗ 


serie nicht fo weie veränderte, daß fie völlig unfchäd- 
lich würde, ober fie gänzlich aus dem Körper triebe, 


fo könnte fie Yoch.diefelbe vielleicht zum Theil — 


r 
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ſchaffen, ober deren Malignität' mildern; und such | 
in dem Falle würde der Bortheit beträchtlich ſeyn. 
Ob ich mir gleich von dieſer Sache nichts gewiſſes zu 
"behaupten ‚getraue, fo kann doch, nad) meiner hier⸗ 
von gehabten Erfahrung, fein Schabe entſtehen. Id 
babe bet jeder Gelegenheit, feit zwölf Jahren, ba . 
ich. Leute zu den Pocken vorbereiten müffen, fo 
wol menn fie diefelben auf die natürliche Art, als 
durch das Einpfropfen, denn ich Babe zu beyderlch 
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t in betraͤchtlicher Gefahr geſehen. Einer vor 
2 en hatte zwar in der That ei das Anftedeh 


mals fo leicht überhin, daß ‚viele Seute unwillig töri 
den, wenn fie fo viele Beſchwerungen ber ber Borberi 
tung ausftehen follen, und ich habe es kaum jemals d 
bin bringen koͤnnen, daß ſich jemand diefelbe mut ädjt, 
zehen, und aufs laͤngſte vierzehen BE Fun 
hat entſchließen wollen, welches doch töch:eine allzm 












kurze Zeit iſt; denn da die Pockenmaterie uͤberall durch 


ben Körper vertheilt iſt, ſo muß, werm —— | 
u u e 
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‚di eMafe des 

— reichlich De ra ih — —*— 

ein Exempel vorgekommen, welches ich doch, da 

ein wenig merlwuͤrdig zu ſeyn int, en | 

mir die Freyheit nehmen will. Vor ohngefähr zehen 


Sahren befanden fich in dem Haufe, wo ich wohnete, 
fünf „Kinder, ‘welche die Pocken noch nicht gehabe 





hatten. Das ältefle war ohngefähr zwölf, und das 
juͤngſte ohngefähr Keen Jahre alt. te waren alle 
von geſunder Leibesbeſchaffenheit, von einerley Aeltern - 


er > * _ 
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geboren, füßreten einerley Lebensart, unb ofen und 
tanken allezeit mit einander. Die Doden kamen an 
den Ort, und Ihre Mutter wollte von: feinem Eirpfro- 
pfen hoͤren. Sie wurden, fo viel als möglich, yor der. 
Krautheit gehüter : end) aber wurde bas. ältefte 


und jüngfte mit fehr-heftigen Zufällen befallen, die 


" einen haben und gefährlichen Brad ber Krankheit, die 


in der That beybe Hatten, anzeigten ;: indeffen famen 
doch davon. Die, Muster beumruhigte ſich hier⸗ 
— bath mich, ich moͤchte die andern dreye, in | 
natürlichen Anſtecken vorbereiten. SYcybereitere 


£ Be Tage auf obgedachte Art vor, und hier · 


auf wurden fie freywillig in den Ort gelaſſen, mo bie 
andern lagen. Zwey von denfelhen befamen die 


_ Rranffeit, jedoch auf bie alerleihrfte Art, 6.d06 
fe meiftens dabey herum giengen. Das dritte aber 


wollte fie ganz und gar nicht ——— ohngeachtet 
es bey ſeinen Bruͤdern und welche die 
Pocken Hatten, in einem Bette ſchlief. Diefer; jun⸗ 

ge Menſch iſt itzo ein Lehrling von einem Practico in 


—— er ſagte mir, daß er ſeit der Zeit oͤfters 


bg den Posten geoefen, und er w ac) ac Io, . 


| 
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Miefe Dinge fo deutlich un 
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wie er ft einiger Zeit gethan, ale Tnde gewiß un 
ter dergleichen Patlenten, verbindet bie ‚bey dem 


Einpfropften, gemachte Winde, ı u. ſ. f. und gleich⸗ 
wol bat er fie. bis auf dieſe Stunde noch nicht bekom⸗ 


men; Ich getraue mir diefes nicht für einen Beweis 
von dem, was beygebtacht worden, auszugeben’ x 


—. — . 0 — — 


denn ich weiß Erempel von Leuten, die ſehr ſtarken 


Graden des Anſteckens widerſianden und doch nach⸗ 


sials bie Pochen bey {oft Iechfen Gelegenfeiceti bes 


kommen habenz und vielleicht gehöret dieſer junge 


Menſch auch) unter dieſe Anzahl. Es iſt bey weltem 


weine Abficht nicht; gewiſſe Schlußfolgen aus zwei⸗ 
felhaften Vorderſaͤtzen zu ziehen, und dadurch die Leu⸗ 
te zu etwas falſchem zu verleiten. Nachdem ich aber 







mögen geſtanden, feſt geſetzt, fo ſtelle ich jedermann 
frey, ſelbſt davon zu urtheilen. 

Ich habe mit Fleiße keine foͤrmlichen Regeln Kinds 
Anmweifungen, wornach die Vorbereitung gefch 
muß, geben wollen; fondern alte es für Hinläng 


far, als in meinem Ber« 
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Dasjenige anzugeben, was man überhaupt dabey * | 


\, obachten muß, unb welches jeber vernünftige Arzt ſo 


aus zufuͤhren wiſſen wird, wie es die verſchiedener 


Leibesbeſchaffenheiten erfordern: denn meines Erach⸗ 
tens foll-feinen andern, als folchen, eine Sache von 
diefer Art anvertrauer werden, Ich meyne aber hier⸗ 
durch nicht alle Diejenigen, die man in America aus‘ 
Hoͤflichkeit Doctor henne: weil es gar wohl befanne 


ift, daß Wundaͤrzte, Apotheker, Chmmiften und _ 
Dreguiſten, oder aud) wohl bloße Stuͤmper in dieſen“ 


Profeßionen, alleohne Unterſcheid, ſowol als witkliche 
a ae Titel belegec werden. Eich erinnere 


dieſes 
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biefes ſowol, um die Seute ben Prüfung deſſen, mas ' 
diejenigen vorgeben, denen ſie fich als Aerzten anver⸗ 
trauen, (denn fie haben hierbey gewiß fehr viel zu bes 
denfen) ein wenig vorfichtiger werben , als, damit bie 
vorgefchlagene Vorbereitungsmethode wohl von flat« 
sen geben mager win 

Nachdem ich nun mit dem zweyten Stuͤcke zu 
Ende bin, fo gehe ich der Ordnung nach weiter zu - 
dem dritten, das ich mir abzuhandeln vorgenommen, - 
und will die Srage zu entſcheiden fuchen: Ob es 
ficherer und beſſer ift; Die Befabr zu laufen, und 
ohne einige Vorfichtigkeit die Pocken nach 
dem natürlichen Kaufe zu erwarten; oderfich 
mit Sleiße nach gehörigen Vorbereitung, auf, . 
die natuͤrliche Art, oder aber fich lieber durch 
das Einpfropfen anſtecken zu laſſen. Wer mit 
Aufmerkſambkeit erwaͤget, was von der Natur dieſer 
Krankheit, und der Nugbarfeit einer gehörigen Vor⸗ 
bereitung gefagt worden, bee wird meines Beduͤnkens 
 jgeben müflen, daß eine und eben diefelbe Perfon. 
ganz gewißlich Die Krankheit viel maͤßiger haben wird, 
wenn fich ihr Körper in dem Zuftande, der als der. 
dientichite angegeben worden, befindet, als wenn fie 
unter entgegen gefeßten Umſtaͤnden vor berfelben bes 
fallen wird. Niemand Aber, der ſich auf ein Gera⸗ 
thewohl von der Krankheit anſtecken läßt, wird fagen 
können, daß er fich wie der,leßtere vorbemeldete in die» 
‚ em Falle befinde, Ja, es iſt fehr wahrſcheinlich, 
daß diefer Fall. bey ihm ſtatt finden muß: denn je 
wärmer amd faulender das Blut iſt, je gefpannter 
und wirffamer die Gefäße find, deſto eher. mirdermas, 
das dieſe beruͤhret, eingefogen werben. - Wir feben 
| . din 
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en‘ ben ſcharfen Riebern, wo — 

Blut Be in dergleichen Zuſtande beſin⸗ 

. bean. ꝛe Derfon, in diefen Umſtaͤnden, fo 
viel t ſl, ſo wird doch die Feuchtigkeit wel ⸗ 


che di es Mundes und feiner Kehle be⸗ 
ruͤhret, gar bald eingeſogen werden, und der Patient 
wird geſchwinde wiederum eine Darr⸗ und Trockenheit 
fuͤhlen: welches offenbat zeiget, daß dieſe einfaugende 
Kraft der Gefäße, durch die allein etwas in das Blut 
gebracht wird, bey dieſem Zuſtende des Koͤrpers, der 
behy den Pocken ſehr beſchwerlich iſt, dermehret wird; 
folglich. wird eine Perſon am erſten angeſteckt werben | 
koͤnnen, wenn fie.am fchlechteften bazu vorbereitet iſt. 
Wenn alſo diefes ift, ſa vnuß es gewiß am gefaͤhrlich⸗ 
Ten und. unficherften feıfie, wenn man ſich ohne einige 
Vorbereitung auf ein Gerathewohl, von der Kant. 
heit auf Die natürliche Art -anfleden laͤßt. 
Vielleicht werden manche dieſes alles poar ein⸗ 
taͤumen, aber doch Beyſpiele von einigen anführen, 
-e . welche die Pocken ganz und gar nicht gehabt, und da⸗ 
durch die Möglichkeit Diefer Krankheit zu entkommen, 
zeigen wollen. Ueberdieß werden fie fagen, ſey es 
eine Verwegenheit, oder eine Verſuchung der Vor⸗ 
ſehung, wenn man eine Krankheit mic Fieiß ſuchen 
wollte. Dieſe Dinge, ich weiß es;, haben bey eini⸗ 
"gen Seuten einen befrächelichen Einfluß; fie fcheinen 
mir aber, mit gütigfier Celachniß vo geringer Er⸗ 
heblichkeit zu ſeyn. Denk erſtlich ſind Die Beyſpiele 
derer, welche die Pocken ganz und gar nicht gehabt, 
in yolkreichen Seädten, da diefe Krankheit öfters uns - 
ter den Einwohnetn ift, (denn nur von folchen rede 
| w —r rat, " unter. geben — 
as 


Mei ne Diigo - 
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kaum eins vor. - Diefe Hoffnung ift daher fo geringe, 


daß fie, Faum in ‘Betrachtung gezogen zu erden pers 
dienet, wenn die Gefahr unter die entgegen geſetzten 
Umftände zu kommen, und die Vortheile der andern 


| Merhobe gegen einander gehalten werden. -. 
Da ferner der Allmaͤchtige und ju vernünftigen 


Weſen gemacht hat, fo hat er, auch gewißlich gawollt, 


daß wir-aus vernünftigen. Bervegungsgründen hans 
bein ſollen. Wir koͤnnen aber oͤſters zu Peiner Ge⸗ 


} wißbeit Eommen, ſondern muͤſſen uns in Den meiſten 


dällen, mit Wahrſcheinlichkeiten, als den einzigen 


vernünftigen Bewegungsgruͤnden, behelfen. Da 


nun aber bey dem, was behauptet wird, die groͤßte 
Wahrſcheinlichkeit iſt, daß man das ſicherſte erwaͤhlt: 
fo kann .es Feine Verwegenheit ſeyn, wenn wir bar⸗ 
nach Handeln; fonft müßte man ebenfalls fagen, wenn 
man bie wahrfcheinlichiten. Mittel zur Selbſterhal⸗ 


gang, ‚wozu ung ein Teieb von dem Urheber der Nas - 


pur eingepflangt worden, gewählte, man wollte fich 
dem Schöpfer. vermegen wiberſeßen, welches eine 
banpgreifliche. Ungereimtheit wäre... Wer aber die 
wahrſcheinlichſten Mizrel zu feiner. Erhaltung untere 


läßt, ſcheint dieſes vielmehr zu thun. Ob diefes nun 
gleich von einigen für eine Verwegenheit erkannt wird, 


ſo thun doch in Wahrheit eben dieſe Leute alle Tage 


ohne einiges Bedenken, viele⸗Dinge von der Art, 


Welcher unser ihnen zuge. wuͤrde fich lange befinnen, 


—— 37 aa 


werm er Aderlaſſen, Vomtren oder Purgiven folltg, 


um eine gefährliche Krankheit zu verhuͤten wenn er 


xur die gefingfte Urſache fie zu befürchten haͤtte. 
Bleichwol find. Aderlafien, Vomiren und Puralren 
alles, eben ſowol Frankpelien,, als bie Pockens 


. 
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46Von der Vorbereitung 
denn fie find beſchwerllch und zuwider, auch wenn mark 
die größte Vorſichtigkeit gebraucht hat, fo gar toͤdt⸗ 


lich geweſen. Bey dem allen aber nennt diefes Ver⸗ 


halten niemand Verwegenheit, oder eine Verſuchung 
der Vorſehung. Der Fall iſt melnes Erachtens gen 


rade fo, als wenn man ſich freywillig von den Pocken 


anſtecken laͤßt. Man erwähle eine Fleine Gefahr 
willig, um eine größere zu vermeiden, deren Furcht 
auf feinen feihren Gründen beruber, ſondern die man 
mit großer Wahrfcheinlichfeit beforgers Auf ſolche 
Art nun babe ic) einem Einwurfe zuvor zu kommen 


geſuchet, von welchem ich mußte, daß ſich viele wohl⸗ 


gefinnte, aber bedenkliche Gemuͤther daran ftoßen 
würden, und id) habe es für meine Schuldigfeit ges 


-* halten, diefes in einer, auf das gemeine Beſte ab⸗ 


2 
F3 


zielenden, Rede zu thun, ohngeachtet es vielleicht für 


“ einfehendere Leute unnoͤthig geweſen feyn "würde, 





Nachdem ich nun bereits gezeiger, daß es der afler® 
unficherite Weg ſey, wenn man fich auf ein Gerarhes 
wohl, ohne einige vorhergegangene Borbereitung 
auf die natuͤrliche Art von den Pocken anſtecken laͤßt, 
ß will ich ferner unterſuchen: Welches das ſicher⸗ 
e und beſte iſt; ob man ſich nach gehoͤriger 


Vorbereitung mit Fleiße auf die natuͤrliche 


Art anſtecken, oder ſich lieber die Pocken ein⸗ 
pfropfen laſſen ſoll. | 5 
Ecrcſtlich wird nicht undienlich feyn, zu bemerfen, 
daß, nachdem man ſich die erforderliche Mühe geges 
ben, die Gefäße vorzubereiten, das Anſtecken auf 
die natürliche Art nicht ſo gewiß, als bey dem Einpfek . 


pfen if. Das Verhalten und bie Arztnenen Fönnert 
vielleicht, role ſehr fu vermuthen iſt, die Gefaͤße nicht 


+ß 
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ſo geſchickt machen, um die Krankheit zu faflen: wel⸗ 
ches die noͤthige Sorgfalt und Vorſichtigkeit, ehe die 
Krankheit käme, beträchtlich verlängern wuͤrde: fo, 
daß, vorausgefeßt, daß beyde Wege, ſich anſtecken 
zu laſſen, gleich ſicher waͤren, das Einpfropfen doch 
vorgezogen werden muͤßte. Um aber. dieſe Sache 

recht aus dem Grunde zu. unterſuchen, wollen wie 
izzo annehmen, ber Körper wäre in beyden Fällen 
gleich gut vorbereitet, wenn er. angeſteckt würde; und 
alsbenn würbe bloß: der Unterfeheid in der Arc und 
Weile, mie er angeftedt wird, .beftehen: da wird 
sun, 100 id) mic) nicht. fehr irre, bey einer genauen 
Unterfuchung, erhellen, daß hieran, weit mehr gelegen 
iſt, als man fich insgemein einbildet, und das Ein 
pfropfen wird wohl ben Vorzug behalten, Da die 
Contagion an angefledten Orten; allezeit in der Suft — - 
enthalten ift, fo muß fie, wenn der Körper auf die 
| Art angeſteckt wird, Durch Die Gefäße der - 
| Naſe, des Mundes, des Schlundes, der Lunge 
gder des Magens, aus der verfchluckten oder durch 
| das Athemhohlen eingezogenen. Luſt eingezogen wer« 
den: Denn obfchon die äußerliche Haut voll von 
einfaugenden Gefäßen ift, fo find Doch wenig derfela 
ben von außen bloß geftellt; und da ferner ihre Muͤn⸗ 
dungen niemals weder: fo offen, noch fo feucht find, 
fo find fie auch. nicht fo geſchickt, etwas, das fie auf 
diefe Are berührt, in fich zu nehmen, Allein die in« 
nem Häutgen ber Nafe, des Mundes, des Schluns . 
des, ber Suftgefäße, der. Junge, und des Magens, 
 zfind alle Mit einem ſchluͤpfrigmachenden Schleis 
"me überzogen, werinn ſich Die anſteckenden Ausflüffe 
'  (Mialmata) verwiceln en; und die zuruͤckfuͤh⸗ 
| - E 2 ren⸗ 


+ 
= 


3 ⸗ ⸗⸗ 


! 





u. "Hoi der Vordereitung 


‚senden Gefäße dieſer Theile" ſind allezeit Shen 


bereit, alles, was fie‘ berühret ; einzuſaugen, und * 
das Blut zu führen. Wenn alfo Die. Eontagion ih 


der vLuft zu einer oder Der andegn Zeit ftarf genug: iſt, 


um in die zuruͤck fuͤhrenden Gefaͤße der aͤußerlichen 
Haut zu gehen, ſo wird fie gewißlich zu der Zeit alich 
in die Gefäße gedachter innern Theile gehen, wail-fie 


unter fo vielen ’vortheilhafteren Umiſtaͤnden an dieſel⸗ 


ben ſtoͤßt. Der beſondere Vorzug des Einpfropfens 
iſt alſo, meines Erachtens dieſer, daß durch dieſe 
Methode die Infection bloß durch die aͤußern Gefäße, 
and. zwar mır an einem befondern Flecke, den man 
an biefem oder jenem Theile des Köcpers nad) Bee 
Heben wählen.kann, in das Blut geführet wird. 

Es verdient daher meines Erachtens fehr wohl, daß 


man unterfuchet, worinnen biefer beſondere Vorzug - 


hauptſachlich beſteht. 


oe, &s ift eine wohl befannte Sache ‚daß: die 36 
fahr aller, Entzuͤndungskrankheiten faft gänzlich ein 


der Ratur und- Berrichtung des Theils, wo die Ent⸗ 
‚. Zündung hauptſaͤchlich ihren‘ Sig hat, abhängt. 
Eine Entzündung an den Schenfeln, ober Armen 
4. E. oder fonft an’einem aͤußerlichen Theile, iſt nicht 
fo gefährlich, als eine in den’ Eingerdeiden den Höfe 
. Yen des Bauches, \ der ‚Druß, oder des Gehirns. 
Mein die Entzündung in Dem: erftern Falle zur Bere 
'eiterung fömmt, 6 kann fie allezeit geheilet werden; 
“ja oftmals, wenn ſie in den Brand geht. Wenn fi $ 
aber in einer don gedachten Höhlen eine beträchtliche 


Menge Eiter fammler; fo iſt ea ſoſt allejeit röbelich; 


"und gehe die Entzündung in den Brand, fo ift der 
„Tod sen. "Bis alſo die Ada; in, der durch- die 


on Poden- 


v 
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Innen und edlem Theilen treibt, muß fchädlich und: - 





Mackencontagian errageenEntyintsingufleßer nach den 
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gefaͤhrlich ſeyn: da hingegen dasjenige, mas dieſe | 
Kriſin auswärts, und nach den entfernten Teilen 
gleiten ſucht, hoͤchſt nuͤtzlich und dienlich feyn muß. 


Daß bey ber Methode; :fich anf die natürliche Art 
yon den Pocken anſtecken zu: laflen, der erfie Ball, 


und bey dem Einpfropfen der letztere ſtatt findet, 


ee — — — — ü 


ſonſt in wenig Tagen heilen wuͤrde, oftmals ein übele \ 


—— —“ 






— mir ‚folgende Beobachtungen ſtark zu be⸗ 
weiten, . a ER en ir re 
—Erſtlich bemerfen; wir, daß bey andern Giften 
bie eine Entzuͤndung oder den Brand zuwege bringen, 
diejenigen Theile, durch welche Das Gift zuerft hin⸗ 
ein geht, es mögen: nun die inneen Huͤutchen der 
Mafe, Des Mundes, des Schlundes, der Lunge und 
bes Magens, oder es: mag bie oͤußerliche Dberfläche 
bes Körpers ſeyn, vornehmlich angegriffen werden. 

tens iſt bemerckt worden, daß die um den ein⸗ 


Sepfropften Theil herum befindliche Blattern insge⸗ 
mein ſehr dick find; ja ich habe oftmals gefehen, daß 


die ganze Seite, an welcher das Einpfropfen gefchen 


ben, viel Dicker, als Die andere, gewefen. Drittens 
wird die Wunde felbft,, ohngeachtet fie Elein ift, und 


befchaffener Schade ; bleibt aud) in den meiften Faͤl⸗ 


fen einen Monat, und zuweilen: noch viellänger, offen: 


Biertens habe ich befonbers bemerfet, daß diejenigen, 
weiche die Krankheit durch Einpfropfen befommen, 
auch wenn die Hberfläche des Körpers überall gleich" 
ſtark mit Pocken befegt.ift, den böfen Hälfen, und: 


denjenigen andern Zufällen, welche zeigen, ba die - 


innergg&peile leiden, nicht fo als diejenigen, ‚welche 
KR3 auf 


At 











30: Border Vorbereitung 
auf: die natuͤrliche Art angeſteer werden —— 
find, Aus diefem allen wird erhellen; daß die Eom⸗ 
tagion ber Pocken, ohngeachter fie, fie. mag durch 

dieſen oder jenen Weg in das Blut kommen, den 

ı feet, und ein Ent⸗ 

heienigen Theile, wo⸗ 

efondere Art angreift; 
5: hauptfächlich dieſen 
d. Dieſes alfo, ſage 
Nutzen des Einpfro⸗ 
e Kriſis des contagid⸗ 
gefährlichen Theilen; 
nachdem äußerfichen und niche fo gefährlichen gerieben - 
— welches bereits gezeigter maaßen hoͤchſt heilſam 
n mu ß. — J 

Es wird mie erlaubt ſeyn, noch als einen zue 

Beſtaͤrkung dienenden Umftand beyzufügen, daß die 
- Wirfung der gedachten verfchiedenen Manieren 











Anſteckens, meiner wenigen Meynung nach‘, DR 


Grund von einem fehr merfrvürdigen Umftande, bey 
dieſer Kraukheit, der vom D. Sydenham *) bes 
merkt, bisher. aber, wenigſtens meines Wiflens, 
noch nice erfläret worden, augenfcheinlich zeiget. 
Der Umſtand ift diefer. Die Größe der Gefahr bee 
Pocken wird gänzlich aus der Menge und Natur dee 
auf dem Geſichte befindlichen Blartern gefchägt: daß 
alſo die Gefahr, wenn fie auf dem. Geſichte in großer 
Menge vorbandenfind, und zufammenfließen, eben fo 


| groß ift, als menn der ganze $eib mit eben der Art 


Pocken bedecket wären , es mögen ihrer auf deu uaͤbri. 


Opera Vpiuerſa p. 991. u. 392. 


gen. 





ein Da Dauer or 


zer: 


Außerdem aber werden die gedachten Vortheile, - 
welche aus der Art des Anſteckens, das durch Das 
Einpfropfen geſchieht, entfpringen, auch durch Pie 
Erfahrung ‚beflätiget : denn es iſt hier gar wohl ber 


des Koͤrperg zu densPoden. 15. 


4 


ish ’ Yon der Verbereitung· 


kannt, daß zu verſchiedenenmalen, da die Pocken bey 
denen, welche auf die natürliche Art angeſteckt were 
ben, fehr tödelich waren, eine große Anzahl gepfröpft 
worden, und daß ohngeachtet eben Feine allzu ſorgfaͤl⸗ 
fige Vorbereitung gemacht wurde, dennoch. wenige, ja 
in der. That ſehr wenigmal das Einpfropfen mislun⸗ 
gen iſt. Diefer verfchiedene Erfolg Farin feinestöes 
ges der gebrauchten Vorfiche in Mittheilung der In⸗ 
fection durch das Einpfröpfen, von Blattern von gu⸗ 
ter Art zugeſchrieben werden: denn wir — oͤfters 
Beyſpiele an denen, die in dem Hauſe wohnen, wo 
bie Pocken von der fchlimmften Art find, daß fie ohiiter 
achtet deſſen, dieſe Krankheit gelind und maͤßlg haben; G. 
da,hingegen andere, die niemals zu jemanden gekom⸗ 
men,.der Die —— Pocken gehabt, die⸗ 
ſelben doch auf die heftigſte Art bekommen: ja man⸗ 
che, denen Pocken von der beſten Art eingepfrop 
t8 beftoweniger die ſchlimmſt 
e alfo, daß an Ver Vorſich⸗ 
ie aus Pocken von guter Are 
ech ficher zu ſeyn, daß nichts 
iſt, nicht viel gelegen wäre, 
3. des Einpftopfeng, ben bie 
r der Börbereitung des Kör- 
pers, die nur bey wenigen gemacht wurbe, noch dee 
| te von Pfatern von qufer Ark, amderen 
biel gelegen zu ſeyn ſcheint, zugefchriebeit 
werden kann, fo fcheint ſich Fein anderer möglidyer : . 
Grund davon angeben zu fallen, als bie verfchiedene- * 
Manter, wie das Anſtecken gefchieht- Ich babe dies ” 
-  fe8 burch Beweiſe zu erbärten gefucht, die meines 
„Beduͤnkens aus guien — und einer — 
&s 
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Stuͤck, und will noch ungeh 
über die gay Saqhe N ? 
Erich tft im Anf "oe | 
ben, doß ein⸗ epidẽmiſ ft, NE 
Hervorbrihgung dieſer 7 -· 
:  wellen weniger ſchaͤdlick 1, d 
= neh. wenn 


pre Ba Pen —— N, a 


Beobachtung hergenornmen ſind; und ich hoffe ‚es 
wird nunmehr genugſam erhellen, es fen der ſicherſte 
und beſte Weg die Pocken einzupfropfen. 

Auf ſolche Art wäre ich mit dem, was Ich von der 
brey Sticken ‚meiner Ausftbeltung yu ‚fügen Vorho⸗ 
bens gemwefen, zu Ende; ich komme alſo auf dis tele 


en. einen Dre gebracht worden, 
d gar ‚nichts in der. Luft ‚vorhanden 


" zu ſtatten kaͤme, oder wenn bie - 
n von guter Are wären: denn die 
inmal zu leiden, und jeder, wel⸗ 


ch oflers in. großen Städten, wo 
suhalten genoͤthiget iſt, muß fü ie, 
Anſehen nach, einmal haben; die 
Hiſtorie der Krapkheit zeigt auch, daß ſie zu manchen 
Zeiten viel a. 
wird. alfo gewiß das wenigſte dabey wagen, wenn 


man ſich der drohenden Gefahr zu der obgedachten | 


Zeit unterwirft. 


Zweytens, wenn diejenigen Theile, wodurch dlie 
Infection in den Körper geht, von ſolcher Betraͤcht· 


Hchfeie find, daß die Krifis des contagiöfen Fiebers 


bornehmlich diefen Weg zu nehmen beftimmer wird; 


fo wird es ohne Zweifel wohl am beften: feyn, wenn 


man fie ka BINNEN, "= Aderſyſtems leitet, -_ 
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icher, als zu andern, ift. Man 


=, 











154 HVon dee Vorbhereitung 
bie entferntefte Semeinfchaft mit den Gefäßen Gaben, 
die in die eblern Theile gehen. Aus diefer Uvfäche, 
ſeyn, (wenn man 
te, als: werin dies 
‚die Achſelpuls⸗ 
nlich in die Arme 


\ 


Isadern (fubela- 


ung von dem aufe 
te haben, aug wel« 
ngen , bie in dem 
r Zruſthoͤhle ges 


und. gefährlichen. 


riſis hauptfächfich 


Einpfeopfen gefche- 


en bie Sebenstheile 


nit angegriffen‘ zu 


nen ganz Andern Weg geleitet wird, 
man gemöhnilicher maßen die Posen 
einpfropft , und vielleicht würde ein 
an dem Fuße odegSchenkeln etwas 
ns allein eine größere Wahrfcheinlii 

ig der wenigern Gefahr einer Sache, 
geben ſelbſt ankoͤmmt, muß gewiß gi. 


ner bloßen Bequemlichkeit vorgezogen werden. Dieſe 
"Winden find zumeilen höchft verdrüßlidh und ſchwer 


enn ſie nach den Schenfefn und Füßen 
irde: weil das Blur. in denjenigen See 
ihre Aefte in die untern Gliedmaßen 


zu heilen; weil fie eirie dünne, ichoröfe, ägende Mia» 


terie von füch geben, Die die dran liegenden Theile an 


frißt und entzündet. . Um biefes nun zu verhuͤten, 
oder demſelben abzuhelfen, darf man nur des Tags, 


Zu j R < 


ohn⸗ 


des görderẽ — ee: | 


obngefähr drey bie vier Halbe Drachmen Fieberrinde, 


in eben ſo vielen Doſen, nehmen laffen: id glaube ge» . 


wiß, es wird feiten ober niemals fehlen, daß nicht 
dadurch eine gute Materie in die Wunde zuwege ger 


eacht, und biefe zur Heilung geſchickt gemacht wirß. 


Es iſt mir nicht unhekannt, daß dieſe Wirkung be 
nde bey übeln. Schäden und auch b:y dei 
Blattern ber Poden, durch den verdichten und be» 


rühmten Wionto zu. Edimburg *) meinen 5. . 


ehrer in der Heiltunſt, heſſen Namen ich alfezett 
mit Dankbarkeit und Ehrerblethung zu — N 


‚meine Schuldigkeit achte, bemerket, ‚and der Melk 
‚öffentlich bekannt gemacht worden. Da ichaber ii 


gute. Wirfungen: in. biefem befondern Falle oftmals 

‚fahren, fo babe ich nicht unterlaflen sollen, - 

hier. im Borbeygehen mit zu. ‚gebenfen, . ee 
Drittens aber, ſo folget meines Beduͤnkens dus 


‚dem „ mas wegen dieſer Krankheit und den Vortheilen 


eines wohl vorbereiceten Zuſtandes des Körpers, Dies 


ſelbe aufzunehmen, gefagt worden, Flärlich, daß es 
‚am ficherften ſey, ven Körper zu allen. Zeiten, wenn, . 
die Krankheit vermuthet wird, in diefen Zuftand 


zu fegen ; ſowol bey Denen, weiche fie nach dem 


Laufe der Natur erivarten wollen, als auch Key 
‚denen, die ſich mit Fleiße anſtecken laffen. ‘Denn 


vhngeachtet die Pocken: oftmals auch. ohne einige 
Vorſichtigkeit ſehr leicht uͤberbin gehen, fo kann man 
doch bey einer oftmals ‚gefährlichen und toͤdtlichen 


“Krankheit, und bey einer Sache von folcher Wich—⸗ 
tigkeit, - nicht vorſichtig genug ſeyn; und wenn man 


„erwägt, 
‘®) Medical. Effays. Edionb. räit Vol, g.Part. L Art 9. 


5 Von der Vorbereitung - - 
ſichtig und vorellig man oftmals 
ich mid) gewundert, daß nicht 
erben. Das Enpfropfen ſcheint 
bloße chirurgiſche Operation bee 
und daher fehen wir, daß fafl, 
er Lanzette umzugehen weiß), 1 
en anvertrauet wird. "€ 
n, daß bon dem was be: di 
eften , und. zur Sicherheit des 
erben mußblẽeß ein. Kunſtver⸗ 
ilen Fan. Kluge Leute ſind, we 
in und ihren Eigennutz anfhtteme, 
tiger, je wichtige Die Sache if, 
ı verlieren find: Nun-kann ja 
‚das Köftlichfte unter allen irdi⸗ 
ch eine unt echte Beſorgung und 
diſſenſchaft in die aͤußerſte Gefahr 
eiwol wird unter allen Profeßio⸗ 
tjenige, was ein aͤchter Arzt’ ver⸗ 
migften gepruͤfet. Dieſes ſcheint 

etwas außerordentliches und gewiſſer maßen wider⸗ 

ſprechendes zu ſeyn: die Sache aber iſt bekannt. 


Vielleicht ruͤhret dieſes gewiſſer maßen von einem - 


Vorurtheile her, welches auch ſo gar bey denen herrſcht, 
"von welchen man außerdem etwas beſſers vermuthen 
koͤnnte; daß nämlich Die Arztneykunſt Beine wirfliche, 
‚auf richtige und vernünftige Gründe gebauere Wiffer- Ä 
ſchaft, fondern eine Art eines Handwerks fen, das 
man durch die Uebung völlig erlernen, und Dazu ein 
unwiſſender und ungelehreer Menſch fo gut, als einer, 


‘der Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft befige, und ſich 


— Muͤhe gegeben, dieſe Kunſt zu ſtudiren, 
gelan« 


| 
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gelegen kann. Wenn diefes der. wahre Begriff von 


der Arztneykunſt waͤre, ſo wuͤrde der Unterſcheid zwi⸗ 


ſchen einem Arzte und einem Quackſalber wegfallen; - 

denn. dieß iſt wirklich das Principium, worauf ſich 
bee: Empirismnug gründet, Allein Die gefchicteften 
Aerzte von allen Weltaltern baben denſelben ſchon oft⸗ 
mals mit einander vermengt, und dadurch erwieſen; 


baß fie hoͤchſt widerſinniſch und ungereimt handeln. 


Gleichwol haben fie ſich öffentlich wider die Qua. Ä 
falberey , als wider eine unrechtmäßige und ehrenruͤh⸗ 
eige Berleumdung in ihrer Kunſt erfläret, die auch 


dem menfehlicher Geſchlechte in-Anfehung ihrer Fola 


gen uͤber bie maßen nachtheilig ft, weil fie Betrüs 


gern zum Deckmantel dienen kann. Die Arztney⸗ 


unſt wird in’ jedem bekannten Lande der Welt, we 


— — — — — gg —— — — 


Gelehrſamkeit bluͤhet, ordentlicher Weiſe, als eine 
Wiſſenſchaft gelehret, und von allen denen, die dieſelbe 
tinmal treiben wollen, aut) als eine erlernet. Ca 
wird aber jeder: für. ſich, ohne, daß wir uns umſtaͤnd⸗ 
licher heraus zu laſſen brauchen, wenn er ſich die 
Muͤhe nehmen, und dieſe Sache nut obenhin unter⸗ 
ſuchen will, bald.überzenget werden, daß der menſch⸗ 
liche Koͤrper eine bloße Maſchine iſt/ und daß die 


in demſelben ſich ereignenden Unordnungen nicht ver · | 


fanden werden. koͤnnen, wenn man .nicht eine beſon⸗ 
dere Kenntniß von deflen organiſchen Eineichtung und. 
Structur hat. Man wird bald; mit dem D. Mead 
geſtehen muͤſſen, „daß 9) ohnſtreitig derjenige, der 


beſte Arzt ſeyn muͤſſe, der. außer den Beobachtun·⸗ 
FE Re ER A ! 


9 Mechanical, Account of Poifons, Vierte Ylpız 
in der Vorrede. M 


Pos 


Li . aa, eu : 
N, ie. ER . * 
HVOpera Vniuerſa p. 490. 


13 Von der Vorbereitung 

gen und Krankheitsgeſchichten, Die er mit anbeen 
„gemein hat, fich auf Die Oekonomie bes menſchl 
„chen Körpets, auf das Gewebe der Theile, auf die 
Bewegung der Fluͤßigkeiten, und auf das Wermbs 
„gen, das andere Körper haben, Veraͤnderungen ict 
„einem voñ dieſen Theilen hervor ju bringen, verfiehts. 
In der Kenntniß diefer Dinge befteht eben das, mas. 
man die Theorie oder bie Gründe ber Arzteneykunft 
nennt, ohne welche derjenige, fagt Spdenham *), 





welcher Kranfheiten zu heilen fich unternimmt, einis 
= den Römifchen Andabaten, einer Artvon 


echtern gleicht, die mit verbundnen- Augen zu kaͤm⸗ 


pfen pflegten, oder. einem Seemanne, ber ohne Com⸗ 
paß zur See geht, daß man manches in Diefer Oeko⸗ 


nomie des menſchlichen Koͤrpers nicht völlig ein⸗ 


ſieht, Bann leicht zugegeben werden, und iſt eine uns 
gezweifelte Wahrheit :- wenn man aber biefes auch 
eingeſteht, ſofolgt doch hieraus weiter nichts, alba 
die Wiſſenſchaft nicht vollkommen iſt; und ich moͤchte 


gern wiſſen, was menſchliche Wiſſenſchaft anders 


wäre? Viele Dinge derſelben weiß man gewiß, und 
derjenige, welcher diefe Dinge am beften erkeunt, 


muß von practiſchen Beobachtungen. auch am beften. 
urtheilen Fönnen; und derjenige, welcher fienicht weiß, 
verſteht nicht was er ſieht, und ſchickt ſich ganz umb 


gar nicht zur Praxi. Oleichwol kommen bie vonums 


wiſſenden Handwerkern der Arztneykunſt begangenen 
Irrthuͤmer ſelten an den Tagt weil die ſchaͤdlichen 


Dinge, welche fie verordnen, ihre Wirkungen alle 


Eh”. 
Re 2 


im Zinftern in den verborgenften Dertern des Körpers 


4 
* — 





des Koͤrvers zu den Pocken.“ 159 


derrichten 5° wobon der größte Theil der Menſchen 


nicht im Stande in urtheilen find; und daher fönnen : 


fie die Leute leicht bereden, daß diefes nicht von einer 


* 


unvernuͤnftigen Eur, ſondern von der Malignitaͤt der 
Krankheit, oder einer andern Urſache herruͤhret, wel⸗ 
che der empiriſche Arzt entweder aus Unwiſſenheit fuͤr 
die wahre haͤlt ober liſtig erfindet, um ſeinen Cha 


racter zu bemaͤnteln. Indeſſen iſt dieſes eintingluh, 


woruͤber man leichter klagen, als demſelben abhelfen 
kann, wofern ſich eine hohe Landesobrigkeit zu Erhal⸗ 
tung der Sicherheit des 8 dazwiſchen legen, und 
tüchtige Perfonen ernennen will, die von den. Faͤhig⸗ 
feiten derer, denen zu practiciren erlauber worden, ur⸗ 
theilen. Diefes ift, wie ich glaube, von allen wohl 
- eingerichteten: Regierungen. in Euxopa geſchehen, 


und in einem neuen Sande, wo die Kuͤnſte und Wifferte 


fhaften nöth im der Kindheit find, iſt dieſes gewiß 


noch nörfiger; well der meiſte Haufe der feute'linge 
lehrte ſind, und ſich leichter: betrügen laſſen, als: Bes 


trüger entdecken Fönnen, RE: 

- Sie, meine Herren, haben eine Akademie zum 
‚Aufnehmen .der Gelehrfamfeit, und zu Erweiterun 
der freyen Künfte zu errichten, unternommen. % 
wuͤnſche von Herzen, Ihre edlen Unternehmu; 
mögen zur größten Züchtigung und Demuͤthigung 
aller Arten von Betrügern, mit Erfolge gefröttet mere 
den, und bie wahre Kenntniß, welche die Quelle dee 
Gluͤckſeligkeit, ſowol jedes Menſchen insbefondre, als 


ganzer Geſellſchaſten iſt, moͤge beſtandig zunehmen. 
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‚ Pie Natuchlenkammer 
zu Dresden. ur 


E,% allergnaͤbiůſter Freyheit. 


Du u. Leipz. inder Waltheriſchen Buchbandiung 175% 
gr. 4 1016,.2 Kupferplasten: | 


Defktipiion. du Cäbinet Royal d de 


Dresde..touchant ! hiſtoire Naturelle. Avec Privi- 
lege de. Sa Majelle. A Dresde et a Leipzig chez 


< George Conr. Walther.: Libraire du.Roi 1755. 


une 4 I01 ©. 2 Kupferplatten. “ 


. gti ch — 
Ihrer Sorgfalt fuͤr 
berhaupt, % 


die Sie 


Pr Fr, 34 


ger. 
und Kuͤnße gewe⸗ 
= dern ac ee 
a iget, dur 
Pracht des Hofes | 
acht haben. Die, 
Zeiten berühmt iſt, 
hätte vielleicht eige gefchicktere Veſchreibung verdient, 
als 


— 
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dee deutſch als fränzoͤſiſch verftehen. Man bie 
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als Tobias Beutel, in ſeinem Cedernwalde, geile⸗ 
fert hat, doch die Gabe gut zuſchreiben, war ju dei 


damaligen Zeiten was ſehr ſeltenes, ob die Gelehrten 


gleich nichts konnten -als ſchreiben. Die gegenwaͤr⸗ 
de Naturalienſammlung ſſt nicht ſo alt, als die Kunſt⸗ 


— a u 


kammer, befto mehrnber iſt die Wollfommenkeit zu  . 


bewundern, "zu der f® in — 
Des verſtorbeien Roͤnitzs Maſeſtaͤt haben den An. 
Fang dazu dur: vero Leibarzt Herrn von: Heucher 


wochen laſſen, und fie iſt 1728 in das ſo genannte 


gZwingergebaͤnde verlegt worden, wo ſich auch bie 


igl. Bibliochel Die Kunſtkammer, und ein ſtarker 
— 


‚zeugen befinden. 
Auf · Bofehl Ihro Excell. des Kern Dremier: 


‚miniftere Reidhsgrafen von Bsübl, als Hope DI. 


secvors des Föniglichen Naturdlienenbiners , iſt 


gegenwaͤrtige Nachricht von dem Aufſeher über daſ⸗ 


felbe, Herrn Bergrarh Eilenbutg vetfertiget. wor⸗ 


den. Die franzöfifche Ueberfegung dienet Auslaͤn- 


den, „und vielleicht auch manchen Deutfchen, die we⸗ 


Eremplare , wo fie dein Driginale gleich, gegen über 
beſindech ft 


AMuartſelcen. Zwo praͤchtige Kupferplatten ftellen - 
Ve Giunbriſſe beyder Stockwerke des · Zwingergebaͤu⸗ 


des vad ber in ihnen den Seltenheiten ber Natur und 
Kunſt angewleſenen Wehnplaͤhe vor ; die Ausfiche 


beffelben von zwo Selten zeigen Anfangsteiften über 


Man darf Hier fein Werzeichniß aller in der 
hätte 


-&ammlung. befindlichen un eewarten. Diefes 


I6. Dand. 


Bra, 


geftlegen iſt. 


‚ und beyde zufämmen betragen 204 . 


"zeiten , und fich des @efehenen befler 


— 


162 Don der Kö Katnakienfammer 
häkte ein trocknes · Namenregiſter uͤber die goaae Nr 


tur werben müflen, und er märe wohl ein ‚Solionke 
Dazu zumenig gevefen, Nur die Debnung wird fire, 
nebft den wichtigſten Stiden angsgeiget, Damit man 


ſich zur Betrachtung einen ſolchen Sammlung vorbe⸗ 
erinnern kann. 
Die Mineralien machen Ben. Anfang. Sie bes 


finden fih in eines. Galerie, die hundert Ellen lang, 
und dreyzehn Ellen breit, auch ſonſt prächtig gebannt . 

‚and ausgesierecift, Beym Finsritee fiebe man Mine 
alien, bey Sg Kunſt etwas. gethan hat, cite 


2 ganz ei (bihe Dinge, die zu 1. Ze 
‚Soßili Bien, belanberg jum Simon, able 
als: Magnete 


von verfchiebener Stärke, da-eineg, 


‚Ingleichen zween fehr. fehöne Probienöfen, deren 


— 


‚ber a5 loch wiegt, über 3 Pfund, ein andrer aber 
0% hält, auch ein roher zu fehen iſt. Sechs fofe 
‚bare filberne und zum Theil vergoldete Pre Pa 


der peisürtige Cpurfücft Aiguft ft eine 


- hat. Zuſammengeſeste Stufm, wo ailerhand Bee 
ſtellungen aus koſtbaren Erzten gemacht find, 5:8. 

das. Berichte Salomonis aug-Blaserste. Bowlen 
Goldſtufen verdienen betrachtet zu werben ein ara 


ſes ganz gediegenes Goldgeſchiebe mit ein wenig an⸗ 


— 


liegendem — fo aus dem gluͤcklichen Ara · 
bien ſeyn ſoll, und 102 Ducaten am Gewichte hält. 
"Ein dergleic en. Goldklumpen 62.5 Ducatan: fpıwer, 

mit etwas Quarze aus Peru; einer aus China. von 

„48 Ducaten andere aus Sumatra und Guinen, wo 


— — 





eine derbgediegene Goldmaſſe ohne einiges Gebirge 
ee 2 iſt. Goldkoͤrner und _Oolafliefchen aus Gemäß 
— m wo —— aus dem FE ver Ge · 
ſchichte 


u” 
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Ybrunbanke In Gibenbingen, 


uͤrgen, woran Das im:duäe . 


nchen Gefteine blättcheumeife Aufliegenbe Gold; gelte 


gelb und weiß ift. Gediegenes, und faſt wie Silher 


blafles Gold in einer aranlich.fchieferichten Gungark 


aus eben dem Lande. Eine quaͤrgiche undeifenfchüßige 
mit herausgedrungenem Blaͤttchengolde aus 


Gangart 
Reichmanns dorf im Saalfeldiſchen; weiche Golbare 
So fo ſelteniſt, als die Ducaten, bie Herzog Era 
von Saalfeld Damals Daraus prägen laſſen. Blaͤfr⸗ 
sicht gewachſenes Gold im weißen Sparhe , ſo 1678 
1 Königeberg in. Norwegen gebrochen.  (Es:miangelt 


auch nicht an Golde, das, wie alte dabey befindliche 
Nachrichten melden, an Pflanzen ſoll fern. geſumden 


worden und philsfophifches Goid und Sicer noir 
ebenfalls gezeiget. Die Silberftufen fabürfte 


zobtreicher, da Sachfen felbft mic ſalchen unterirdiſchen 
Schaͤtzen hegluͤckt ift;wie deun auch diefen großem Berg⸗ 


‚ fegen zu zeigen, die innländifchen befonders gelegt find. 
Eine pr e Schauftufe aus derbgewachfenem Sir _ 


mit Glaserzte, nimmt fich Darunter aus, Die 1749 
auf dem; Himmielsfürften Fundgrube bey Freyberg 


gebrochen. Dendritiſch gewachſenes Sitberohneeinige 


Gangart, von Schneeberg. Zaͤunicht durch einaupep \ 


— Drahtſilber, in Form eines Kreuzes, das 
denſilber von Johann Georgenſtadt. Ein 29 Mork, 
4 Loth ſchweres Ueherbleibſel des unterirdiſchen Tiſches, 
von gediegenem Silber, an dem Herzog Albrecht Ta⸗ 


tel fchon.erwähner hat. Goldgelbgedigen gs - 


fel gehalten. Auständifche find: Gebiegenes Gilber 


aus Peru,. das wie.lauter Tannenbaumzweige unter - 
einander gewachſen. Ein ſehr felteng ‚St 
ı Me, , | - Be 


ufe, vom 
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. Bere rin: ein Jemliches Buck a 
| are gebilder fit. 1Dio Erzte der 


unedlen Metalle merden nur ver Zahl nach angezei⸗ 
get; Es find 1449. Kupferftufen, 938 Zwitter un 







 Winnftene, 699 Buy und 760 Eifemzte, igo vor» 


n. folge Sammlungen von allerley 
en, —* bergmännifchen — bey. bee 


⸗ 


Werniäkung ,; und bey det Huldiguag leo Roͤn. | 


Majeſtaͤt getragen worden, alsdenn was zu dem 
| allen gehoͤrrt, und daraıf geſchnitene um 


«“albımet 
Unpokttte Metalle, Berg und Gangarien, Schladten, 
und Dinge, die ik Schmelzhuͤtten vorkommen. Die 


Erden Hat Herr Profeffor Ludwig in rinem be 


Dem: öiseinifeben Werke befchrieben. . Da:bie:sur 
fogenannte bewundernowuͤrdi Saͤch⸗ 


—— inigen für unreifi Marne ehale 
n ci m Tur unreiien ör 
Den aoicd, fo har Diefen veranlaffet, Die —— 


lung tun zuſetzen, wo wieder Die innlaͤndiſchen von den 


fremden abgeſondert ſund. Ihnen folgen bie Alaba-⸗ 


er, Serpentinſteine u. 6. w. fo, daß man-von den 
gorichen, Steinen zu ben barten koͤmmt. Unter 


den Bergflüflen, beſindet ſich ein Stuͤck, das eium 
Smiaragde vollkommen aͤhnlich fieht, aber. mur ein ſo 
— colorirter Bergfluß iſt )). Des Hetrrn Con 
ngminifters, Grafen von Wackerbarth Sal⸗ 
mour Exceil. haben ſolches von einem vornehmen 
Alchymiſten erhalten, und hieher gegeben. Lintet 


ben Steinen, die wegen einiger befondern Eigenfchäfe 


tr med find, bfinber ic) auch bee fogenanne 


wre Laves/ 


Waͤ di durch die Kunſt gegeben? d 
re etwa Base a mo un A get nz bi ie 


\ 
\ 
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Cadezſtein aus der Schwelz *), Vergleichen man 
ch. in Sachſen anteifft. Unverbrennliche Leinewand 


aus Asbeft und Amianth, wo: ein: ganzes Salstuch 
mit Spigen am ſehenswuͤrdigſten iſt, das ohne Scha⸗ 
ben ins Feuer kann geworfen werben. Ein Std 


Asbeft, fiehe eg verfaultem Sole volle 


N 


kommen ähnlich. Bruͤckmann hat es in feiner 
Hifloria ofırarali cariofa.lapidis v3 daßfez, erwäßr 
nit, Unter den harten Steinen befindet ſich der eifen- 
felle Baſalt von Stolpen, zu den Eelgefteftierr ge 
Böret der rochlitzer Achat / der alle Achate in dei 


Welt an Schoͤnhelt übertrifft, und weil es am ihm 
hun mangelt, ſehr theuer bezablet wird. Ein Rauch. 


topas hat die Groͤße einer-geballten Hand; in Ci 
ſtallen ſieht man Geſaͤme, Mooß, Wolfram, Gras, 
eingeſchloſſen. "Eine Cryſtallzacke hat ı Elle 9 Zoll 
$änge, und ihr unterer ‚Umfang iſt 15 Elle: Beh 


Anfang zu den. verfteinerten Sachen mahen DIE. 
Tropffteine, worauf die Tophfteine und: mit ſteinernet | 


Binde überzogenen Sachen folgen, denen Dendriten, 
Steine, ſo wie Früchte gebildet find, und derglelchen 
Naturſpiele beugefüget find. Die’ eigentliche Ber 
fteinerungen aus dem, Pflanzreiche find zuerſt geſetzek. 


- Der prächtige Stamm desjenigen bey Chemnig ges 


fundenen verfteinerten Baums, welcher nebft felnen 
gleichfalls verfteinersen Wurzeln und Aeften 1752 ans 


ber geſchaffet worden , nimmt ſich hier befonders = 


Me 


*) Der geineine Name diefed Steins iſt dag verderbte . 


kapis lebetum. Man kann ihn alfo lieber ordentlich 


Keſſelſtein nennen. Motraye hat auf feinen Reifen 


© bergfigpen Sffel in Gireaßien gefepen. 


V. 
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ner fehwer;;. hat ber Sete: 


olen gefanbt,“ Hetr Ei · 
lauter Hippuriten, ober 


Korallenbechern, jemand 


et, es ſey der verſteinerte 


In einer ilmenauiſchen 


e Fiſch, ſo allem Anfehen 


erhaben vor Augen, 

erſteinerungen insgemein 
Theile bemerket. Die. 
irniſchen Sandſteine ſind 
‚fo wie ſie der verſtorbene 
geſammlet hatte, eines 
ir iſt ein fuͤnfeckichter Sees 
Stick aber unter den. Ders 
rreiche, ift das Mebufen* 


ser. eine befondere Schrift. 


r, ein ganz verfteinerteß 


Au und zehn Zofl fangen, 


vierfüßigen Thiere, das allem Anfehen nad) ein Kro⸗ 
dodill gemefen, und bey Boll, im Herzogthume Wuͤr⸗ 


|  teraberg,, nicht im Würzburgifchen, wie Keyßler ans 
gegeben hat, gefunden worden; ingleichen beyde Kinn⸗ 
laden nebft dem größten Theile der Hirnſchale von . 


einem Elephauten, und Hörner vom Urelephas, aus 
Sibirien... Die falſchen Berfteinerangen, mit denen 
Dr. Heringer dergeſtalt betrogen. worden, daß er fie 


in einer befondern Schrift, Lithographia Vircebur- 


’  geäfis, befchrieben, machen ben Schluß. 


Ein Saal von 50 Ellen In der Sänge und ar in 


x 


‚der Breite, enchaͤlt die. Sachen aus dem Pflangen« 
: reiche, Man finder, da Geſaͤme und Fruͤchte. Eire 
Bu N, . — enge 
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zu Dredden 167 
Menge gemalter Kehuter, und ein noch wicheigerer 
Vorrath von getrockneten, wo befonders diejenigen 
merkwürbig find, die Herr Dr. Gebenftreit, und. 
deffen Begleiter, aus Africa gebracht haben, wohin - 
fie auf Koften des verfiorbenen Koͤnigs gereifet waren. 


 Zerglieberte Blätter und Früchte, und andere Gele 


tenheiten an Pflanzen, von Ruyſchen, Kunftfachen 
aus dem Pflanzenreiche, als: Zwey Schiffe von G⸗¶ 
wuͤrznelken, etliche „mit _ceylanifcher Zimmetrinde 
überzogene Stangen, ein zu einem Sonnenfchirme zus 
bereitetes Palmblatt, deſſen ſich die Bornehmen in 
Indien bedienen, von einer folchen Größe, daß wohl 
zwölf Perſonen darunter ſitzen koͤnnen ꝛc. Den mei⸗ 
ſten Platz An dieſem Saale nimmt die Sammlung der 
Hoͤlzer ein, die ſehr vollſtaͤndig iſt, und fie ſowol in 
Taͤfelchen, als In Durſchnitten, wo Jahre und Rin- 
de zu ſehen find, zeiget. Andere zu den Pflanzen 
gehörige Sachen und Theile derfelben, als Mooße, 
Schwaͤmme, Harzeund Gummi; ein Klumpen Gum⸗ 
mi Copal, ber 38 Pfund am Gersichte hält, bie ſine⸗ 
ſiſche Mora nebft ven Räucherferschen und anderes 
Mäucherwerf der Indianer. Unter ben Wurzeln find 
die fo genannten Alraunen, die Wurzel Ninſi, die 
ehedem dem Golde gleich gefhäger worden, “Brodt, 
das aus Wurzelmehle gebaden iſt, merkwürdig. 


Endlich werden noch einige Dinge aus dem Pflanzen« 


reiche angeführet,, die von den ordentlichen Geſetzen 
abweichen; ald: ein keimendes Gerſtenkorn, Das ı725 
In einem geſottenen, noch unverfehrten Eye gefunden 
worden : die Wurzel davon iſt an dem inwendigen 
dünnen Häutchen feſt angewachſen gewefen, der⸗lange 
Keim aber hat ſich bis. indie Miste des Eyerdotters 
Se erſtre⸗ 


dr 
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exſtretket. Eine Haſelnuß, die in einer merfhen Map 
gewachſen geweſen; verfchitbene Srüchte, deren jede 
halb Drange, balb Eitrone- if. Eine Birne von. 
. einem Baume bep Naumburg, welcher 1748 zweymal 
gebluͤhet hat, wobey biefes bas fonderbarfte gewefer 
daß, da bie Bluͤchen fonft an einem beſondern Stengel 
heraus kommen, fie an diefem Baume zum andern«. 
male durch die Fruͤchte durchgebrochen, und alle Bir 
nen dergleichen Bluͤthe gehabt haben. Etliche fo,ger 
nannte; Rofenfönige,,und dergleichen. : Mehl, das 
vom Himmel gefallen ſeyn foll,, ift auch hieher gelegt 
morden, obgleich Herr E. geſteht, daß es eigentlich 
unter die Bolarerden gehöre. Noch finden ſich Be: 
getabilien, darlun fremde Sachen verwachſen find y 
ein Sporn. in einem Ssüde Holje; ein sartarifcher 
‚ Sporn, durch deſſen Schnalle eine Wurzel gedrungen 
und dDerinng verachten iſt. Ein Klotz, worein ein 
Hufeiſen verwachſen. . Stücken Holz, in deren innen 
Tbheilen Kreuze und verzogene Namen entdeckt wor⸗ 
den. Zu Kunſtſachen gehoͤren ein ſehr großes rundes 
Tiſchblatt nom. Tamarindenholze, das z& Ellen im. 
Duurchſchnitte hat, ungeachtet.an dem Jahrwuchſe auf 
daos allerdeutlichſte zu fehen iſt, Daß es nur die Hälfte 
‚dines fo ‚außerordentlich dicken Stammes beträgtz 
 Ingleichen vier. aus Cypreſſenholze verfertigte Statuen 
in Rieſengroͤße, die. mit ihrem Geruche ben ganzen 





« „ 


Saal erfuͤſheeen. 
In dem anatomiſchen Cabinette befinden ſich 
unter vielen im Weingeiſt oder ſonſt aufbehalsene _ 
Sachen, Zubereicungen von. Ruyſchen; als: ein 
von ihm eingeſpritzter Kopf eines ſiebenjaͤhrigen Kaa . 
beus, ber ganz lebhaft ausſieht; zwo eingeſpritzte 
een 2 Hirn⸗ 


a m 2 — — 
A." 
u. dergl. Andre merkwuͤrdige Thelle wog 
Renſchen und Thieren.. Zweene Todrenköpfe, die 
ber ſtraßburgiſche May auf zweyerley Art, und zug ° | 
fa zubereitet hat, daß man theils den Zufammenhang | 
und die eigentliche Dicke dieſer Knochen genau bemer⸗ — 
ken, theils auch die innere Beſchaffenheit und dag- Ze 
Fünftliche Gebäude der Ohren auf das deutlichſte 
wohrnehmen kann. Ein Weichfel ober Juden, 
Der vier Ellen lang, zween Zoll dick, einer Manns⸗ 
hand breit iſt. Ein ehemaliger Leibarzt des Durchl. | 
Radziviliſchen Haufes hat ihn won dem Leichname 
eines 78jährigen litthauiſchen Weibes abgenommen. 
Aber der kleine Elephant, den Carl Darin in feineg ' 
Relstions biftoriques des Voyages fo bewundernd em” 
wähnet, iſt eine Kuͤnſteley, wobey ber ‘Betrug auch 
einem mittelmäßigen Renner gleic) in die Augen fälle. 
Patin aber ließ fich bereden, er fen von einer‘ Frau 
gebohren worben, und wiſſe man nicht, ob dieſe Mi 
geburt ihren Urſprung von ber Einbildungskraft, oder 
von einem Verbrechen habe, doch erinnert er ſich, 
daß Plinius auch dergleichen Beyſpiel erzähle: Al- 
cippe elephantum peperit; quodinter aftenta’ell *, 
Naoch zeigen fich einige Bilder, welche Die Kunft von -. _ 
aunuatomiſchen Sachen gemacht hat. Das dide Kind, 
deſſen Abmeflungen im Xl Bande bes Hamb. Magg» 
jins find gegeben worden, in Wachs boßirt; eine 
* u "Fr 

) Vatin war eingrößerer Gelehrter ald Naturforſcher; 

er haͤtte aber auch vor Freuden, daß er eine Stelle 

aus dem Plinius binfchreiden fonnte, nicht vers 
| effen follen, wie es dem Democrit mit ber Honig: 
ben Gurlke gegangen de — 
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e Jungfer, die A drebdner Lajareche, — 


Wie (= Sarge gelegen, von dem befannten 


hauer Listen, aus Eifenbeine und Ehenholze abi 


ebildet worben. "Kinder, die 1748 ohnweit —8 
mit zuſammen geroachfenen ‚Köpfen geboren worden, 
und fiebzehn. Tage gelebet haben, von eben veni 


Künftler. in Hole. Die Beingerippchen biefer 


Misgeburt find noch fehenswürdiger‘, bey denen ſich 


andere Öerippe befinden. Diele Gerippe find mit 


. Schrauben und‘ Federn dergeftalt zufammen gefüget, 


daß man an ihmen bie Bewegungen zeigen kann, 


beren der menſchliche Körper fähig iſt, die Misge⸗ 
Burten im Weingeifte find verdeckt, damit zärtliche 


Leute ſich nicht davor entſetzen. Churfuͤrſt rd 


bafte mit vielen Koften eine nun bier befindliche 


Sannnlung anatomiſcher und hieurgifcher Werkzen⸗ 


ge angeſchaffet, die theils mit Golde eingeleget, theils 


‚ganz aus Silber verfertiget, und mic Heften von ins 


dianiſchem KHolze verfehen find. pre er | 


mit den ißigen zeuget das Wachsthum der K 


„Einige fonderbare Wirkungen des Donners, nebft 


> "ben fogehanirten Demnerfeilen, find auch pieper ge 


noch zum Andenfen verwahret werden. Noch merke. 


deget worden. Dergleichen zeiget eine roche — 
ne Pulvertafche, mit einer daran befeftigten goldenen 
Kette, die im Jahr 1709 am $eibe des damaligen 
Woywoden pon ·Lublin dergeftalt:vom Donnerſtrahle 
beruͤhret worden, daß nicht nur hier und da der 


Sammet verbranne iſt, ſondern auch viele Olieder 


an der Kette geſchmolzen, und durchlochert find, ohne 
Daß fich Die Patronen entzündet haben, bie Darinnen 


wondiger aber ſcheint Sen Eilenburg. ein a. 
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zu Dresden. 7. 178. 


weiches 17177 vom Wetterſtrah⸗ 
le hr fort en, und krumm aa gebogen 


— heucheriſche Vicheefanmnlung: von der Na⸗ 
turgeſchichte, iſt auf koͤnigl. Befehl angeſchafft, und 


hier nach dem anatomiſchen Cabnitte geſthe werben. 


_ feier Seftenfeit gefarmer, daß niemand, alsin 


Thiere find Bier im einer fotchen Menge und von 


maͤchtiger Potentat dergleichen unternehmen kann. 


— 


— ihnen eingeraͤumte Gallerie, iſt 76 Ellen 
und ollenthatben mir'Tpieren und deren verfchlei 


lang, 
den Theilen erfuͤllet. Zuerit werb ſonderbar 
bei erwähnet ; ferner — und Gehͤr · 


Hirſchgeweihe 
ne von andern Thieren: Hier ſtehen auch die. beyden 


Birfche die Weck in feiner Beſchreibung der 
Stadt Dresden ermähnet hat. Er meldet daſel 
wehl umichtig, der weiße Hirſch fen nur mit: m 


item Hirfhhornüberftrichen worden. : Denm ba 


äfige Urkunde: verſichert, daß ma: re 27. 
verbraucht hat, ſo iſt er ohne Zweifel gang 
U) Daraus zufammen gefeget. Unter dem Gewehr 


des Nashorns find beſonders drey mafwürdig. Ein - 
ungemein ſtarkes, obgleich kurzes das 13 Pfiind wie 


yet, ein anderes das 3 Ellen 3 Zoll lang iſt, und ein 
doppdites, das Herr Klein in feiner :Difpofitione 
Qaadrupedum erwähnet hat. Der größte Elephan⸗ 
enzaßn wiegt 137 Mund. Noch andere einzefne 
Rheile von Thieren find : Beiden vom fliegenden 
Eichhorne; Elephantenſchwaͤnze, ein Hammichtfraus 
ſes aftracanifches Sämmerfellchen , reiches unter dem . 
Damen des Boramez geſchickt worden. Reyßler 
ba fd ongeachen, gr bb Der 


N 
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me; oder Kraut „fo in der Geſtalt —— 
her Wolga wachſen ſollte, ſey nur ein chtes 
Gewaͤchſe, das man in eine Forme gedruckt, und 
—— unb-Füße daran gekuͤnſtelt — Neo vie 
Ien;befänbers derbaren Thieren ber 
finden ſich bier uch, Steine und andere. außerordent 
liche Dinge, bie von Menſchen oder: Thieren ver⸗ 
ſchluckt worden, oder auf andere Arc in. ihre Körpee 
gekommen find: : Drenfig,.fehr artig geblidere Gtel» 
ne aus ber Gallenblaſe einer: — zu Wittenberg, 
Blaſen/⸗ Ballen · und Pierenfleine, die der berühmte 
Rechtsgelehrte Caſpar Biegler im Leihe getrageris 
Ein Blaſenſtein vom 1745 zu Seipsig verſtorbenen 
‚General Marche, 184 Loch. ſchwer. Mieren — 
— von einem fünfjährkgen. Mägbchen, eie 
Al — ee und einem Kinde von. er 
* Ichre. Ein Roßſtein von. sPfunb 3 Unyeng 
aus dem Mögen eines Pferdes. Lin Stein der in 
ey se erde are ae J 
feine aͤhnlich ſieht, und: 1. Pfund 20 Loth ſchwer IR. 
Er mau anfänglich ziemlich klebricht und weich, faſt 
‚wie Syreck anzufuͤhlen, gab auch Damals einen fe 
üblen Gernch, wie ſtinkend Fett von: fich, —— Er 
- genfehaften. fih nach und nach mehrent F 
"Haben. »-: Das Futter bee Schweine glebt ſonſt 758 






Jo Biel Anlehz zur Erieugang folcher. Steine, als 'bep 


wiederkaͤuenden Thieren. Weil auch die Steine; 
welche im Magen ber Stachelſchweine erzeuget, und 
Piedra del Porca genannt werben, unter Die feltenen 
u nz fo hat man: fleißig: darnadı geſucht, fo oft 
| Stochelſchweinen, die zu Dresben gehalten 
eu che geſallen. Ss Bogen eines 3 
U: 1. 
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a nſchen Stachelſchweins fahbinerinng6 





am Faß Men 8 ähnliche ; boch weit har⸗ 


tere Concretien. Der angenehm bittere Seſchmack 


Aug weranlaſſet, er ſeh aus ber. ee 
wenn fehkhe in den Bagenigefloflen, vacſtrachen uboͤ 
einige. Jahre darauf: entheckte manin dem Mögen 


zweyer andern ſolcher Thiere eben dergkeichen, und | 


nerficpere (ich, daß fie eben fo, wie die Genrfaktugelit, 


„Haarballen, die bey Ochſen, Kuͤhen Scha: 
Im m Magen oder Wanſte gefunden. worden, - 
ist häufig: zu ſehen, und wiberfpteiheitinigere 


Ssheiylich der Nachricht, die vom dergkeichen Ballen 


in den breßlauffhen Sammlungen erthetlet: wird; 

oder Cruſta umgeben, 
ſondern beſtuͤnden bloß aus einem Ballen von Haaren. 

Eine — große, dichte zuſanmengerolte⸗ Maſſe 
von Hacren iſt / von einem Adler gegangen. Anders 
finb Diejenigen: Kügetdyen boſhoffen. die ich manch⸗ 

mial ‚in: Ochfen: und ‚anbeeid Tieren erzeugen, und 


als wären fie mit keiner Hant ode 


 Ansgemein ı wie Gold glänzen. Einige find, wie die 
 Begegefteine, aus laute er zarten über einander liegenden 
Haͤutchen ober Schalen zuſammen gewachſen. Eine 
Feoße eiſerne Schnalle hat man in einem Wolfsmagen 


gefunden, und einen jungen Haſen, fir eines Remm-⸗ 
* Magen, endlich, einen kleinen tudianifchen Pfeil N 


in einem Storchmaͤgen. Gehirne von einem Oſhlen, 


und von einem Schafe ſind verſteinert/ ‚ober viel - 


mehr in Bein verwandelt worden. Ein ziemlich groſ⸗ 
fer Kiefelftein hat zwiſchen der. Hatıt und dent Fleiſche 
eis — — und eben baywifhen ben ei» 

| nen? 


1 


— nie 
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Süfhel weißer‘ Hudit. 





nein · andern Hirſche ef 
—S— werden hier. auch geıbinfen. 


Daß eine Kernähre zu Oberndorla einem Shbe van Ä 


37 Werken aus dem Leibe geogen worden, | 
. sine won 4 Perſonen beſchworue Regiſtratir. 


9. Er hat ſolche 
nicht men die Amphibien fegen wollen, weil, für mei⸗ 


_* fiens Ahr, erdentlich auf. dem Sande aufakten, ua: 





dhue Uelache nie: ins Waſſer gehen *),- und giaubet 


— man maſſe die Narurgeſchichee burg aß» 


viele Ahrheilumgein nicht ohne Roch ſchwer machen, 
ah ne und die — Tfiege 
bloß nachdem fie ihre Jungen lebendig gebaͤren, ober 
Eyer legen, von einander fonbert * * 


J — 


Krofodil, yon 16 Fuß insg gu den Ampfibien pa heit 


gen. a — Sp, die — legen, jr 


Be Fa 


—— aber laͤnger unter dem Weaſſe zu | 


ren vermögenb: ſind, als bie. ordentlichen Lands 
die: ſp feger. dieſes boch einen andern Bau 

Koͤrpers zum Voraus... Ein Menfch, bey dem bag 
. Foramen ovale offeg Hide, au: unter die Am⸗ 
pbibien koͤnnen gerechnet werben. | 





0% Nur daß man dieſes Kennzeichen den Thieren nicht | 
anfehen kann, ſondern dazu ihren Lebenslauf ab» 
warten muß, und alfo fremde Thiere, die fich bey 
u niche vermehren, nicht anders, ald'dus — | 


achrichten, an ibre Geelle bringen Ton... 


ı 
| j ie: on 
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beſinden, auch eine ſechs Ellen lange Haut von der 
bgerefchiange, die — wegen in dem 
africaniſchen Konigreiche Juda göttlich verehret wird, 


und: bey Lebensſtrafe weder todt noch lebendig aus 

dem Sande gefuͤhret werben fol: Doch haͤlt er eine 
—— Schlange, die ebenfalls angebechet wird 
Re mod ſchoͤner. Für. Die. Aeskulapſchiauge werben 
Wele Arten ausgegeben; eine ſchoͤne hoch blaue ziem⸗ 


dich ſtarke Schlange, die aus Panama 


gefommen, 
fl die aͤchte ſeyn ). FSuͤrchterlicher ift rec 
u deren ausgeftepfter und getrodineter 28 cheim 

* Scne ang, * und die aiſe noch ianger 
Nachricht, daß . — 


— = eine —* 
geſchlankere —* in beren aufgeſchligtem Bau⸗ 
————— 
ere mit einer gewor 
—— * —— —— ne 


“) se Ci ed „a waſchen 
€ t et Tran 
-— kauen * was fie zu ſich 


— Vol, J. * 18. 438. | we 
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vorhanden*). Der eenlanifche Bitin, ber Pine Bes " 
wegliche Ruͤckenſchupen in Dit Hoͤhe richtet, — | 
weiten hoͤren 
kann, iſt hier boppelt vorhanden, einmal..in dieſer 
Ber und denn mit urückgelegren Schuppen 
Drter aus Africa. die zween Schahe 
ang, aſchvoder ſandfarbig, mit ſchwarzen und weiß 
pen Tuͤppelchen beſprengt iſt, hat einen dreyeckigten 
, inten Rap, und über jebem Ange ein — *3 
gerichtetes aber: fehr weiches und biegſames Hom, ib 
den Fuͤhlhoͤrnern der Schnecken ˖beyzukommen ſched 
niet. Wus aber in manchen Sammlungen von zes: 
digten Schlangenhoͤrnern, nn auf 
fen id. gehöret zu deñ Erb 
mein werden die Ohren der Squilla dazu u 
chet.  Schkangenfronen finb. auch in die königliche 
Sammlung ale: geeße Seltenheisen geſchickt — 
werden aber daſelbſt nicht dafuͤr ausgegebenn weil 
man erkennect, Bars. Backzaͤhne von — 
oder daß fie ars Rbinncernahörneen — ſind 
..,.2. Den Schlangen find- bie: bengefügetz 
guerſt hat man die geſetzet, 28* Fuͤße habe8 
ilsdeem bie, Welche damit. vekhei And, und zaletzt 
die gefluͤgelten. Die ſurinamiſchen Papilivnen, an⸗ 
Op fremde Käfer und BEN der. taternenicä- 
ek ger, 
9 Der Name Räpelfählange, der. r bier beygel⸗ | 
ir wird, iſt zur Haͤlfae aus ihrer engli he Die. dog z | 
N, Rattlefn 1 Sk gm Du Bloc tt abgefehrichen, 








7 


| 


PT zn ” —*7 ee He u EOS: — J — u —— — BERN 
’ - 
; [3 
F 


. f ? i 
* en : > 
— I Ge 4 y r # i Pe m. 
24 5 { i 
a Dresden 135 
, Eu 





F 
—— 


, 608 wandeinde Blatt; ziehen hler durch ihre 


Die: allerfeitenften fchreiben fich.von bez 


Eburprinzen Eönigt. Hoheir, ft, höchn Die "> 


felben haben auch diefe Sammiung mit einer ſehr 


enfehnlichen. Menge ſolcher Inſecten bereichert, "die ' 
ein verſtaͤndiger Maun in einem Umkreiſe ee. 
mit vieler Mih 


lichen Meilen um Leipzig herum 


zeſammen gebracht hat ). Scorpionen find s6 vor: 


— bey ber Spinnen zeiget ſich eine gan; befons 


! e Spinnenwebe aus Aſtracan, verein 
‚enberes Gewebe volſkommen aͤhnlich iſt, das man 


giläßiger Weiſe in einem Mehlkaſten gefunden har 
Alles was Die Jnfcten perporbringen;elbft die Map 


nung oder Wiege ber Bienenkoͤniginn bat man hier 


geſammiet. — nr — 
Mun folgen bie Voͤgel bey benen Herr Eilen⸗ 
burgbeklaget, daß Ihre Schoͤnheit fo bald von Moe 
ten. werberbes wird. Die in dem hiefigen Sande, 
bat man ſich bemäßet paariveife zuſammen zu bringen, 
und von den: uuslänbifchen nach allen merkwuͤrdegen 


Pracht der fremden nicht fo eingenommen, dag er 


/ 


L 


* 


und ſchoͤnen geſtrebet. Herr Eilenburg. ift für Die x 


aicht auch erinnern follte, die Natur habe genug Wir 
re F — u, ne : e 


gel 


) Er hieß Lotſch; und war ein Advocate in Beipig 
3 an 


“  Geine Sammlung war febr vollftänbig und orden 


“ lich; weil er ſich auf: die hiefigen Infecten einge . 


ı  fehranket:batte, ſo konnte er meiſtend auch dag aufe: 


‚weifen, was Ar ihren Verwandlungen und ibre 


: ‚übrigen Sehe went gehöret. 
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gel in sunfern Gegenden mit den praͤchtigſten und. leb⸗ 
bafreften Farben geſchmuͤcket. Er nemt. hier die 


—* —— genannt. Dieſer, leider ſehe | 


Vogel, iſt der Beſchreibung genau 
— VIB. der Sammlung‘ "aller 3* 


heſchreibungen 143 S. von — ſineſiſchen Rinki 


oxder goldenem Huhne gegeben wird. Andere fonder⸗ 

bare und ſeltene Sig im finde —— weiße 

Rebpühner, Kraͤhen, Schwalben und Gperlinge; 
eine Taube mit lauter ſtachlichten Federn, ein drey⸗ 

Fühiger junger Phafan, ein Hähnchen mit vier 

und zween Köpfen, u. d. g. die Neſter und Eyer:a 


Berippe der Bögel find ebenfalls geſammlet worden: 
| Der affer lebenden 


Schauplag der im W 
Tolere eröffnet „fich mit verſchiebenen Thouen des 
Wallfiſches? Merkwuͤrdige Amphibien find: ein 


‚weißer Biber, ein Seehund dem die Fiſcher 1634 an⸗ 


derthalbe Meilen, von Dresben: gefangen haben, zro6g 
junge Flußpferde und zwo len: nebſt Kinnlo. 
den, von dergleichen erwachſenen Thieren. Die aus 


dem Rachen. des Flußpferdes nn h⸗ 


ne gleichen den Hauern einez wilden Schweines. 


Herr Gmelin hat ſie eingeſchicket. Der Stein den 


man im Kopfe der Seekuh, oder des Manati finden 
fell; iſt eigentlich ein harter Kno Ein ganzer 
- Körper des Narhwall Bet Einforniige en 
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biten in Motnralienfammäungen zu finden’. he 


findet ſich eben derjenige ausgeftppfet,, Der a73& nach 
Hamburg, iſt gebracht werben. +, In Anderfone 
Nachrichten von Grönland -ift “ ‚befchrieben 


und abgebilbet, doch mit dem Fehler des Kupfer⸗ | 


ſtechers, daß ſich der Zahn an der rechten Seite ber 
findet, da die Beſchreibung und der. Yugenfchein. Ich« 


sen, er ſey an die linfe zu ſeßen. Das glatte Einhorn 


das Weck und Beutel als.die vornehmfte Koftbatr 
Seit der Kunſtkammer gepriefen haben, iſt ein betru⸗ 
geriſcher Weiſe, glatt gedrehetes Horn eben dieſes 
Fiſches; und Herr Eilenburg erinnert bey dieſer 
Selegenheit die glatten und, ungewundenen Zähne, 


die jemand. nad) Hamburg gebracht, und die Andere : 


fon für eine.befondere Art von. Sereinhörnern gehal⸗ 
y. Lönnte-wohl.eben den Urfprung.baben. - — -: - 
‚Bon Seeſternen find einige Bier vorhanden, Die 
Unke in feinem. Werke davon. nicht beſchrieben Katz 
unter andern has man drey in fo viel gefchloffenen 
Aufterfchalen gefunden. Man begreift leichte, daß 
ber Seeftern hinein gekrochen iſt, und Die Yufter ver⸗ 
jeher bat, aber es:fälle ſchwer zu.cnflären, was bie 
Schalen nad) dem Tode der Auſter verfchloffen..ge« 
halten. :- Unter den Krebſen befindes ſich ein zı Pfung 
ſchwerer Hummer aus Algier ; und wiewol bie Hum⸗ 
mer unfern Flußkrebſen ziemlich, aber doch nicht voll⸗ 
kommen ähnlich find, fo findes ınan doc) unter ihnen 


eisen merticen Unterficb , yumal fat Die acrung, 
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viel beſonders, ‚die ſich unter den Klippen der Inſel 


land aufhält, und nie größer wird als ein 


mittelmaͤßiger Vachrebe. Ideer Seltenheit wegen, 


J 


theilet 
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fiir Soon line feige Vethe Waig ch 
Gean mit: Die: ſind kuͤrzer, breiter und rundlichet 





visdie⸗ vrdentlichen -Riachtredfe; :- - Die Schale iſt 
wüimetvon Faibe braum, mit vielen göldgelben Etrd 
den, und ber Rand des Ruͤckendeckels auf beyden 
Seiten mit kleinen rochen Stacheln befeßt.- Die 
Scheeren ſiad nach Propettion des Thieres weit lan⸗ 


— «is an den Flußkrebſen und Hummern, und bi 


— 


Die ilenNufchelfanmmieng iſ nah 
- Ger Baletvs "Merhode georönet, : Cechferiäy Nor 


gebildet, als die koſtbarſten morgenlaͤndiſchen. = 


Heben: aus ſehr vietfleinen, mit zarten gelben Stachelh 
Verfehenen braunmSchuppen, gleichwie die Arme ein⸗ 


wohets und. Die Schale am aͤußerſten ‚Rande mit Mei 
wen vothen Stacheln vroſehen find. Außte dieſen has 
Den. fie deey paar lange ebenfalls geſchupte Süße, die 
Niech in fpigige Klauen endigen, und Dahinter noch ein . 
pagr viel zaͤrtere und fürjere, welche wie Die dorher⸗ 

dachten aus drop: Olledern beſtehen, und ſich am 

auche : auſchtießen. Kopf vnd Augen find wiederum 


mit Stacholn berwahret; und woraus ſtehen zweh 


Aange Morter; auf dev Bruſt gleich unser bem NRau· 
ds demeckre man gzween lange fühfgliebrichte zottiche 
Bifeen, nebft einigetiEldinn. 0 +3 


2 
a 


* 


Wnirals. rüßeen faſt Alle von des Churprinsen Pin 
whobelt; der, ſo wie die feltene, gefederte Oma 
Gabe Won den Meertgeln oder Geeäpfeln;, finb 


aſlalle Arten, mit und ohne Stacdeln vorhandenl 


Bertenmufchtte Finden ſich hier anch’mis.der-tflen 
Im Boigtfande , und Ihre Perien ſind in Anſehung 
der Groͤße, Dee Rundung und des Glanzes, ſo ſchaͤn 


— 





Die Korallen ‚und: andere Soegewaͤchſe forgen! 
nunmehr. Herr Eilenburg. erinnere in Vorbey 


gehen, Herr Peyſſonnel werde unrichtig von den 
Franzoſen für den Urheber des Gedankens ausgeger?. 


ben, daß die. Korallen ihren Urfprung von Thieren 
hätten, denn indes Ferrantes. Imperari' Natuege⸗ 


fehichee 812: ©. fey-folcher ſchon zur finden. '@Einkges. 


alte Schriftfteller reden von blauen und fehnsargeis 


u 


Willen, und in die koͤnigliche Sammlung ind’ sioap! 


Stuͤcke als ſchwarze Korallenaͤſte eingelieferemorbeng! ) | 


die man aber ‚bey genauerer Unterfuhung' zu date 
Seepflanzen bringen muß. Die rothen und weißt 
Korallen machen alfo die Hauptgattung aus, denk: 
die grauen, braͤunlichen, halb ober bleichrothen, eiſch⸗ 
farbigen u. fi w. laſſen fich füglich zu einer bieſer Gute 
tungen bringen... Rothe und weiße Farbe abet "fine 
bein füch zuweilen beyſammen, wovon hier Beweiſe 
zu ſehen ſind. Die feltenften: Kovallenbäume' aber⸗ 
werden im grünen Gewoͤlbe verwahret. Als rohr⸗ 


firmige Korallen find auch, wiewol irrig, einige von 


den Tubuliten, die zu ben Gonchilien gehoͤren, einge. 
fendt worden. Ein Stuͤck darunter iſt von Natur 
himmelblau, und macht alſo begreiflich, wie "die: 
Meynung hat entſtehen koͤnnen, als gaͤbe es blaue 
len. — — 


Bon dem Orte ‚100 dieſe Meergewaͤchſe aufbe · 


halten werden, gelanget man in eine Grotte, deren 


Beſchreibung hieher nicht gehoͤret, doch verdienen 


zoo Bildſaͤulen, des Apollo und ber Pallas, die 

Aufmeeffamfeit, eines Liebhabers der Naturfemden, 

weil fie aus PN find. Balchaſar 
M3 | 


Der: 
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9 Don der ein Ratürallenkammer | 


——— hat fie in feiaem 63 ah “ 


verferti 
— dem Döcnfleincabinet Hefinden fi eine- 


Menze Eoftbare. Kunftfachen aus Boͤrnſtein. 


feiner natürlichen Geſtalt zeiget er fich ebenfalls mie 


| -— Farben, in größerer Manmichfaltigfeit‘ 


v;ale bie Kunſt ihm zu geben be 


und hönpelt, 
_ Seembe Bachen, bie fh re en — ** — 


Fan zeigen, ſind: | 
tropfen, Erde, — aan En Mo, 


viele Inſecten, ſelbſt anderer Boͤrnſtein. Auch fing 


Dee ſich Boͤrnſtein, mit dem eiſenhaltiger Vicriol, und 


VDiriouſcher Kies verbunden ift, Gierbey it niche 





zu vergeilen, daß man auch aus ben hurfächfifchen: 
Sonden Boͤrnſtein aufweiſen kann *). Cine beſonde⸗ 
ve Art Boͤrnſtein iſt dem gelbfleckichten Ambra im 
vielen "Stücken aͤhnlich, und dieſes hat veranlaſſet, 
de Ambraſammlung dem Boͤrnſteine — 
Nun folget eine neue Menge vierfuͤßiger, bes _ 
fondere haarichter Thiere, denen man. dieſen Dre 


. Deswegen angewiefen hat, weil fie hier vor — Sm‘ 


me: und ben Morten ficherer ftehen. 


— on m oßngefäße je — De fie inde 


ner, 
Du ich in ber Gegend von 
; yem Heren Geh.Rath, 
ji halten habe: Erfinden 
> un artigen und vitrioli⸗ 
u it Düben iſt, fo wird zur 
Zenkels kleinen Schrif⸗ 
"088, die Zimmermann herausgegeben hat, in — 
‚Maler er 


⁊ sn 
" — c 





neben fich ſtehen. Die wilben oder reißenden Thiere 


fallen eher ins Geſichte als. die zahmen und Hause 
sbiere. Der Unterfehied unter dem Tiger, dem Pam 


eher, und dem Leoparden fünnen hier angemerfet were 
den. : Herr Eilenburg befchreibt auf diefe Veran 


laſſung den Seoparden. Wenn folcher völlig erwach⸗ 


fen ift, fo ift. ee nicht nur weit groͤßer, als die alten 
Danther und Tiger find, ſondern auch darinnen von 


beyden unterfchieben, daß über feinen entfeglich ſtar 


Ben, rörhlich gelben Leib, lauter. ſchwarze Duerftriche 
sehen, dahingegen bie gleichmäßige Grundfarbe des 


Panthers uͤber und über mit zirfeleunden eines hollän» 


bifchen Ducatens großen, doch ebenfalls ſchwarzen Fle⸗ 


u Dresden. 383 
ner — Reihee geſetzet, dieſe Gallerie, welche 
95 Ellen lang iſt, einnehmen. Sie find ansgeftopft 
und find meiftens zuvor lebendig in Dresden unter ' 
Halten worden, . Meiftens haben fie auch ihr Gerippe F 


en verſehen, und demnach in Betrachtung derſelben 


wieder ganz anders — iſt, als die faſt allen 


bekannten Tiegerthiere. Ein anderes merkwuͤrdiges 
Thler iſt unter dem ge einer ſurinamiſchen Tie 
gerkatze eingefihickt werben. Es ift Age noch 
einmal fo groß, als eine alte milbe Rage, auch fole 


‚ber in Anfehung des Kopfes, der Füße, bes Leibes 
und Des Schwanzes fehr ähnlich. Was aber die auf 


dem: roͤthlichgelben Selle befindliche ſchwarzfleckichte 
Zeichnung diefes.Zhieres betrifft, fo gleicher erde den 


Tiegern wenig oder gar nicht, fonbern an den Füßen ... 


dem Pancher- und am Seibe dem Leoparden, boch mit 


Dom Ancerſchiede, daß bie bey diefer — mie 


weiß a. (waren Serkatı nicht, vie ben - 


a 


84 Don der koͤn. Raturnlienkammer 
den Seoparben quer üben ben Leib ag ar | 
> $änge nad) vom Kopfe nad). dem Schwanze herablau⸗ 
fen. Alle Reifende haben verfichert, daß ihnen der⸗ 
gleichen Thier nirgendswo vorgekommen, un: bie | 
Befchreibung bet Tiegerfagen im 3 Bande ber’ allge 
meinen Hiſtorie der Reifen zu Waſſer und zu Lande 
Ak zu allgemein, doch ſieht ihr das Kupfer. auf Ber 
Zien Tafel dieſes Bandes. ziemlich ähnkidı....Der | 
Loͤwe und bie Lowinn, zeige jedes einen meter 
gen Umſtand. &ie hat, wiber den erbentlichen Sauif 
der Natur, eine fo haarichte Mähne um den Hatd 
als fonft die.&öwen ragen , welches viele, bie fie noch 
vor wenig Jahren lebendig gefehen, bezeugen, imd 
dadurch den Verdacht, daß bey Ausſtopfung derſeßk-. 
‚ben etwas betruͤgliches vorgegangen: wäre, heben kon 
nen *). An des Loͤwen überaus großer Mähne find. 
drey Weicyfeljöpfe gewachſen. Ein weißer Dir umb 
ein ſchwarzer Wolf, ingleichen ein fchwarsfirkaniger 
afrkcanifcher , werbienen befichtiget zu werben. Ein 
weißeprhlicher Bielfraß:ift bey Frauenſftein in Sachſen 
‚. „gefangen worden; win anbeter., "den eine geraiffe vor⸗ 
“nehme Perfon mit aus Sibirien: gebracht hat; I 
‚; Mbmarzbräunlid), und har bie Zeit über, ba er hier 
.  seleber, alle Tage dreyzehn Pfund Fieiſch venjchres, 
ohne gefättiger zu werben, - Er hat ſich aus Berfes 
hecn an feiner: Kette ſelbſt erdroſſelt. Ein überaus 
rraͤchtiges iſabellfarbenes Pferd, hat ein ehemaliger 
na ce Sachſenzeiz, als ein ſeltenes Denkmal 
ber Natur eingeſchickt. Der Schweif vegan | 
ee 
©) Dergleichen Verdacht zu hegen care Arkfbdr.d'"' 


+ 
» F 
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‚Bam 
einen - — | bat, einzelne Abrheis 


— ge Deadben u ing 


poälf und eine —* Elle, die Maha⸗ — me 2 | 


Schopf zwo Eilen und drey Viertheit lang 


 Werais feltene: er, das bier umier dem Namen deß 
verwahret wird, ſcheint nicht 


ſerthifchen 

das zu ſeyn, weiches Steller aus andern Erzaͤhlungen 
Guhac nennt ( Nou. Comm. Petrop. T. liĩ. Hamb 
Magaz. XIl Band) hingegen koͤmmt es mit der Ber 


ſchreibung des P. Rzaczynski Hiſt. nat. — EN 


T..II. vollkommen uͤberein. J 


Nach Beſi ichtigung der Boriralknfenmtug a 
wird insgemein noch dat Modell des Tempels Sc 


Iomonis und der Stiftshütte gemwiefen, das von 
einem hamburgiſchen gelehrten Rarhsheren, Schott, - . 
berrühret, und nad) der biblifchen Befchreibung, bin 
Nachrichten der Juden und dem Urtheile Bauwer · 
fländiger auf das forgfältigfte peifertiget worden. 

Es hat eine eifeige Arbeit von zwölf Jahren gekoſtet, 
und enthält allein 6736 Säulen mit faubergefchnigtem - 
Eopitalen und Orundgeftellen, aud) beynahe fo viel‘ 
mit geflochtenem Drahte verfehene Fenfter, des andern , 


vielen een an. med men, Cherubim ꝛc. | 


zu gefchveigen. De Iheile- des. empels find aus 


ſolchem Helge bad ſolchen —* gemacht, wie der 
bibliſchen Beſchreibung gemäß ift So verhaͤlt es 


ſich auch mit der Stiftshuͤtte, die alleg, auch das ge⸗ 
tingfte Gerätße, Pricſter und Serien, nebſt ihren 
Amtsverrichtungen uf m. wir” 

nung von dieſer in 
ung, davon er hier 





lungen 





186 Von der kn. Raturalienkammer ꝛc. 

Jungen künftig BR: zu beſchrriben. Er mel⸗ 
det bey Beſchreibung der Naturaliencollection, Be 
ſich durch die Gnade ihres allerdurchlauchtigſten 
Beſitzers ohnedieß immer vermehret, werde man 
gar nicht noͤthig haben, zur Vergrößerung eines da⸗ 
von handelnden ‘Werks entfernte "Betrachtungen und 
weite Ausſchweifungen zu Hülfe zunehmen. Wenige 
ftens wird ein Deutfcher folches nicht ehun; ein Fran⸗ 

zoſe mag die Deutichen für Zufammenfchreiber fchef- 

ten, alsdenn die Hälfte feiner Narurgefchichte zuſam⸗ 
-  menfchreiben, der übrigen Hälfte drey Vierthelle mie 
feinen Hnpothefen (um fein deutfches unhöflicheres 
Wort zu brauchen) anfüllen, und das uͤbrigbleiben⸗ 
de Pläschen dem Cabinete vu — als zumz 
Anhange einraͤumen. 
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uniauf des Blutes 


| * allen Entdedungen, deren ſich die — 
— rühmer, bat keiner fo viel Aufſe⸗ 
gemacht, als der Umlauf des Gebluͤtes. 

NA era insgemein, haben feinen Begriff 
vor befen: Umlaufe gehabt, dadurch Mahrung und Le⸗ 
ben in alle Theile des Körpers gefuͤhret werden, und 





Yor dem Harvey, welcher biefe Entdedung um ben 


Anfang des letztverwichenen Jahrhunderts machte, iſt 
das Sehlüte über. fünftaufend Sabre Durch unfere 
Adern gelaufen, ohne baf jemand daran 'gebacht ‚hat. 
Indeſſen iſt dieſe Entdeckung, wie man. durch zuver⸗ 
laͤßige Denkmale darthun kann, den Alten nicht une 
beckannt geweſen. In der That hat Harvey den Weg 
ins ficht gefeßet, den das Blut nimmt, um bas Leben 
| er und verbienet dieſerwegen allen Rubm,aber 
diefer Weg war fchon bekannt, noch eheerißwichrete. 
Harvey gab fein Buch 1632 heraus, und der Jeſuitr 


“. AD re, en = 


Sog aggto di offervazione fopra En materie di - 
etteratura € di Alofofiä & Pönziano ca Vene⸗ 
146.8. — 


— 


9. Fabri lehrte den. Umlauf des Blutes 2638 offent· 


— — — — — 


u 


BB ‚Anmerkung. 
dung: uns beſtaͤiget feiner hat fie. gemacht. 
des Eöniglichen polniſchen Leibarztes Bergers — 


‚dungen, hat Harvey, dieſe Wahrheit, von feinem 


$edrmeifter, ab Aquapendente gelernet. Man fagt, 


dieſer habe folche von ſelnem Freunde, dem: Bruder 
Paul Sarpi, einem Vendtianer befommen, und weil 
dieſer ſech nicht unterſtanden, ein Bitch heraut zu ge 


Ben, das et über dieſe Sache verfertiger hatte; habe e⸗ 
folhes dem Aquapendente überlaflen; aber hiervon - 

hat man feine vdilige Gemißgeit. Den fey.nieim. 
wolle, fo bat ein italienifcher. Arzt, Andreas Caͤſſipis, 


ber vor mehr als zwey Jahrhumderten geleber; Den 


Umiguf des Blutes Im 16 Jahrhunderte behaupter, 
und gelehret, das Blut gehe aus dem Herzen in die 


Schlagadern/ und aus dieſen in bie Blutabern, von 
denen es in: Das: Herz zuruͤck gehe, ‚Seine Worte 


- (quaeft. medic. L.H. qu. 17.). ſind: Perpetuus. qui. 


. lem motus eſtex vena caua per eor et pulmones im 
arteriam’aortam Patandum nultum fpiritus etſan· 


guinis ferri adarterias, - - - per venas reuerti äd m, 


| | eexurcit ſauguis ad principimun cet.. 


Aber noch vin älteres Zengniß als —— a 


gufäßen, :{o befchreibt Plato das Sperz als den Que! 


| “Du brauche ihre Vorſi ri eiten ,. damit as | 
>» „Üuele — kehret. Die a 


Des. Bhsteb,.der es mit Bevalt.in ben ganzen Seil 
treibt, von bar 48 wieder zu dem Quelle zurück kehret 
Ihh Äntee Bien nichts, ‚alles befindet fich victuch 


es vey ihn, ab ich liefere hier eine Stelle von Ware 


gu Bott überfeger, die mon mit bee Gruntiffrift init 
en mag, wenn man einen Zweifel hat: „Die 
hut ohne Müße indie Aber und nach 
vr nkheiten 
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über Dean Des Vien | 
Die Jenderung des Bhstes, das Inden Mein län 


| 4 ie Geſete „feines »ordentltjen ns 
beobachten. 


Dem Dipocrates 1" der Umlauf Blutes 


| eben fo wenig unbetanne geweſen. Ex ſagt aus 


— — 


7 


druͤcklich das Blut laufe in den Adern herum, Bit 
Beukigkeiten Haben Ihrem ordentlichen $auf unb gen 
Ben: ini Gefäßen herum, "die fich wieder da endigen, 
wo fie angefangen paben; der Umlauf Jen in der Zn 
gend ſchnell, im Ater Taugigm. Diefes finder. ſich 
in fehtem groepte Due von den epidemiſchen Krankı 


Aber, was ſell man —— daß die Sinekerfet 
bier taufend Jahren den Umlauf des Blutes und die 
Zeit jedes ſolchen Umlaufes gewußt haben ?. Ich — 

zum Gewaͤhrsmanne nur den Boßins anführen, ber A 
fich fi folgendermaßen ausdrückt: Sanguinis eirculatio- - 
nem jam a quatuor mille et- ‚pluribus annis Seribus 
botamı fuifle teſtant Hlorum libri - - - reudlutione: —* 
vero ſingulas metjuntur 270 refpirationibus*);. Wi 
man nun noch behaupten, dieſes Geheimniß ſey erſt 
den Neuern ſeit einem oder zwey Jahrhunderten be- 


kannt geworben? Oder will man nicht vielmehr mic 
mir geftehen, daß es auch die Alten gewußt haben. 
Der ganze Unterfchied beftehe darinne, daß wir or⸗ 
dentlich vlel Aufhebens von Sachen machen, die die „ 
‚ Alten 


* Die Weisheit der Sineſer finder fi ſonſt bey ges 
nauerer Unterfuchun uͤberhaupt, und befonderd in 
‚ber Arztneykunſt nicht fegroß, daß man ihnen Diefe - 
Entdeckung zutrauen follte. Auch iſt e8 ziweperley, 
die Zeit des Umlaufs wiſſen, und ohne Beweis vor _ 
ae daß man fie wiſſe. Anm. ——— 








19 Nam. über den Umlauf des Blüte. 
Auen kaum .ber Erinnerung werth geachet Seen, 
weil ſie ihnen gut offenbar fehienen. In der Thae 
- müßten fie fehr wenig Berftand gehabt haben, went 
die bloße Aufſchwellung einer Aber, beym Aderlaſſen 
. unter ber Binde, fie nicht belehret hätte, daß das. 
Blut einen Kreislauf babe. Die Sache ift aus viel 
andern Umſtaͤnden offenbar, und fobalb fie mußten, 
daß Blut im Körper befindiich fep, mußten fie auch 
nothwendige wiffen, Daß es: umlaufe, und ich geſtehe 
‚ben Neuern feinen andern Verdienſt zu, = biefe Lehre 
in größenes Licht gefegt zu haben. Wer fih unter» 
richten will, wie erfahren bie Alten in dieſem und ans 
dern Stüdenber Zerglieberungskunft gewefen find, darf 
 * mann in feinem befannten ‘Buche 
itel füßret: Dilquifitiones Hiſto- 
a veterum, quorum prima Ori- 
fecunda .peritiam veterum Ana- 
‚ tertia peritiam veterum Ana- 
‚ompledit ‚ &,Philippo‘Iacobg 
Med. Dart Regiom. 1693. 8. 
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F Gen D. Hein. Sriedr. Dis, 
I Prof. in Etlangen, ei) ie 
Theoria et. foecundus i in medicina 
. vlus principii: * 


_Senfitionem fequitur motus sfeniink 
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dos naͤwlich 
auf eine Empfindung eine Bewegung folge, 
ſo der —— proportional ” | * 
in Tag —* vice Mermungen, en, ‚und bie 
m Zeicen, haben :befonders bie 


Arztneykunſt von einigen * ungereimten 
Meynungen befreyet. Wir ſehen, daß die Lebensn 
flamme, (Flammula vitalis) der Rauch und die Mas 
serien des erften, andern und britten Elements ver 
heeret und zerſtoben, bie Meinen (Reguli) bes Daläus 


und Wirdigs aus dem Meiche getrieben, die mit Ges 


lehrſamkeit umgebenen. großfprecheriichen Worte und 
leeren une se ER verftoßen, — 








3 | R — —ES den An fang gem 
Empfindungen, die Norhmendigfeit unfern Körper . 


192 Theorie und nuͤtlicher Gebrauch 
Aetielogie,, Die falgigten tartariſchen, ſauren zaͤhen 
Theile,desgleichen auch der Archäus des Helmonts ause 


getrieben, und bie fechshundert Beuchtigfeiten und 


andere,inzähflge Dinge veriiht oorden fern. Es 
werden ohne Zweifel auch die Jahre kommen, in 
welchen bie übrigen Meynungen abkommen, * 
hicht das graue Anſehen ‘der thieriſchen 
ſter und, viele anbere —— ſo ip in es fd, 
fallen werden: - 


* 2. Aber auch ſchon von ber Zeit an, da vie 
aͤnderungen des Lebens und ihres 
ingemerfet, Beben fie. eine. Wiß- 
welche die Guͤte des Himmels den 
heilet,) die Urfachen und Endjwes 


erungen zu dırdedten und urydapde - 


ne Ufſache ſcheint 
und voflfommenften Urheher der 
; da aber unſere Beränderumgeh fo 


v mancherley find, fo haben Die 


jolgerungen beobachtet. Es find | 


Daher aus Vergleichung dee wahrgenommenen Sa⸗ 
— entſtanden. ee re N 


3." Diefe Bafrngimangen, babe efn 





"gefund zu erhalten, ohngefaͤhr Zufälle. und Wirkugr 


chen, fo außer — — 
‚gen von Sachen, fo außer y n — 


den. Antrieb zum Schluͤſſen verurſachet. 
ſenſchaſt foldyer Veränderungen, worauf ſich einige 
mit hang ine geleget,. hat Aerzte dangeflelten. 


aber und DB eichuns der 
N argl ih 
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eines Satzes in der Arztnehkunft. 198 
Erſcheinungen fat ſich ein jeder, noch feiner Eile · 
Vingetraft Bewegung, Gefepe, ürſochen, Principid 
hd Softeme gedichtet.. -Deftgrs find ungkücktiche 
Berfuche angefangen, und darauf ber Grund zum 
mebdicinifchen Tempel gebauet worden. Daher fällt. 
auch leichtlich Bas: Gebäude ‚wiederum zuſamnien, 
und wo = — per, ii Tas 
Kirtheilsfraft mangelt, ſo verwuͤſtet ein eikziger Ta 
alle ſolche Meynungen. Eine Wiffenfchaft ober | 


welche ein geſundes Leben erhälten, und die — 


heiten vertreiben ſoll, muß allerdings auf feſten Süß 
ven ſtehen. Ich wiil hier nicht weitlaͤuftig ſeyn, und 
alle Meynungen der alten Weltweiſen und Aerzte m 
vor ſuchen ‚oder anführen, mie fie ſich durch ve 


. dene Beſchaffenheiten, Urſachen, Endzwecke und 


ei, haben angelegen ſeyn laſſen, die nn F 
des menſchlichen Koͤrpers ars einander zu wickeln: 
Ich werde hur gegenwärtig velſuchen, ei ich die 
Theorie der Bene gen des menſchlichen Körpers 
deutlich und begreiflich machen kann. 
F. 4: Da die Structur des menſchlichen Köre 
pers nach ber Gnade Gottes f6. künftlich —— | 
* iſt, ſo ſcheint zu Ausfuͤhrung Der Endzwecke 
Abſichten nichts anders, als eine Bewegung und 
portlonitie Ordnung noͤthig zu ſeyn: 4 nämlid) 
7 —— der in Stand ſetzenden en 


eine gehörige und nach dem Grabe der Zeit, Dauer 


tigen Beſtaͤndigkeit, End zwecke und Ausfonderüng 
re Werkjeuiges proportionirte Bewegung 
ſich zugegen | u 
— 5. Der Endweck Finie) A —5 | 
— oder er rn isbrauche einer 88 
* 
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Wenn wir alſo uns einer Sache zu Bewirkung eines 


füchtbaren Gutes bedienen, fo heißt das Gute, der: 


Endzweck und bie. Borftellung des Endzwecks bie 


Intention. Weil Die Bewegungen in menfchlichen 


"Körper etwas Gutes in Willens haben, indem fol« 


* — 


che auf die Erhaltung des geſunden Koͤrpers oder 
Wiederherſtellung des Kranken gerichtet find," fo er» 
kennen fie auch einen Endzweck. Dieſen Enzweck zu: 
halten, find nothwendig Mittel noͤthig, fo zu dem 


Endzwecke führen. Die Hlfsmittel,: (Media) voor 


durch die Volikommenheit ded Körpers bewirket wird, 
find die Bewegungen. Die Bewegungen des Koͤr⸗ 


pers find alfo nach dem Endzwecke eingerichter, und 


der Endzweck iſt die Urſache der unternommenen Des 


wegungen. | e — 
. 6... Das Leben und vereinigte Commerecium 
zwiſchen dem Leibe und;der Seele iſt zu Vollfuͤhrung 
der proportinal und final Bewegungen im menfchlle 
chen Körper fehr nöthig. ‚Denn das Gewichte z. E. 
welches ein lebendiger Muskel in die Höhe hebt, zer⸗ 
fleiſchet und zerreißt einen abgeftorbenen Mustel. 

Es entſtehen aber öfters, wenn augenfcyeinlich 


2 das geben benommen ‚und. die Structur des thie⸗ 


riſchen Körpers beweget werden, . Bewegungen, 
*. Die Zufammenziehung -eines aus einem lebendir 
. gen Froſche gefchnittenen Herzens, die Bewegun⸗ 
.. gen der Theile an einer Otter, Schlange, durch⸗ 
ſchnuittenen Yale, die fortdaurende Bewegung 
 : Der, wurmfösmigen- Bewegung in den Gebärmen 
und andere DBeränderungen, fü ich dieſer wegen - 
nah Woodwards Verſuchen unternommen, ſind 
mehr als zu bekannt. Da aber dieſe Bewegum 
a — GER % 
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» gen nicht lange dauren, auch nicht gleichfoͤrmig 


vielleicht aber von der Elaſticitaͤt und rücftändie 


gen Spannung zu erklären, viel weniger propors 
tioniret, und dem Endzwecke gemaͤß find, fo will ich 
zu weiterer Erlaͤuterung dieſes Phaͤnomens eine an⸗ 
dere Zeit beſtimmen. 
. G. 7. So lange als wir leben, muß. die Verei⸗ 
nigung der Seele und des Koͤrpers zugegeben wer⸗ 
Ben. Damit nun die Seele ſich durch die Werkzeuge 
des. Körpers mit der Welt vereinigen koͤnne, fo hat 
Bie’anbethungswürdige Weisheit des Schöpfers ben 
Körper dergeſtalt ausdeichmüret,. daß aus deſſen 
Veraͤnderung in der Seele eine Borftellung det ge⸗ 
fehehenen Veränderung geſchehe. Es Denker alſo die 
Seele nach Beſchaffenheit ihres Koͤrpers. Es ente 
fieht (nad) der Metaphyſik) in demı 
Berftande eine Idee der Wirfung von 
indem Werkzeuge, und daher empfinden 
Werkzeug, wodurch die Empfindung g 
find die Nerven, denn, wenn dieſe (na 
füche) mangeln ober verderbt fenn, fo h 
pfindung auf. Bekannt Ift, daß die 


des menfchlichen Körpers (fo weicher « 


ſeyn, eine beftimmte Spannung oder T U 
nach Beſchaffenheit der Haut, weiche die weichen 
Fibern umſchließt) und von der hatten Hirnhaut den 
Urfprung nimmt, eine zitternde Bewegung babe, 
Wenn nun dieſe Empfindungsmwerkzeuge. alteriret 
werben, fo bringen fie eine Beränderung in ung her⸗ 
‘vor, ‚auf welche DBeränderung die Vorſtellung in 
ber Seele, das ift, die Empfindung felget, ie 
alſo die Veränderung jr Empfindungswerkzeugs 
2 und 
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ind die Spannung bes Nerven fern wirb, alfo wird 
ſich auch die Empfindung verhalten, und nad) dent 
auch der Zuftand meines Körpers beſchaffen iſt, fo 
werden auch hinwiederum bie Vorftellungen ber ge« 

_ tenwärtigen Sachen erfolgen. : Die Empfindung, - 
wodurch fich die Seele ihren Zuftand ſelbſt vorfteller, 

iſt innerlich, und wann fie fich die Befchaffenheit ih» 
tes Körpers vorftellet, das tft nach der Pfnchologie eine - 
äußere Empfindung. Die innere Empfindung iſt 
das eigentlich genommene Bewußtſeyn feiner ſelbſt. 
Doch befinder fi} die äußere ımd innere Empfindung 

in einem Subjecte, Wer darf alfo die Dinge ohn® 


Moth vermehren , und bald eine andere empfindliche, 


bald eine andere vernünftige Seele darinnen bekraͤf⸗ 
| ‚och aus einem und eben demfelben 
elen⸗ Lebens - und natürlichen Bewe⸗ 
koͤnnen? Daß die Seele ſich der 
ſo im menfchlichen Körper gefchebeit, 
mn fcheine, noch mit Worten auszu⸗ 
id iſt, verhindert ſolches nicht, es 
ſie ſich ſolches vorftellet; Ber vor: 
f des Herrn $eibnißens von der zäh⸗ 
R , na numeraus) iſt bekannt gend; 
bb fie fich ſchon miche bewußt iſt, daß fie zaͤhlet 
Mir hören die Muſik. Es ſtellt ſich dahero die Seee 
le vermittelſt des Gehoͤres die Haͤrmonie und den Un 
terſchied der Töne vor. Der Unterſchied der Töne 
beſteht in einer verfchledenen Anzahl und Geſchw⸗ 
digkeit dee in zirternde Bewegung geſetzten Lift 
Wenn wir dahero verſchledene Töne unterfcheiden, ſoð 
zählen: wir die verſchiedene Zahl und, bie beſtimmte 
Geſchwindigkeit der zitternden LFI? onie Seeke Hola 
En richtet 
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ucchtet alſo eine Handlung, deren: fie fich fo gleich nicht 


bewußt iſt. Sie erfennet fich um. deſto weniger, je 
naͤher fie ſich ſelbſt iſt. Was ver erflaunende Dinr 
ge aber verrichtet fie nicht im Schlafe, bey Nacht« 
wanderern, wahrfagenden und rafenden Leuten? Da⸗ 
von fie nicht das geringfte ‚. zum wenigſten nur In eis 
nem geringen Grade der Klarheit; weiß. Und. Lan⸗ 


. ins ſaget fehr wohl: Cogitantis vera vim et facul- 


tateın animae explicare capienti, opus eflet-extra 
animam alicubi confiftere, vnde illam confpieere 
etintueri Ficeret..: d, i. Wer die Kraft und das 
Vermögen ber denkenden Seele erflären will, der 
muß ſich außer der Seele an einem Orte befinden, 
wo er Diefelben beſehen und anfchauen kann. Das 
licht aber, können wir auch) eigentlid) nicht ſehen, weil 
das Licht ſelbſt die Urſache iſt, daß wir-fehen: daher 


. können wir faum an die-denfende und wirkende Se» 


ke gebenfen, weil ſie felbft dasjenige iſt, was denket 
und wirket. J — 
6. 8. Die Veraͤnderung des Empfindungs⸗ 
Werkzeugs geſchicht durch Bewegung, weil alle Ver⸗ 
änderungen des menſchlichen Körpers ohne Bewe⸗ 
gung nicht koͤnnen gedacht werben. Auf die Ems 
pfindung aber folget eine Bewegung, fo der Empfin« 
dung proportional, conform undconvenientif. Das 
Verhaͤltniß ift die Aehnlichkeit der Schlüfe. Wenn. 
Adurdy B beſtimmet wird, ſo entſtehet eine Nation 
oder Relation, und denn find A und B die Termini 
der Kationen. und Relationen... Wenn A zwepmal 
größer iſt als B, fo beftimme ich A durch B, und 
iſt alfs ein Verhältniß da. Wir wollen es im-Lon- * 
creto betrachten. Die Empfindung iſt eine Veraͤn⸗ 
N3 derung 
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derang der zur Gmpfindung gehörigen ¶Werkzeuge 
6.7. Es wird daher Sie Empfindung ſtaͤrker ſeyn, 
je flärfer die Veränderung Geſchwindigkeit und Au⸗ 
trieb der Nerven, melcheverhergezangen, geweſen. 
Aber man hüte ſich, daß der Antrieb nicht über 
die gehörigen Graͤnzen geſchritten. Denn ein allzu 
ſtark geſpannter Bogen reißt. Es wird alſo drin 
Empfinbung nachlaſſen, wenn der Nerde uͤber den 
Grad der Elaſticitaͤt· gefpannet und veraͤndert 


worden, Ä . 
Es wird z. E. beybem Geſchmacke die bar ser 


flärfer ſeyn, wenn viele falzigte ober faure Theil 
mit großer Kraft bie: Zunge fügeln, und. ſo auch ins 


‘+ Begentheil. . Es. muß nach) der Empfindung eine Bes 


wegung ſich äußern. : Auf eine größere Empfindung 
folgt eine größere Bewegung, auf eine Jeringere eind 
Pleinere Bervegung. Kin Auge tuied. deſto mehr 


Thraͤnen fließen laſſen, je mehr der: Körper, weicher 


bas Auge berührer, Schärfe, Antrieb, Gewalt, Zur 
‚fammenhang u. f. wm. hat. ‘Bon der Ordnung bes 
Zu- und Abnehmens, beſtimmt man auch das Berhält« 
niß. Allein die Nachfommen werben vielleicht unter 
ber Einpfindung und Bewegung ein genauer Ver⸗ 


# - Bälmiß beftimmen; wir bringen nur die Wahrbeie 


des Principil und Regel der im menfchlichen Körper 
‚ entftehenden Bewegungen bey, wie auch Diefes ſchon 
laͤngſt von mir in einer Differt. de confenfu pectoris 
eum infimo yentre, angefangen worin. 
— . 9. Ich habe im 8. $. gefager, daß bie Be⸗ 


-  egungen „ fo nach der Empfindung erfolgten, auch 


der Empfindung gemäß wären: darch eine gemäße 
oder conveniente Bewegung, verſtehe ich eine er 
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welche das Mittel iiſt, den Endzmeck zu erlangen, und 
ſolcher iſt daher final $. 4. indem felbige entweder in 


Erhaltung der Meſundheit oder Wegſchaffung der uns 
angenehmen Empfindung und Krankheit auf die Voll⸗ 


.  Kammenheit: des Koͤrpers zielet. Die Bewegung iſt 
allerdings convenient, mern zu Ahwiſchung oder Weg⸗ 
ſchaffung etwas, ſcharfen oder beſchmerlichen, welches 


in das Auge gefommen,. ein Zufluß von Thraͤnen 


$.8. entſteht. ‚Ein heftiger Huſten entſteht, ſo in 
Die Luftroͤhre ein fremder Körper gekommen. Es zei⸗ 


get ſich nur in der Luftroͤhre eine nervigte Empfin- 
Bung, auf dleſe erfolget eine der Empfindung conve⸗· 


niente Bewegung, damit naͤmlich der fremde Koͤrper 
ausgeworfen werde, welcher die beſchwerliche Em⸗ 


pfindung verurſachet, und das freye Athemhohlen ver· 
hindert hatte. Die Bewegung iſt eonvenient, und dem 


Endzwecke gemuͤß, wenn nach der Empfindung von 
einer Obſtruction oder Congeſtion in den Schleim: 
häuten der Stimm. Keil Sieb und-Rinnbaden Beins 


böhlen der Schnupfen erfolget. Dadurch gefchiehe 


die Zertheiluug und Excretion, und folglich ift es 
auch zur Vollkommenheit des Körpers. Die Mus⸗ 


fein, fo zum Zerkauen und Hinunterſchlucken gewiedmet 


find, wirfen dem Endzwecke nach. Der Muskel des 
Herzens, wird zufammengezogen und erweitert, Damit 
das Blut zu allen Theilen des Körpers gebracht, 
und daB zurückfließende wieder aufgenommen werde. 
Ein gelinder Blutfluß befömme denen Vollbluͤtigen 
fehr wohl, und diefes üft eine Bewegung, weldye auf 


eine Empfindung von dem überfließigen in Blutge ⸗ 
fäßen ſich befindenden Blute, erfolger. Es lenket 


ſich endlich die Bewegung, welche die Empfindung 
Na und 


N. 
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und Einbildungekraft $.i1. begleitet, an denjenigen 


Ort und Werkzeug ‚welches zu dem Endzwecke und 


 Abfichten, beftimmer ift. AM hats: 1E; ein Geiler 


im Traume Ausflüffe des Saamıens ‚und folche find 


„mit der Empfindung mehr übereinfimmend, als z. Er 


Brechen ober Duschfläffe. (Diarhoeae,) = 
G. 10, Meines ſcheint auch, ale ob ſich Bas 

wegungen, vornehmlich In Krankheiten, wider un« 
fern Willen ereigneten: dieſes iſt aber eben dasjenige, 


yes wegen wir unfer Principlum H. 8: vor eingöreli« · 
ches Geſetz annehmen, indem auch dieſes ohne unfern 


Willen die Vollkommenheit unfers ganzen Körpers‘ 
unternimmt. : Mach der Moral wollen wir öfters 


nicht, was que iſt; wirerwählen das Boͤſe. Defters 


Balten wir eine Sache vor böfe, melche im der That 
gut ift. Es iſt gut, wenn ein verlorner Schiffemann, 


“(obgleich wider feinen Willen) durch Schwimmen 


(wobey er mit Händen und Füßen arbeitet,) fein teben 


erhält, übel iſt es, wenn er aus Noth gezwungen wird, 


mit den Wellen: zir ſtreiten. Daher ift befler, an der - 


Krankheit darnieber liegen, als Darinne umfommen. 
Es ſcheint alſo dieſes unfer Principium bey Ver⸗ 
ordnung ber Bewegungen unſers Körpers, ſehr weiß⸗ 
lich gegeben zu ſeyn, daß naͤmlich nach dieſem Geſetze 
alsbald die Empfindung eine Bewegung begleite, ob 


wir ſchon nicht durch groß Nachſinnen, oder durch 


‚einen langen Vernunftſchluß beſtimmen, oder. z. E. die 


Gewalt der Muskeln, weiche zu Aufnehmung eines ge· 


wiſſen Gewichts noͤthiq iſt, zählen, wie ſolches Borell 
endlich mit großem Fleiße von Grund aus beſtimmet. 
Ich hoffe nicht, daß jemand wird von fo abgefchmade 
tem Verſtande ſeyn, und diefe erwaͤhlte Regel - 
a8 


- 
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das: feftgefeßte Principiam wielleicht gar ale einen 


Freyore der Unwiſſenheit zu nennen fich unterftehen: 
Und es ſcheint auch nicht dieſe Sentenz deswegen 


verworfen zu werben, weil ſie auf allgemeine Wahre 
beiten, beruhet. VDenn wenn alles dasjenige, was der 
gemeine Mann glaubet, keine Wahrheit haͤtte, ſo 
würbe. gewiß dreymal drey nicht meune fenn. Wir 
gehen den Sternſehern nach, dieſe berbachten die 
Veraͤnderungen, Bewegungen, Erſcheinungen, und 
veraͤnderlichen Fol: er himmliſchen Koͤrper ſo lan⸗ 
ge, bis fie Die Geſedẽ zu erfinden und zu beſtimmen 
— find, welche der Urheber der Natur ber 


immt hat. HR 
8, u. Einbildungen (Infkginationes) find Bor 


fellungen meines vergangenen Zuftandes, ‘(mach der 


Metaphyſ.) Ich gedenke alſo an abweſende Dinge, 


Die Imagination, das Gedenken an die abweſenden, 


aͤhnlichen und moͤglichen Dinge, desgleichen auch die 
Empfindung, find nach dem Grade der Klahrheit 


verſchieden, und der" Grad der Klarheit ben der Eins - 


bildung bdependiret von dent Grade der Klarheit-bey 
der Empfindung. Was ift es Denu nun zu verwun⸗ 
dern, ba Empfindung und Einbildung“) fo nahe ver- 

—M5 wandt 


=), Daher werben in ſehr widernatuͤrlichem Zuſtande 
wie in der Raſerey, die Empfindung vor Einbildun⸗ 
gen, und bie Einbildungen vor Empfinbunggn (nach 
ber Metaphyf.) gehalten, Defterd iſt in folchege 
Zuffande die Einbildungsfraft größer, als felbft die 
Empfindungskraft. Daher erfolgen auf felbige Bes - 
mwegungen, die man kaum von ber Empfindung $.8. 
erwartet hätte. Man bebenfe nur bie Rachtwan: 
derer und die flupiden Bewegungen; biefe nun vor . 
A i qvtoma⸗ 
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vandt find, daß fo viele und wichlige Phaͤnomena 
bey dem menſchlichen Koͤrper zu betrachten vorkom· 
men, deren Urſache zuletzt nach den Geſetzen der Ein⸗ 
bildung zu erfinden, und was ans: dem Zuſammen⸗ 
hange ber Ideen und. berfelben Meproburtion ſolche 
. 7 Bewegungen hergeleitet werben, welche auf die Er 
pfindung: erfolgen. Die Reproduction ber: Ideen 
und Die auf felbigen erfolgte Bewegungen werden in 
der Schuleber Aerzte Reminilcentiae vitales betitelt.” . 
6m, Ich bin ber %» Rap.uns bie 
9, MBahrfekt biefer auserkefenften Regel . gleichfarn;ay 
4 den erften Principiis der menfchlichen — 
5 gÄngepflanget und gegaben ſey. Es werden hillige 
Richter Der. wyſtiſchen Natur. und, Vorſteher ber Kay 
neykunſt dieſer philofophifchen aud theoretifchen En: 
ution verjeiken, ‚und, Das, ſoas wohr ift, nicht wor 
BE. Be: verwirrt. 
abvtomatiſch zu halten, wuͤrde ſehr a 





BI 
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Unterdeſſen haben dieſe Einbildungen nicht nur bl 
- vonder Empfindung ihren Urfprung , fondern. 
/ ſccheint anch Die Seele nach Beſchaffenheit ih 





Koͤrpers zu wirken. Hiervon ſind die mit der Hy⸗ 

vochondrle, Melancholie, und Manie geplagten Zeuz 

gen, indem deren Einbildungen von der Empfindung 

ganz wunderbar find, welche eine wefentliche Urſache 

erreget hat. Faſt eben die Urſache bat es auch mit 

. ben Traͤumen. Aus dieſer Theorie aber , fließe dies 

ne artifche Sheorema, wenn man bep Heilung der 

| enden Muͤhe anwenden will, daß nämlich Die 

gi Gewalt der Einbildungen durch neuerlich beſtimmte 

— unnd a ee ee verdunfelt 

3 e . werden kann. Die Aufldfung aber dieſes Probles 

muatis erfordert mehrered Nachdenken. Man bezies 
«he den Fommenden 15. $. bieber, u 


+ 
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verwirrt, unnuͤtze und ungereimt halten. Die'genneb 


die ·Aerzte, welche kaum mehr als ein Ciyſtit zu fer 
tzen wiſſen, und welche vor ſcientifiſchen Schriften 
einen Ekel haben? achte ich nicht. Nuniwolſen wir 
der nutzbaren Gebrauch unſers Principii: erwägen, 
Nach dem ſchoͤnen Ausſpruche des Heurnius, beſte 
het nicht nur die Arztneykunſt in der Erkenntniß des 
Koͤrpers allein, fordern auch des Menſchen, welcher 


"aus Seele und Leib beſteht. Die Verwandtſchaft 


Ber. Seele mit dem Koͤrper, zeiget unſer Geſetz beſon. 
ders an, und: fo ein Arzt die begnuͤgende Urſache 
{Ratio ſufficiens) Der. Bewegungen in der. Empfin⸗ 
Dung ſuchet, und daher die Endzwecke und Abfichten 
der Bewegungen fleißig leitet, ſo muß er auch ſehr 


vorſichtlich, nach dem Satze des ſehr erfahrnen Hippor 


crates, Die Natur dahin leiten, wohin fie ſich wendet. 
Wenn ee in den Krankheiten die Bewegungen, welche 
Bon einer uͤbeln Empfindung in der Lebensoͤconomie 
iheen Urſprung haben, wahrnimmt, daß nämlich 
folche zu Wegichaffung des Beſchwerenden unternom⸗ 

men worden; ſo wird ‚er fih daher auch angelegen - 
feyn laſſen, durch richtig gemachte Vernunftſchluͤſſe 


das Beſchwerende, welches Die Empfindung und Be 


wegung erregt, besgleichen auch, . (fo viel in feigen 
Kräften ift,) die Hinderniffe, fo verurfachen, daß der 
Empfindung durd) die Bewegungen nicht Öpgugegei ' 
fehiehe, wegzuſchaffen, damit naͤmlich nach WS ceGi- 
renden Urſache, auch die Wirkung außen bleibt. Und 
auf folche Art wird ein vernünftiger Arzt die Bewe⸗ 
gungen in Krankheiten nicht vor-die Krankheiten ſelbſt, 
fondern vor das Hülfsmittel der peceirenden Mas 





terie halten, und nicht nur den, Bewegungen = 
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ſondern auch den Urſachen, walche die Empfindungen _ 
und Bewegungen erregen, zu begegnen und dieſelban 
aus dem Wege zu fhaffen wiſſen. Dieſe gewifle und 

fihere Methode zu Heilen, iſt ber kg Mugen 
unſers Principii. “Bey biefer Gelegenheit, .fann ich 
ein fattfames: Zeugniß von einem- Manne, welcher 
fonft-megen.-der  mecjanifchen Argıneyfunft zwar. ia 

ganz Demfihlend, wo nicht durch die ganze gelehrse 
el berühmt geweſen, und für :den vornehmfteg 
Arzt gehalten. worden, ich menne bes feligen Hefe 
manns, beybringen, meldyes er kurz vor feinem Tode 
gefchrieben hinterlaſſen bat, esift folgendes; „Sapiens 


r F „natora_ morborum medicatrix, uti nihil-agit fing 
=. „ordine et caufis fecundis atqueæ gommnodatis ınediis, 


„ita ad haec quam maxime refpicere debet. medicus 
‚rationalis:: d..6. gleichwie die weiſe Natur , als 
| Hellerinn ‚der Krankheiten, nichts ohne Ordnung, 
„behörige Urſachen und geſchickte Mittel unternimmt, 
„alfo muß auch ein verhlinftiger Arzt am meißten.auf 
. „folche:adht haben. „. Daß aber.eine Mafchine weise 


lich handeln und die Huͤlfsmittel ſowol ordnen als an 


wenden koͤnne, das kann ich (denn ich muß es frey 
bekennen) nicht begreifen. Deswegen muß man 
mgiter philofophiren. 
...0 13. Nach ber Application unſers Principil, fin 
wir aber auch im Stative, die Wirkungsart der Ay 
ps menfchtichen Körper zu erklären. Denn in 
icinifchen. Schule höret man das Dicterium: 






— — medicamenta pro receptiuitate ſui. „Es mir 


en die Arztneyen nad) ihrer Receptivitaͤt., Die Arzt⸗ 
neymittel erregen nach unſrer Meynung eine Empfin- 
— — wird von einer —— begleitet A e e 

lche 
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ſolche Mach Beſchaffenheit der kranken Materie der 
entſtandenen Empfindung gleichfoͤrmig, damit ‚das 
Durch der Endzweck, welchen wir in Willens haben; 
Erhalten werden möge. Es fiheine alfo diejenige 
Wirkung, da einer non genommenen Arzeneyen fine · 
ı derung befdmmt, ehe gefloffen werben fann, daß bie 
Arztneyen durch die progrekive Bewegung der Zeuch« 
tigkeit follten an den beſchwerten Ort gekommen feyn, - 
von der Empfindung und Veränderung -der Nerven - 
erfäret zu werden, Eswerden die Nerven bes Muns | 
"des, Schlundes, und befonders des obern Magenmuns F 
bes von:dem Arztneymittel berührer, daher entficht 
denn eine Empfindung und Bewegung, welche der 
Empfindung propottional iſt. Da ich aber ber. | 
pfindung fo viel zueigne, fo läugne ich keineswegs die 
phyſiſch mechanifche Wirkung Ger Arzeneymittel, fon« 
bern aus deflen forgfältiger Berrachtung erhellet viel; | 
mehr -die Urfache, wodurch die Empfindung rege ge · 
mache wird. Solche verändert aber zum oͤfterſten, 
noch der materiellen Att der Krankheit, und nach Er. 
heiſchung gewiſſer ſinal Bewegungen, desgleichen 
nach Beſchaffenheit der —5 die 
phyſikaliſche Wirkung. der Arztneymittel. Wir be: 
merken, dag die Schmerzftillenden Mittel Bewegun⸗ 
gen erreget, und bie zuſammenziehenden erweiche 
haben. Geſchieht endſich eine neue und ſtaͤrkere Em. 
Pfinduntg, ſo wird die andre, welche ſchwaͤcher iſt 
hie wahrgenommen. Alſo entſtehen öfters Bewe⸗ 
gungen von Gemuͤthsleidenſchaften, die dem menſch 
lichen Körper nüglich find, bey einer jeden Sachen _ 
wird man einer einen Empfindung gewaht, es erfols. _ 
det eine Abſtractlon von dee ee rn A 
z .* en HK 


* a‘ j 
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Empfindung datauf, öfters, wird eu ¶ine um 
— und unrechtmaͤßig — natuͤr⸗ 
iche Bewegung durch eine neue darzu kommende * 
pfindung oder Gemuͤthsleiden ſchaft. unterdruͤckt, 
“u einem neuen Uebel Gelegenheit gegeben. — 
$. 14.. ‚Zu: den pathologiſchen Sachen, weihe 
ich im 9 $, beruͤhret, ſcheint noch der Nugen ‚unferg 
Principii bey der Theorie der Fieber Dinzugethan zu 
werden. In dem Fieber bemerken wir eine wider⸗ 
natürliche und verflärfte Bewegung der flüßigen und 
feften Theile des menfchlichen Körpers. Woher ente 
ftehe aber ſolche anders? als von einer widernatärlie 
chen Bewegung, welche folche Bewegung erfordert, 
unnd zwar muͤſſen folche nad} der verſchiedenen Borber 
zeitung, Ordnung, Zeiten, Dauer, den verſchiedenen 
Empfindungen, welchg von der verfchiedenen Art der - 
. peccivenden Materie e entſtehen „Guuͤge leiften. Da 
denheit der fortbauren« 
Inden animalifchen und 
nn auch der LUnterfchieb 
| armãckigken, nn 
2 erfen. Daher fi = 
— ſache des boerhaviſch | 
| 's verae, quo minori 
‚eitius et contra: 
ezeit haben, defto ger 
— Der Lehre von 
inifchen und waͤß⸗ 
sieh unfer Principium 
| Warum entfteht eine 
re wenn das Nafenbluten 
— en, wenn das Blute 
| waſſer 
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waſſer (Serum) oder der Schleim in den Höhlen der 


Befichts » und Gehirnbeine überflüpig ſich zeiger? 
oder. warum ift da Der Ausfuͤhrungsort, wo der Weg 
offen.ift:? Woher kommen bey unterdrückten oder aus⸗ 
bleibenden guͤldenen Ader oder Monatfluß öfters fo 
gewaltige Ruͤcken Hüft- und Seibesfhmerzen? Weap 
ber Die.große Pein im Steinmehre? Es Ienfet ſich bie 
Natur durch Bewegungen zu den ‚Ausführungen 
Woher kommen die gewaltigen Schmerzen, werin ein. . 
Zahn cariös iſt? Wegen des Schmerzes, wird dag 
üßige zufammen. gehäufet ,. daher werben die allzu 
re gefpannten und fehmerzbaften Fibern, ja feibß 


das Zahnknochenhaͤutchen und deſſen Nerve relaxiret, 


und dadurch der derhohte Schmerz gelinder, Wir 


ſind nad) dem ſchoͤnen Ausfpruche des großen Boer⸗ 


| 


havens alſo gebauet, daß ſelbſt die Befchaffenheit der 
Seele, in Anfehung ber tiebe oder Des Haffes ſolche 
Mufculairbemegungen mache, vermittelft-weicher. der 
erfreuende. Gegenſtand mit dem Körper ober Gebam _ 
Ten vereiniget werden kann; oder durch beren Hülfe 
alfo wegzufchaffen ift, daß Das, was mit einer 
igkeit verfnüpft war, verbeeret werde. 






iefes 
| © 15, Man koͤnnte hier leicht einen Einwurf mo 


chen, daß nämlich die. Bewegungen, fo auf die Em 
pꝓfindungen erfolgten, nicht proportional, convenient 
und conform.mären, weil dadurch der gemünfchte End⸗ 
goeck nicht allezeit erhalten wuͤrde. Ich gebe gargerm 
zu, daß die Bewegungen nach ber Structur des Kör⸗ 
pers, durch unzähliche- andre nicht vorhergefihene ur 
fälte,, ja felbft wegen bes bisweilen unübenvindlichen 


trankmachenden ie koͤnnen beſtimmet werden; 


denn bey ſolchen iſt, wie ſchon Zacut erinnert, cn age. 


En 





gu 


* N 


Deres, was die Natur unternimmt , ein anderes, was 
fie epäk; denn öfters iſt — nach dem Ca⸗ 
merarius, ein tapferer Soldate 
angreift, * er gleich im Streite unterliegen — 


Ueberdieß wird fich auch Nemand bey fo einge weit 


— nden Kunſt richmen, daß er alle Endzwecke 
eregungen genau kenne. Es hindert auch un⸗ 
is nicht, wenn der Ausgang nicht allezeit mit 


| = Abficht übereinkimmer, da auch bie Klügfken ia 


politiſchen und moralifchen Dingen irren, und micben 
beſten Huͤffsmitteln den Zueck nicht.erreichen, ja of⸗ 


Lers gegenſeitige Wirkungen wahrnehmen: muͤſſen. 


u 
Auch oͤfters Über Die Aerzte verwundert, welche unfez 
| zn. nitht laͤugnen/ doch aber die Schlüfle vernei⸗ 


Auch hat die Beſchaffenheit des Temperaments große 
Gewalt die Bewegungen, fo von Empfindungen ent 
ſtehen, zu vermehren oder zu verkehren, desgleichen 
Die daraus“ entftehende individuelle Empfisdlichfeie, 
von weicher öfters dieſes gilt: 

x: Sic volo, ſic jubeo, flat pro: ratione voluntas. 





‚weicher ben Feind 


Beier betveifer auch die Erfahrung durd) viele umd 






| große Zeugniſſe, daß auch auf die Gewobnher und 


Einbilvugg wel ankomme. J 
iſt aoch der nutzbare Gebraube 
der Nhoſiologie zu ‚zeigen. Ich 









» das Commercium der Seele mit dem Koͤrder go 
bi e ju, und Boch ſcheuen fie:ftch nicht, alle Dinge ig 


Korper pur und blog mechantich ohne einige Vehhuͤlfe 


der Seele ab — und zu bekraͤftigen. Beym 


v 


Ze 5* dicin hat ſchon * ſich ge⸗ 


— — On — —— a ee —— —— Fe T 
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am.ein Priachpium befümmert , welches den An⸗ 
genennet. : Die Commentateres diefes göttlichen A 


ten. glauben entiveber,, er habe etwas unfichrbaus, 
wie gheichſam eine Luft aber Wind, welches: mit Den 


t 
= 


werurfächte : ſolches nun Bag eu :Fo zvoguouv . 


Sinnen zwar nicht gezeiget werden förıne, doch abe 


eine große Gewalt ausübe, Darunter verflanden‘ über 


| fie geben zu, daß er unter Dem TO evopuauy nichts an⸗ 


menpen: wollen, als was die Muskeln bes 


vwvagte; daß aber dieſe wirkende Kraft und Gewalt, 
welche bey der Wirkung von den Muskeln angewen⸗ 


des wird, von aller mechaniſchen Wirkung. weit ende 
fernet ſey, hat der ſehr berühmte Haller in feiner Phys 


fielogie S. g1s. nicht allzulange öffentlich:befennet. Ich 


will ſehr gerne Die Spannımg der Fibern, Oſcillation, 
Federkraft, Cohaͤſion, und fo gar das Fluidum ſehr 


nöglich annehmen, doch aber iſt es nicht hinreichend 


in der thieriſchen Mafchine conforme, finale und-freye 
willige Bewegungen barzuftellen. Es tft auch nicht 


geuug, wenn ich ſage, daß bloß von ber: Spannung 


und Striction der Fibern Bewegungat af Empfin⸗ 


„+ 


Wengen erfolgen, fondern nach der velghledienen Art 
der Sathe und der Umſtaͤnde felgen bie Alteyakion des 
Tonus, welche auch öfters burch die Relaxation ſich 
zeiget. Henn alſo der Stein fich»entmeber in den 
Harngängen ober dem Blafenhalfe ſelbſt aufhält, und“ 


eine fehr beſchwerliche Empfindung verurſachet, fo ent⸗ 


ehe hernach an dem Orte eine Relaration. Die 
Schmerzen werden vermindert, der Urin fließt herzu, 
bis nach dieſem nach Befchaffeneit der Theile und 


ADand. O— 


4 
”» 
y 
hr * 


des Steine. ſelbſt, eine neue Bewegung — 
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gem Kusfüßen erfolge. If die Bewegung der 
pfindung conpenimt, Bun: öfters einemige 
Uche Nachlaflung der Bewegung. . Daher ſtocket bey 
einem gefunden Magen die Berbanungsbemegung, 
wenn er andrer Empfinbung Genuͤge leiſten muß, 
— E. bey einem bösartigen Mieſma, welches 
dem Koͤrper beygebracht worden, und aus demſelben 
wieder geſtoßen werben muß· Es find nicht ſelten 
‚, bey. 15 und ı6jährigen Mägdgen Bewegungen, weiche 
auf die Ercretion des weiblichen Monatsfluſſes er 
den, boch aber nicht durchbrechen fünnen, weil erſgich 
mit der Duͤrrſucht, Verdickung der Säfte var: = e 
chexie nur das Gehoͤrige zu unternehmen iſt. 
G. 37. Diejenigen, welche wegen der — | 
nirten Spanaung der Fibern und daher entfichenden 
Tonum, dem menfchlichen Körper mit einem mufifas 
uſchen Inſtrumente, welches nach Der, proportionirten 
Spannung und Bewegung der Saiten einen Schall 
giebt, vergleichen, feheinen dieſe Sache ſehr finnreich 
zu erklären. Daher hat Stahl ſelbſt die Theorie des 
Tonus, zu großem Aufnehmen.der. mebicinifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, vortvefflich vermehret und reſtauriret. Ich 
will daher nur den Unterſchied beybringen, Es giebe 
muſikaliſche Inſtrumente, welche vermittelft der klei. 
nen Maſchinen und Gewichte, nach Beſchaffenheit 
des Mechaniſmus eine beſtimmte Melodie bloß mer 
chaniſch fingen; dergleichen herrliches und fehr be⸗ 
rühmtes Kunſtſtuͤck des Vaucanſonius habe ih niche 
allzulange an einem Waldgotte, weicher auf der 
Slöte bließ, mie großer Gemuͤthsergoͤzung zu Baye 
1 geſehen. Man bat auch user und Si | 
gana⸗ | 
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gana, weiche einen Klang geben, wie ihn ber Kuͤnſt⸗ 
ber ober Verfertiger bes Organs, welcher dabey ſteht, 
aus frenem Willen, ober wie es Die Sache verlanger, 
mobuliret.  Diefe Bewegungen find freywillig ver« 
ſchieden und ‚veränderlich , jene aber einflimmig, 
(aniformes‘) und ohne Zerrüttung der Structur un« 
veränberlid. Da nun, welches niemand fäugnen 
wird, die Bewegungen des menfchlichen Körpers, 
wie ’es die Sache und Empfindung erfordert, ver⸗ 
ſchieden, veraͤnderlich umd freywillig feyn;, fo folget, 
daß auch bie Bewegungen des menfchlichen Körpers: 
arganiſch gefchehen. Denn eben des Vaucanſonius 
kuͤnſtlich gemachte Ente, (welche ich ebenfalls zu fehen 
Sefommmıen) verfehlung Sanfköcner, foff Waffer, mas 
diefelbe genommen, verdaute fie Durch einige Tritu⸗ 
sation , gab es auch wieder durch den Hinterſten von 
ſich, desgleichen fehlen fir auch den Schnabefund Hals 
pa beugen und auszuſtrecken, die Flügel zu bewegen, 
and. marhte andre mechanifche Bewegungen, welche 
nur don der künftlichen Structure herkamen. Keine 
freye "Bewegung aber habe ich nicht wahrgenommen; 
fondern felbige war nur nach dem Willen deſſen, wel⸗ 
| der die Mafchine richtete, beſtimmt; biefe hatten 
ı auch, wenn die beftimmte Zeit der Dauer, und das 
mechanifche Drehen vorbey war, ihr Ende, wollte 
er hernach 5. E. zeigen, wie Die Gans die Flügel aute ⸗- 
ſtreckte, fo zog er an Pleinen Ketten, welche zur Voll⸗ 
Behung biefes Motus convenient waren. | 

$. 18. Gewiß, wenn die Aerzte ohne unſer anges 
nonunenes Principium bloße Mechanici zu fenn vor« 
geben, fa bergen fe ih wahrhaftig fer. Denn 

| 2 


— 


BE — 


® 
zı2 Theorie ad; nuͤtglicher Granch 
wo man nicht aus ejner gehoͤrigen Suanung ber kahır 
haften Fihern, die Empfindusg, und von derſelben 
die der Empfindung cenveniene Bewugung, herleiteta 
5 fälle gewiß, alle ppufiiche Therie, weiche auf hen 
menfchlichen Koͤrper gezogen worden, übern 
Denn es wird in. fein Milchgefäße der Mahrungsſaß 
C(Chylus) auffteigen oder. beweget werden, wer der 
Menkh tobt ift; obgleich hundertmal decſes Mefaͤßgen 
wit-einem Haarroͤhrgen, fo mit einer anziehenben Kraft 
verfehen,, und in walches das Fhißige won: ſich ſelbe 
aufiteige, in Bergleichung gebracht wird. Geſete 


Empfindung fich zeigte, mar in einer. Zufammenfes 
ung der empfindenden Fiber; gefeßt, ea wollte etwas 
üßiges in m (nad) irn 2a ir 
"ten; wenn es fih aber zuſammenzieht, ſo wird ber 
Digmeter enger, bisweilen wird es confleingirt und 
her Eintritt des Fluͤßigen verhindert, Folglich iſt 
noͤthig, eine conveniente Bewegung zuzugeben, we 
nach, Beſchaffenheit Des Endzwecks ber Tonus geſpan⸗ 
net oder ſchlaff gemacht wird 9. 16. Ferner machen 
hey einem todten Koͤrper die ſpaniſchen Fliegenpflaſter 
keine Blaſen, es wird keine Suͤglllation, und auf ein 
Gautorium actuale erfolget auf die Empfindung feine 
psoportioniste Bewegung. »Daher iſt die Mothwen⸗ 
digkeit und Nutzen ber Diſtinctlon inter corpus mix- 
tum, ſtructum und vinum klar auch augenſcheinlich 
Man wird auch nicht, außer im Scherze, dietirfachen 
‚der Bewegungen im menfchlichen. Körper . erflären, 
wenn,von demjenigen flüßigen Weſen, — die 
— —— | ers 





| eines Saher n der Ar ztneykunſt. eʒ3 
= befeuähter, die Lirſache Hergeitormmen torte, 
efes Yat Rofeti, ein Jralimer, umgefcheut gethan, 
wenn er ſagt: Bpuritus animales abent niſum, elas 
ſticam vim et quandem Arbitrii ſimilitudinem, d. i. 
bie thieriſchen Geiſter haben ein Beſtreben, und cime 
eaftifche Kraft, we auch einige Hepnlichteit vom De 


: 19: Auf unferm Principio beruhet eine no 
turliche Kuslegung der rhierifchen Lebens ⸗· und nam 
Suchen Bewegungen, besgleichen' aud) alles Abfonder 
rungs. und ——— Weswegen zie 
hen wir die Luft in uns? Weil die große Wärme und 
Ausdehnung des Bluts in der Lunge eine beſchwer⸗ 
liche Empfindung erreget, welche durch) das Einath⸗ 
men gelindert wird. Warum erfpieiren wir bie, 
$uft wiederum? Weil die allzulange Berweilung ber 
$ufe in J— ebenfalls beſchwerlich und 
ſchaͤdtich iſt. Aus der. Vorſtellung des Angenehmen 
oder Unangenehmen, entſteht cine der Empfindung 
conveniente (6. 14.) Bewegung, - Hieraus kann 
leicht gefchloffen werden, woher der Hunger, Durſt 
und Ekel entſtehet? Warum in ben Gebärmen die 
— Bewegung ſich befindet? Weil dieſe 
Bewegung zu Digerlrung der genommenen Speifen, 
| u Beförderung ber Nahrung des Körpers, und zu 
Ausführung bes Unnügen gefickt, und daher final 
ift, Warum merden der Nervenfaft, Lymphe, Spei- 
el, Seuchtigfeiten bes Auges, Milh, Suamen, 
Galle, abgefchieden, warum der Kos, Schweiß, 
monatliche Zeit, Urin, Stuthlgang ausgefuͤhret, wo 
diefe nicht zu Erhaltung ee Gefundheit und des gan- 
BE 93 zen 


— 
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zen. Koͤrpers abgeſondert, — Der una 

genehmen Empfindung atısgeführet: minden? Wars 

um = » « Allein ich Hoffe, €8 wird nach meinem ge» 

genwaͤrtigen Borhaben ſattſam ausgeführet feyn, daß 
. auf eine gemiffe Empfindung, propertionirte, conve« 

niente und conforme ‘Bewegungen. erfolgen. 


habe mir auch angelegen ſeyn laſſen, den Zweifel, weil 


wir uns nicht allezeit der Empfindungen bewußt zu 
ſeyn feheinen, im 7 und 10 9. — — 
Es kann endlich die Bewegung nicht wegen Kl 

der Empfindung, ſondern wegen Gewißheit der 
vollbrachten Empfindung geſchehen. 


§. 20. Es iſt aber noch außerdem, was im 10 * 
geſagt worden, anzuzeigen uͤbrig, daß es einem au 


richtigen Arzte nicht genug ſeyn muß , unfer wahres 


und fruchtbares Geſetz anzunehmen, und dann ruhen 

und muͤßig ſeyn, ja mit Fleiß nicht wiſſen wollen, 
was zu näderer Ceenntniß des Körpers gehöret; ſon⸗ 
bern, fo man diefe Wahrheit erfanne har, foll man 


ſich mit allem Sleiße dahin beftreben, damit. er fleißig “ 


die gebaueren Organa und Urſachen unterfuche, wo» 
durch vielmehr dieſe als andre Bewegungen auf die 
mpfindung folgen. Alſo iſt es z. E. nicht genug, 
wenn man nur die Werkzeuge ber fogenannten äußern 

: Sinne kennet. In den Innern Theilen des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers, iſt die Auseinanderbreitung der Ner⸗ 
ven durch Fibern, Gefaͤße und Zuſammenwickelung, 


desgleichen auch deren Vereinigung ſehr wunderbar. 
Do aber Merven find, da gilt auch) bie - von 


ber Empfindung und Bewegung. 
9. 21. 
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891 Ueberdieß halte ich auch unſer Princk 
für ſehr nuͤtlich, daß es den Verächtern der 
Medicin entgegen geſetzet werde, indem ſolche beſtaͤn⸗ 
dig ſchreyen, als ob die Arztney ungetreu und ſehr 


ungewiß wäre, indem dabey allgemeine Wahrheiten 


und Principia ermangelten. Denn unſer Princh 
pium verlaͤßt alle die erdichteten Syſteme des reinen 


Mechanismus, der thieriſchen Geiſter, verborgene, 


bewegende Kraͤfte, Intemperie, Idioſyncraſie und 
andere unzählige Dinge mehr, welche bey der Theo⸗ 
vie des lebendigen Menfchen nicht allezeit mit gutem 


Erfolg eingeführet-worben find... Und wäre eg erlau- ' 


bet, ben gegenwärtigen Tänger ſtehen zu bleiben, fo 


würde ich den Mugen und die-Wahrheit Diefes Prin - 


cipii bey allen Faͤllen des Menfchen, ja von deflen er» 
ſten Anfange, da er noch ein Saanienthiergen gewe⸗ 
fen, bie auch) auf fein Ende zeigen fönnen, Nicht 
weniger glaubte ic), Die Dunkle Theorie derer Mon⸗ 
ſtrorum, Muttermähler und Mondfälber, mehr bes 
greiflicher zu machen, wenn ich die Bewegung von 


dee Empfindung, und was diefer nicht ungleich iſt, 


won dee Einbildung herleiten weilte. Es ſcheint 
auch ferner. das berühmte "Buch fo den Titut ’hom- 
me machine, und dag andere, fo gleichfalls den Titel 
FPhomme plante führee, auf feine beſſere Weife ver» 


theidigt zu werben, als wenn man bie Theorie un» 


fers Principii zu Hülfe nimmt. Denn diefe Regel, 
unterfcheidet ung von Thieren und Pflanzen, und ei⸗ 


ne reine mechanifche Theorie hilft ung, wie biefes 


Baͤchlein bezeunet, öfters mehr, als Daß es biefen zu 
widerfprechen ſcheint. Hier find auch endlich allge- 
0 dI4 meine 


— 
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meine Waheheiten, und zwar folde, mit welchen bie 


Feinde, gleichſam als mit ihrem eigenen Schwerdte fän« 


nen erwuͤrget werden. Daher halte ich einfolch Priuch- 
pium vor fehr nüglich, wodurch in Zukunft bie ver⸗ 
ſchtedenen Serten der Mediciner ohne Anfehen: Der 
auserlefenen und angenommenen Hypocheſe und übrd 
gen Vorurtheile, zu großem Mugen ber TER 
fönnen vereiniger werden. 

:&. 22. Diefes aber ift deſto mehr zu ——— 


je mehr die vorteefflichen Mevkl ju unfern Zeiten eben 


diefes Principium in Der Arztneykunſt ſchon eingefühe 
vet haben, ob man gleich wahrnimmt, bag ſie bey 
derfeiben Erflärung verfchiedene Art abweichen 
Ich habe hierinnen zwar fein Mistrauen, weil 04 
mir ſchon Damals gefallen, daß Gehle feine Miet. 
ung in den patriotifchen. Gedanken von den Vorur⸗ 


theilen der Aerzte, in feiner Therapie $.226. im Jahre 


1337. Berol. erflärer, und von fich gegeben. - Ein 
billiger: unb-aufrichtiger Sefer wird aus bem, was ich 


ſchon geſaget, Teiche etſehen, wie weit ich mit be· | 
ruͤhmtern Männern , als meine Perſon verdienet, 


nämlich. Boerhaven >), Bagligen b), Gebien c), _ 
Hallen I); Hofmannne), Supfern f % — = | 


a) in inſtitut. medi, et: — J — — 


7 
9 
i#"- Ts; 


— 


in — et not. ud pri occhay, 


€) in medicina rational. foftemat.: 


.f) in operibus wiedieiz.pı ge nina pin 
‚gico et —— J 


— ————— olog. ".. 5° % 


I, 2* er = x % 





eines Sages in.der Nesgrentunft. zer 


| Heiſtern h), »Stoplen ), Werihofen:k), "Sabmufireb 


ten 1), wie auch mit den philoſophiſchen Sufte-- 


men‘, welche entweder die Harmonie oder den In⸗ 


flurus behaupten, übersinftinmig bin, und wie id) 


mit Recht und Bligkeit, doch in aller Freundlichkeit, 
mit felbigen zum Theil nicht einig fern ann. Ich 
befenne aber, daß nur der Weg erftlich angetreten, 


und noch viele Dinge übrig ſeyn, welche beſſer ein» 


ſehen genouer erkennen; und vieht, zu derbeffeim 


wären. Ich habe die Wahrheit zum Führer und 


Begleiter erwaͤhlet, indem mir wohl bewußt. ift, 
wie Aſehr ‚die Antorität zu glauben, und die Sitten, 
welche durch Meynungen regieret — der m 
pen Gelehrſamteit binderlich find. 


h)in aiſert. de med. BEER pracflänt, et e infien. 


. 4) in. Theori& medieinae vera, 
. k) in obferuat. de febribus. 


h in nupero * vi vitae ad — morbos — * 
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az Vom Urſprunge ber Franken 
α TEE To 
| V. 
Vom Pen Ze. 


Zeanfen und 5 Deutſchen * 


neuere ve Schrifefteler, unfer denen ſch der 

Abt Dubois, in feiner: kritiſchen Geſchichte 

des Urfprungs der franzöfifchen Monarchie; 

befinder , haben geglaubet, ber Name Sranten gehoͤ⸗ 
re einer Verbindung beutfcher ober anderer 


‚zu, die zum Theil das San ber-aften Deurfchen eine 


nommen Härten; nachben die Bertsüftung, die ber 


Fe Marimin darinnen antichtere, die erften Be⸗ 


wohner genoͤthiget hatte, folches zu verlaffen. ' Aber. 

dieſe Meynung hat viele Schwierigkeiten. Folgen» 

des halte ich für das Wahrfcheinlichfte. 
Die ältefte Urkunde, in weicher fid) ber Jaime ber 


Franken befindet, ift ein Soldatenlied, das Bopifcus 


in Aurelians Sehen aufbzhalten hat und das man in . 
Das 242 Jahr ber gemeinen Zeitrechnung fegen kann. 
Den Namen felbft findet man bey feinem Schriftftel« 
ler, auch in feiner ernftlichen Urkunde vor des Probus 
Regierung 277. Rad diefer Zeit, legen bie Schrifte 
et, 

2 over bes Ponziano Con Saggio di rn etc, 


= der Dh. "ap 


ſteller, welche von den: Franken reden, Pin ohne 
— dieſen Namen, ober den Namen Deuc- 
Deutſche wurden ohne Unterſchied alle Völker 


genannt, bie ſich zmifchen dem norblichen Ocean, dee... 
Donau 


und dem Rhein befanden. Indeſſen fcheine 


es, als fen gegen Diocletians Regierung, er 

gem bus das 285 Jahr der chriftlichen Zeitrechnung, Dies 
Name den Bölfern eigen geworden , welche norde. 

waͤrts des Mayns wohneten, und ſonſt Franken ges 


nannt wurden ; die füdlichen Anwoßnerbifes Zufle, 


‚hießen gemeiniglich Alemannen. 
Was den Urſprung des Wortes — —— 
& kann man ſagen, er ſey anfange 


ten Zuname geivefen, und Iteße fich derfe — von 


dem Worte Sram ableiten. Dieſes war der Na⸗ 


me bes vornehmften Gewehres der Deutfehen, beffen - 


fie ſich bey öffentlichen Entfchließungen als eines Zele 


chens ihres Benfalls bevienten. Sie bewehrten auch 
‚ihre Söhne feyerlich Damit, wenn das Alter felbige 


Mitglieder bes Staates zu werben fähig — 


Wenn ſie zur Schlacht glengen, wiederholten ſie 


Wort Sram oder Frams, als wenn man fagter 


Zu den Waffen! und diefes kann Die Urfache ſeyn, 


warum bie roͤmiſchen Soldaten ſie Framſi genannt, ; 


und dieſes Wort nachgehends gelinder Franfi oder 
Francĩ ausgeſprochen haben, woher endlich der Na⸗ 
me. Franken entſtanden iſt. Wir haben ein Ders. 


ſpiel davon in der neuen Geſchichte. Als die Oeſter 
rricher bie Schweiger bekriegten, und uͤberall das 


Wort Schwytzʒ hoͤreten, das einem einzigen Canton 


eigen war, — freies auf die. ganze en 


_ iR, 





so Vonkiefrurtgedergmaneen 


aud daher! iſt ihnen bet Namen Schweizer geblieben 
| auit weicheni die Defberreicher noch igo die ganze het 
verifche Nation belegen. Ä 


Deu Urfpeung det Germanier betreffend, fo if 


* was ich hierinnen für das gegruͤndeteſte — 
ſes, daß Seeinanien ſich von Mitternacht nach Me⸗ 
Mage zu bevoͤlkert habe, daß nämlich bie nordlichen 
| — zuerſt ſind bewohnt geweſen, und nachgehends 
den ſuͤblichen Bewohner mitgetheilet habe, die Arte 
fangs von einem unermeßlichen und undurchbeinge 
Walde hadeckt waren. Ich will Deswegen 
nicht behaupten, daß gar Feine Eolonien von Bals 
lern oder andern Voͤlkern in Germanien gegangen 
‚wären: aber das iſt gewiß, daß der größte Theil‘ der 


* Nation von Norden gefömmen if. * ° * 


Nun fragt es fich noch, wie ber Morben ſeibit 
| beoöikere worden? Die Gigumner oder Siglner 
find die einzigen Voͤlker, die man zu des. 
‘Zeiten an dem Ufer der Donau kanmte. Nach bdem 
Berichte dieſes Geſchichtſchreibers hatten dieſe Voͤl⸗ 
ker die alte Sage, fie waͤren eine Colonie der Acbo⸗ 
mier, von denen ſie noch die Kleidung beybehielten. 
Strabo, welcher eben dieſe Voͤlker Sigtuni ober 
Sigtoni nmtinete, faget, ſie wäͤren von einer Frau ke⸗ 


gieret wordan, und ihre Oemoßnpeiten ben — J 


seht aͤhnlich gerorfen. 

Es At aber: wahrfcheintich, daß bieſe Span 
die Urheber der erſten Bevölferungen bes: Nordens 
‚gewefen find, welche Scandinavien, die rimbtiſche 

Salbinfe, : (das heutige Dännemmf) umd die benach⸗ 
‚barten tkaͤnder einnahmen, Dieſe erhielten von ihren 
SR: Odin den Name — ober Siguni, 


wie 


N 


Re Deutſchen.aas 


wi: man im einem Muche lieſet, das bi eeſlen Sa⸗ 
gen der nordlichen Voͤlker enthaͤlt, und den Namen 


ner Herrſchaft befeſtiget, hat noch den Namen Sig⸗ 
wma, Er befindet ſich in Upland, zwiſchen Upſal 
und Stockholm. Man findet hier eine ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche Aehnlichkeit mir dem Name GSigulones, 
welches Volk Ptolemaͤus in den Eingang der cim⸗ 
briſchen Halbinſel ſetzet, und die andern Mamen, 


Sulones, Suiones und. Sitones, mie Tacitus die er⸗ 
mahnten Lander nennet, und Schonen, Schon 


land, den ſie noch heut zu Tage fuͤhrn. it 

Die Aehnlichkeit die ſich in einigen Mamen zwi⸗ 

ſchen den alten Medern und Perſern, und ben norde, 
lichen Völkern finder, beflätiget mich t 
Meynung, da die erften Voͤlker, 
Norden, bewohnet haben, van den alten 
ſtammen.“ In der That finder ſich der. 
manier bey einem perſiſchen Stamme, 


Acherleuten beftand, ein merkwuͤrdiger U 


bie nordlichen Germanier Ackerleute waı 


fe perſiſchen, nach bes Eaſars, des Tacktus und vieler 
andern ausdrücklichen Zeugniffen. Die Perfer wa⸗ 


ven nach ihren verfihiedenen Stämmen verfchiedent- 
lidy bewaffnet und befeider, fie harten aber eine ges 
wiſſe Kleidung, welche ber ganzen Nation gemein. 
und eigen war, und eben biefe Kleidung haͤtten die 
Sigunner und Sarmaten, wie Herodotus, Diobor 
aus Sicilien,. Tacitus, und andere melden. Was 


biecbey am berrächtlächften ift, ift.diefes, daß man 


Mode: führe: Der Ort, wo Odin den Siä.fer 


21 


vor kurzem in Norden das Gewehr gewiſſer morgen - 


ländifchen Völker entdecket har. Es war eine Art 
F — von 


22 DBomkirfpreuige der Sranken 

von. Meben, Barein fie ihren Feind mit Gefchiltiche 

beit verwickelten, Ihn” zu ‘Boden ſchlugen, und hin⸗ 
vichteten. Es find noch nice zweyhundert Jahre 
Daß die Finnen ſich eines aͤhnlichen Netzes bedienten. 
Die Deurſchen handelten die ernſtlichſten Sachen beyn 
Eſſen und bey Gaſtereyen ab (Tac. de M. G.). Eben: 
Das meldet Herodotus von den‘ Perſern. Eben fo 
hatten Die Perfianer,, wie die Deutſchen, Feine Tem⸗ 
pel. Ein eigener Abergkaube der Deutfchen pro 
prium gontis, nach 
dem MWirhern der Pferde Vorbedeutungen zu: nehe 
men; und eben das thaten die Perſer, — zu’bies 
a. Ba sta a eu 


befinden ſich ſehr viele perſi ſche Worte 
in der deutſchen Sprache, und noch mehr in den ei⸗ 
genen Namen; welches natürlich iſt, weil ſich die 
eigenen Namen bey Veraͤnderungen der Sprache am 


en erhalten *), — 


Man ſehe Herrn Sutmichs Betrachtungen über 

2 Ban Aehnlichkeit der deutfchen Sprache mit den mors 
genlaͤndiſchen. Mem. de P Ac. de Prufle 1745. - 

will ihm ein ein paar Erempel bepfügen, die mie 

ohngefaͤhr in Reifebefchreibungen vorgekommen find. 

—— ren a 9 Urrun wohl er ern 

. e . 

auf — ap ER — Heplings Leben 

30 S.) und auf —* Vaih (Chardin Voy. de 

berſe F 9. ) Bäre denn etwa der fo vielen Spras 

“rn u en * zen natürliches Zeichen des 


⸗ 


und der Deutſchen. 223 
Alſo ftimmer alles zufammen, ben Uebergang‘ 
der Perfer nad) Morden zu be tigen, und Dio⸗ 
dor aus Sieilien, Iehret den Anfang und die Ure 
fachen dieſes Uebetganges, "Die Scothen fagt er, 
hatten vor Alters ganz Afien unter fich gebracht, und 
zogen verfchiebene Colönien Darays unter andern zwo 
der anfehnlichften, eine von Affpren, die fie nah flein 


überhaupt bedeutet, welche ſclavoniſch reden, als die 
Ruſſn, mn und — 


vi 
‚+ ; — 8 
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Einige Verſuche 
weiche wegen de 


| * — — worden. 
Eee | 


„2 Urne? des Untenpment. 







3 h benennen pfleget, wird durch zw 
VII Arten Canaͤle beweget, welche na 

* dem Bau und der Wirkung verſchie⸗ 
‚den er nd. Die zu bewundernden Veroaͤnderungen 


es auf ſolcher sei; a Ti ih eilig ms Yen 2 | | 


x 


t 
m 


en 
— 
ia CR 


Eu F "arg Eineht Rem, — 

x —2 enta quaedam ciraa’ eireulationem 
— — | inplituta, . kai ee = } $ —— 
— KR d. Ne | 


is Sie des — — — 
welches man mit dem Namen Blut 


— des au 


Be . Einige werluche * 


<näntich fies, die weirläuftige fehre. von bir BAR: 

“ Berung beiriffe.. In was vor Ordnung aber diefe Ber 
ewegung vollkracht wird, und was die Urſachu Ten,; 

warum dieſer Lebensbrunn ſtets volle Bäche hat, und 
durch die unzaͤhlichen Pulsſchlaͤge an feinem Vorra⸗ 
the keinen Mangel leidet, iſt zwar bekannt, doch iſt 
es aber auch ein Arg ‚ welches weiterer Unter⸗ 
— — SEN . .& 

5 6 an terthum gew 

ie 55 ae Pr nach welchen diefer eden 
ſaft beweget werde, , und bie vielen Bearbeitungen ber 
zeugen es auch, wie flaßig fie fi) Haben angelegen 
ſeyn laflen, - an ergpünden; »: Yh, verehre den - 
wegen feines unfterblichen Mann, den Har⸗ 
vaͤus, ** Ge dureh verſchiedene an den Thie- 


Ge ee —— 


ggleichen Fortfluffe. in den dern, wie auch in ei⸗ 
- nem 2: der Ye beftehe ‚ und nad 
= Geſetzen auch durch es, * = ge 
ſchehe. Wie viel diefe edle, Yen Ärzte 
ehkinſt zlhnege gebracht, iſt —5 che — Hr ji 
gen, vielmeniger vergönnet zu erzaͤhlen y mas vor 
. wichtige Streite daher entſtanden. Man beſehe Bes 








Bochwohlg Jeren, vou Hallers Comnient. m 
‚ Bocrh: uinis eirenlatimez . 2. 5 
2 er Zeit an iſt, Außer ven widrig⸗ 

eſndre. € kaum etwas ats Ficht getre 
worinnen d je von den Kreisumfaul e.tpären 7 

wiederholet ob ich ſchon nicht zweifle, daß 

ihrer viele velche vor ſich'allein di die 

Argument. ri Re | —* 


aber 





wegen abet arelglouſe bes Slutes 229 . 
aber viele Verfſuche yhyſiologiſche Wahrheiten deutli 


‚eher machen, alſo ‚nehmen. auch Die neuen Erfindung 
RR und. mehr zu, und werden befeſtiget, je” 
ns ſie von verfchiedenen Leuten wiederholet werden, 


— 


Obſchon aber der Kreislauf des Blutes außer allem 


- Zweifel gefegt it; "nd ich überbieß wohl weiß, daß . - 


Feine. neue Schrift zu Beſtaͤrkung der Meynung eines 


ſolchen um die Medicin ſehr verdienten Mannes nö«. - 
chig und erſorderlich ſey: ſo werde ich mich Dochnicht - 
ſcheuen, das, was ſo Kange Jeit der Vergeſlenheit übers 


geben worden, umzuſchmelzen, und mit verſchiedenen 


Hypotheſen verniiſcht darſtellen. Es iſt daher auf 


Anrathen ‚meines beften Lehrmeiſters, des großen Hal« 


lers, feſtgeſetzet worden, die edle Lehre pon dem Kreitß⸗ | 
laufe das Bhıtes aus dem Winkel gleichſam hervorzu  - 


ſuchen, und der gelehrten Wels. wiederum mit alten 


und. veugemachten Werſuchen darzuſtellen. Sollte es | 


einigen ausfallen, und der Mühe nicht werth zu aha 


ten fcheinen, ſo wied es Loch erlichen: helfen, wenn ich 


an das Grabmoat großer Männer; neue Grüßen fege. 


2.4: Da ich ein.fo;weitläuftiges-Feld von.dier 
fer Sehre durchgehe / ſo werde ich mich foigender Ari: . - 


nung. bedienen, Die,meiften Verſuche des Erfinder, 


|, werbe:ich wiederhohlt darſtellen. Hernach werde icht 


mic) zu ben mikrofſcopiſchen Verſuchen wenden; maß: 


aber bierbey ein ungewohntes Auge eines hellern Lichts 


vielleicht vernachlaͤßiget, das werde;ich. durch die gen 


nauen Beobachtungen meines bis in Tod zu verehran4⸗ 


den Lehrmeiſters erſetzen, und aufrichtig erzaͤhlen, 
Endlich werde ich: Die, Verſuche, fe. van mir unter der 


Auffüchediefes großen Mannes unternommen worden, 


—— und — was man mit einem bloßen ohey 
Pse bexyaffne- 


— 
—F 





235 Einige Verſuche 
bewaffneten Auge fehen kann, beftreiten , bon den 
: möglichen, doch’ aber auch nicht Beitlich aus einander 


gefegten Sachen nur eine wahrſcheinliche Rem 


beybringen. | | 
J 2 Der erſte Abſchniti. | 

Don dem "genau des Blutes 

. 4. Das Bin; (b aus dem Herzen der Tiere 
kdmmt, wird durch die Yulsadern bis an den Außer 


ſten Körper , und zwar deswegen gebracht, weil es 


| er ar bald in: feinem Laufe ywifchen diefem und einem 
i 


derſtande gehindert wird: es wird aber nicht, wie 


— 


1 
er 
Yu, 


einige gemennet haben ; im die Celluloſitaͤt der Mäuse | 


fein gebracht, es ſtemmet fich vlelmehr imden Blutader⸗ 
gaͤngen, und wenn es zuruͤcko geht, fo bringt es der 


Lebensmaſchine Hülfe; woher es nur kuͤrzlich haͤuſtg ge· 


kommen iſt, — auch das Unterblnden beweiſet. | 


Verſuch. 


Ich habe an einem —* Hunde bie Achſel 


pulsader und Blutader gebimden, fo ift alsbald. jene 

lichen dem Bande und dem Außerfien Fuße, diefe 
“aber zwifchen dem Herzen und Bande aufgeſchwollen, 

da — die an dem Herzen und der Pulsader 


nahe liegende Theile, in den Blutabern aber, fo von 


Bem Herzen ‚weit enrfernet fich befanden, vofl Blue 


und gefchwollen waren, In der leeren Pulsader war 


fein Putsfchlag, und bie vom Blu ausgelerte Vene, 


fiel zuſammen. 
Dee anbre Verſuch. 


Beny einem andern Hunde, hatte ich bie Re | 


\ Puls- un Plutabern (Arten et venae crurales ): 


gebun« 





—— — 


! 


| ausgelaufen. 


„und war eben ſo anzufehen, Ich habe ſo 


— > 


ar R = N yy mM en 8 :T zu j Da ST ; 2 —— Se Ze SD n as ER 
} i ‘ ! er 
\ ’ 5 * * * 
— ‚gg Io 2 
wegen des Kretelaufs bed Blutes. ar | 


gebunden 
geſchwinde, als moͤglich geweſen, die Pulsader unter! 


dem Bande, die Blutader 


Ich habe wiederum bey einem Hide Die Adfel 


Erſcheinmgen geweſen. 
Der vierte Verſuch. — 


Dergleichen habe ich auch beobachtet, als if bie 


| aber über dem Bande aufe 
geſchnitten, und iſt von beyden faſt kein — Die ' 


Der dritte Verſuch. — 


Puls⸗ und Blutader gebunden, und * eben m | 


äußern Huͤftgefaͤße (Vaſa iliaca — an — F 


Katze gebunden hatte. 
ER Dee fünfte, Verſuch. 


- Bey Irdſchen habe ich zwanzigmal und — — 


großen e des Herzens und der Lunge (wie es 
Aue bie fage jugelaffen)- verbunden, und es iſt alle⸗ 
zeit eben dieſes erfolget. 
So oft ich endlich alle dieſe beſondern Verſucho 
wiederholet, ſo hat es auch der Erfol nicht anders 
ezeiget. Die Ölutader nämlich iſt allezeit über dem 
ande feet geworden und zufanmen gefallen , die. 
Yulsaber aber zwifchen dem Bande und ber Ortremis 


tät des Pulfes und Blutes beraubet gewefen, und bat 


aud) an eben dem Orte, werin die Pulsaber aufger 
ſchnitten worden, fein Blut auslaufen laſſen. | 


6% Feigen ealfoberlim- 


lauf innden Körpern der Thiere. n aber biefe 
Geſetze in aflen Gefäßen des Körpers ſtatt? Nicht 
ge die klainſten Orfäße u von dieſen unterſchie⸗ 


den? 


! 


2% 





tun? RR wohl die Canaͤle der — * nie 
Eu Veränderungen etwas ben? . 
Der erſte Verſuch. 
Deswegen nun habe ich bey einer Kaferine Dale 


| aber von den Gekröspulsadern gebunden: ſolche dk, 


zwar zwiſchen dem Bande und.ben-nabgelegenen Eine - 
geweiden aufgeſchwollen, allein eg hat gar bald das 
neu onfommende Blut den bangfamen Pulsſchlag der 
Arterie unter dem Bande erreget; ich habe an dieſen⸗ 
Orte einen Einſchnitt gethan, und es iſt viel 
herausgelaufen. | 
Der andre Verſuch. | 
"MWenn ich den Aft, der untern Pfortader gebunden, 


Der dritte Verſuch. — 
Eben dieſes hat ſich auch bey der Schlafpulsabin - 
unh' der Halsblutader zugetragen. Ob nun ſchon hier 
tlauf ‚unterbrach, daß die 


Herzen und dem ande, die 


en und den äußerften Theilen 
tlich auftrat, fo iſt doch dag 
id zuruͤck gekommen „ und hat 
Schlafpulsader und Blutader 
tbe aufgeſchnitten würde, eine 
Ilut Heraus gelaufen iſt. 

ie famdfe Zuflucht dererjenigen 
eue $ehte von dem Umlaufe des 


Gebluͤtes mit einer erdichteten Härefis zu umnebeln, 
‚und gang und gar zu verwerfen, ſich haben angelegen 
_ ale: Sir erden, wenn das Blut wie ein 


Zirkel 


\ 


Eee · 





E — dieſen Verſuch oͤfters wiederhohlet, fo iſt er nie⸗ * 
mals über dem Bande volllommen dicke geworden, 
m ſich allmaͤhlich erfuͤllet und Blut von fichrgegeben. 


— 
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chen aber aus dem Verweilen 
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BZirkel in den Koͤrpern ber: Thiere ſüeßt, und dieſer 
dvirkel in allen a re Gefäßen u. ei 0 | 


in beyden Arten der Canale durch —— — 


‚dungen bald darſtellet, auch aus der Abweſenheit des 


Yutsfchlages in den Puisabern und dem Mangel tes 
Blutes, wenn beyde Canaͤle gebunden feyn,-biefe - 
Theorie des Umlaufes bewiefen wird, „warum: zeige 


die Befaͤße der Eingeweide und bes Kopfes nicht gleiche 
Wirkung ; wenn fie gebunden find , welches ſie doch 


an andern Orten: als ben größten: Beweis des Ham 


vaͤns gemeiniglich angeben? Allein diefee Einwand 
benimmt 


w= 


H 


der Meynung bes Harvaͤus nichts: : Day 


Vhac wird durch alle: Pırls-und Blutabemides Ric 
pers in einem Zirkel umgetrieben, und hlervon se 
auch bie Eanäte der Eingeweide und des Kopfes nicht 


ab. :: Woher koͤnmt aber: allzeit der. neue Zufluß des 


Blutes ;: welchen wir ſchwerlich bey andern: Gefäßen 


wahrnehmen? Die Urſache ift bekannt: es’ fi db 
wiele Muͤndungen ( Anaftomofes) welche die puls⸗ 
aͤdrigten Aeſte verſchiedentlich unter einander. verbin⸗ 
‚den, und oͤfters wie Bogen unter ſich zuſammen ge 
hen, und alſo kanm ein nicht verbundener, einen ans 
dern ‚gebundenen. und leeren Canal voll Blut füllen. 
Und fotches:.gefchiehe:-auf eine befondre und nicht ge⸗ 
kuͤnſtelte Weiſe; der Blutlauf wird durch das Band - 


in einem von dieſen Gefäßen, und zwar pulsaͤdrigten, 
aufgehalten: es fließt alſo das Blut in andre Staͤm⸗ 
me dieſes Aſtes, und der Stamm wird bey dem Bin⸗ 


den ausgeleret, wobey auch. denn der Pulsſchlag auf? 


et. Aber das Blut, ſo in den anliegenden Ge 


) 


Fügen enthalten iſt, Deere in em mn 
BE — > w 


— 


. u / a l 


ee “N Einige Verfuche 


ei nn Anaſtomoſis — — 
widerſtehende Gewalt, ſondern vielmehr einen letren 


Baum, ab treibt mit geſchwindem und vollem Fluſſe 


fein. Bit, dahin, und-ermichet wiederum den Puls« 


ſchlag in der. feern Pulsaber. . Dahero wirb durch 


bas Binden in ben Blutadern der Eingemeibe kaund , 


— leer gemacht, ——— 
len des Koͤrpers durchs Binden offenbar geſchicht. 


Denn die vollen Blutadern, fo an demſelben Orte 
wieder den vensfen. Aſt, weicher über 


(ind, erfüllen 
dem. Bande fich Hineinbegiebt: Wie gefhhwitbe.aben 


Das ABfät aus ben Ballen Gefäßen in die leeren drin» 
get, zeiget das veoulferäfche Aderlaffen, wobey der 
ieere Kaum, fo in ben Befäßen entſteht, den Kreiss 
kauf des Dluteb in dern benachbarten Gefäßen mehe 


wabnung kommen; werden. In des großen Sches 


mueiſters Commentaric ‚über Boerhavens Schriften 


Tom. IE; p. 37: findet man, daß Primerofius ein ge⸗ 
ſcheider Widerleger in der Lehre des Diutumlaufs, 


| auf gleiche Art vertheidiget worden. Gleichwie aber 


in dem Gekroͤſe die Pfortader durch andre Blutadern 
bes: Gekroͤſes wegen der Anaſtomoſis das Blut wieder 


eben: wegen dev Anaftomofis, welche. dieſelbe im Ger 
birne mie den Wirbelbeinpulsadern,,. und. wegen deu 
unzählbaren Vereinigungen der rechten: Schtafgulse 
ae mit der linken hat, ihr Blut da 
. 8... Od: mun ſchon insgemein das Blut vor: 
dm ‚Herzen Durch die Dulsadern feinen Weg enbiger, 
amd hund bis — wieder Sa gebracht Ir 
ft Er wie 


— 


— 


bekoͤmmt, alſo empfängt auch die Schlafpulsnder 


14 a es BE ie Kuh ann. ir PER Se re 


| | " | 
wegen des Kreislaufs des Blutes. a5 
(mie aus ängefäberen Verſuchen erhefler,) ſo kann 
doch nicht gelaͤugnet werden, daß die Cidculation in 
den Gefäßen der Eingemeide.nicht ein wenig; von and 
brer Beſchaffenheit ſeyn ſollte. Was tie übrigen ° 
Gefäße des Körpers vor pulsäbrige Blur befontmen, 
daffelbe führen Die Blutadern wieder zuruͤck; heer aber 
wird zwar faſt alles pulsädrigte Geblüse be8 Öetröfen 
zu blurädigtent, (venofusfanguis) allein es befömmt 
die Natur des arteriöfen, und wird wieder in vendfes 
verwandelt, wenn es in Die Blutadern, fo Fortpfland ⸗ 
zungen der Hohladern find, koͤnmt, welche es hernach 
zum Bergen bringen. Man beſehe des Hochwohle 
bornen Herrn von Hallers Phyſiol. c. 27. 9. 637. 
Die befondre Bewegung des Bluts durch die Leber, 


—— — — — — 


allen angenommen worden) eine nen An * — 
umlaufes dar. | 


Verſũch. 

Ich hahe an ie lebendigen Ketze den — 
— nahe an der Leber gebunden. Beydem 
Bande und den Eingeweiden ift:er ſehr aufgetreten, 
md an den Pforten leer geworben. „Gegen bieteben 
babe ich einen Gehulse gemacht, und dat: fein. Blut 
von ſich gegeben. 

Mit gleichem Erfolge habe ich biefen Berfuchdren J 
bis — an einem Hunde, Ziege und — 

angeſtellet 
| 6. 9. - Endlich iſt das Herz der ie Die. Hape Zu 
quelle bes Lebens, weil es Durch den. erften Antrieb, 
5 welcher. dem Bfute beygebracht wird, auch einem. 
k 


U — —— — — — 


— im Mutterleibe das erſte Leben giebt. Daß 


* erz dog — ar zum Kreis | 
um Iouie 


\ 


ftellet gleichſam, (wie diefe Meynung auch fchon von. | 


. u y ._ : a oo 
236." Einige Merfuche 
umlaufe bes Blutes. fen, beweiſen alle diejenigen 


| — ſuche, ſo ich bisher · angefuͤhret habe: denn «gifi 


das Bhat der linken Herztammer, weiches dur 
Pulsadern geſchwinde getrieben wird, und eber 
jenige Biut, welches wiederum in die rechte 
fanmer koͤmmt. Daher nenne ich das Her; 
ig das gemeine Behaͤltniß des Lebens 

; die Ciſterne des Nahrungsſaſtes (.ch 
‚Die sehe Höhle des ernährenden Saft 


| | Wenn man uber. übrigens Diefes Prineipium be 


wegung, welches bas Blut von dem herzen befi 
(wie ich oben geſogt habe,) ausnimmt: fo iſt 
That zwiſchen den Wirkungen des Herzens ur 
Pulsadern, in Anſehung des Blutes, eine Aef 
= Wenn die große Pulsader (aorta) mit 
ufammen gefchnüret wird, fo tritt fie 
— dem Herzen zu auf, fondern der uͤbrige 


J Died auch ledig; in eben.dem Zeitaugenblice e 


fi) aud) das linke Herz ; und ſchwillt Das Her 
bein bis zur Zerreißung faſt er da as Seinen 
gang zu ſuchen weiß: "bindet man bie Hohlader 
eben die Weiſe, oentfleht von dem Binden 
dem Herzen die gegenfeitige Wirkung, und eb 
fes erfahren auch die rechte Serzfammer und| 
- fein , weil die Feuchtigkeit ‚fo fie erfüllen ſollte, 
gelt. Der Anfang des Blurfreislaufes gefchiei 
im Herzen, Indem deffen wechfelsweife Zufar 
ziehungen, (ſo durch die Pulsadern weiter fortge 


et wird) ‚den Lauf bes Biutes ſtetig befördern 


* auch nicht eher aufhoͤren, als bis der letzte 
des Lebens geſchehen; obſchon zum oͤftern in 
| —— und —— Dinar 


— ———— 


wegen des Kreislaufs des Blutes. a3* 
Puts alfd geſchwaͤchet wird, daß man aus der kann 


ecktichen Znnpfindung des Pufsfcjläges: vondem 


‘eben des Kranken etwas fügen Ponne, ſo darf / man 


ſolche doch nicht vor todt halten, ſondern es wird viel 


mehr bezeugen; daß fie leben, wenn man einen Spie· 


(gel an’ der Kranfen Mind Hält, und Fiedfe'baran 
gewahr'mwirb:'- Hr ee 2 A m: 
$. 10.:&8 iſt ſtetig eine wichtige Ftage geweſen, 


Zufämmtenziehungen angereizet wuͤrde. Daß hierbeh 


woher das Herz zu den wechſelsweiſe und beſtandigen 


Ein’ Deig'Sehrälrs) bie’ iſache fen, iſt Hat, und 


weil fefbige im ordentlichen Rhytmis ſich zeiget/ ſol⸗ 


| hen Rd aber haben“ beruhhinte Männer den Nerven 


* —— — —— 


vornehmnlich zitgeeignet.! Hebt aber biefer- Stlinulus 
alle Schwierigkeiten auf? Wahrſcheinlich ſcheint es, 
es ſey dem Herzen ſchorr von Natur eine ſolche Irri 
tabilieät gegeben worden daß wenn er ailb ſemem 
Körper geriffen wird, freyiwilig zur Zuſanmenichun 
ſich neige, wenn nur der geringſte Reiz dabey * 


endet wird." Wenn aber das NMervenfüftent’einziy 


md allein die Wirkungen des: Nerzens hervorbringt 
warum geſchieht diefes nicht eben bey einigen Kranfpei- 
ten, z. E. Schlagfluſſe, wie mit dem Herzen Und den 


Pulsadern, alſo, wie wir doch wahrnehmen dab es 


an andern Theilen geſchicht, welche mit gleichem Reize 
fonften ju ihrer Wirkung wmigetrieben wurden, ob» 


gleich das Nervenſyſtem verleger war: die: werfählen- 


dene. Wirfung über von diefen, bezeiget die Krankheit. 


Wir wollen den Lommius (als einen geritten Beobn 
achter ] von dieſer Krankheit änhören: berit, ſagt er 
alias motus ſu laeſo ſenſu, Alias ſenfus roeu itegro 


nee 


= 


— 








ec raro, en — — 
unge hei Pal pr ——— 
‘J s efl et paruys; et interdum 
ualis, led —8* fine ‚ordine 
misens. $s bleibt alfo,.ben. diefer. —— 
NPyule ſhiag des Her enß and der 
Die Bewegung in den’ übrigen kranken Theile 
die Empfindung, oder beybes zugleich mangelt. 
haͤtte aber. ‚anders bie Bewegung biefer heile 
heben, wenn es nicht. bie Refolution der. Mer: 
MWeſen 7 Deun es Pönnte. dieſe Bewegung ganli 
* hergeſtellet werben.,. ‚wenn nur. Die rd 
aubeingen.: Wo = — —— — 
en.: Warum bleibt Die 
— abfäen alle Nerven in — 
inde Warum wird in dem halbf 
( Heuniplegia ):bie Bewegung bes 5) 
oder zum enioften Die. Kanımer auf der Seite 
in anders Theilen. unterbröchen ? Wo nice. v 
dern Dingen eine Anreizung wäre, welche baı 
auregte, und deſſen Bewegung — ‚€ 
‚ wenn von demjenigen, was zuletzt — t, 
iſt, (welches mein beſter Lehrmeiſter, neb 
Becken: Männern dem, rechten * 
— ſoentſteht ein offenbarer 
5 ‚der Stimulus von Nerven allein zu ber 
 Bungen des. Herzens zureichend fen. Nicht wa 
MR wahefheinlih, daß in dem Lebensſafte ſelbſt 
- her fo vielmal in einem Augenblicke oder . 
die Seitenwände des Herzens anfpühlee, ein 
verborgener Öteiz fich aufhalte7 Und vermur 
INNERER vom Blupkbrigten gie 3 
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tem Gehluͤte ar ſoichee ſ — ee 
Todes eine vollflohnmenereipenbe Gewalt zeigety nam 


lich, wenn fehon das übrige Gebluͤte erſtarret, und 


ſchon in der ganzen ebensmaſchine ſtocket: fo wird. 
doch das von allen Seiten herbey kommende Blut allein 
dem rechten Serjläppleiti ya — und lebhaften — 


ſammenzie hungen Gelegenheit F 
ſuche u. welch⸗ ich biefer: Sache: wegen 


wobey ich einen feße acruraten und gelehiten Beeh ⸗ 
achter zum Zeugen erwaͤhlet) Bed Geherideiia wegen | 
URETRORNIIERL. Baier a Se — 


Pe Aa x JE u 


Erſter Vafuch © 
— —F 


More; ie Hehladern — —— 


aufſteigende, als auch die fe nach. dem Unserleihe ges 
): gebunden — und die Lungenpulsader. 


verwundet, ſe dat; — 


Väpplein,, mut. Die: veifte Shergfönmeneribngs ABINE.RAG : 


ſich gegeben. Darauf ift alsbald eine vollfommene 
Ruhe, des rechten Ohrlaͤpoltins erfolget: ¶ Der Puls 
ſchlag aber, der rechten mmer und dee inken 





Ohrlappleins iſt ein und eine halbe Stunde an — 
eich geweſen, F 


bis denn allmaͤhlig bie Zuſqgnnmen⸗ 
der rechten Herzkammer allageit kleinerz 
fwächer: als.dIeS | der linfan fe 


kammer wurden, ja. — — 


von dem Zufammenzi | 
Bu eben der ie us ih das Inte Denim E 
aoch friſch zuſammen, der Pulsſchlag abgr wurbe' 


= Era — 
gay m nen 
aber die linke Herzlammer Re Yo | 
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Berunfigen, das. tlinmadr moriem Me 


| —— ob orig — dus ud 
| 0 2 


per: antene Betfohı.. 
Obi Verſach habe. ich viele tiebern 
» x jet 


von denizuruͤrkgebliebe | 

heit längere daurete: fo babe ich’ auf — gi 

fen $ehrmeifters arfläet Ber Binden, derer idy m 

vordtufk beblenete,, die Beklahenn ut Sinlsolitı 
n Thieren aufgeſchnitten, damit die rech 





F ——— — ——— — 


Wie befreyct wuͤrben. Hier ſahe ich — 
was ver: ver Fluß geherrmet wurde, ann 
Sergei nicht. —**8 





| & * — — Der drute Verſuch. 


a unıdie Wruftehart jun Rugegefä 


| weigfurhate, fo serzunbete id) begde-SJabfa 


&nd: Die:Sungenpulsabenn- ©. Wie das WBhutiche: 


war, ——— gleich das ——— 


hernach ande die Kamnier auf ber Seite; Die 


‚ Selküniiner „ weiche das :venbfe Gebluͤt, fe. aut 


I vr Se Kälte. ganz flelf weirden. 
eRahezuſtand ſich Außerte, = ich beyde. 


farnmeri —— dorchſchnict elle Es 3 
Blut⸗ 


megen ades 8 Kreis des Dluted. a 


linken Herzkammer⸗ die Quantitãt am Blute in der u 
rechten Herjfammer,fechgmal übertraf, und an Fluͤß 


figfeie gteichfalls verſchieden war. Das rechte Herz 


läpplein be and ſi ſich gam leer, und i in dem linken er | 


— non geronnenem Gebluͤte. a 
Dee. vierte Verſuch. 


"Auf ‚gleiche Weife Habe ich biefen Veeſich fünf | 


an Eaninchen /dreymal ben. Ziegen, und andern 
Jieren zu. 'vielenmalen.wiederhohlet, und feinen Ling 
Kerihiep unter den Erſcheinungen wahrgenommen. 


Desgleichen. Babe ich diefen Verſuch öfters mit | 


(were Muͤhe an alten Thieren verfuchet, ich habe 
aber Wegen der tiefen Sage des Herzens und derfelben, 
Gefäße, desgleichen auch wegen der violenten Reſc. 
ration meinen Zweck nicht erlangen koͤnnen. Denn 
es iſt dag Thier entweder wegen Zerreißung her Gefäße 
ober der großen Wunde, fo in die Bryft gemadjt 
worden;,.eher geftorben, * als es hat ſeyn follen. Dies 
* iſt die Urſache, warum ich zu ben Verſuchen uur 
junge Thiere beſtimmet. 

— war bey dieſem Verſuche merkwürdig, beh 
als die große Pulsaber, welche nach dem Unterleibe 
geht, ‚gebunden worden, die untern Glieder des Thie⸗ 


jes parolytiſch wurden; wie man aber die anffteigens. 


de große Pulsader. gebunden. hatte, ſo an Das 
von eipe Dummheit dag Hauptes. 


Es iſt aber insbefondere von allen zu inerfen, daß | 


vicht alle Erſcheinungen welche ich auf dieſen Seiten be⸗ 


merfet , allezeit ſich fo verhalten, und beſonders die 
rechte „Serzfammer, bisweilen länger zuſammen gezo⸗ 
gen wird, als es fell, wenn nur der Verſuch vecht 


denn man Seing ſchwerlich alles heraus, 
Band 


o Man 


t 








3: Einige Verſuche 
man müßte bein mit der Hand öfters gelinde druͤcke 
Hernach verurſachet das Blut, welches im Anfan 
in geringer Menge bey der Lungenpulsader ſich befi 
det, indem es die Höhle der rechten Herzkammer ı 
reizet, einige Hinderniß. Wenn dahero be Biel 
Verſuche die Her; kammer wider Gewohnheit haͤn 
zufanımen gezogen, ober wohl gar in Ruhe gebra 
wird, fo wird ohne Zweifel die Urſache auf eine 
ringe Menge von dem rücftändigen Blute, welc 
ſich In einer dieſer Hoͤhlen befinder, ankomm 
Hierzu koͤmmt ferner, weil das Fleiſch bey der H 
kammer in genauer Verbindung’ ftehe, und die l 
- ‚Baum wirken kann, wenn nicht die rechte ſollt 
‚ Miteinpfindung gezogen werben, J 
v6. 1Ii.Ich glaube, es wird nicht ſchwer f 
nach dieſen Verſuchen fuͤr die Meynung meines 
fen Lehrmeiſters, welche er neulich von dieſein "A 
mente in ber koniglichen goͤttingiſchen Geſellſchaft 
Wiſſenſchaften an dem feyerlichen Snaugurationt 
vorgetragen, zu ſtreiten. Will man aber die’) 
che des Reizes eiforfchen , fo find noch viele Sch 
rigkeiten uͤbrig. Es wird zwar niemand Täuı 
daß das Herz fehr empfindlich if. Hernach 
auch diefe Irritabilitaͤt nicht bloß von Nerven ı 
‚get, indem ja das Herz, wenn ſchon der ganze 
ge Körper. geftorben, irritabel bleibt, desgl 
“auch Die wurmförmige Bewegung der Gebäem: 
ruͤckſtaͤndig iſt. Es liege auch diefer Reiz nid 
zig und allein in der Natur und Structur bei 
zens verborgen, Indem ſich ja dieſe durch den 
Körper erſtrecket, wie fölches aus der reizenden 
der ganzen Maſchine ſehr wehl-zu erfehen: 
Be . MR 
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dber both vie Bewegung des Herzens von einem Rei⸗ 
je entſtehe; bezeuget dieſes gar kraͤftig. Die Be⸗ 


wegung der Herzkammern und Herzlaͤppgen hoͤret 
nicht za einer Zeit auf, ſondern wie aus des Hoch⸗ 
wohlgebornen Herrn von Hallers gelehrten Auslegung 
zu erſehen, koͤmmt erftlich bey dem gewoͤhnlichen 
Tode das linke Herzlaͤppgen und die Herzkammer, 


hernach die rechte Herzkammer in Ruhe, umd die leb · 


haften Zufammenziehungen des rechten Herzläppgens' 


machen · das letzte Ende des Lebens. Bey einem ſter· 


benden Thiere aber, deſſen Herz dieſer Oordnung im 


Sterben folget, ift Diefer Reiz, welchen "der legte: 
Dulsfhlag: im rechten Herzlaͤppgen unterhält, nir⸗ 


gends anders, als im venoſen Blute zufüchen ($. 10.) . 
Denn wenn folches aus den Blutadern, welche von. 


ber Kälte des ganzen Koͤrpers zuſammen gezogen ſind, 
herbeyk dmmt, bleibe es hier, da auch der Weg in die 


rechte Herzkammer von dem geronnenen Blute ver -· 


ſchloſſen worden. Hingegen wird die Bewegung des 


ünken Herzlaͤppgens von: dem unterbrochenen Blut⸗ 


kreislaufe, (welches namlich in der Lunge ſtockat) zuerſt 


zerſtoͤret. Wenn hernach die Bewegung des Her⸗ 


zens, ſo ſchon laͤngſt verloren gegangen, von Blaſen, 
oder dem Waſſer, welches in die Hohlader koͤmmt, 
erreget wird, warum ſollen wir nicht eben diejenige: 


Wirkung des. Reizes ben lebendigen Thleren von ei⸗ 


nem folchen flüßigen Wefen erwarten, welches nach 
feiner Art zu diefer Wirkung am gefchickteften, und 
alfo zur erregten Bewegung Des Herzens am bequeme‘ 


fien ift, daß hernach diefe Bewegung von bem.vere 


änderten Blute auch feibft:disfe und jene "Bewegung 
aus der Veränderung zn kann, Wie . 


——— —— 


ER, 


MA... EinigeMerſuche nen" 
das Blut. wisder feine‘. Art fehe. laugenſoltiee 
Nicht wahr, es erreget einen febriliſchen Pude?-° 
wenn das. Blut ſich dicke befindet, muß es nicht 
ber einen unordentlichen Pulsſchlag erregen ?; D 


wenn Die } 77T menmen iſt, ſo mußıes ai 
nigen Drau ynd durch den ungleichen: 
irregulairer y -Zufammerziehung des 
zens und di :n, ‚die gewoͤhnlichen Rhyt 
veraͤndern. Berandberung des Pulsſchl 


aber, welche augenfcheinlich im widernatuͤrlichen 
ſiande non dem auf verſchiedene Art in, der Puls 
veränderten Blute wahrgenommen wird, muß 
>... ach zu eben der. Zeit im Herzen beſinden. T 
- die erſte Urſache, ſowol des Fränklichen ols gefun 
Pulsſchlages der Pulsadern, Alt dem Herzen zupufd 
ben. Ferner,machen alle-higige Krankheiten, d 
Sitz Im Blute zu ſeyn gegkauber wird: von V 
gang der Lebenshandlungen ihren Anfang’, und 
Verlegung erſtrecket fich auch hernach auf die ne 
lichen Handlungen, denn · werden auch, wo nich 
Verletzung anderer Handlungen vorhergegangen 
Seelenwirkungen ‚gehinderts -langroisrige: Kran! 
ten, find nicht, hieher zu ziehen, denn ˖ demithe 
eine ganz andere Beſchaffenheit. Wenn aher 
‚bipige Krankheit, einen grauſam atgreifft, auc 
einem Angenbticke, wie e bipweilen geſchicht, 
Puls des Herzens und den Arterien vermehret, 
aus einem natürlichen algbald win fieberhaftiger w 
was wird denn da wohl außer dem Blutes: und ı 
den vanodſen⸗die Urſache ſolcher Irritation fe 
Denn: die Beſchaffenboft des Blutes iſtn ven der 
rituoͤſen aud wuͤrihaſten, Mioͤt fan. alſo. Verder 
Ss gu, 
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daß Berg» Herzkammen / fd bald fi6 ſich nir damit 
anhaͤufet, einen widernatuͤrlichen Reiz erlanget, und 


haber::gefchrpinde-unb: üftere. Zufammengiehungen er · 
regen muß . Je mehr aber der Pulsſchlag befoͤrdert 


wird, je mehr mird duch. Blut in einet-Eurzen Zeit 
zum Hergen ‚gebrachts. Dares nun diefen geſchwinden 
tauf ſchon öftersıerfahrenher, fo reizet auch ſolches, 


je oͤfterer es zum Herzen koͤmmt, deſto ſchaͤrfer, ja 


es irritixet bis zur Deſtruction der feſten Theile, wie 
ſolches im kalten und beißen Brande geſchieht: in 
ſolchen Krankheiten iſt die ſehr geſchwinde Bewegung 
des Blutes, erſtlich die Urſache von der Entzuͤndung = 
hernach auch der.töbtlichen Inſlammation geweſen, 
doch kann die heilſame Medicin dieſem Uebel abhel⸗ 
fen.: : Diefe Beobachtung der Erſcheinungen bey 
Krankheiten: machet es ſehr wahrſcheinlich, Daß das 
Blut tim natürlichen Buflende zu Erhaltung unfers 
Lebens ſehr viel beytrage, da es ſelbſt tas Behälmi, 
wohin es gehe, geſchwinde zu einer gleichen‘ Zufame " 
menziehung anreizet. Waͤre es nun ber Eigenſchaft bei 
sauber, fo. wuͤrde fich auchnas Blut, wie ftehend Wahr : 
fer, zu einer unvermeiblichen Faͤulniß wenden: wel⸗ 
chen Schaden auch oͤfters deſſen alkaliniſche Natur, N 
welche man ſich durch Speiſen aus dem Thierreihe 
zugezogen, verurfacher. Da ich aber dieſes befräftie 
ge, fo. glaube ber ‘geneigte Leſer nicht, daß ich den‘ 
Nerven in biefem Organo allen Reiz abfpreche, denn 


deſſen Gewalt (daß ich fo reden mag) in alle Theile 


—m m. 
Mi 


unfers Körpers, und befonders in Die Pulsadern, iſt 


mir ſehr mohl befannt; von diefer Sache, kann man - 


des Hexen von Hallers Difp, Böttlng. 0744 nach ⸗ 
lefen, ;, Den ich babe ns als -_—. auf dem 
Q3 anato⸗ 


246. . . . Einige. Berfuche:” 
- anatonmifchen Theater dieſe Merven wie Stricker 
Die Gefäße umwunden gefehen, und ich erinnere m 
noch wohl, was vor eine m. Erklaͤrung m 
vielgeliebter Sehrmeifter davorf®gegeben : indem 
eine folche Gewalt von den Nerven in bie Pulsad 
wahrgenommen, dag wenn fie solider die Gemwohn! 
geſpannt ober, ſchlaff geworben ſeyn, foldye den 9 
. zen Kreislauf des Blutes ganz auf eine bewunder 
Weiſe verhindern können: ich will nicht einmal 
-wähnen, daß Die ganıe Mitempfindung unfers $ 
pers größtentheilg auf den Zuſammenhang det 9 
‚ ven anfomme. "Wie aber der Benftand vieler T 
le erfordert wird, werh bie Wirfung eines T 
recht foll verrichtet werben „, ſolches bezeuget aı 
vielen Exempeln aud) das Herz, Alfo zieht ı 
die Lunge bey dem Einatmen durch Die Erweite 
die Luft in fi), umd treibt auch durch die Zu 
mendruͤckung der $ungenbläsgen diefelbe wieder 
: aus, allein es tragen auch ber Rachen, bie B 
die Maͤuslein des Unterbauchs und des Ruͤckens 
Zwergfell, .und was noch weiter iſt, durch ihre‘ 
- Aung, zu diefeni einzigen Amte der Lunge e 
bey. Und dieſes fcheint eben auch von ben Wi 
: gen des Herzens zu gelten, indem folche nicht. 
von dem Reize der Nerven, fondern aud) wie 

lerdings klar ift, von’ dem: Reize des vendfen 
18 erregt zu werden, daß auch beyde Urſach 
gleich da feyn und wirfen müflen, fo oft Der 
lauf des Blutes-nac) dem Alter des Menfchen 
natürlichen Ordnung in feiner Bewegung vor fi 
bhern ſoll. Ich glaube, es wird, anſtatt einer we 
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wegen des Kreislaufs des Blutes. ꝛa1 
Erlaͤuterung dieſes Arguments dienlich ſeyn, einige F 


a 


Werſuche beyzufügen. | F 
— Der fuͤnfte Verſuch. ET 
Ich babe, mie ich ſchon etlichemal gefagt, an ei⸗ 
nem Aale die große Pulsaber. gebunden, felbige 


ſchwoll in einem Augenblice fo ſehr auf, daß fie zu Ä 


zerreißen fchien. Zu eben ver Zeit babe id) auch die 
KHohladern gebunden, wornach die Bewegung .beg 
Hezläppgens aufhörte, welche fich aber fehr heftig 
wiederum zeigte, wenn ich das Band locker machte, 
und. auch wieder nachließ,, fo oft ich den Faden zus 


309. Da aber diefes Thier aus der Art der falten 
Sifche iſt, auch nur eine Herzfammer und Herzläppe . 
gen hat, fo ift-es- doch gewiß mit Verwunderung u 


ſagen, was vor ein Reiz von dem venäfen Blute 
durch die legte Zufammenziehung des Herzlaͤppgens 
fo nad) der Herzkammer fam, dem Herzen zugewach⸗ 
fen; da nun die Zufammenziehungen. der Herzlamp 


mer, indem fie das in fich enthaltene Blut Rurch.die - 


verigt gebundene Pulsaber ausitoßen wollte, fo ſehr 


vermehret wıltden, fo mar auch bie Zahl der Pulse | 
ſchlaͤge drey bis viermal ftärfer, als fie fonft zu ſeyn 


pflegen. — 
Hier kann man nun deutlich den Reiz des venoͤ⸗ 
ſen Blutes wahrnehmen, welchem allein der vermehr⸗ 


te Pulsſchlag zugeeignet werben. kann. Es ſcheint 
auch nicht, daß nach Lowers, Baglivs, Willudſens 


und-anberet berühmter Männer Verfuche die. Thiere 
von Bindung der Nerven und Zufammendrüdung, 


des Gehirnes fterben; da Berger, Walläus und an 


dere glaubwürdige Autores im Gegentheil gezeiget 


baben, daß die Bewegung bes Herzens bey lebendi⸗ 
ee 24 Ä den 


— 


248 Einige Verfüdie 

gen Thieren eben ſowol von Bindung der Hohlader 

als Zufammendrinfung des Gehirnes geftöhret'mi 

de, obgleich) von dem Binden: alle Nerven unverle 

geblieben; | an EE 

0, Der fehlte Vefuh, 

Hierzu will ich nod) das einzige hinzu thun, w 

ich auf eben die Art, und eben den Ausgange an ein 

ale verſucht, desgleichen will ich nicht die Verſu— 

Benbringen, fo ich öfters mit gleichem ‚Erfolg E 

Froͤſchen unternommen. 

, 12. Bey diefen Verſuchen, haben ſich vi 

. Phänomena gejeiget, und es wird nicht ungerei 

. „fon, ſolche anzufuͤhren, ob ſie gleich nicht gaͤnzlich 

Meinem Vorhaben gehoͤen. — 

)) Als die Bruſt eroͤffnet war, konnte man ! 

 Yulsfhlag der Hohlader mit Augen fehen, allen 

Wechſel diefes Pütsfchläges mit. des Herzlaͤppg 

Pulſe find kaum zu’unterfcheiden, weil richt ein ‘ 

genblick Zeit zwiſchen diefen und jenen verflief 

Doch ift bey der Bewegung des’ Hetyens folge 

Ordnung geweſen: Zuerft ift der —2 

Hohlader, nach dieſem wird das Herzlaͤppgen zuft 

| ch breitet die Herzfammer 

vie ein Strom in die erweit 

jiefes dienet den Lancifiijs 

welche die Zuſammenzieh 

und Herzkammer vor ſynch 

auch der Hochwohlgebsrne F 

ſonders ausgearbeiteten Sch 

ich Dis Urfachen, ſo fetbf 

z verborgen Ifegen ;-fehe gel: 

n nämlich die Bewegung 
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Serzläppgett weder mit den Herzkammern ſynchroniſch 


noch in dem rechten und linken Herzlaͤppgen afpnchren 


niſch ſeyn koͤnne. Der? Irrthum aber hat dieſe Mänk 
ner leicht verfuͤhret, da auch ein aufmerkſamer Bes 


Er u 


obachter die unterſchiedenen Zeiten. der Zufammen . . 


ziehungen in dem. Herzläppgen, und ‘der. Herzlbammer 
verfehlen kann, wo er nicht mitden Augen drauf hat» 
gen geblieben, und zwar Die, ſehr kurge doch einige dar⸗ 
zwiſchen ſeyende Zeit unter der Bewegung des Herr 

täppgens: oder Des Herzens beobachtet hat. : 
3) Hernach ift das Herz, welches in den übrigen 


Thieren bey der Zufammenziehung kuͤrzer wird, und 


nicht bey Thieren von warmen Blute feine Sache ver⸗ 
ändert, bier bey dem Aale laͤnger geworben, und 
bleich ausgefeben. Es ſcheint zu vermuthen, wie 
dieſe Wahrnehmung, ſonſten beruͤhmte Männer das 
hin gebracht, daß fie ohne Unterſchied glaubten, es 


würde Das Herz eines Thieres unter. der Zufammen» 


 Hehumg (Syltale) länger; doch ift dieſes ihre Urfache 
nicht alleine. geweſen. Sie. haben vielmehr.geglau 
bet, es geſchaͤhe dieſe Zufammenziehung. wegen der 
. Oiebern, weiche ſie ſich ſchief, Jängliche in die Quer. 


und: sivfelareig einbiideten. Man befehe Winslow, 


Expoſition Anatomique T; IV. p. 94. ſqq. Sie 
fagten ;. es wäre ja eine klare Sache, daß wegen dee 
wößeun: Anzahl die Zirkelſibern bie Seiten des Here 
zens bey der. Zufammenziehung zuſammen gebrücke 
werben. müßten, Diefe Mennung einiger Alten hat 
von den. Neuen der beruͤhmte Queye in feiner inau⸗ 
gueal Diſſert. welche er zu Montpellier von: der 
Syneope gehalten, zu befeftigen und. weitläuftig zu 

beweiſen, fi —. 42 . biefe An. Wi 
| ge 


\ 
⸗ 


80“ - Einige Bere 
gehaltene Dihen HE in dem Supplement, Di. a 
“om..ab Perill. HALLERO colled.. neu auf 
dest befindlich. Hier aber bringt er viele bey leb 
‚ digen Thieren angeftellte Verſuche bey, in welchen 
vorgiebt, daß er die Verlaͤngerung bes wirken! 
‚Serzens ben einer. anfebnlichen Zahl von Zufchau 
gejeiget habe... Wegen der Acceßion ber: Herzſp 
gegen den breiten Theil des Herzens (Balıs) bey 
Ermeiterung und der Zuruͤckweichung, bey. der € 
ftole, hat er feine Beweiſe ſelbſt aus der Geftalt 
Sage bes: Herzens, ferner aus der Zuſammenſetzi 
. und bem Bau der. Herzkammern, und aus ber R 
“tung ber Fäfergen genommen: indem er Daher ' 
mennet, es werde feiner Mennung nicht wenig Gr 
- geben, weil die Spige bey ber Syſtole oder Zuſ 
‚menziehung an bie Rippen anftoße, denn er mer 
Daß zu dieſem Anfchlagen nichts als Die Berlängen 
Des Herzens, zur. Zeit. der Zuſammenziehung et 
beytragen könne. Endlich Hat er. fich auch uͤberr 
"daß man aus ben Balveln, und deren heftigen © 
kung Argumente zu feinem Sage hernehmen en 
G. Az. Ich werde alles einzeln: beantwo 
Es iſt bekannt, ſpricht dieſer ſtrenge Vertheidige 
Veſalianiſchen Meynung, daß bey der Zuſamme 
hung (Syftole) die Spitze des Herzens: an t 
Grundflaͤche gelange, und bey der Erweiterumg 
‚ derum davon abweiche, dieſes erhellet aus Der | 
und Lage des Herzens, welches einen ungeraben f 
‚liegenden „Kegel darſtellet. Ich leugne zwar ı 
daß nicht die Capacitaͤt der fphärifchen Figur, bei 
chen der'heragonifchen, pentagonifchen und poly 
ſchen, die Eapacitaͤt von deſſen Peripherie über 


o — 


wæegen des Kreislaufs des Bluted, Sr, 
Allein die Geſtalt des Herzens iſt niemals phaͤriſch 
— traͤgt es zu deſſen Breite etwas ben, ‘“ 

es bey Erweiterung - Fürjer- werde, und die Spitze 

krumm beuge. Wenn man aberdiefesgenauer betrade 

ten will, fo muß man vorhero eine Frage hun, od 
nämlich die Duantität Blut, weiche dem Herzen uf 

jeden Pulsſchlag zugeführer wird, der Höhlung indem 

Herzkammern gleich iſt, wie man diefe bey den Fi⸗ 

dern in der Befchaffenheit der Relapation -antrifft, 

der ob nicht vielmehr zu Umfaffüng einer folhen -— 

Menge die Difteaction der Fibern nothwendig ef "| 

dert wird. Es, wird zwar eine fehr ſchwere Siche 

fepn, wenn man die Quantität vom Blute, welche 

auf jeden Pulsfihlag das Herz erfüller, recht beftim»  :.. 

meen will, indem. fic Darüber viele große Männer vers - 

gebens bemuͤhet haben; ‚mein vormaliger Sreund Aus 

 tloillins hat In feiner inaugural Differt. Götting. 1756. 

man befehe des Heren von Hallers auserlefene ana« 

toiniſche Difputat. im 7 Tome) bey Unterfuchung der 

Copacität der Herzkammern viele mwahrfiheinlihe -— 

Meynungen der Alten vorgetragen, da aber biefe En _.\ 

pacitaͤt ungewiß, und nad) der Meynung meines bes | 
ſondern und beften Sehrmeifters des’ Hochwohlgebor ⸗ 

| nen Herin von Hallers zu einer Zeit ungleicher, als 

zur andern ift, fo hat er-ganz recht davor gehalten, 

daß nach der verfchiedenrlichen eniftandenen Verſto⸗ 

pfung 'in der Lunge, und Vermehrung des Blutlau⸗ 

fes, auch) beyde Herzkammern von ungleicher Capaci⸗ 

tät feyn,- und alfo ſelbige gar verfchiedentlih anders 

unter ſich ſelbſt unterſchieden waͤren, und folches hat 

er auch gar vortrefflich gezeiget. Da aber dieſes .. 

einer: Finfterniß , wehche kein Ajge bisher m. Fre 
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1) 


oe... Mein VBerſuche 
hat, verborgen zu liegen ſcheint, fa’ glarche Id-au 
daß wenig daran liegen wird, wenn mir fagen, d 
es nunmehr deutlich gemacht worden, es iſt gen 
wenn ich nach meinem DBermögen ; folches von di 
‚Reise des “Blutes, welcher dem Herzen von dem 
noͤſen Blute beygebracht wird, gezeiget, und die 
genſeitigen Meynungen ein wenig erklaͤret habe. D 
Blut koͤmmt von dem rechten Herzlaͤpplein ins He 
ich will mit Keilen ſetzen, (welchem die meiſten P 
jologen beyſtimmen,) es ſey zwey Unzen die beſtim 
te Menge, welche binnen einer Minute in die rec 
Her tkammer ausgegoſſen wird, nun ſetze ich, t 
dieſe Menge der Capacitaͤt der Herzkammer geich 
(dapon ich. bald: den Beweit beybringen werde) 
bteibt das. Herz in ber Diaftole, oder. Ermweiteru 
bis es die Menge in fich genommen, und ſo lange 

-  Bibern fich noch in dem Relapationszuftande befint 
So, bald es aber alle Dig zwey Unzen in ſich gene 
men, fo fhnbilig Das Hg auf, -und- dann. ift 
Stimulus ober Reiz ſchon gefchehen, darauf num n 
ben die Fibern zufammen gezogen; und. die irregul 


—— Geſtalt des Kegels veraͤndert. So lange daher 


Nuisſchlag In einem Thiere natuͤrlich iſt / fa kaun 
großr Diſtraction bis zur ſphaͤriſchen Zuſanzmen, 
bung nienjalg ſtatt finden, welches auch aus nach 
gendem zu erſehen; wenn das Herz pon dem vend 
Blute, lwie aus der geſchwinden Gegenwirkung 
Fibern in die Action des Blutes klar und deutlich i 
gereizet wird, in dem aller Reiz zur Zeit der Zuſamm 
ziehung der Relaxation der Herzkammern ſelbſt gonti 

It, (denn wenn dem Herzen bey einem, ſchon verſ⸗ 
benen Thiere nur ein geximen heiz beygebracht w 
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fo: ruhet es nicht, man beſehe ineines gißen / Pra⸗ | 
ceptors des Herrn von Hallers Priny:phyliok-lin, . 
p.a1g.. Bosch. Inſtitut. wed.) fo erfolger; dep ſich 
Das. Herze eher zuſammenzieht, als daß es follte:bie 
auf den hoͤchſten Grad. ausgedehnet werden Dieſes 


wird auch aus dieſem g 


tiget, indem daraus deu 
zum Herzen koͤmmt, de 
zieht dieſes den Maske 
— — fi dh. ereignet 
gebracht ‚wird, : J 
See Niemand 
Mufkel ſey, indem def 


alſo mit Fibern unterwebet, daß bern Dfretiong | 


Baum zu ſehen ſind. Dennobgieich Albinu, einmohl, 
verdienter Mann ih anatomiſchen Sachen; is dieſet 
Urſache das Herz ‚von ‚der gemeinen: Ordnung der 
Muskeln auszufhlichen ſcheint, fofaget erdieſem dech 
keineswegs die Natur und Wirkung eines Muskels ab, 


wie er. ſolches auch von dem Zuſammenzieher (Sphin; - | 


Kter) der Harnblaſe und übrigen, Fleiſche won bee 
Art werftanden wiſſen will. Ein jeder Muskel, wenn - 
er wirket, und bie nahe anliegenden Theile, ober P33.» 
wenigſten einen bemeglichern an fich weht, wird Fan 
jer. Und felr Muskel erträge eine Vellication, 
firaction ober etwas ſcharſes, bepor er ſich nicht: ala 


bald zuſannnenzieht daher muß er nothwendig einen 


ſtren Punet haben. Wo wird aber dieſer im Herzen 
zu ſuchen ſeyn? Wahrſcheinlich iſt ea, daß er ſich da 
beſfindet, wo Die Zuſammenhaͤufung und der Urſprung 
aller Fibern angetroffen wird, mie ſolches Die mecha 
— rege ch EN wo — 

DR a; ur det jede 





Einge Berti 
zur ns des Gleichgewichte ‚hat, — 
gelehrten Borlefungen in ‚phyfiol. princip. firech 
meines Präceptors, des berühmten Herrn Seg 
nicht oßne Vergnügen gehört zu. haben mid) erir 
Daher ift nach dem Bau und Richtung, ber F 


Aurch die Wirkung der Muskeln verſchieden. 


wirken bie geraden (rectus) und ſchlanken, ut 
ron Muskel des Hüftbeins, indı 

die Fibern zufammenjiehen, gegen den firen P 
- allein in der Wirkung ſelbſt, ſuid fie alfo von ein 
erfchieden, daß jener, der rechte, die Fibern, 
‚thittein Theile entſpringen, nebſt ven 
Epannadern, welche in verſchiedener Direction 
gewebet find, ſelbige wechſelswelſe an-fich zieht: 
ſchlanken Muskels Fibern aber ziehen einzig und 
das Schienbein an den Ort, wo ſie inſerirt ſind, un 





che Inſertion von ben Anatomiſten insgemein 


der Dicke Caput, der Kopf, heißt. Es geſchie! 
eines jeden Muskels Wirkung nach der Direeti 
Fibern; der Reiz (Stimulus). aber.nach deren € 
nung, und von dem zu ber. Zeit.häufigen freyw 
oder nicht freywilligen Zufluffe des Nerver 
Man beſehe Boerhaven am angeführten Orte 
des großen Hallers prim. phyſiol. Lin. 
Grade aber der Diſtenſion bey den Fibern ‚si 
vie Geſchwindigkeit, Heftigkeit. und das. übrig 


der Zuſammenziehung unserfchieger. Da nun 


voraus gefeßt worden, ſo läßt: fich aus Der Ael 
keit der Structur zur Wirtung des Herzens nic 
. geteimt fchließen. ch habe ein wenig vorher 


merket, daß die Directiones ber Fibern des H 
e verſchiedentlich wären, und daher auch droße 


7 Men, als Albinus und der ——— er 
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Haller (welche ohne 
ſchaften die vornehm 
Vieuße und andre de 
ich in dieſer Sache a 
fehen kann, To ſtimn 
Fibern des Herzens 
gegen die Spitze deſſ 
Die aͤußern Sägen mı 
in die queere liegeh , 
Bern anatöinlichen 3 
dium biefes fh älfo-6 
Wirkung dei Herze 
iehr zufomine, als 
Bafis bey der Syſtol 
Beränderung in die 
Zeig der Diaftoles, c 
dlenand die Wirkun 
gleichſam daſelbſt al 
entſtehen, erklaͤren fi 





einen Ruhm ſchaͤtzet, den Beobachtungen der gelehrten - . 
und in Auslegung der Wirkungen der Theile ſehr accura⸗ 
ten Männern allen Glauben ganz frech abzuſprechen. 
Wie hoch aber bey fülchen Erfcheinungen die nrarhes 
matiſchen Demonſtrationes zu achten, wenn man die 
Structur nicht achtet, vielweniger ein Beobachfer die 
Augen zu Huͤlfe nimmt, fann auch ein in der Kunſt 
Unerfahrner fehr leicht einfehen.. Ich fehmeichte in 
der That niemanden, doch ſcheue ich mich auch nicht, , 
aufrichtig zu befennen, daß, fo oft ich unter der Auf⸗ 
‚fiche des großen tehrmeifters, (welchen vor feinen 


unermübeten Beyſtand kindlichen ja unfterbfichen: 
J J Dank 


2,959. 3: Einige Verſuche 
en werl 
rnomm 
wie un 
fowol | 
Weg | 
gung | 
reybrin: 
n, dad 
ch irrit 

sgelcei 
| des H 
tzlaͤpp⸗ 

uͤrzer 

en fiel 

b. uf 

mi, er 

in. 1 

allen fi 

irregu 

ſtalt, 

el: all 

s, ſo 

nomm 

der € 

| F üben 
bey dar: Syſtole auf der Oberfläche .des. Herz 
geſehen werden , zufchließen, (welches aber ni 
die Diſtraction, fondern den. wieder hergeftellten E 
ter. dep Fibern anzeiget). als alsbald das Fuͤrnehn 
der Muskeln zu wirben.anfängt, Siem, 
ben Selten jur Spige gontrahiret; ‚und. alfo geſchi 
in den Valveln bie Auspreſſung des Blutes auf, el 
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ferne 
vie von Wirkung der Valveln ſich befindet; da aus 
Dem oben angefuͤhrten klar iſt, daß dieſelben an dem 
Rande der Baſis des Herzens und deſſen Selten uͤber⸗ 
all verbunden find, und zugleich mit den Fibern de 
Herzkammern alſo wirfen müffen, daß das Blut bey. ' 
der Wirfinig der Herzkammern, theils von den Seiten, 
end, R | theils 


* 
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tzels auch von ber. gebogenen Gesfpige forget 
wird, und an. die Valveln ‚gegen. den Serzläpr 


und die mirtelfte Are des Herzens anftößt, ben 
Diiaſtole aber die Spitze zuruͤcke weicht und zug 
mi ſich Die Valveln von der Baſis aufhebt, unt 


benöfe Mündung eröffnet. — a 

© ı< Aus dem angeführten, erhellet ſchon 
arum das Herz bes Aals zur Zeit 
er werden muß.. Denn deſſen 
er elliptifchen. Figur bey, daß ber 
eiter, daher auch der färffte, die 
e ſchwaͤchſten find. Wenn danpen 
Theil zufammen gezogen wird 10 ı 
m ſchwaͤchern von diefem Antichre: 
‚ Denn daß die vornehmften Fi 
transverfal ſeyn, zeiget die. Bern 
mes von diefen allein kann apsgelı 
heint aber dieſe Figur, die Inſecten 


| genommen ‚ welchen an ſtatt des Herzeng ein w 


Canal gegeben worden, dem Aale allein zuzufomı 
Denn das Herz ber andern Falten Thiere, ob es ſ 
uur eine Herzkammer hat, koͤmmt der warmen 3 


= re ihren näher bey, wie ung diefes aus bem Exer 
der Froͤſche und andern Fiſchen bekannt ift, und fi 


guch daher auf eine andere. Structur eine: ai 


- thun, Der bey der Nach 


on 


Wirkung... — u 
16. Es find noch. diefer Ahhandlung ei 
wenige Dinge von der — des Herzens hinz 
hwelt unſterblich verdi 
und große Mann, Boerhave, hat dieſe Farbe bey 
gen thieriſchen Körpern nad) der Aehnlichkeit der i 
gen Muskein, yon dem zur Zeit der Relargkion 
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wegen des Kreislauf des Bluted. 2599 . | 
figern Zufluſſe des arteriöfen Blutes, und von deffen : 
Erpulfion bey Zufammenziehung des Muskels, nihe - 
unwahrſcheinlich gezeiget. Ich fcheuere mich zwar R 
biefen Ausſpruch zu widerlegen, indem nämlich fo , 
chen ſowol alte als neue angenommen, auch fonft mein 
berühmter Präcepter felbft beyſtimmig gewefen, wo 
dieſer nicht von der beſten Sehrmeifterinn, nämlich der 
‚Natur wäre unterrichter worden, und ſchon längftdie. 
gegenſeitige Meynung diefes Arguments gebegetbäte. 
Ein jeder, welcher die Wirkung der Muskeln und  "" 
beſonders des. Hetzens in einigen warmen Thieren ein | 
wenig genau und oft wahrgenommen, der wird leiche 
fehen, daß bey diefen Thieren niemals die Muskeln, . 
niemals das zufammengezogene Herz ſelbſt bloß roerbe 5 . 
bey kalten Thieren aber, und benen insbefondre, wel⸗ 
che ein Herz von zarter Structur Haben, wird Das ges - 
genwärtige Blut bey der Diaftole durchſcheinen, iſt 
aber durch die Syſtole folches herausgetrieben, ſo 
verliert ſich auch die Farbe. a: = 
F. 17. Es ift noch viel übrig, wasdieallgemel- 
nen. Sachen von dem Umlaufe des Blursbetrifft, wie 
„ E. ber Heine Umlauf bes Bluts, welchen der Weg: 
durch die Lunge macht, das Amt der Puls-und Blute 
abern, bie Art und Welfe von ver Bereltung des Blutes, 
und was das übrige noch iſt. Diefes aber iſt theils 
von großen Männern fchon befchrieben worden, theils: 
uͤbergehe ich hier auch billig, was im nachfolgenden wird 
vorkommen, ferner ziehe ich auch nicht das Achemholen, 
als das vornehmfte Inſtrument der Bewegung durch 
die Sunge hieher, da man von diefem Argumentevon 
dem berühmten Walstorf in furzem eine nette Abhand⸗ 
lung erwartet, re N 
j R F | Der-. 
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nn Der. :andre: Abſchn denn 2 
In welchen einige befondere Sachen ve 
"dem Kreisumlaufe des Gebluͤts abgehandelt. 


werden. 


6. 18. Das Blut, welches auf bie Att, wie es | 
F Ührieben worben., feinen Weg durch ben ganıen Ki 


dper endiget, iſt in gewiſſem Betracht die Urſachet 


Bewegung, (da es naͤmlich das Herz zur Auslerru 
ſtimuliret) denn Durch Die Zufammenziehungen t 
Herzens und der damit verfnüpften Pulsabern, wi 


es fortgetrieben, und geht in die Biutadern:npket 


;“ zurück, durch Die. gebogenen. Cänäle, wo die Blutade 


pr den Pulsgdern inoſeuliren und: durch vier W 
ung der Blutadern aber (wovon fie nicht gänzt 


u ouszufchließen, ) desgleichen. vermittelft- der. Walvı 
kxmmt das Blut endlich ſelbſt wieder zum Herzen zuru 


Dieſe Circulation haͤlt verwundernde Phaͤnomena v 


borgen, und wenn ſolche ein bewaffnetes Auge ni 
huͤtte entwickelt, fo wuͤrde ſolche gewiß ein bloßes Ar 


niemals wahrgenommen haben. Deswegen haten 
men beſter Praͤceptor aufgettagen, bie verſchieder 
won Malpigh, Leewenhoecken⸗ Leberkuͤhn und and 
großen Maͤnnern amternommenen Verſuche ;: hiert 


genau in einer Ordnung zu miederhohlen. De n 


die Mennungensber berühmten Männer von ber | 


gur der Bhutfügelchen, fo verſchieden fenn, und ſelb 
bald linfenförmig;,. bald. plan, bald aber rund vor 
ſtellet, fo bin ich daher bewogen: worden, forgfälck 


=” quf dieſe Figur zu merken; was ung aber die verſch 
denen und tuͤchtigen Mikroſrohen hey beſondern Th 


| agent. i 


ven gezeiget haben, das werben bald die viten Merſur 
| ee | Erſti 


| 


| 
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—— Erſte er Verſuch. wen 
Darch an — Mikroſcop bin: wir an — 
—— Ceine Art Fiſche) den Kreislauf des 
Blrtes von unglaͤublicher Geſchwindigkeit wahrge⸗ 
nommen, wir haben auch den Durchgang durch Die 
Pulsaber in die Blutadern gefehen, wie groß aber 
der Anreieb, besgleichen bie uſaͤmmenziehung ber 
Menden, was endlich-Die Kügelchen vor eine Sigut | 
ben, iſt dieſesmal nicht: zu ſehen geweſen. — 
Andrer Verſuch. N 

Ithlhab⸗ an eben dieſem Thiere das angenehm ; 
Gr kottl wiederholet, doch kann ich nicht ſagen 08 .. 


die fcharfen Mugen; oder: u windigkeit 
des Bnttlaufes, oder die b ellung dee 
Mikroſcoplinſe in Verhind daß man 
nichts genaues, außer mag et Be 
hat wahrnehmen koͤnnenn. 
Dritter Veiſach. 


Endlich habe ich an dem Fiſche, da er — of | 
durch eben diefes Mikroſcop, daben aberdie &infe (lens) 
verändert war, den Umlauf des Gebluͤts hoc) langſa⸗ 
mer und ſchwaͤcher geſehen, allein die rothen Kuͤgel . 
chen zeigten keine Umwaͤlzung um ahte eigene Are, - 
fondern“ fie ſchwummen ih dem‘ Blutwaſſer äqual, 
und verrichteten alfo ihren Lauf. Die Figir aber von. 
den Kügelchen  fonnte man iricht genau fehen. Die 
pulsäbrigten Canäle, zogen fich nicht merklich zuſam⸗ 
men, fondern ließen ihr Liquidum unverändert allmaͤh ⸗ 
lich von dem Influx des Herzens, wie eherne Roͤhren, 
durchfließen. | 

F. 19. Ob ich nun ſchon dieſe Verſuche unzaͤhli· 
chemal —— ſo konnte ich doch mit dem engli· 

Rz fhen - 
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263 Einige Verſuche, 
ſchen Mikroſcop außer den geſagten Wahrnehmun 
ſchwerlich etwas betrachten! Da aber unterde 
dieſe Schwierigkeiten, fo mir bier entgegen ſtie 
meine Begierden im Nachforſchen hätten koͤnnen h 
men, fo kann doch das Wahrheitliebende Gemuͤch e 


großen Präceptors dieſe Hinderniſſe ben Seite ſcha 


und einen Anfänger antreiben. Wie ich nun in d 
Sache den vortrefflichen Holmann, meinen Präcı 
und Hochzuehrenden Gönner, zu Rathe zog, fo er 


ich auch feine Meynung , welche er mir vort 
: Diefer in Auslegung der Phaͤnomenen und Unter 


mung der Derfuche, desgleichen, der wegen fe 
befondern Sleißes in diefer Sache, Leutfeligkeit 
beträchtlichen Vorrathes der auserlefenften Schr 
nicht nur Georgien, fondern bey ber ganzen gelef 
Welt venerable Mann, hat gewiß durch eine recht 
bensmwürbige Befcheidenheie mir die allgemeinen 3 


fel ausgeleget, auch zugleich befennet, daß, was er ii 
- nen dreygigjährigen unternommenen Beobadhtui 


davon gefehen, niemals deutlich wahrgenommen. 


war mir aber ſehr angenehm und erfreulich, daf 


er doch durch die pielen und alljährlich wiederhol 
Verſuche faft daren war überbrüßig. worden, ber 


«... doch meinetivegen den Verſuch wieder unterne 
+ mb noch überdiefes befräftigte, wie es ihm. wuͤrde 


große Freude fen, wenn fich was deutlicher ze 


Sollte: Durch das fehmeichelnde Anreden der b 


Lehrmeiſter bin Ich alfo bewogen worben , mein bi 


ganz niedergefchlagenes Gemuͤthe darzu wieder ar 
muintern, und babe unter ihrer Anführung mit 
Mikroſcop wiederum Verſuche untergommen. A 


der Ausgang hat auch dieſesmal unfre Hoffnung 


ſpo 
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wegen des Kreislaufs des Blutes. e63 


ſpottetz; von ber wahren Figur der Kuͤgelchen aber 


konnte man nichts gewiſſes bekraͤftigen, denn das ie . 
quidum, welches die Kuͤgelchen führer, fehlen wieder 


Blitz vorbey zu gehen, "und konnte alſo das Auge deg 
Beobachters nicht nachfolgen. Man iſt daher eins | 


geworden, ſich zu andern Mifrofeopen. zu wenden. - ' " 2 


Erſter Verſuch. Dans de 
Ich habe eine Wunde in meinen Finger gemacht, 
und durch Saugen das Blut in ein — Haar⸗ 


xoͤhrgen gebracht, allein das Mikroſcop Hat nichts ge⸗ 


. 
» 
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zeiget, wovon doch Leewenhoek an fo viel Orten de· H” J 


äftiget, daß er die Kügelchen wahrgenommen. 5; 
ee Andre Verſuch.— 

Ich habe wiederum ein Haarroͤhrgen vollgefüllet, 
das Blut geronn, die Kügelchen begaben ſich ineine 
Mafe zufammen, und waren ganz dunkel anzufehen. 


7, Deister Verſuch. 


Ich habe ein mit Blut gefuͤlltes Haarroͤhrgen, 
wegen Beſorgung der Coagulation alsbald zu etlichen 


malen mit warmen Waſſer beſprenget, allein es iſt — 


auch: nicht durch dieſe Cautel die Figur der Blutkuͤ⸗ 
gelchen erhalten worden. — 

Mun war auch dieſes Mikroſcod zu nichts mehr 
nüße, da fo viele Verſuche übel ausgeſchlagen waren. 
ir waren auf ein anders bedacht, denn bie großen 


Lehrmeiſter fegten alles Zutrauen anf Lieberkuͤhns we 


Sonnenmikroſcop, und meynten, baß vielleicht dieſer 
ſeicher ſelten unternommene Verſuch nach Wunſch 
ausſchlagen wuͤrde. Damit es aber an nichts. ccmann 
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gein- moͤchte, f hat der vortreffliche Hollmann bie: 


Zubereitung felbft angel: νν— 
a: = J R4 Vier⸗ 
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a as Einige Verſuche — 
nz Vierter Verſuch. 
Es hat. alls biefer große Lehrmeiſter einen 7 
mit eigener Hand unter. das las geleget, und Di 
Schwanz an die Glaslinfe gebracht. °. Hierdurch 
fund. nun ein angenehmes Spectafel ; man. fahe 
Gefäße Ihe. (munberber vergrößert, das. Blut ſ 
wie ein Wind durch die Candle; die vielen Anc 
zahl der Blurfügelchen R fo 

die Pulssund Blutadern ſtr 

gen ein. vortreffliches Schau 

maͤle, welche drey, zwey ja 

n, bisweilen ſtockte der Kreis 

— kleinſten Gefaͤßen, baſde vi 
ſolcher durch den Antrieb des nachkommenden ® 
wieder aufgehoben, endlich behielten tie. Pulsal 
ſelbſt wie vorher ihre Figur. Obgleich" alles‘ di 
ſonſt ſehr merkwuͤrdig und angenehm gawefeh?iv 

fo war es doch weit entferne, daß folches unfer 2 
langen erfüllte, oder noch-melp:anreijte!: Die 

“ ſchiedenen Farben von. der ungleichen Refroction 
Sonnenſtrahlen, welche zu der Zeit von demObj 
abgebildet wurden, desgleichen auch der unangene 
Schatten, bedeckte die ſonſt hin und wieder fichrht 
Objecte, je: mehk fie daher vergroͤßere wurden d 
dunkler wurden ſelbige auch faſt, und hat untz 

- bie gewaltig: vermehrende Kraft dieſes Mikroſc 
nichts geholfenn. 364. 
- $.:20. Bisher iſt uns alſo von. der Figur 
Kuͤgelchen nichts bekannt geworden: wolice guch 
ner bie Huͤlfe bes beruͤhmien Hollmanns/ weil ſelbi 
mit feinen: und feeunden:rbeiten,gersugfaun-befehä 
get, nicht anflehen, es mag nun ſeyn, baffelrbeg; 
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wegen des Kae. Blutes. 65 
großmürhige Geift dee: ‚großen Hallers , ober meine 
beftänbige: Verehrung gegen Alnen fd großen Lehrmei⸗ 
ſter nicht zugelaflen ; ich fagte Daher, meinen Güönners 
fhuldigen: Danf-, welchan ich auch hier, fuhmig: me 


wieherholen. nicht unterloflen pi, und habe, mich daher 
wieder. zu dem weniger vermehrenden Mittoſeop 


wendet, ſo bie Froſchmalchine ins gemein beißt): weh .. | 


ches — — zu dieſer Arbeit heſtimmet harte. 
— Erſter 
| Er iefee von dem ſeh 
** Miktofeop-Habı 
kerium J:yon einem Frofchi 
das Blut geſchwinde fließe 
im Fließen wiederum die 
die eſchwindigkeit in B 
und ſelhſt in den großen P 
ſchieden. Die Blurfügelge 
hen ganz’ gemächlicy in t 
ſehung der Sarbe, war u 
Abdrigten Gebluͤte fein Unte | 
ber Kügeichen konnte ich nicht gewahr werden. J 


Se Andrer Verſuch. 

Ber einem andern Froſche ift eben die Befehroig- 
—** — Kreislaufes in ben Gefäßen des Gefröfes 
geweſen; auch eben der Unterſchied in Gefäßen van ver⸗ 
fhiebener Art; feine Wirkung der Pulsgbern: ‚Feine 
unterfchiebene Sarbezwifchen dem veröfen und Arte 
—— gl gleiche Berhunfelung der Blutkuͤgelchen, 

eine genugſam beſtimmte Figur derfelben, 
ſo, daß a zweifelt, ‚ph ſelbige meht — u 5 
druͤckt ober conver od, ig 
ed Dritte j 
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266 . : Einige Verfuche 
en Dritte Berſuch. 
Da Ich das Gekröfe eines andern Freſches ur 
‚den Verſuch nahm, fo war dee Blutkreislauf im 
"fange langſam, bald geſchwind, bald ruͤckgaͤngig, b 
wiederum ordentlich. Man ſahe die Blutkuͤgelchen 


Blurwaſſer ſchwimmien, fie wälgeren ſich ober n 
um ihre eigene Are durch die. Gefaͤße, bisweilen wu 


auch ein Luftblassgen im Blute fichtbar, welches 1 
| 3 endlich blieb biswe 
en, und ba es bald dal 
sitlang im Steichgewid 
vollkommene Verheer 
‚wer ben dieſer Art Th 

aches Seben haben, 

gunfter Verſuch. 

Außher nur. angeführtem, habe ich verſchied 
— andern Froͤſchen oftermals beobachtet. Von 
ven, wird der Umlauf Des D 
ie Rügelchen, welche gang ein 
efäße gehen, bewegen ſich ; 
langfamer, als biejeni 
er Je Menge Durch Die Gefaͤße i 
der Geſchwindigkeit ift aud 
und Beugung der Cäftäle 
j Das Blut wird geſchwi 
- Buch die Aeſte getrieben, welche mit dem Staı 
vie Eleinften Winkel machen, und ihm faſt pat 
find, hingegen geſchieht biefes langfamer, wo'g 
Mintel werden, wobey auch Feine Zufammenziel 
der Pulsadern ſich fichrbar zeige. Der Kren 


es Biues Höret am —— 2 ben kleinſten 
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wegen des Kreislaufs des Blutes. a 


$. 1. Ich habe es vor uͤnnothig gehalten, meh⸗ 


rxere Verfuche hier anzufuͤhren, da ſich vornehmlich 

bey andern Verſuchen eben das zeiget und darſtellet; 
ic) beſorge daher billig, es möchte eine weitere Am 
führung ‚bie Gemuͤther der geneigten $efer mehr ein» 

läfern, als ermuntern.. Da ferner die meiften 
MBerfuche mit. ben: vormaligen Wahrnehmungen fo 
gut uͤbereinkommen, fo bleibe ich hierbey ftehen, damit 


es nicht ſcheine; als ob ich eine vergebliche Arbeit um - 
ternähme. Es thut mir zwar ſehr leid, daß ih 


"nichts genaues von der Geſtalt der Kügelchen wahrge⸗ 
nommen ,. hoc) ift aber hierbey mein Troft: weil ich - 
bey Unternehmung diefer Verſuche nichts verabſaͤu⸗ 
‚met, wie allen bekannt iſt. Es wird gewiß’ ein je 
der billigen Richter diefe Umftände bedauten, da ich 
in Wahrheit: davor. halte, wenn ja jenials: einige 
Beobachter, die genaue Figur der Kuͤgelchen gefehen 
haben, ſolches in der That vom Gluͤcke oder ber mehr 
Burchfichtigen Linſe bes Mifroffopg oder den Augen, 
oder andern. mehr angewöhnten Kleinigkeiten abge 
| ne: Wenn von ben tinfengläfern bie Rede 
ft, fo muß ich erinnern, Daß nicht nur mit einem, füne  - 
dern verfchiedenen und tüchtigen Glaͤſern der Verſuch 
geſchehen. Glaubt man aber; daß die Augen der 
Myopen zu diefen Verſuchen Acht ſeyn, fo meyne ich 
auch, daß wegen dieſer Wahrheit ein kleiner Zweifel 
entfiehet: denn wenn ich meinen Augen nicht traue, 
warum follte ich denn nicht dem berühmten Herrn von 
Syaller feinen trauen, indem fchög längft erwieſen, 
daß felbige zu Erforfchung und Erklärung der zarten 
und faft unfichtbaren Gewebe der Pflanzen am ges . 
ſchickteſten find. n ur | 


nn 
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S. 22. Was haben. alfe bie. vöcßen, Rig 
Bor eine Figur? So viel ich aus der bunfeln ui 
den Raͤnden der bleichen Farbe ſehen — 
ſolche ſobaͤriſch zu ſeyn: man ſehe Boerhap. In 
de natusa ſanguinis p. 75. Iſt fie abey nach, be 
ſchrebung des berühinten. Senacci Ienticuleie 
ſcheint die nöthige Divrrfität der Repraͤſentati 
‚ Diefer Hypotheſe zu widerſtreiten, denn daher fi 
es wahrſcheinlich, daß dergleichen Linsgen Bald ı 
großen dicken Zirkel, bald einer duͤnnen Ecke ent 
.Was iſt aber von der Veränderung der | 
u halten? Dieſe ift in Anfehung des’limfange: 
der ‚Figur bes Eanals. verſchieben. Es: habe: 
ruͤhmte Männer davor gehalten; als ob felbigei 
Durshgängen ber kleinſten Ganäte‘;Eleimr w 
wenn ſie aber durchgekommen waͤren, die erſte 
wieder erhielten. Ob mie nun dieſes gleich nich 
waheſcheinlich vorkoͤmmt, fo iſt ſolches doch mi 
Augen ſelbſt nicht gewiß zu beſtimmen. 
aber von der innerlichen Bewegung des Blut 
halten? Der großẽ Boerhave hat gewiß von 
Sad in feinen Schriften ſchoͤne Sachen vorgetr 
Man beſehe beflen Inſtitut auf der 75: Seite. 
ſagt: dahrr: es hefäme (nämlich von ber Krafı 
Blutes ineden ſpitzigen Winfel der großen Puls, 
ein. jedes Bluttheilchen eine andere Bewegungs 
Drehen behi befländiges Aureiben, Dertummung, 3 
‚tigkeit, Wärme, Farbe, unb was noch: mehr iſt. 
gleich dieſes ſchoͤge Sachen ſind, ſo habe ich 
‚nichts aͤhnliches bey meinen Verſuchen gefur 
Die kleinſten Gefäße, wodurch nur ein Küge 
— ; bezeugen das Gegentheil, denn durch 


N 


t 


auch die Bewegung des Herzens aufhoͤret, ſo gehen 


fie doch, ohne ihre Stellung zu verändern, frey hid 
und. hec. -So’ift aſſd feine ihnere Bewegung bed : 
Blutes? Die oft angeftelkten: Verſuche laflen‘ zwar 


fhmerlich eine eigene "Bewegung um ihre eigene Are 
m $. 20: Woher koͤmmt aber das Anreiben, bie 
Dichtigkeit, Berdünnung, Deſtruction der Winfef; 
Harbe und das: Zerreiben des Blutes? Vielleicht 
teäge felbft Die verfchiedene Dichtigfeit des Blues, 


die unterſchiedene Menge der rothen Kügelchen, die : 


Ausbünftungen ber: Pulsadern, ‘Deren verſchiedene 
Ricdyungen und der Zirkel in geoßen Gefäßen, wo 
überall von den haufenweiſe fließenden Kuͤgelchen und 


dem eigenen Antriebe des Blutes ein gleiches Zus 
fammenftoßen und Anreiben unter einander It, zu 
dieſer Sache viel bey. Es fcheint die Kühkumg bed _ 
Blutes, welches von dem Aderfaffen in allen higigen: . 


— Sbenn ef, Ser was- Alice Snfelen; 
daher auch: von dem verminderten Blute, fafFale Zu⸗ 


fälle ſchwaͤcher werden, und der Pasorifmus ein wer . 


nig abnimmt. Die verfchiedene Geſchwindigkeit 
zwifchen dem Blutund pulsäbrigten Geblüteift vermoͤ⸗ 
ge der Verſuche nach der inverfen Befchaffenheit det: 
Diameter zu ſchaͤtzen. In den horizontal und per 
pendicular Canaͤlen wird kein Anreiben an die Seiten 
Des Gefäßes wahrgenommen; möglich aber ifts, daß 
dergleichen in dem gebogenen Winkel der Eanäle ge 


$. 23. Ich wende mich nunmehro zur Wirkung 
der Gefäße, - Die Zufommienziehung in den Puls⸗ 
* adadern 
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gehen bir Kuͤgelchen in gleicher Stellung ;-in Betrache 
der Axe aber faft unbeweglich und langfam fort, und ſo 





abdern bat kaum einer in ben neuern Zeiten aufı 
berühmte Langguth vernenet, ‚denn er hat bie | 
abern als träge und bloß widerſtehende Röhre 
trachtet. Der vorteeffliche Senaf hat diefe Th 
mit einer fehr großen Menge von Verfuchen wii 
get, indem er gezeiget, daß die Gewalt ber | 
adern größer als die Gewalt des Herzens felbi 
In vergangenem Jahre, hat der berühmte D. 
mermann vortreffliche Verſuche von der Irritab 
angeftellet, (man befehe deffen Inauguraldiſſertat 
der Irritabilitaͤt, Ööttingen 1751.) und da hı 

anz recht davor gehalten, Daß felbige mehr vo 

ebenskraft, als einer. chemifchen oder mechani 
Schärfe herzuleiten, oder felbige gar ben Pulse 
ſelbſt eingepflanzer ſey. Unter den fo häufig u 
nommenen Verſuchen, habe ich doch Feine Zu 
menziehung ben Pulsabern anmerken fönnen, d 
mer eine jede Gefröspulsaber bey einem lebh 


Kreislaufe des Bluts ihren-Diameter wie ein 


ner Canal behielt $.20. und es erfolgte bey dem 
weder von ber Berührung mit dem Meffer, noch 
dern Salpetergeifte F. in. ein Bulbus aorticus. $ 
Dorf Diefes nicht ganz eilfertig zur Meynung bei 
xuͤhmten Langguthes fegen, ober folshes ganz geſch 
de auf den menfchlichen Körper wenden; die Ur 
iſt, weil diefe Verſuche bey warmen Thieren nieı 
gut. ausgefchlagen find. Ich habe öfters mit 
Maus den Berfuch gemacht, denn deren Gekroͤ 
fehr durchfichtig, die Gefäße erfcheinen fehr diſt 
die Gerinnung des Bluts aber zerftöret fletig die 
gur der Kügelchen, und vereiniget felbige. All 
dag von Peiner Nugbarkeit, was ich befehen he 
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Die Bewegung bes. Herzens und ber Pulsader, wel⸗ 
che in —** ‚der Geſchwindigkeit bey kalten und 
warmen Thieren ſehr verſchieden, verhindert ſoſches. 
Gewiß iſt, Daß Die Pulsadern bey kalten Thieren nie⸗ 
mals zuſammen gezogen werden: es treibt dahero die 
Gewalt des Herzens das Blut durch den ‚ganzem 
Körper: allein von der Irritation wird Ber ſchwache 
Kreislauf geſchwinder nach dem vierten Verfuche des 
25.5 . Es tragen Daher die Merven zur Circulation 


des Bluteg ohne eigene Zufammenziehung der Pulse — 


adern vieles bey. Die Sache wird ſich deutlicher zei⸗ 


gen, wenn ich bald Verſuche beybringen werde, bey 
welchen ich die’ Pulsadern ohne einige Zuſammenzie ⸗ 


ung vollkommen ausgeleeret geſehen. Wie ge⸗ 
lee aber diefes? Ohne Ziveifel entweber. von der 
veritärkten Bewegung Des Herzens, ober weil die 
Gefäße von der \rritafion der Merven zufammen ges 
drückt werden. Bey wärmern Thieren iftdiefe Sache. 
ſchwer: der ſichtbare Puls läßt bier niche zu die Zus 
fammenziehung der Pulsadern gänzlich zu laͤugnen, 
indem ja auch nad) der Erweiterung det Eanäle der’ 
Diameter immer Efeiner und. Fleiner wird. Die: 
Aehnlichkeit aber der größern Gefäße erraget von den. . 
kleinern eine dunfele Muthmaßung. Doch aber ift 
Die Urfache des Reizes ber Nerven, ſowol bey diefen 
als. anderh Thieren nicht ungleich, da aus den Wahre. 
nehmungen erhellet, Daß bie Irritabilitaͤt der Puls⸗ 
ader davon meiſtens herkomme: denn die Pulsader 


wird fi) nämlich, wenn fie auswendig gereizet wird, 


inwenbig niemals von bee Lebenskraft zufammen zie⸗ 

ben.. Daher kann ich) wieder den vortrefflichen Sen« - 

nak erinnern, doß ben Pulsabern feine fo große — 
— En re walt 


J 





J | 





dam ea Deche 


=. zügeelgriet werden Welche · ſelbſt 
ſtreben des Herzens überträfe ? ? Denn en 
fie das Blue durchlaſſen, -efndas- von der Zu 


J menziehmig des, Herzens hineingetriebene Blut 


deſſen Widerſtand uͤbertraͤfe? Wenn dahekr die 
treibende · Gewalt des Herjens nicht groͤßet waͤre 
die Gewan "der: zufammenzießenden Pulsad 
Was van:der Wirkung der Bhutadern zu halten, 
die nerte. Diſſertation meines ſeht geliebten Com 
song, welche im erſten Abfchnitte und bafeibf 
38. 6. angeführer worden, erfliwen. 

% 6.242 Ich fahte nun 
fuche weitet zu erzaͤhlen 


ü Dem 
unben ; 
‚bie B 
ʒe nach 
wurde 
topft 

ren 
ie Due 
a ——— 
— Anderer Verſuch. a 
. Da. auf "gleiche Art. einem; andern Froſcht 
Pulsader gebunden würden war, trieb es day Bl 
Die Aeſte, ward niemals vom Bluse voll gefullec 
Kreislauf des. Blutas blieb in den uͤbrigen Gef 
aqual, und war der gebundene Kanal; ſowol mͤber 
Banda, bis auf hie, naͤchſten Gaͤnge, ale duch 
unter dem Bande ſ ch beſindet, ER 


ne N + 
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eine. foſte cherne Rdhre nicht ziſammen ggg 


werden. 
oo. Dritter Verſuch. u 
+ Eben: auf diefe Are geſchah es auch einem 
onbern Froſche, da die Pulsader im ER n 


- ben geweſan. | 
| Vierter. Befih. 
Als id bey einem andern Frofche — 
des Canals fange mit angeſehen, habe ich. die, Ner⸗ 
ven irritiret, und! dadurch ben fchroachen Kreislauf 

des. Blutes vermehret, keinesweges aber iſt — 
- der Canal wieder voll gelaufen. 

Fünfter Verſuch. 


„_ Dentiem Ausleerungen den — von 


dem Binden babe ich öfters geſehen, ſolche nun was 
‚ren gleich. den Pulsadern weder zufammen gefallen 
— voll gelaufen, auch nicht einmal an dem Theile 
der Blutader, welcher zwiſchen dem Bande und dem 
— Theii⸗ der Blutader ſich endiget. 
Sechſter Verſuch·. 

Wie ich ein andermal die Blutader — 
haãte fo wurde der Kreislauf durch bie übrigen Ges 
fäße nicht vermehret, ſondern begab fich an einen ars 
been Drt in bie nächft commimicirten Aefte eben dies 
fes Stammes, und machte alfo- a" Qufommenpere 
fung feine Hinderniß. J 
. 25. In dieſen Verſuchen ſcheinet vieles * 
borgen zu: ſeyn. Nach dem berühmten Boerhavi⸗ 
ſchen Syſtem wird die Entzündung: im-menfchlichen 
Körper aud zween Urſachen ewgeuget, nämlich von 
der Verftöpfung: des Canal; und won der vermehr⸗ 


ten — gegen den en 5 


16 Sand, 


[3 & 


— 
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Entzündung ? Es kann alſe nicht, wie 


ee J — * 
* 
— J 
® 
r x f 
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Dit, Man Peſehe Woerhav. Apgorin, von der 
lanfnmation p.57. und in nachfolgenden Herm 
Swieten Commentarium über.denlelben auf der t 


GSelte. Sp -feriier das Blurioder ymphe; aus 
vor Urſachen es nur feyn mag, in Die Pulsadern 


‚teieben wird, fo .vermehret es auch die Circula 
in Den übrigen Gefäßen ıc. ..Bon der andern C 


- zung der Entzündung, in welcher von der Zer 
ſang des Canals ſich das Blut in die. Eellistofied« 


‚geht, iſt hier Die: Rede mach:nächt. 


‚wohl, wie hoch dieſe Theorie alle Aerzte hd 
wu 


halten haben, damit es nun wicht ſcheinen 
als ob ich der Ehre des großen Borrhavens Abbı 
thun wollte, fo will ich doch behutfam zeigen, 
mir meine Verſuche nicht wenig Zweifel wegen d 
Theorie erregt haben. Wenn bie Puls. oder X 
‚aber gebunden wirb, fo iſt es eben, als menn | 
Mefoͤße verftopft.: wuͤrden: Was gefhicht: baf 


Es wird das Blut an dem Orte der Derftopfung ı 


angehaͤufet, ſondern es geht wo anders hin, 

weichet von dem Bande weg, ber Canal wird 
der Kreislauf in den übrigen Gefäßen verftürket 
acht, fondern es bleibt eben die Geſchwindigkeit, 





0 worher.gebefen. Hier fpricht ber große Herr 


Haller, iſt nicht die Urſache der Entzuͤndungen fo 


wiß, als man inggemein glaubet. Man beobad 


daß ſich die Weiber ſtets von dem Schrecken und Z 
gefährliche Roſenentzuͤndungen zujiehen. Ein Sp 
ger, welcher in die Haut gefahren‘, ober der. Sta 


einer Biene ober eines andern Inſects veruͤrſachet 


zundungen ? Wo iſt aber hier eitte befondere Lirfache 
man 
Ba 


r 
** — 


— 
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iildie Stockung des Biuts zur Urſache angegeben, 
aud dafer.die Entſtehung einer jeden Entzuͤndung ges - 
leitet warden. Hupachondrifche und hyſteriſche Per⸗ 
fear. fehleppen fh ohne einige Entzuͤndumg und Gin 
von dieſer Art mit hartnaͤckigten Verſtopfunges 
Leber vnd der Milg. Was iſt aber bey dieſen 
leaten zu merken? Wo es nicht die große Jtritablll⸗ 
dit des Næxven ſyſtems iſt. Sie ſind zu Zorn, Schre⸗ 
den wid Furcht geneigt; ſie haben eine. lebhafte Ein⸗ 
bildungetvaft, dayer bekommen fie ganz leichte nach 
den verſchiedenen Geſproaͤchen mit andern Leuten balh 
einen angenehmen, bald einen unangenehmen Gedan⸗ 
fen wäh, dan Zuftande ihres ‚Rörpers x, desgleicheit 
auch öfters in: der Haut, art Füßen‘, Yemen, und - 
andern Deren Eleine Entzinbüngen „nicht ſelton ſinde 
auch dieſen Verftopfangen. ber Leber und Milg’beye 
zumefläns dieſe vergehen und: kommen wieder nach 
dem es der Grad ber. Irritation zulaͤßt. Es entſte⸗ 
Bet im Gegentheil eine Entzuͤndung ohne vorherges 
gangene Berftopfung; fo, daß jedes hitziges Fieben 
gm: betitten ober vierten Tage, . bisiveilen auch ſpaͤter 
ia die Entzuͤndung übergehen fann, wo augenfchein« 
lich der hartnaͤckigte Orgaſmus des Blutes: nicht. fol 
hatt zu: ſtillen, und her geſchwinde Pulsſchlag das 
Gebluͤte in die Gefaͤße treibt, da doch keine Ver⸗ 
ſtopfung vorhergegangen, welche den Umlauf des 
Blutes befördert hat. Wenn aber dieſes geſchicht, 
ſo iſt ſchon die Empfindlichkeit ber Nerven vermeh⸗ 
ret worden, nachdem nun ſolche vermehret oder ver⸗ 
. mindtet. wird, nachdem nimmt auch die Entzuͤndung 
ab oder zu; bie Patienten rafen, fie können das Licht 
— „haben nn — ſie — 
m 








erſchrecken daruͤber. — —æ c ——⏑⏑—— 
mer dunkel zu machen, die Ruhe uͤberall herbe 
ſchaffen, und die ganze Eur dahin zu richten, 
der unmräßige Reiz der Nerven verhindert, und 
— Grad der Entzünbung abgewendet wı 
Es ift daher noch eine andere Urſache, welche 
meiſten Entjündungen zuwege bringt , ſagt der 
Praͤceptor in ſeinem Grundriſſe der Phyßologie, 
Zorm erreget die thieriſchen Geiſter und die B 
gu des. Herzens, er treibt Dad Blut in die kleit 
faͤße, Ann wird das Geſichte ploͤtzlich mit 
Roͤthe überzogen, wegen der verminderten Ge 
Des Herzens und Zurückretung der Geifter.aber, ı 
‚ won der Furcht das Geſicht blaß. Die Ericteen 
‚wännlichen Gliedes ift befannt, wo fid).:das. 2 
durch ‚bloße Seritation der Nervon in dem xeflul 
 Geroebe aufhaͤlt. Was iſt aber hier die Urſache⸗ 
Deere: veränderten Circulation gewe 
icht wahr, die Käthe, Bleiche, Steifwerdung 
waͤnnlichen Gliedes, Entzundungen der Au 
weiche von etwas fcharfen,, fo in der $ufe herum 
flogen entflanden, und was noch. weiter ift, find 
ber Irritation der Nerven entftanden ? Woher f 
men bey der gecingften Furcht Ohnmachten, Bolt 


des Herzens und Kälte ber aͤußerſten Glieber 


ber Hergölopfen, . wenn man ſich fhämer ?: Ui 
ein apoplektifcher Tod vom Schrecken oder uͤberi 
ſiger Freude. Diefes alles giebt an die Hand, : 
man den. Rerven, zur Erzeugung ber. Entzuͤnd 
viel zufchreiben muͤſſe, indem ſolche auf eine reißı 
— oder andere —— wein, und. “= 


Fehl „> — ; en ZT FE ae — 


—— 
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Keeisumlauf des Blutes beſchleunigen, verweilen 
oder die Gefaͤße verſtopfen. Daher iſt ſelten die 
Verſtopfung eines Canals bie Urſache der Entzuͤndung, 
ſondern vielmehr die Wirkung, naͤmlich Roͤthe, 
Schmerz ,: Pulsfchlag ; u. ſ. w. Die verſchiedene 
Empfindlichkeit der Theile träge auch nach meiner 
Meynung zu den Graben ‚der Inflammation bey: 
Das Auge, männliche Glied, die Haut und die 
Bruͤſte fommen leichter, zue Entzündung, mell fie - . 
größere Empfindlichkeit haben, Hingegen auch ſchwe⸗ 
rer gebeitet, als die Entzündungen an andern Thelo 
km. Der Hochwohlgebohrne Herr von Haller pfle= ' 
get ein fehr merfwürbig Srempel anzuführen, daß 
nämlich bey dem Staarftechen von einer. geringen 
Irritation ganze Jahre lang heftige Entzündungen 
der Augen und Kopffchmerzen erfolge. Leberdis 
iſt der Schmerz bey “einer jedweden Entzündung der . 
erſte Zufall, und diefes bezeiget, daß die Merven zus 
erit angegriffen worden, und welcher nach der wahre _ 
nehmenden Roͤthe, und den übrigen Zufällen vers 
ſchiedentlich vermehret wird, als auch nachlaͤßt; daß 
aber dieſe in die Gefäße eine große Gewalt haben, iſt 
aus dem obigen angeführten zu erfehen, Iſt alfobie 
Irritation alleine die. Nefache. der Entzündungen ?. 
Die Krankheiten erweifen das Begentheif, in wer 
hen das “Blut, Serum (Blutwaſſer) oder andere 
fluͤßige Feuchtigkeiten des menſchlichen Körpers coa⸗ 
guliret, und ſich alſo ſelbſt in Hinderniß geweſen. 
Zum Erempel dienen die Entzündungen der Man⸗ 
dein, welche von dem Anfalle der Falten Luft entſtan⸗ 
den, bey dieſem Zufalle werden die Schleimgefäße 
zufanmen gezogen „‚verflopft „ und ber auszufuͤhrende 
f | S3 ESchleim 


— 
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Schleim zuruͤck behalten. Die Entzinbung 
Seitenfells entſtehet von Erkaͤltung der Luftruͤhre 
ber Lunge, denn hierbey wird das Blut in ben 
fäßen des Schlundes, der Luftroͤhre und wer: & 
zuſammen getrieben, diefe Krankheit iſt bey den‘ 
soohnern der Alpengebürge frequmt und enden 
wie ſolches mein vielgellebrer Präceptor in feinen 
ſiologiſchen Bortefungen bezeuget: Denn dieſe [ch 
me Krankheit uͤberfaͤllt plößtich die Menſchen, n 
fie erftlich auf der Reife ficy Durch heftige Bewe 
erhist Haben / hernach auf den Alpengebirgen | 
bleiben und ausruhen, und ganz begierig. die fi 
Cryſtalle, doch fehr alte Waſſer trinken; diejen 
aber uͤberfaͤllt das Seitenſtechen nicht, welche, wen 
den Koͤrper erhitzt haben, durch fottgeſetzte Bewec 
erſchuͤttern, und Die Kaͤlte verhuͤten. Und viell 
gehoͤren auch dieſe Krankheiten, welche von der K 
entſtehen, zu den Irritationen, indem dadurch 
Nerven gereizt werden, und die Blutgefaͤße, ſo 
Apotheken des Schleims find, zuſammen ziehen. 


2. teer giebt es noch einige Arten von Entzündungen 


nicht wohl von der bloßen Irritation herzufeiten, 
welche vön der. Zerreißung der Gefäße entſtehen, 
3.E. die Zerfreffung ber Gefäße von einer feorbutif 
ESchaͤrfe der Feuchtigfeiten, und überhaupt. alle 
Bufälle, bey welchen das Blue häufig in die Cellu 
sat der Musfeln gebracht werden. wovon der beruͤ 

te Brendel in feinen praͤctiſchen Borlefungen ( 

- welchen ich großen Nutzen gezogen, und diefes | 
durch bezeuge) die Ecchymoſes, und diejenigen ge 
ge Hautentzundungen, fo in Fleckfiebern von ei 
Grade der. befonbern. Schärfe entſtehen, und we 

i z — 


- ee A EEE 


wegen Des arriatzufs desBiutes 279 , 


| euch einer jeben Krankheit eigen und nhnund weniget — 


gefäßehih en, ſehr neit und geſchickt abzuleiten pflege, 


S. 26. Es find daher vielleiche noch. mehrere 
—*8 der Entgäadungen ‚. unter folche zähle ich 
niche. gnbißig die Stristuren der Blutadern von. dev 


Wirkung der Nerven. Dieſe if nun, wie ich ſchon⸗ 
gefagt habe bey aller Eytravaſcilon das Blutes zwi. 


ſchen Das <ellulöfe Gewebe offenbar. . Won diefer Arc 
iR folgendes, wenn von einem Stiche der Nerpen die 
Alutadern, welcye meicher als die Pulsahern, und der 


a auch näher find, zuſammen gezogen werden, daß 
das herbeykommende arseriöfe Blut Durch die zufam- 


men. gedrückten Blutadern, nicht ann wieder zuruͤck 


gehen ‚ fo jerreißen daher die mächfien Gefäße, und 
das Blut gießt ſich zwiſchen ver Hautundden Muse . 


Bein aus. . Alfo kann eben eine folche Berftopfung, 


doch aber gefaͤhelicher, in den Blutadern ſowol als 


Yulsadern ſich zutragen. Dieſes bezeugen die Zu 
ungen ber verwundeten Theile von dem 
Winden, indem die Berrenfungen und Beinbrüche, 
wenn dadurch Die Blutadern fehr eingezwaͤngt were“ 
den, gar bald mit Geſchwulſt, Roͤthe und dem Bran- 
de begleitet werden. 
6:37. Kann man aber. aus dieſen Principlis bie 
Eryengung aller Krankheiten herleiten? Die Franzo⸗ 
fen haben nus neulich gefchrieben, daß alle hitzige Fie- 
ber in einem. geößern Grade der Sreitabilität in bie 
Gefäße befigggen, den langwierigen Krankheiten aber, 
ſie davon einen geringern Grad zugeeignet. 
Sewiß dieſe neue Theorie iſt ſehr ſchoͤn, und fie haͤtte 
ſich vielleicht feſter befunden, wenn die Irritabilitaͤt 


de 
5 * 


Der ach wis — aa werden, allein  - 


ſolche 


foihe Haben darch feine Kunſt, 05 fie ſchon irrit 
worden, zum ——— koͤnnen gebracht 
den. Man beſehe D. Zimmermanns Inaugu 
diſſertat. p. 24. Es voird gewiß niemand biefe 
gelegenheiten leugnen, welche Die verfchiebene Jrı 
ion ber Nerven. bey dem Kreislaufe des Blutes ' 
ſtellet: da doc) ‚täglich fo viele äußerliche Veraͤt 
"rungen des Körpers von der Wirfung ber Net 
einem jeben alltäglich in die Augen fallen. Da ı 
alle Diefe Wirkungen von einem Meijze in bie Gef 
‚vollendet wird, fo erheflet aus dem obigen im ıı 
daß es außer diefem noch einen andern Reiz gebe, ! 
cher bisweilen mehr als man glaubet, zu dem gefahr 
dern Zufammenzieher der Pulsadern beytragen ke 
und diefer iſt nämlich das Blut felbft. Daheror 
auch diefes, nachdem es-oftermalen verſchiedent 
- verändert, alkalinifch, fharf, und ſalzigt gewor! 
gar wunderbar den Grad des Reizes verniehren; 
folches die peftifentialifchen,, Fleck» und hirfenfled 


a Sieber, besgleichen auch alle bösartigen Krankhe 


überhaupt. leicht beiviefen, in welchen ſich meiſtenth 
anläßt, und deſſen garige 9) 
r auflöfe. Außer den aı 
'el noch mehrere, und aber 
m befannte Urſachen, we 
Krankheiten conſpiriren, 
1, daß der.unermüdete F 
(welche ich fehtberehre) 
n Körpers, alfo follten du 

| geſuchet haben, daß nicht die geheimnißvolle 

lhren Luchsaugen etwas ſollte verborgen haben. T 

| wegen meynet ber — — 


wegen Des Reihe Beute a, 


fprung und die Urfachen der ‚(hrotrften Krankheiten 
aus den erſten Prineiplis dieſer Jrrirabilttät gar leicht 


wuͤrden barftellen fönnen, tvenn nur durch Verfuche | 
dieſe Senfibilitäe dev Gefäße aus einander gefegt,umd . 
mit Reche hernachmols ein: Syſtem darauf gebauet 

wuͤrde. 


$, * Da aber die Entzündungen auf eine dop · 


seite Art erzeuget werden, ſo fommen fie doch endlich 


| alle auf die Verftopfung der Gefäße, oder auf die 


— 


Stagnationes in einer Höhle ‚eines Teiles dis 


menfchlichen Körpers. . Daher iſt allezeit das ges 


Zeit, wenn:es gebraucht foll werden, (movon.die alten” 
und neuen Aerzte 9— und. wieder vieles gehandelt,) 
weitlaͤuftig zu reßen, ſondern vielmehr den heilſamen 
und — 
an Thieten, zu geige, — 

Erſter 


erſu ch. 
Igh Habe einen dreſch an das — le 


| kroffop gebunden, und das Herz heraus geriffen, ſo iſt 
noch die Circulation in. den -Pulsadern des Gekroͤſs 


eirie Zeitkang geweſen. Allein es wurde alles arte⸗ 
eiöfe und vendfe Blut diefes aufeinem rechtmäßigen; 


‚jenes aber auf.einem gegenfeitigen Wege jum Herzen 
——— bis alle beyde Candle volllommen ausgelee- 
ret, und der Lebensfeuchtigkeit beraubet worden waren. - 
Die Pulsadern haben nicht einmal, ba fee leer, ‚gender | 


en, ihren‘ — veraͤndert. —J 
Ss..." An 


| man fotle in biefen Sachen nicht ſe gefchwinde, — — 


- hwindefte und fi icherſte Sülfgmiktel wider foldye: Dies en. 
ber, das Aderlaſſen geweſen. Es iſt hier nicht mein 
Zweck, von deffen Anwendung, Hülfe, Menge und. 


— 
—— 


en Effect Durch oft — AR ee 
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| Andrer Verſuch. 
Doſes veſched auch bey einem — Freſd 
ba Das. Ser, ausgeriflen mar „Die Geſahe do Get: 
fes wurden in a Zeit bon dem Blute aſdoyſtr 


nn Dritter Verſuch. 
Be ‚biefem Froſche ward die Cireulaclen t 


Blutes ‚auf gleiche Weife in den Puls adern — 


goe in den Blutadern aber ordentlich gemacht, d 


- Blur; veelleß bie Candle, und gieng wieder in fi 


"Recaptafel, — (im mi Gewalt: — w 


er Verſuch 
An eben bieſen — welchen ih, an dag q 


kroſcop geſetzt, habe ich bie. Blutader Yon. den g 


kroͤsadern aufgefchnitten : hier floß alsbald alles ven 


‚ Bus ſehr geſchwinde zur Wunde, ſolches, geſche 


aber mit contrairen Wendungen; in den uͤbri 
Neſten der Blutader aber, welche mit dem verleg 
Stamme uͤber der Wunde — nahm! 


Blut feinen ordentlichen Weg, bis nach biefen o 
jenes Aftes Verwundung, welcher näher und ino| 


Urer war, das Blut in einem, rücgängigen kaufe 
der Wunde. ellete. zu | 
Zünfeer-Berfuh. 
hneldung ber. Blucader, if an ein 
e wieberhofet worden. - ‚u. beyden 
ermehrte ſich die Circulation des Bli 
haben kaum etwas wieder zuruͤck 
das Blut ‚überall geſchwinde nach 
Es wurbe aber bie. Circulation 


ild äqual, Iongfameg und:narürlid 


N — 


wegen des geeitinufs BB. = , 


Die Wundr ſchloß ſich, and die kesen Geſche mern = 


bin und wieder yom Blute erfüller. , 
- Seechſter Verſuch.— 


"Die Circufation war in dem Getröfe des a . 


ganz ſchwach, und als: die, Blutader Durchichnitten 
war, iſt das. Blut ſehr gefehminde in den Pulsadern 


ſowol als Blutadern angereizer worden, ſo, daß for 


ches ſehr geſchwinde durch Die Wunde herausgelaufen, 


dieſes verſchwund aber bald, die Bewegung wurde | 


ber natürlichen immer‘ ähnlicher, und blieb fein Wahr⸗ 
zeichen der Wunde uͤbrig. Ich habe einen andern 
* eröffnet, die große Geſchwindigkeit Des Blutum⸗ 
laufg zeigte ſich wieder, nad) Verlauf einer funzen 


Zeit aber hoͤrte dieſes wieder auf. Da zum dritten⸗ 


male die Blutader geſchnitten wurde, war ae er 


anpiſchen. 
| Siebenter Verſuch. 
An einem andern Froſche, wurde die Circulotlon J 
des Bluts durch den Blutaderſchnitt in beyden Ca⸗ 
naͤlen alſo vermehret, daß das ſcharfe Auge des groſ⸗ 
ſen Hallers dieſem geſchwinden Fortlaufe ‚nicht nach“ 
folgen fonnte; fo bald: aher Die Wunde wieder gen 
fehloffen war; erlangete #8 auch wieder bie m 
Geſchwindigkeit im ließen; FRE 
| Achter Veh. - - 
Ä Ich habe wiederum auf eben dieſe Weiſe 5 
Kreislauf des Blutes befchleuniget, da es denn mit 
ſehr gefehwinden und gegenfeitigen Wendungen untee 
einander anſtieß, und durch den verwundsten. Ort der 
Blutader ausfloß. Wenw es ein wenig, — | 
zu fließen anfieng, fo entftund von felbft um bi 
Wunde ein klein Wolchen, dieſes war erſt roth, * 
na 


4A 
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nach weiß, wie ein Nebel, ſolcher hielt ſich eine 


lang an den Seiten der Wunde auf, und verſchn 

bald; dann gieng der Umlauf wieber natürlich, 

man fahe nichts mehr-von der Wunde, 
NMeunter Vetſuch. 


— Ich habe wiederum an einem andern Froſche 


MPulsader durchſchnitten, die geſchwinde Veraͤnde 
der Circulation, war eben alſo, es verſchloß ſich 
bey dieſem Thiere der arterioſe Canal, und es waı 


eben die Art, als die Blutader verſchloſſen wurde 
ns Zehenter Verſuch. 
An einem andern Froſche habe ich gleichfalls 


derum in die Gekroͤsader eine Wunde gemacht, 


Circulation aber ward dadurch auf eine wunder! 


Weiſe in allen Puls und Blutadern verftärfer; 


‚babe auch aefeben, daß, da vorhero in den klei 


Gefäßen zwey, drey, ja ein Kuͤgelchen feft ſteckte, 


| bige nach der Zerfehneidung der Blutader geſchwir 
fortgiengen: es wurde aber eben dieſes Wölfgen ı 


der, die Wunde verfchloß ſich, es gefchahe die Ci 
kation natürlich, und die Gefaͤße, fo vollfommen «a 
geleeret waren, erfüllten fich allmaͤhlich wieder. 1 


daß ich es kurz mache , fo habe ich faft den gan 
Sommer im vorigen Jahre mit biefen Verſuchen 


gebracht, mas ich aber beobachtet habe, : das wer; 


= " erfahrene Männer beurtheilen. 


$. 29. Wie aus biefem erhellet, fo fleller | 


u Aderlaſſen eine doppelte Wirkung im menſchlic 
Koͤrper vornehmlich vor. ‘Denn die geöffnete Bi 
adder verurſachet dem ſtockenden Blute die Bewegu 


und eben dieſes beſchleuniget auch in beyderlen € 


fäßen, Puls⸗ und Blutadern, Stämmen — 
| i Aeſ 


resen des Kreislaufs des Blutes. 285 
Aeſten die Bewegung ves Blutes. Die alſo ſolche 
in den meiſten Krankheiten, nach den Indidationen 
verordnet haben, koͤnnen die — Wirlung de⸗ 


Abertaffens nicht ‚genugfem ‚befchreiben. :: Zuft ale 
Arten bon higigen Sieben, tönnen. fi diefes zueig - 


nen ‚und.man wird auch täglich die Wirkung davon. - 


gewoße, weun ‚man ſolches nur beym Anfange der 


Krankheit ein wenig häufiger anſtellet. Iſt aber bee | 


Arzt zu ſnaͤt gehohlet worden, imd es wird. afsbenh 
das Aderlaſſen unternommen, ſo hat es eben auch 
icht ſo große Gefahr, daß davon die Hoffnung des 
na unterriommen werden ſollte. an beſehe Ion 
mius Schrift von Heilung der hitzigen Fieber pi.a5 faq. 
Es werden hiet täglich auf unſrer beruͤhmken Atabe⸗ 
mie hitzige Fieberkrankheiten gehoben, bey. weichen 


im Anfanye, bey dem Wachsthume, Seitleftande ; hr J 


öfters bey dem Abnehmen der Krankheit, nad) der 
Indication, die Ader mit guter Wirkung geoffnet 
wird. Es iſt nach der Phnfiologie geroiß, daß auf 
folche Weiſe die Maſſe des Bluts ſchwertich vermin⸗ 
dert werben koͤnnte, indem eine gute Diaͤt, Wenn ſie 
auch aus ſchleimichten Speiſen beſteht, deſſen ganzen 
Mangel wieder erfetzen, ja die Menge der ganzen 
Blutmaſſe zu. vermehren ini Stande if. Mein vich 
liebter Lehrmeiſter pfleget in ſeinen —— 
gb fungen ein befondres. Erempel eines Menſchen 
impufühten, ‚welcher von einem. ausgeriffenen: Fi 
woben eine Pulsader verleher worden, vie - 
Blut verloren ,- und doch folches durch eine gute 
volltomnıene Diät ohne’ großen Schaden der Geſund⸗ 
.. — wieber erſetzet hat. Obgleich daher bey einem 
| unden Menſchen das Das Präferdativaberlaffen uͤber ein 
—* Pfund 
Er 2 


I} 





6 7 Einige Verlahe 
— — — ah m! 
aine blaſſe Farbe verirſacht: fo wird ſolches doch aich 


allejeit, menu ſith bioweilen ‚eine, ſolche Eoaruaticı 


guträgt,, nicht alsbald eine Krfache: zur Waſſerfucht 
Cachexie imd andern Krankheiten ſeyn: "denn wen 
nur bald dia ausgeleerten Gefaͤße durch Teank un! 
mehlichte Speiſen je eher je beſſer erfaͤlut werben 
Damit. file nicht die: Erſchoͤpfungen ( Relaxationes 
ber Pulsahern, welche gt eine dienne Feuchtigkeit fuͤl 
con, (denn ſie haben has Blut verloren, und iſt da 
utmoffer (Serum): ei alſo erfuͤlle 
daß ſie mehr Lynwho hblegen; :als die Adern won di 
Eingemweiben einfchlurfen Binnen, : Daher wir in En 
guͤndungakrankheiten mit gutem Erfolge, (wenn 
vornehmlich die Ehre zulaͤße) den Befehlen des goͤl 
Ikchen Hippderats zum: Theil nachfolgen, inden; Biel 
DaB Aderlaßen bis zur Ohnmacht anzuftellen gebiete 
Dann IR Das Blut benommen, fo wird der Zund 
won der: Entzündung gehoben, ber Reiz des: Herje 
und, der Pulsihlag wird freyer und der Ar £ 
gqmenuen.:. 
KR: 2... ‚Damit. — obs nich — 
* ich des Aderlafſen per ein Univerſalhuͤlfsmit 
greiſete, ſo iſt hierbey nach; ber Mepmung des Ho 
ornen: Seren von Halſer etwas: weniges b 


a doßhenic⸗ Dieſer kluge Naturforſcher rathet Das At 


jaſſen in ellen Krankheiten, . weiche vom Ueberf 
und Picke des Bluts entſtehen, an, doch gebietet 


auch deſſen Anwending in Krankheiten, welche fei 


von euum Reize und Schaͤrfe des Bluts ein Sie 
bey ſich haben / vorſichtig zu unternehmen. Alſo re 
eine — Sboͤrſe ben an ‚in ‚tom Siebern, 


en 


ecke PER EEE 287 
ein Hirſenfdrmiger Aus ſchiag he ofbirer"dte Vulendirn 


und in der Peſt iſt dieſe SH rfe des Blutes in dent = 


Grade einig und allein-von diefen Fiebern unterfchies 
den. Wir beroodgai Ach ſolchen Finbern.ras Blue 
benommen ift, fo werden die Kranken felten tinderung 
er denn es wird der Reiz (Stimulus) durch dag 


un — 


Blutes befteht, vielmehr 
zu Tuͤgung der Sthärfe ai 
aber den Eitronenfaft haͤuf 
deſſen befondern Nutzen e 
Pnderlich Higigen, böfen 8 
vehalten unterdefien das 

edicamente desgleichen 
sation und Application ihr 


€ 3. Diefes it da 
mich unterſtanden ‚in da 
der Lehre von der Circulati 
fen. Mehrere Sachen a 
mehr als eine Urſache allein erforderlich gewefen fenn; 
aber mit Gott wird die Zeit hinzufügen, ons: der Jar 
— dem — verſaget er 


— ” 
% 


— 1 
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“088 Gegner verbalen. Thermoſcop. 


u — 


. Heven ohanı Gesners 


‚Abhandlung vom — 


Gehrauch des Shrnufape | 
er ben Wartung der Pflanzen — 


—P 


J * 


es | | 
der Die Wwerke Gottes auf dieſen 
je ber Natur zu betrachten, e afe 
mit Sinnen ‚ Derftand und. 
ne die Eigenfejaften Gottes aus 
to offenbarer, wird zu gehöriger u 
. | Perehrung Gottes deſto eifriger, und befoͤrdert feine 
eigene und ſeines Naͤchſten Gluͤckſeligkeit deſto beſſer, 
je mehr Fleiß, Sorgfalt und Aufmerkſamkeit er auf 
die Unterfuchung der natürlichen Körper wendet, - 


| — * :, 6. 2. Wiewol bie Simen nicht die Veraͤnde⸗ 
ungen ſelbſt barftellen, — Gegenſtaͤnde in den 

A ſinnli⸗ 

59 Thefes phrficae RR ‚fpeeiatim de Thher. \ 


mofeopio botanico, quas Deo O. M. clementer an- 
nuente, Praefide 1a, ’Gesmero, Med.D. Phyf. et Math. 





1 Prof. Ord. Ac. Ip N. C. et SocgxRegg. Berolinenſis 
itemque Sueciae "Vplal, Phyfico « botanicae Floventi- 
nac, et phyficos Bpſiienſis membro; pro con- 


fequendo examine philofophico defendent Conradus - 
Mylierus et Beatus Faefius. Tigu — 55 4. andert> 


I den Dieſe — iſt — dis überlegt. 
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ſinnlichen Werkzeugen verurſachen, fo erregen ſie doch 


| 


j . 
$ 
! 


eine beftänbige und ſehr übereinftimmtende Borftellung, 


die allemal auf eben Die Art twieberkhinmt,. foofedaß ' +; 


‚mervichte Mark des finnlichen Werkzeuge auf eben . 
die Art von kiner innern vder aͤußern Urſatche gerühe >, 


63° Diefe Vorſtellung, oder dieſer bep ber ... 


Empfindung erregte Begriff, iſt niemals einfäch, ſon⸗ 


dern undeutlich, und entſteht aus 'verfchledenen Eine ‘. 
pfinbirhgen, die in wine jufanimengehen. Daher heiint - 
wan fie einefErfcheinung. Je mehr Theile ſich bed 

* einer Erſcheinung unterfcheiden laflen, defto deutlicher 


solch unfer. Begriff von ihr. Beſtimmen wir aber die 


Menge oder die Groͤße der Theile, fo gelängen wir 


‚nach den Empfinburigen iſt, lehret jeden ſeine eigene - 


zu einer mathematiſchen Kenntu1iß.— 
4. Die mathematiſche Kenntniß der Natur⸗ 
begebenheiten fuͤhret allein zur wahren Naturkunde, 
die ſich bey den verſchledenen Vorfaͤllen des menſchli⸗ 
hen Lebens gehoͤrigermußen zur Nothdurft, zum Nu⸗ 

rgnuͤgen anwenden laͤßt. Unzaͤhliche 


Bu iete beftärigen dleſes. Fuͤr die wenigen Blaͤtte, 
bie hier zu einer akademiſchen Uebung beftimmet find, . »* 
wird guug ſeyn, folches mic dem Veyſpiele der Waͤrve - 


Aberhaupt zu erläutern, nsbeſondte abet biefelbfge jık 
beteadhten, in ſofern titan fie bey Wartung der Pflanzen 


“ — bat, und dutch, das botaniſche Thermo⸗ 


Wie imgewiß das Urtheil von Waͤrme und Kaͤlte 
Erfahrung. Dieſes Artheil aber, iſt zuverlaͤßig 


unh uͤtiveraͤnderlich geworben, ſeitbem die Thermo⸗ 


meter ein beſtimmtes und tenaues Maaß der Wärme 
: 36 Band. PN. gegeben, 


. * = 





gegeben haben ‚. daraus fließen fo viel vortreffliche 
Nugen in der Heilimgskunft, wenn wir bie Wärme 
oder, die Kälte eines gefunden ‚ober kranken Körpess 
. beftimmen, in der Chymie, wenn wir verfcjiebene 
Grade des Feuers bey der Vermiſchung oder Abſon⸗ 
derung verfchiedener Dinge anwenden; in. der Meteor 
rologie, wenn wir die mannichfaltigen Beſchaffenhei⸗ 
- ten und Beränderungen der $uft gehörig erkennen unb 
mit ihren Wirkungen vergleichen; :in der Hauswirthze 
ſchaft, wenn wir die Größe der Wärme und Kälte 
beſtimmen, die ſich zur Erhaltung oder Veraͤnberung 
verſchiedener Sadyen ſchicken, wenn wir. bie Wärme 
angeben, bey welcher die Hühner oder die Seidenwuͤr⸗ 
mer ‚ausfriechen, wenn wir den Vorzug der; Keller 
"den Wein zu erhalten, vornehmlid aus dem Grabe 
ber Wärme ausmachen, und endlich die Waͤrme ſchaͤ⸗ 
gen, die zur Wartung verſchiedener Pflanzen erfor⸗ 
dee wid. : 
S. 5. Das Werkzeug, vermittelt deſſen man die 
Brade ber Wärme beſſimmte, bie jeder Pflanze zuge⸗ 
bören, heißt ein botänifches Thermofcop: Denn 
tochden durch ben Aufmand und, die Sorgfalt: der 
Könige, der Fürften, und befonders der Kraͤuterlieb⸗ 
haber, Gemächfe aus fo verfchiedenen und oft um die 
Hälfte der Erdkugel von einander entlegenen Laͤndern 
"an einem Orte in den Kräutergärten gewartet werden, 
fo ift allerdings nöthig, DaB man jeder Pflanze, fo vief 
ſich hun laͤßt, ihren natürlichen Boden und ihre natür« 
liche Beſchaffenheit des Himmels gemähret, Damit fie 
fremden Laͤndern gut fortkommen. Die Raturbeg 
ens koͤmmt vornehmlich auf die Befchaffenheit bes 
Erdreichs und des Waſſers, damit felbigesbeneger mad, 


— a5 
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eb; ——— des Himmels koͤmmt auf die 
En 


ernngibes Ortes vom Aequator, oder auf. feine 
r 


Hoͤhe über den Horizont, und die Sage der benachbar⸗ 


Aeſte, Blätter, Stüge 


odurch verſchiedene Winde auf 
werben , : und. der Grad bee 
| 
) 


benfalls Feuchtigkeit befindlih - 

ll Luft. Diefe Werkzeuge ha⸗ 
uf er Oberfläche, und fenben 
t aus; oder nehmen ſolche ein, 
| wir bemerken, daß Feuchtigkeis 
ten in Hanrröhrchen gezögen werden. Das Leben dex 
Pflanze beftehe in der Bewegung der Feuchtigkeiten. 
Diefe rührer theils von derjenigen Kraft her, welche 
die Feuchtigfeiten in das. Innere der Pflanzen zieht, 
cheils van der Wärme und Kälte, welche die Faſern 
reisen, vornehmlich aber die Luft in den. Luftröhren 


abwechſelnd verdichten und verbünnen, und folcherge- . 


ſtalt die Feuchtigkeit mit veränderlichem Drucke ber 
wegen. Vermoͤge diefer Verrichtung werden mans 


cherley Feuchtigfeiten zubereitet, auf allerley Arc in . \ 


ewegung geleget, die Gefäße verlängert, erweitert, 
gallertartige Säfte zugeführer, folche nach ver Rich⸗ 
tung der Gefaͤße getrieben , und die Gruͤndriſſe der 
N, Blumen , aus dem Innern 

BE Rrlle 
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Theile durch die Bedeckungen ber Pflanzen herbirges 
ſtoßen, bis ſich die fernere Entwickelung Inder Voll 
kommenheit des Saamens endigtt. 
6. 7. Die Graͤnzen der Wärme und Kälte, dar⸗ 

innen die Pflanzen leben, ſind nach derfeiben verſchie⸗ 
dentlicher Beſchaffenheit und den aufeinander fülgen« 
‚ben Abivechfelungen der Wärme und Käkte ſehr man 
nichfaltig. Die Mooße (Lichenes) befotiters die 
haͤutigen (cruflacei), werden weder von ber Wärme 
noch von der Kälte ſehr befchädiger. Die Alpen 
pflanzen, die grönländifchen, die lapplaͤndiſchen ſtehen 
die härteften Winter unverlegt aus, Die melſten eu⸗ 
ropaͤiſchen Bäume, den Zaulbaum (Frangula ) aus: 
genommen, verbergen die Grundriffe ihrer Blärte 
und Blumen, ficher in den Augen vor ber, Winter 
kaͤlte. Andre werden durch das harzigte Weſen de 
Rinde vor der Kälte gefchäger. Andre erhalten f 
zu reben, ein ganz geringes Leben fehr fange ohn 
merffiche Bewegung und Wachsthum der Theil 
welche geſchwind wieder aufleben, wenn Feuchtigke 
und Waͤrme darzu kommen, fo verhält es ſich mit d 
Weiden und Pappeln, deren Holz, wenn es auch tr 
den ift, und erftorben ſcheint, Loch waͤchſt, wenn m 
es in die Ebbe ſteckt. Anderer Kraft zum Wack 
thume iſt ſo ſtark, daß fie auch Im Winter und un 
. dem Schnee Blumen hervorbringen, als bie ſchwa 
Nieswurz(Helleborus), und viet Alpenpflanz 
imgleichen viele, die zeitig Int Fruͤhjahre hervorke 
men. Die meiſten aber, die aus warmen Land 
herkommen, ſtehen fo wenig Kaͤlte aus, — ft 
kalter Luft welk werden, und unzeitige und uhfe 
- bare Blumen hervorbringen; be größerer Kaͤlte 
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| den fih Ihre zarten Roͤhrchen zufanmen, fie nehmen 


eine Säfte ein, und laflen feine von ſich; alsdenn 


fallen die Blätter ab, die zarten Schößlinge verwel- 


Sen, die Säfte bleiben: ftehen , die faftvollen Pflanzen 
verfaulen. Auch die Bäume warmer Sänder find vor 
der Winterfälte nicht geſichert, ſowol ihres zärteren 
Baues wegen, als weil ihnen Augen fehlen, die zar⸗ 
tn Grundriffe der Blumen und Blätter. zu verwah⸗ 


ren, “Den. europäifchen und nordlichen Pflanzen wird. 
die Kälte ebenfalls ſchaͤdlich, wenn fie einfällt indem 


ſie noch zarte find, fich nur erft ausgewickelt haben, 
und voll Saft find, ober wenn: die Kälte fo ftrenge 
iſt, daß der Saft in den innern Theilen gefriett, 


daher berften die Bäume mit großem Rrachen von 


der Gewalt des Eifes, das ſich ausbreitet: folgt aber 


— 


jaͤhlings Wärme auf die Kälte, fo werden die Theile, | 


welche die Kälte zufammengezogen hatte, dadurch ges ' 


waltfam aus einander gezogen und zerriſſen. 
iſt den nordlichen Pflanzen. allzuftarke Wärme eben 


fo ſchaͤdlich, als zu große Kälte. Denn die Wärme 
trocknet die Theile aus, davon gehen fie zufammen 
und verberben; befommen fie aber zulaͤngliche Feuch . - 
tigkeit, ſo entſteht eine allzubeftige Bewegung, und 


biefe treibt zwar fefte Theile hervor, aber zu zarte und 
in allzugroßem Webermaße, daß folche nicht im Ston» 
de find Blumen und Fruͤchte auszumiceln, oder bie 
Aenderungen ber $uft zu ertragen. | 


EGs iſt daher viel daran gelegen, zu — was 
für Graͤnzen der Wärme ſich fuͤr jede Pflange ſchicken, 


und darnach wird man die Pflanzen im Garten und 


im Bewaͤchehaufe ordnen. ee 
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| Es giebt nämlich 1) Ralte, welche die Winter 
Iuft dee gemäßigten Erdſtriche bloß , oder mit Stroh 
bedeckt, "ertragen. Linnaͤus heißt fie eingewohnte, | 
Cicpres 3 - dergleichen find die Alpenpflanzen, die 
fibirifchen, Die aus dem nordlichen Deutfchlande, Die 
pirginifchen.: 2) Bemäßitgee, die den Froſt ſchwer⸗ 
litch ertragen , von allzugroßer Wärme aber befchädie 
get werden, und bie man in dem fühlern Zimmer des 
Gewaͤchshauſes verwahren muß. Linnaͤus nenne fie 
manfuetas ; dergleichen ſind die füdlichen europaͤiſchen 
Aus. Narbonne, Portugat, Spanien, talien, den 
Gegenden. "am mittelländifhen Meere, Syrien. 
). Warme, die unſern Sommer, und die Beſchaf⸗ 
— * der $uft in demſelben vertragen, im Wintei 
aber im Genwächshaufe muͤſſen af’ einem: waͤrmern 
Der: aufbehalten werden; Calidae manſuetae. Hie- 
— Vorgebirge der guten Hoffnung, 
ie brafilifehen und Die: insgemein ſo genannten ſaft⸗ 
vollen,“ 4) Die allerhitzigſten, für welche auch die 
Sommerluſt ‘der nordlichen Sünder noch zü kuͤhl iſt, 
fo Daß man fie das ganze Fahr im Gewaͤchshauſe in 
eine gemäßigten etwas wermen Luft halten. muß. 
AUnnaͤus nennt fie feras, uͤnd dergleichen find Die aus 
beyden dien, aus den canatifchen Inſeln, und aus 
Arabien. ee — 
Wer mehr hiervon zu wiſſen verlanget, kann die 
Pflanzenverzeichnifle zu Rathe ziehen, Die ſich ben Mike 
lers botan. Woͤrterbuche befinden, ingleichen die Vor⸗ 
rede zu Unnaͤus cliffortifchen Garten und den Anhang 
bi upfalifchen, die Schriften der koͤnigl. ſchwediſchen 
ademie 1739,. Die Amoepitates Academwicas IN 
1908, bie Philbfophiam botanicam 276. 2958. 
2.) 2 $.8. Die 
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6,8 . Die Graͤnzen der Wärme: zu beflinimen; 
weiche für Diefe Falten, gemäßigten, warmen und hitzi⸗ 
gen Pflanzen ‘gehören; muß man ein Thermometer er⸗ 
wählen, deſſen Maaßftab.die erforberten Srabezeiger; 
Unter: den Therimofeopen, welche man heut zu Tage 
gebrauchet, die Grade der Wärme und Kälte zu mefa 
fen, ſcheint mir das Micheliſche den Borzug zu ver⸗ 
dienen, vol mas die Richtigkeit in Beftimmung der 
Graͤnzen der Kälte und. Wärme, welche die Grade - 
angeben, als mag die Ordnung betrifft, nach welcher 
bie Grube ausgetheilet find. Wie hoch s Gravefnd 
dieſe Thermoſcope gehalten habe, zeiger fein Schrei» : . 
ben an Micheli vem 13 Det. 1741. „Unter. allen Thea . 

mometern, die mir befannt find, gefällt mir des She. 
„tigen Cinrichtung am: beften, und ich finde beyihm . 
„eine Bequemlichkeit Beobachtungen anzuftellen, bie 
ihres gleichen nicht het... Der Erfinder dieſes 
Thermometers, den der Abel feines Geſchlechts fofehe 
zieret, als fein Verſtand, Hat eine Nachricht davon in 
einer Schrift mitgetheilet, Die den Titel führer: Dei 
£criptiein de. la metlode d’un thermomette univerfel 
Paris 1741; und hr dem «Journal: Helvetique ven 

Neufchatel im Jenner 1747. Die Naturforfcher find 
ihm viel Dank fchuldig, daß er ihnen das Werkzeug; 
und die Berfertigung deflelben geneigt und uneigen⸗ 
nuͤtzig mitgetheilet hat. Here Bavier zu Bafel, mein 
befonders: werther Freund, der in ber Mechanif mb 
Naturgeſchichte fehr geuͤbt iſt, vwerfertiget dergleichen 
ſehr genau nad) dieſer Worfchrift. Sie werden: aus 
dem hoͤchſtgereinigten Alkohol zubeteitee, der auf 
Schießpulvertgegoſſen, folches, nachdem er abgebrannt 
AR, ensindenunußf: ——— —— F 
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ſtab beftimmen, find das Gefrieren und das Sieben 
bes Waſſers. Der Gefrierungspunct, ber fonft vex« 
aͤnderlich iſt, wird mit vollkommenſter Beſtaͤndigkeit 
durch Die Kälte heſtimmt, welche das Waſſer innes 
halb des Eiſes hat. Das Sieden des Waſſers be⸗ 
merket man bey dem Drucke der Luftkugel, reicher das 
Queckſilber im Barometer auf 37 Zoll 9 Linien —— 
Man haͤlt Das Werkzeug bis unter die Oberfläche Des. 
Alkohols in ſtark Fochendes Wafler. Der Kaum zwi⸗ 
fhen dem. Puncte des Gefrierens und des Kochens 
wird in sıo zgleiche Theile getheilet. Hiervon zeigen 
105 die Beldaffeneit der Luft an, die zwiſchen Wäre - 
me und Kälte ing Mittel fälle, dergleichen in unter⸗ 
ürdiſchen Höhlen, und im Keller der pariter Stern . 
, warte 84 Fuß unter der Erde beobachtet wird. Bon 
” Bier an wird der Anfang des Zählens am bequemften 
gemacht, und man rechnet aufwärts 100 Grade, wel⸗ 
he Die Verſchiedenheit ber Wärme von dieſer gemäf- 
figten $uft bis an das kochende Waſſer enthalten. 
Unter ver gemäßigten Wärme befinden fit die Grade 
der Verdichtung oder der Kälte: Wenn aber das ' 
ee * Verfertigung des Werkzeugs, nicht 
„die erwaͤhnte Höhe im Barometer erreichet, fo wird 
das Waffer kochen, ehe der Weingeiſt im Thermo⸗ 
meter dieſen Grab der Verduͤnnung erhalten, und 


man muß alſo weniger Grade des Maaßſtabes mar 


den, Gin. Unterfählen von fieben Sinien im Bar⸗⸗ 
meter gicht beynahe einen, Unserfchleb eines Grades. 
im Thermometer, wie Ich aus Fahrenheits, ie Mon⸗ 
nier, Self 10, Michelie, Secondats, und meinen Beob ⸗ 
echtungen ſchließe. Leberbiefes muß man bemerken, 
Bu das Wohl, ae i bie oe 
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“ die Wärme des kochenden Waffers nideoaniammt, 

wenn es nicht von einer — Menge bLuft ge· 
Thermometer 


druͤckt wird. Dieſerwegen 


u werden bie | 
in dem Grade der Wärme hermetiſch verfiegelt; der 
gemäßigteräuft ugehoret, ddr auch in einem etwas 


gern. — 

6. 9. Damit ntan bie. Grade des michellſchen Den 
Apemometers mit andern Besen ber Wärme,dievon 
den. beiten Thermometern — werden, =. .. 
‚hen kann, ſo will ich aus genauen die 
Jowok der Berfafler angefteller bat, als tie — re 


angeftelfet ‚habe, anzeigen, was fuͤr Grade andere — 
Thermometer mit den: — —— des mi 


cheliſchen übereinftimmen.: - Das Keaummärifche,: 
faͤngt am Gefrieeungspuncte zu zählen. an, von dar 
‚find bis an Die Graͤnze des kochenden Waſſers 105£ 
- Br: die Kälte im Geftierungspunctebes reaumuͤriſchen 
Thermometers ſtimmet mit iog Graden unter gemäfe 


ſigter Luft im micheliſchen uͤberein, der Pundt des 


kochenden Waſſers aber mit 100 Gr. über ber Waͤr | 


me gemäßigten Lüſt. Das de l Iſliſche wird aus 


Auedfilbir verfertiget ,. und-zählet dom Puncte des 

ſiedenden Waſſers bis auf.den Punct'des Gefrierens 
150 Grabe, Da biefe Thermonseter in ber 

dichten petersburgifchen. Luft werfertiger find, ME 


‚bey ihnen der Punct des kochenden Waſſers 1} Gr. 


335 Grade, die Kälte des Eiswaſſers aber zum 154. 
Das fahrenbeitifche Queckſilberthermometer zaͤhlet 


‚von dev Kälte, die durch Kunſt, vermittelſt Salmlakß, 
das man mit Schnee vermifcht, gemacht wirb, zum 
un UHREN: rn die a * 
3 


über 100, und. bie. gemäßigte Wärme gehoͤret zumn 


nn ber? Punet das 
Gefrierens inzıd: „Der Anfang des Zählens ſtimmet 
- lt Be unter gemäßigter Luft im micheliſchen 
Thermometer überein.. : Das Celſtuſtſche, deſſen 
ſich die Schweden, befanbers Linnaͤus, bedienen, wich 
In den Schriften ber koͤnigl. ſchwed. Akadem. 1742 
Der Anfang des Zaͤhlens odero, iſt im 
Gefrierenapuncte, und Yon da find. 100 Grade an das 
Kochen bes Waſſers, die mittlere Hoͤhe des Barome⸗ 
der ia Zoll 3 Linien ſchwediſches Maaß, oder 29 
Bou 6 Linien engliſches, da ſich nun der engüſche Fuß 
zur pariſer == us : 16 verhaͤlt, ſo beträgt dieſe Höhe 
33 Boll:8 Linien pariſer Maaß. Alſo flimmer bie 
WMWaͤrme des kochenden Waflers mit. der Wärme im 
micheliſchen überein ,: ba: die Linterfehlede des Quech⸗ 
Filbers im, Barometer, nur um einen Grab unterfhie 
derrſind.Und ino Grade des linnaͤiſchen oder celſi ĩuſi⸗ 
ſchen betragen 130% bes micheliſchen, deren 10% unter 
Der gemaßigten Luft 100 darüber befinblich find, ſo 
daß 10. Iinnäifche: Grade ohngefaͤhr mit ıx micheli 
cher überelnftimmen. Die Graͤnze ber gemäßigten 
uft—faͤllt ohngefaͤht in yE Gr. des linnaͤiſchen Ther⸗ 
emometets.ꝛ Hierbey muß man nicht vergeſſen, daß 
die Verduͤnnung des Quockſilbers und des — 
:fleg, von ˖einerley Grade der Wärme, nicht nach el» . 
nerleh Gefegen fortſchreitet. Wenn man ‚aber ſetzet, 
‚bag Aleohol vedne ſich gieichformig, fo werden die 
Grade des Queckſulberthermometers von der gemaͤſ⸗ 
ſigten Bär an, nad) dem Puncte des Kochens 
nach und nach kleiner werden, von. der gemaͤßigten 
Waͤrme aber herunterwnts zunehmen Das Hale⸗ 
ſiſche zaͤhlet vom Puncte Des Gefrierens ‚am Er 
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Pumet der Wärme, bey welcher Wachs ſchineier, 
100 Grad; das Gefrieren ſtimmet mit 104J Gr. unter 
gemaͤßigter Wärme überein, die Wärme deu ſchmel-⸗ 3, 
zenden Wachſes ift 49%, und die gemäßfgte Luft fälle 
in den 18 Gr. des haleſiſchen Thermorheters' *),  . 
S. 10. Das botaniſche Thermoſcop, welches 
heut zu Tage am bekannteſten iſt, und in ben Ge 
wähshäufern der Engelländer gebraucht wird, iſt 
Fowlers, an welchen die Pflanzen benannt find, die 
in binem gegebenen Grade der Waͤrme fortkomnien. 
Hales Vegetable Statiks Lond, 1731. bi. S. giebt die 
Beſchreibung defjelben , und: bemerfet. zugleich die 
Grade der Wärme,.die in feinem Thermometer. damit 
Un ——6—— 
9) Es wird nicht undienlichl ſeyn, bier die Art zu zei⸗ 
| gen, wie verfchiedene Thermometer mif einander ,  \ 
.  perglichen werden, wenn von einem jwech Grade 
gegeben find, Die mit zween gegebenen Graden des an⸗ 
dern übereinflimmen. Man fege' namlich, bey einer | 
gerwiffen Warme oder Kälte, zeige das eine Thers 
mometer den Grad, deffen Zahl A iſt, das anders einen, 
 beifen. Zahl a iſt; chen fo ift bey einer andern Wars .. 
me die Zahl der Grade, die das cine Thermometer 
geiget B,_deg andern ſeine == b-Nyn fragt man . 
nach ber Zahl c, Die das zweyte Thermometer zeigen 
muß, wenn das erſte, dem bie großen Buchitgben zus 
geböven, bey der Zahl C ficht. Weil gleiche Vers 
Anderungen ber Warıne das eine Thermometer von 
A in B umb das andere von a in b, ivie aüch das eine 
von Aſin C, das andere von a in c bringen, fo macht 
nman den Schluß — A: C—Amb—äc—a, 
f — (C—A) (b— a) 
. Ben ben einem Thermometer Grabe von einem 
ne sehen PYunete — und unterwaͤrts Be 
" werden, 


N 


) 
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. Abereinftimmen ; wie wollen fie bier, auf das miche: 
liſche Tpermorheter — erzählen. Im waͤrm⸗ 
| fe werben Cadtus Melocatlus bey 
3 Or. = 7 Mid. er un Ananas bey 
39 = 63M. Myrtus Aromatica; Pimenta 26 ©r. 
EM. Im weniger warmen Zpeife t des Ge 
waͤchs hauſes; Euphorbia ofhie. 24 &r, = EM, 
Cachus, Cerens 215 == 215, Aloe 19 u ot Cactus, 
Ficu 
werden, und man lehe bie aufwärts gebehben als 
bejahend an, fo ſind die unterwaͤrts gehenden ver⸗ 
‚neinend. Sollen alſo die großen Buch für dag 
Michelifche Thermometer gelten, fo a. Bunck 
des Gefrierens Az — 102, fi Kochen 
B==+100 (8.$.) bey bem freien « (9. $.} find 
dieſe Grade ame, b= 100, Will man aiſo wiſ⸗ 
fen, mie viel Grabe das ſchwediſche Thermome⸗ 


‚ter bey gemäßigter Luft anzeigen muß, da nam» " 


Ki für —* michelifihe C = © iſt fo findet man 
= 108 100 ’ — 
angiebt 9. * | 
Das Fowleriſche mit dem icheliſchen zu 


vergleichen, giebt Melocatus A 31, a — 
9 Anna, Bm 29, = 9 = n alſo für bie Fi- 
ex India CB fo wird c— 2 6): 
- Fee zur u Ai ini | 


ws aniee gemäß, Birne | 


— — a a u 26 al er 2 Si Eee 
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Ficus Indica 16 95 unter gemaßigter Luſt. Me 
ſeinbryanthema; Ficoides vulg. 1428: Im kuͤh⸗ 


lern Theile; Citrus und Aurantia 12 == 3} Myıtus P 


9 35. Die Grade der Wärme werden ben dieſem 

aleſiſchen Thermometer folgender maßen beſtimmet: 
bie Wärme des Körpers]s4. Gr. der Mich, und 
einer brürenden Henne 55 Gr. Urins 58 Gr. Blu⸗ 


feinen Schaden zu thun, v 

ben beftiinmten Grad der W 

Thermometers gehoͤret. Wi 

denſelben aus Vergleichung 

fowleriſchen zu finden, 2 

wird bey dieſen von einerlh | 
- tifchen gemacht. Der Kicoidi, der Inbifchen Felge 

Der Aloe, gehören die Grade 12, 14, 16, und im ha⸗ 
leſiſchen 14, 164, 19, zu. Alſo beträgt der Unter⸗ 

— zwiſchen zween Graden bes bernartiſchen 24 Gra⸗ 

de des haleſiſchen, und die Verhaͤltniß der Grabe 

wird hieraus 4:5. Alſo machen 40 bernartiſche, 

so haleſiſche aus, welche Graͤnze beym haleftſchen der 

Wärme der Mittagsſonne im Sommer zugehöret, 

=: | ‚oder 








zus Cipamonıeg-27 7 

S.30. ‚Dog Unnaͤiſ ei fürg in dem je 
| hen Garten; ‚in den. Amoen, Äcad. ı .190.8, 
und Philof. Bat. 276. ‚295.beichrie eben, "Der. unct des 


Ken Die a, bes, kochenden Waflers. 106, die 


Iten Pflanzen vertragen, En mo! ben go Örgp ber 


— unter mitteln, IB, — ge Ißigten ſte⸗ 


hen ſchwerli — ang, älte == ı 
Cd häben. ¶ Die. warmen ertragen den Grad ber 
ilte 10 = 19 unter 


wit ‚ärmiten Gewäcs« 
hauſt n bie Linnaus Feras 
nenn n 13 und 36 ſtehen, 
in m ithiopifchen faftvol4 
len ‚Im u. für die 
— mwſſchen 2 und c8. 
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mäßiger Waͤeme gefimfen, weiße —X 
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Wet aſſot im der +Gegetib die er bewthnet; bie 


mittleren Grade der Kälteim Winter, und der Waͤr⸗ 


me — aus de ; Dame fennet, ur‘ wird: 
leicht beurtbeilen „ was fuͤr nzen fich der freyen _ 
Winterluft ohne —E —28 — laſſen, und welche 
man bedecken, oder in einen Gewaͤchshauſe verwah⸗ 


fir BT? ee Io, Oi Im im, Ka 


—* muͤſſen aufbehalten werden. Hier in Zuͤrch 
beträgt die Veraͤnderung ohndefaͤhr 20 Gr. auf bey⸗ 


ben Seiten: der imittelmoͤßigen Warme, ſudeß der 


Weingeiſt im Sammer ſelten. ao, Ornd über die mit 
selmäßige Wärme fteigk,: im, Winter. ſelten 20 Gr. 


darunter fällt. In der größten Kälte, die den “gene . 


ner und 4 Körnung biefes Jahres 1% ung ge 
iſt der Weingeiſt auf‘ 23. Mid: 






1742. erteichet hat. CH 


War mehr beſondere Unſtaur⸗ von er arms‘ 
äinzeiner Pflanzen, und dem Grabe der Warme der: 
jeder. zugehöret, zu wiſſen verlanget, kann maus: 
Ham Volk md — nathſhlagen· 
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EN Art xui. 
geboren, wo fein 
& —— Kraft, damals Pfarr⸗ 
Dicke ehcndenige Ak Ihr ma. und 
* "fen Ame ps Nagold. : Seine Mutter war 
eine. Tochter Job. Habelshofers, Secretaits ben 
— . Seinen erften Lntersicht erbiele 
von einem der freyen Künfte Taurinus 
"kein 1 Bader beachte ihn nachgehenbs weiter, und nach⸗ 
dem ee Die gehörigen Geſchicklichkeiten erlanget harte, 
- nahm man ihn in bie Kloſterſchule zu Blaubeuren, 
Der Prälar der damals über ice gefegt ware 
hieß — und under feiner — wie 
ne den Herren Seybold un Weißenſee, 
m Probe Denitenderf, Kite = junge Kraf 
** —** ien ſoͤrt. Der legte erregte bey ibm dem 
Eur a Br — und der or 


— war den tz Heu⸗ 
monat 1701 ja Duttlingen | 
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ſpogleich, in Heren dü Vernoy Geſellſchaft ab, und’ ” 


' 


S 


Eee o8 
ice; urban ährehn:den Stand zufegen, dab 


diefeBernühungengläcdticher treiben fönkite, vertrauete 


rrihnrdir Auffiche über füirier Naturalien ſammlung an. 





ilfingern, erwarb. Er erlangte zu gleicher Zeit 
was nch koſtbarers naͤmlich die Freundſchaft dieſes 


Fa Gelehrten, der gewiſſermaßen fein ganzez 
— Leben gelenket, und ihm alle die Vortheile = 


t hat, die ihm zu Theile worden find. 
er 7 Were Kraft erhielt 1728 die Magiſterwuͤrde, imb 


in ebeni dem Jahre verſchaffte Hert Bilfinger, vet 


ſich damals zu Petersburg befand‘, ihm einen Beruf 
daßin, den er ohne Bebdenfen anhahın. Er reiſete 


Er über grantfun Biegen, Marpurg, Caſ⸗ 


en und-Hamburg, bonpar aber nach id · j 


FR Daſelbſt zu Schiffe zu gehen.‘ Ihre, Schifr 
— —* = ee als ——— jfe Pe 
drey 


Do 


$ 
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drey Stürme aus, und das Ecdcuff eh en —ã 
eine Sandbank, da ihnen aber dieſes zwo Meilen 
Revel begegnete ‚fo etlangsen fie Huͤlfe, ing 
Ä den ohne‘ wejtere Beſchaͤdigung ans Land gebracht. 


en fü en 
fie; = 
Herr J 
o da | 
Nath 
auf 
die il 
ſich zu Nutze, ſelbſt in d 
„Miener zu werben, auf die er ſich delegei harte.’ "4 
“fünf Jahren befam er ben Chatacter als — 
der Mathematik, und weil er ſich angelegen ſey 
Bitterungsbeobachtungen anzuftellen, fo ah 
wiaan ihm die Aufficht umd die Verwaltung ber & 
warte, ba aber dieſe Stelle noch nicht leer ai n ” 
man ihm indeflen die Profeßion der ‚Throterifi 
und Experimentalphyſik auf. In allen ae Kun 
2 Fern erlangte er viel Kubm, ; 


Diefer Ruhm veranlaßte feinen — * | 
wieder in ſein Vaterland zuruͤck zu rufen. Die kai⸗ 
ſerliche Akademie verzog fo lange als moͤglich mars 
einen lo. verdienftvollen und nüglichen Mann gehen . : 
Jofen, endlich aber nöthigten Des Herzogs wiederhohl ⸗ 
v efehle, Herr Kraften ſelbſt feine Erlaſſung quh 
eine. allzu dringende Art zu ſuchen, als daß man ſig 
ihm bätie verſagen koͤnnen. Sein, Abfchied wardð 
mit dem Zeichen der größten Hochachtung begletzet/ 
die Alademie rote ihn unter son a = 
— J AN 
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und· machte idm eine anſehnliche Penſion auf feine: 
übrige Lebenszeit aus. — 
Er gieng alſo 1744 von Petersburg ab, und 


nahm feinen Weg durch Wolgat, Berlin, Witten. 
‚berg, Jena, Seipzig, Coburg, Bamberg mb Naͤ  ° 
herg. Glxich nad) feiner Ankunft zu Tübingen: fing 


er das mathematiſche und phufilche Lehramt zu ver⸗ 


—— und hat ſoſches is an feinen Tod fortgen , 


‚ welcher den 12 Brachmonats 1754, in einen 

allzu hoben Alter, bey dem man nochiwichtigere 
Früchte feiner Arbeiten hoffen Fonnte, erfolgte. Hier 
iſt ein Beizelchnig der Schriften die ex herausgeges 


ben hat,/ die Abhandlungen in den Schriften der 


petersburgifchen. Akademie ausgenommen, : Nur die 


beyden - erften find eigentliche - Bücher , das andere, 


| Diſputationen oder andere Univerſitaͤtsſchriften. 


a 


"x Inflititiones Geometrize fublimioris 1753. 4. 
- 9 Praeledtiones academieäe publicae i in phyſicam 
dieoreticam P. I. II. II. 8. | 
3 de Vapotum et'Halieuum generatione, 
"4 de Atmofphaera folis. 
5 de Triglyphis. 5 
6 de Tubuli capillaribus. 
7 de vera — phyſicor. eonfittion, | 
8 de Grauitate'terreftri. 
9 — hydroflatices principiis generalibus. 
10 — phialis vitreis ab injedlo filice difhlientibuge« 
11 — iride. 
32 — quadratura Cireuli realen Merkeliang, 
13 — corpor. natural. cohaerentia. 
4 - — = Infinito mathematico eiusque natura. . 


Na de 





15 de numero pari ;. rucus ‚parallel et gelhdipio 
'adtionis minimae ,. thefos inaugurales. 
2.26 —! präecipuis &perichtntorum phyfisbr.fori- _ 
» ibus.- .! "7-0. a u 
17 — publica, de inſoliti taloris aeftini oauſſa. 
‚1.18 Or. de monitis quibusd. ad phyſ. Experimen- 
talerm bodienum etiam. ſumme neceflatiis, > 
“,.:39 Or. de quibusd. Boreal. Climat. ogatiuie 
1: ® in obfergandis naturae — * 
ver — eg 
Zuſatz des Ueberſetzers. 
Man wird bey diefem Verzeichniſſe der Trafede 
chen Schriften mit Rechte wuͤnſchen, daß die Jah⸗ 
re angezeiget wären. N. 4. find zwo Difpatastonen. 
Vielleicht leider es auch fonft noch einige Ergaͤnzungen. 
Mir ift z. E. eine zu. Petersburg herausgefommene 
deutſche Kinleitung in die cheoretifche Geome⸗ 
trie, von ihm befannt + und wo ich mich nieht. irre, 
bat er auch eine deutſche Cinleitung in die Naturleh⸗ 
re daſelbſt herausgegeben. Daß es aber den Herrn 
Berfaffer.diefes Berzeichniffes nicht gefallen har ,. die 
Auffäge Herrn Rrafts in ben Schriften der kaiſerl. 
petersbupgiſchen Akademie zu, erzähfen, damit feheis 
net er mir etwas verabfäumet zu haben, das zu Hn. 
Krafts Ruhme das meifte beytraͤgt. Denn biefe 
„Auffäge-find ohnftreitig meiſtens wichtiger, ala die, er⸗ 
ählten; Herr Kraft wahr es werth, ben erhabenen 
itel eines Mitgliedes, einer -Faiferlichen Akademie zu 
führen, und gehoͤret micht gu Denen, die mit dieſem 
Titel bey den Bernoullien, Bilfingern, und, Eulern, - 
wie Pechklumpen bey Wahofackeln glaͤnzen. Ich 
Zu 9 u | ni - 
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mil. — Schriſtan der kaiſ. Alad HuKraftt 
Auffäge auszeishnen. Sie fangeh im III Theile an. 
Conk eratio curnarum quarundam altioris generis 
qua facile deferibi,poflunt. 101. & : F 
Tom. II. . - — — 
Solutiones — ——— ifrongecch 
rum. ‚19. 
Er hat babey- bie —2 auf bie Kugelbrened« i 
rechnung angemanbt, — 


om. V. — — 2 P 
Solutio problemati eatoptrigo-geometrii, 82. ©. | 
Tom: VI. 


'Obferuatio folfitii aeftiui Petrop, 1730. I. S. 


de vngulis cylindrorum varii generis. 13. S. F 


de lunulis quadratilibus e variarum curuarum c com- 
binatzone oreis, 136. ©. ee a J 
Tom. VII. | 
de cauflica ercloids; 3. S. Be gg 
de numeris perfectis; 7. S. 
Enueleatio problem. ‚Aftron: a Char. der Ifle — J 
poſiti. 36. ©, — 
Obferuationes arithimeticae de fepcenstio; 4.© 
de duobus lapidibus figuratis. 271. & Im Eins, e 
gange diefer Schrift meldet Herr Kraft, daß er in; 


der Steinfenntniß nicht fonderlich geübt ſey, und es 


ſcheint alſo nicht, daß er, wie In dem $ebenslaufe ger - 


ſagt wird, fichl auf die Naturgefchichte mit beſonderem 


Fleiße geleget, davon mir auch ſonſt keine Proben von 


ihm bekannt ſind. 


de inuenienda diftantia ——— fola.afole 29.© 
- Tom, VIII. 


defi t 22 | 
Agua errae. p. — 


Ao Nachrichten von Kraft 
‘de vi — aqueae conträ plattum inentwnit expe⸗ 
rimenta. 253.©. 
Tom. VIII. ae 
. $pecimen Algebrae ad architefturam lic ap⸗ 
plicatae.. 7. © '*"- 
“ de thermometris diflertatio experimentali 24. © 
obferuationes BES DIE. annis 1726: 1737. ha- 
bite. 95 .,©, 
Tom.X. u 
+ ‚ Solutiones trium problem. — 56. S. 
"de reflexione Jucis in tranfitu per medium diaphar 
num oriunda  experimentä et — 
183. ©. | = 
de nouo oſcillationum genere. 200. © j 
a Tom: XI. a 
"De vi venae aqueae conträ plaaum incurpenitis expe- 
- rimenta. 233. S. Sind mit einer geringen Aen⸗ 
derung das was T. vu. ſteht. 
Ob. meteorolog. 1738. 1739. 241. ©, * 
de ventorum obſeruatione quotidiana per integrum 
| ampliſſimum ‚Imperium Ruflicam ‚inftituenida, 
262. ©, — 
. de wachinis fimplicibus. 214.8 8. — 
Specimen eirendationis sheorise ordin.- architedto- 
nicor. 288. © °. 
‚Bon > Auffägen f Ham, Maga VIER 
6.6. 5 5. Art. 
— Tom. XI N: % : 
D — imaginis puncti radicatis i in ſpeculum cars A 
vilineum, 2343 2 Zu 
de corpprum: plano iuclinato impoftorum defcenfir. 
261. us 


” 
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ann RED. 


de virihus, — magneticae, , — 
276. ©.” RT se D 

EoZeR we u 7Tom. XI: r a a a J 

— coip. pliuo⸗ ineliato impoſ. defeähfl. ı 100. S 


ge methodis⸗ horologia ſolaria — delineandi, 


ob — iſic N S. 

RAR: 314: S:, Be en 
. T: XI. ee WE 
de Si er. bylindrĩ et.cöni —— 92. S. 
Ae calore et frigote experĩmenta vatia. 218. S. 


Obſ. gebe Retrbp. 1742. 1743. 248. ©. 
de — meiallor. ſecum permigtofum: 252. © 
| a 
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‘De — aliquot conicis per mai n con- 
qane ſoluſs. 124. © 
demonſirat. duor. theoremat. geometricor. i31. ©. 
obſeruationes en 1745: 1746. Tubingae 
fadtae. 13 U u 
obſ. eclipf.: —* 35. “Jal. 17482. T ige, 444- S. 
— Magaz. VII.B. 3.4 AS 


Tom. I. 


de focis phyfeis curuarnm omniume: 3 2 
de numeris amicabikbus. - : * *. = | 
" Experimenta et concluſiones ‚de vegetatione plan 


tarum. | 

. Hamb, Maga; . B. 4.66 — 

u eh a u 4 | | Tomi. 
— | | 
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ar Nachrichtes vog Knafte Leben ꝛc. 
Mann rg — 
de diuiforibus numeror..indagandis. 109. ®&.r-. 
Obf. meteorolog. Tuping. 1747: 3748. 1749. 386. ©. 
Ob£. eclipf,. foları 8. Jan. ‚1750,.--Tubingae ,habita, 


423. ©, 

In den & | i 
der Wiſſenſch. v 
| m. fic 
1746. Tübingife 

1745. auf der 249. Qili'/ To © 

F Bey Gelegenheit des Vriefwechſels mit dem A 
mich beehrte, meldete, er mir ‚einen arichmeliſchen 
Lehrſatz a — 3 davon ich den Er⸗ 
Ws, wie ich ihn gefunden, in. den. C- ra Kari, 
Soc. Reg. he ara an = J. be 
kannt gemacht babe: :(Hamb:Magar. X. B. 34. ©.) 
Wie er denn fonft über verfchiedene mathematiſche 
Unterſuchungen mit mir Brief⸗ gewechſelt hat. 
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-W. we ‚in 
„sure Nachricht — 

Bu | von dir 7 re 

sten Wirkung. ‚der ::r 


hoͤſ paar \ 


es vermittelf: der 


von. eihem Planſpiegel zurůckgeworfenen — 
SE: Farin Br. — 


% — Brennſpiegel haben — — * 


zur Zeit bekannten Arten, ſowol in Anſehung 


ihrer Wirkung, als auch In Betrachtung ih ⸗ 


rer bequemen Bauart einen beſondern Vorzug e 


bin, GEsofaͤlle aber dennoch). bey der gewoͤhnlichen 


‚Seeltung ſowol derſelben, afs aller übrigen, etwas 


beſchwerlich, Die ftaubartigen Dinge, die Sandarten, 


die Afche won: verſchiedenen vegetabilifchen,, animal 
ſchen und mineraliſchen Gegenſtaͤnden, ingleichen alle 
Vermiſchungen aus zerriebenen Steinen, Erden, 


Erzten, Salzen und dergleichen in dem Brennpuntte- 


au-erbaisen;: ja es ift in einigen Fällen, mo man diefe 
Pulver nicht in einem zufammenhalten Klumnen ver- 
binden fon, garnicht möglich, Berfuche mit felben 


anzuſtellen/ wenn man dergleichen Dinge nicht im 
einen: hohlen, feſten Körper einſchließt, wobey ſich 
aber re dieſer ze Zufall — 


N r 
. 


17 


zia Kurze Nachricht von der Wirkung 


daß der Hietzk angewendete Körper zudlich mie ch 


Fluß gebt, und fi) im Schmelzen ‚mit dem Glaſe 
oder. mit der Schlacke des in ihm befindlichen Stau⸗ 


bes vereinigkt,. woraus bein erfolget, daß man in 
Beurtheilung Des erhaltenen. Products ungewiß ge 


. made wird. 
| Man ift dahero auf Mittel. bedacht geweſen, die⸗ 


BE a ——— SRL 


fen pedüßlichen Zufalle abzuhelfen, und man bat 


auf Folgende dirt bemertfteliger, da man nämlid- . 
Einen großen Plauſpiegel unter einer getoiffen 
Neigung gegen einen Brennſpiegel leget, dergeftalt, 
daß die⸗naf felbigen einfallenden Steablen ‚auf bie 
herabhangende Oberfläche des Brennſpiegels zuruͤck 


fallen, von dar fie ſich niederwaͤrts in ihrem Brenn ⸗ 


' puncte,nerpinigen, allwo man mit aller Dequemnliäh 
Reit die bemelderen Gegenſtaͤnde anbringen , und die 
Unterfuchung berfelhen, mit ieheerer Sewißheit, ib 
. Stellen kann. 

‚Zu beſſerer Bequemlichkeit hat ma ein Geſtell⸗ 
nerfereiget, welches. man nicht allein nach Demi ver⸗ 


aͤnderten Stande ber Sonnen, benebſt dem Brenn⸗ 
ſiegel drehan und wenden tann, ſondern auf melchem 


ſich auch der. vorliegende Planſpiegel, unser, verſchie 


denen) Neigungen, nach erforderliche Umflänben; . 


| anbringen laͤßt. 


Man ſieht alſo gar leicht, daß hierbey alles, cheit = 
m die von unten einfallenden Strahlen, eheits aber 


auch auf die verſchiedene Neigung bes. Planſplegels 
gnkoͤmmt, indem man hierdurch den herabfallenden 


ger Algen im — —* — — 


ne | de 


— 


Brennpunct nach Belieben, bald: — sap niedri⸗ 


| 


der hoͤſiſchen parabol. Brennſpiegel ae 
BHierdurch nun hat. man es ſo weit gebracht, daß 
man in einem, on.bem Orte bes Brennpuncts ande . 


brachten kleinen Schmielztiegel oder Anfiedefcherben; / 
in welchen die Strahlen van.oben ſeitwaͤrts einfallen 
alles dasjenige verrichten fanrı, was man durch dag 
ftärffte Schmelsfeuer zu bewerfftelligen nicht vermoͤ⸗ 
re iſt, und was bey Ber gemöhntichen Stellung der 
rennſpiegel entroeder gar nicht, oder. doch mit vieler 
en und Ungewißheit, zuwege gebracht 
wird. ** Ra 7 u er‘ 
Die Wirkung des Sonnenfeuers iſt in dieſem 
Falle wenn der zu den Verſuehen angewendete Plan⸗ 
ſpiegel von gehoͤriger Groͤße iſt, ſehr wenig von der⸗ 
jenigen unterſchleden, welche man bey der gerwoͤhnli⸗ 
chen Stellung des Brennſpiegels beobachtet. 1 
Sc habe auf diefe Art verſchiedene ftaubartige 
Erdenangefjmolzen, den Asbeft, Sand und bie 


gemeine Holzaſche, in ein grünliches Glas verwan  " 


delt; die fleinen böhmifchen Sranaten in eine ſchwarz⸗ 
graue eifenhaltige Schalte, und verſchiedene Verfes 


‚gungen von Glasfluͤſſen, in kurzer Zeit, in ein reines 


und derbes Glas, von verſchiedener Farbe, zuſammen 
gefehmoljen; Ja die meiſten Öegenftände, verfehren 
fi), in vebſchiedener Zeitlänge, in dieſem Falle, eben 
ſowol, entweder in ein wirklich Glas, oder aber in 
einen ſchlackigten Klumpen, als in denjenigen, wo die 
Strahlen unmitteſbar von dem Brennſpiegel zurück 
faffen, und den Brennpumet aufivärts verurfachen. 


Der Planfpiegel, deffen ich mich bey ben bemeld- ⸗ 


ten Derfuchen bedienet, hatte zum Maafe feiner 
tänge 4 Schuhe, die. ‘Breite deſſelben betrug 


ar, Schuhe. | 


36 Don den hoͤſtſchen Brennfhiegeln: 

‚Der Beennfplegekmar in feinemlämfange 13Schuhe 

2: 300 ; fein Durchmeſſer betrug 4 Schuhe 2 Zoll, 

ı fein? größte Vertiefung erſtreckte ſich auf 7 Zell, und 

Pe feines —— war — — 
9 ee 


Die arößten Vortheile welche man hlerdurch er 

langet, beſtehen beſonders hierinnen, daß man nicht 

allein mancherley Zufammenfegung, von: ‚Glas. und . 
ändern Flußarten, ingleichen eg metallifche 
und.dimmifehe Bearbeitungen, in fehr-Eunger Zeit zu 

beurtheilen im Stande iſt; fondern men. kann | 

7 Berfudie, durch veränderte Zufammenfegungen, au 

die leichteſte und — Art — am 


Felm, —— 


— 
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Be 
Beweis, Bee 
„bag. wir die Potaſche — F > 
bey Verfertigung des : 


Bertinerblanenn, 


eben fo gut, ed a 


als das fenerbeftändige Alkali aus dem Satperer 


+ 
de 


brauchen. können; und da wir folgüch eines - 1 


— per nötig baben. BB 
u | "ie. auch, | — . 3 | 
kurze Gedanken ea 
Ä von der ar — 


J Entſtehungsart dieſes Slaten J 
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33 
| ie Potaſche iſt zeither von den Berlinerblaus 
= -$ "machern meines Wiffens gar nicht, oder d 


ſeht menig gebrauchet worden.” Sie habe 
6 Des verpuften Salperers zu ihrer Arbeit bebienet; 
er ihnen doch nur mehr Koften verurſachet. Dod 
wie kanns anders ſeyn, da dieſe Arbeit nur von unge⸗ 
ſehrten Händen, als ein Mittel der Nahrung untere 
nommen wird? &ie wird von Leuten getrieben, we 
he ihre Handlungen nur handwerfsmäßig verrichten; 


das iſt, Die nach geroiffen Regeln handeln, die fievon. 


einem, andern erlerneg Haben, ober die igien auf dein 
an 





pr Dom Gebrauche der tage 


Papiere vorgeſcheleben ſind, ohneboch Mwiffen, warum 
fie es fo und nicht anders machen. Bon keuten, die 
von nichts die Urfachen ‘der Handlung wiſſen. Yen 
doch wer wird fich ſehr uͤher dieſe Leute vermundern, 
da fie feine Chymiſten find; noch die Schriften der 
. Gelehrten (fr, in- welchen davon gehandelt wirb? - 
Nicht allein diefe Leute find es, die einen großen Uns. 
serfchied zwifchen der Potafche, und dem Salpeteralfali 
u: = "Siebe es nicht auch BGelehrte, dfe :diefes 

—— mich wenigſtens anbetriff ‚ ich kenne dere 
— 


D. Fr geftehe gar-gerne, daß man Potaſche von 
Dem: Salpeteralkali und dem Weinſteinſalze unter⸗ 
ſchieden ſey. .Aber worinn? Und. fanır fie dieſen 
beyden niemals. gleich gemachet werben? Beydes wird 
ſich aus dem Folgenden deutlich ſehen laſſen. Denn 


alle Alkalien kommen in der Haupteigenſchaft mit ein» 


J ſonſt kein Anderes, feyn tnuſe. 


ander uͤberein: und wenn ihre Zufaͤlligkeiten von ih⸗ 
nen genommen werben, fo find fie einander vollkom⸗ 
‚men gleich; wie man aus der Potafche fieht. Hier 
rede id aber nur von ben feuerbeftändigen Alkalien. 


— Das Alkaü hat unter andern auch dieſe Eigen⸗ 
ſchaf daß es im Feuer das Brennbare zu ſich nimt; 
und ſelbiges geſchickt macht, ſich zugleich. mit im Waſ⸗ 
J Kr, "aufzulöfen; Die Erbe aus dem Alaune, und ben 
etallifchen "Theil des Vitriols ays feiner Miſchung 

treibt. Und dieſes iſt der Hauptenbzweck bey Ver⸗ 
fertigung des Berlinerblauen. Dazu iſt ein jedes 

Alkali geſchickt, wenn es rein iſt: und es iſt alfo nicht 
nothwendig, Daß es. eben das ——n und - 


Wenn 


4 
2 


omdem Bene N Ne 2 


m Wern min das Gelpetrraffati zu — 
Sea Berlinerklauen zubereitet: fo nimmt man, ‚€ 
peter und Weinſtein gleiche‘ Theile ; oder sch wo 
meniget. Weinſtein als Salpeter;. Und nachdem mag — 
wohl miteinander vermifcher, und verpuffet Das, Rue 
97 man. ein wahres Alfe R 
— ʒwar kein 
noch etwas vom Salpeter 
Der bieſer giebt ſich hen 
teiotl, und: dan Arſenik, z 
Büßer er. hen; dieſer Arbeit 
urinhaftar Shall-hierhen.v 
bierauf >, woher der ſaure, 
Ras. Sionre.bierben: feinen. 
gleich, wenn man, nur bg 
Gelpeteralfali angewendet | 
fen Theil:ift-fo ‚geringe, di 2 
Date gezogen zu werben... Denn. wie. wenig - 
ftes iſt möcht im Salpetergeifte? Und wie we⸗ 
nig Salpetergeiſt iſt noch beym Salpeteralkali supi? 
Vielleicht tritt aber etwas vom Weinfteine hing, das‘ 
biefe. ‚Arbeit gläglicher macht. Vielleicht. O * 
aber ſehr wenig, Ja ſo wenig,daß es gar keine 
Aufmerkſamkeit verdienet. Deun detrachte ich feinen 
feuerbeſtaͤndigen Theil, fo iſt ja ſolcher nichts andersalg 
das Weinſteinſalz. _ Sein ſaurer geht waͤhrender Vers 
puffung weg: und was wuͤrde der auch Dabey.nügen.? 
Sein öligter verbrennt gleichfalls auch; bis — 99 — 
auf etwas unmerkliches; zumal; wenn man piel Sale 
peter und wenig. Weinſtein nimmt. - Gefegt aber auch, 
das Salpeterſaure, fo im Alkali zuruͤcke bleiht, fen Biere 


a OR Hoſcht, das IN: Neingefte de: Anent⸗ 





ehrlich. 
u 2 
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g8 Vom Sebvauche der Petaſche 
behrüch. Und das Delichee vonrtägenfltne:fen 
ſehr nuͤtzch. Koͤnnte ich der gereinigten Pota 
nicht etivas Salpetergeiſt zuſetzen . Körinee Ich nicht 
erroa#:Derfaülten Urin hin ufuͤgen / bat ur re ji 
n? Unb wuͤrde cs nicht eben das ſeyn, 
onſtatt des geringen dligten Theils aus dem 
Re, etwas mehr Oehſenblut beymiſchee; oder auch 


wenivom rohen Weinſteine? Die Koſten wuͤrden 


dennoch beh weiten denen · mit dem Salßeler nicht be⸗ 


— Von dem oeſten kam —— — | 


ches der ſorechen ja ich glaube vieneheitias Gogen⸗ 


| —— — —— abe 


biefer Arbeit eines: Sauren, bebieee: : ber erſt 'n 
deſſen Zufammenfegung ; von deflen Urfüche ich unten 
| Selögenheit haben werde zu reden. 
Dir Salpeter wird. alfo nur esigegen JeNommen, 
bamit man ein reines und von aller Witrlötfäure bei 
freyetes Alkali bekoͤmmt. Und da das Alkali allein, 






inmbd ſonſt keine andre Materie geſchickt iſt, das PHH= 
er im Feuer mit einander find vereiiilger worden; 


ei im Waſſer auflöglich zu machen; wenn fie vors 


und ohne das Brennbare fein Berlinerblau ann here 
vorgebracht werden: fo fieht man,. waruin es beh 
Verfettigung dieſes Blauen ganz ununigänglichnöthe 
wendig ft. Ich meyne nicht etwann / Beben dieſes 


dus dem Salpeter erſodert werde: Heinz: ein jedes J 


| Arealt iſt hierzu geſchickt. 2, 30 
Die Potäfche ‚wi: mar fie zu Kaufe bekommi 


eipäle etwas Vitriolſaure. Deſſen kann man übere ˖ 
zeuget werden, went man Potaſche i im heißen Waſſer = 
— und ſodann an einen kalten Ort ſetzet. Mari 


tab, nl In, etlicher Getiben ACeyſtallen 


bltem⸗ 


v 








— A mi r br... 


— NUNe ein wahrer Vitriolweinſtein (Tarta- 
rus vitriolatus) find. . Diefes Saure geht wie be 
kannt mit dem Brennbaren zufammen; und made 
mit demſelben einen wahren Schwefel, Dieſer 
Schwefel ift vermögend, die Farbe, ſo hervor ER; 
werben foll, gänzlich zu vernichten. 

Da ich oben gefagt habe, die Potaſche fe Pr. 
ſo gut, als das Salpeteraltali, wenn fie nämlid) recht 


| gereiniget wäre; und man fönne>fie vollfommen 


an beffen ſtatt brauchen: fo achte ich mich verbunden, ; 


die Art zu zeigen, wie folches gefchehe. Denn es 
koͤnnte vielleicht einem, oder Dem andern meiner Leſer 


bey dem Berlimerblam. a 


- unbefannt feyn. Man nimmt! demnad) Potafche; —F 
ſchuͤttet kaltes Waſſer druͤber; und läßt es eine Zeit⸗ 


lang an. einem Falten Orte ſtehen: fo loͤſet ſich nur 


‚das Alkali auf; der Pitriolweinftein aber bleibe in 
Geſtalt eines Pulvers auf dem Boden des Gefaͤßes 
unaufgelöfe. Denn erlöfee fich im Falten Waffer 
nicht, oder doch ſehr fparfam, ‘und im warmen gleiche _ 
falls in.geringer Menge, auf, Und da°er ſogleich ans 
ſchießt, wenn er in heißem Wafler iſt aufgelöfet more 


den, und kalt wird: fo fann man auch Porafche in - 


—* Waſſer aufloͤſen, filtriren, und an einen kalten 
et ſetzen, daß es ſich eryſtalliſire. Die Lauge, die 
ſowol von der erſten, als die, ſo von der letzten Arbeit 
übrig geblieben iſt; und in der ſich das Alkali befin« 
det, kochet man bis zur Trockne ein. Diefes calcia 


niret man in einem ganz gelinden Feuer; foerhältman 


ein reines und fchönes Alkali. Sollte nun dieſes, mo 
nicht noch beffer, mwenigftens doc) eben fo gut ſeyn, 


als das aus dem Salpeter? Wem man nur einen 
Bid auf die Zubereitung des zen — ſogleich 


16 Band, N wird 


[ 


a‘ 
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wird man finden, daß dieſe beyden Alk ien vollhom⸗ 


men gleich ſind; naͤmlich, wenn man bey ihnen keine 


Zufaͤlligkeiten mehr antrifft; dieweil fie beyberfeits 


ans den Aſchen ber verbrannten Erdgewaͤchſe ihren: 
Urſprung haben. Wird nun dieſes Alkali nicht eben 
die Dienſte bey Verfertigung des Berlinerblauen 


thun, die das Salpeteralkali thut? Und hat man alfo » 


wohl nöthig, vergebliche Koften auf den Salperer zu 
wenden? .: 3 


- Bon der Eneftehungsart bes Berlinerblauen übers: 


haupt, mache ic) mie folgendes Sehrgebäude. Ich 


ſchmeichle mir aber auch dabey, Daß es auf feinen. 
lockern, fondern auf einen feften Grund gegründet fu; 


nämlich auf die Erfahrung. Das alfalifche Sal, 
und das Saure gehen gern mit einander zufammen. 
And ihr Zuſammentritt iſt oft ſehr heftig... Treten 
nun diefe beyden gefchroind zufammen: fo wird auch 


die in ihnen befindliche Luft ftarf ausgedehner; ımd es, 
„ entftehen häufige Bläschen, weiches man dag Aufbrau⸗ 


fen nennet. Hat nun eines diefer beyden etwas Koͤr⸗ 


peorliches bey fich, das es vorher aufgelöfet Hatte; fo 
findet es fich genöthiget, daſſelbe fallen zu laſſen, und 
biefes wird das Niederfchlagen genenmer. Wenn in 


dem Alkali zum Erempel, gemeiner Schwefel ift auf⸗ 


geloͤſet worben, wie bey der Schwefelleber gefchieht; 
und man fchütter ein Saures hinein, es fey aus dem 


Gewächsreiche, oder aus dem Mineralreiche: fo ver 
einiget fich das Saure fogleich mit dem Alkali, Das 


zu erhalten... Denn es hat fih mif dem Sauern vera 


einiget; weil e8 mit demfelben mehr Gemeinfchafe _ 
bat, als mit Schwefel. Und es iſt alfo nicht anders 
ee ge 


. Alfali iſt nun nicht mehr im Stande, den Schwefel 


\ 
* 
* 


5* 
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möglich ; als daß ber Schwefel aus Ihrer Lauge mies 


 Verfinfen muß. CEben.das, was. hier beym Alfall - 


gefchahe,. gefchieht auch benm Sauern. Denn. wenn : 
ic), zum &pempel, Solo, in dem befannten Goldaufe 
töfewafler aufgelöfet habe; und ein Alfali, zum Exem⸗ 
pel, das in der Luft zerfloflene Weinfteinfalz hinein⸗ 
ſchuͤtte: fo geht eben die Bereinigung vor, wie beym 


vorigen. Und da.das Gold auf dieſe Weife aus den 


Zwiſchenraͤumchen Des Goldaufldfensaffers geftoßen 
wird; fo muß es folglich auch als ein ſchwerer Koͤr⸗ 
per zu Boden ſinken: und es befümmt den Namen 
Platzgeld. Einem gleichen Schiekfale iſt auch der 


Alaun und Vitriol unterworfen. Denn gießt man . 


eine alfalifche Lauge, zu einer Alaunlauge: fo vereini⸗ 
get fi) das Saure mit dem Alkali; und läßt alfo feine - 
zarte weiße Erbe zu Boben fallen. Und wird dem 
metallifchen Thelle des Vitriols nicht eben das wien, 
berfahren , was der weißen Erde des Alaung wieder 


“fuhr, wenn man dem Bitriol eine alfalifche Lauge 


* 


benbringt? Eben das. 
Jedoch, da noch fein Blau entſteht, wenn diefe 


beyden, nämlich bie Alaunerde, und das Eifen, fo im: 


Vitriol vorhanden iſt, vermittelft des bloßen Alfalt, 
von ihrem fauren Theile getrennet, und niedergefchla« 
gen werben: fo muß nothwendig noch etwas in ihre 
Mifchung kommen, welches den Eifentheilchen des 
Bitrlols die blaue Farbe giebt; und fie gleichfam als 
mie einem Firniſſe uͤberzieht, daß fie nicht verroſten. 
Diefes ift nichts anders, als das Brennbare, fo im 
ganzen Gewaͤchsreiche und Thierreiche, jedoch In dem. 
legten am häufigften und reineſten angetroffen wird, 
Sollte num nicht hierauf den. ganze Örund der Erzeu⸗ 
| 2 gung 
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gung des Berlinerbiauen beruhen? Mletbings.' Dem 
Vereinigten fich das Saure und Alkali nicht getn = 
‚einander, fo, daß ſie, ſowol Diefes als jenes bie aufge» 
loͤſeten Körper fallen-tießen; und färbte das Brenn: 
bare die Eifentheilchen nicht blau: fo wäre uns auch 
diefe Farbe unbekannt, 


Des Alauns bedienet man ſich deswegen bey Die - 


fer Arbeit, weil er uns eine zarte und weiße Erbe 
Hiefert. : Diefe Erde nimmt ‘die Eiſentheilchen in feine 
Zwiſchenraͤume; und erhöher ihre Farbe Be 
nachdem fie gefärbet find. Denn ohne biefeiben 
de man feinen bauen, fondern einen — Nie 
derſchlag bekommen. Könnte nice aud) noch über« 
dies vielleidyt etwas in dem Alaun, aber. deſſen Erde 
fenn, welches zur Dervorbringung biefes Blauen etwas 
beytrüge, und das wir noch nicht fennen? Wollte 
man gleich fügen, es wäre Das, Urinhafte, weil man 
ſich deſſen bey der Zubereitung des Alauns bedienet: 
ſo werde ich hierauf antwortent daß man ſich nicht 


bey jedem Alaun des Urins bediene; und ſolcher doch 


gieichwol ein ſchoͤnes Blau darſtelle. Ja man ꝓer⸗ 
fertiget Alaun, zu dem nicht das geringſte von einer 
frernden Materie koͤmmt. Mir ift ohnweit Saar- 
bruͤck ein Alaunwerk befannt, bey dem man bie Steine, 
an welche, nicht in welche, fid) der Alaun angeteget: 
bat, mit reinem Quellwaſſer auslauget. Und ba Die 
ſes gleich oben auf dem “Berge gefchieht,. wo der Stein’ 
gebrochen. wird; fo.leitet, man die Lauge vermittelft: 
höfjerner Nöhren den ‘Berg. binab in das Siedehaus. 
‚Dafelbft wird’ fie ohne die geringfte Beyfügung: eines 
andern Dinges,, - zum fchönften Alaun verfotten; und: 


— giebt es ein . Ban. Dieſes Aloun mir 


Sr von 


® 


— 


EN 


"op ei Berti. . m 
von de An dem Berge Brennenben Steinkohlen in 


die Riſſe des Sendfelfend, fo von dem Feuer ve 


Pimigen‘, angeleget:- : 
| ollte man nidjt aber auch an ſtatt bieſer aus dem 
Alaune, eine andere weiße Erde brauchen fönnen? .. 


= beantworte ich ſowol mit ja; als auch mit nein, 


ann geſchehen: wenn aber biefelbe vorher in eir 
= Säuern iſt aufgelöfer worden. ‚Können wir uns 
aber einen Mugen hiervon verſprechen? Keinesweges. 
Den was mürde ung das’niche vor Köften verurfas 
hen, da wir doch den Alaun um einen billigen Preiß 
befommen fönnen; und in dem dieſe weiße Erde ſchon 


 aufgelöfer‘ anyutreffe iſt? Wollte man aber biefelbe, 


ohne fie zuvor in einem Sauern aufjulöfen dazu an⸗ 
wenden : fo erhielte: man feinen Endzweck nicht, 
Denn die Theilchen der tmaufgelöfeten Erde find vide 
zu grob. Sie iſt alſo nicht ſo geſchickt, ſich mit den 
Eiſentheilchen des Vitriols fo zu vermiſchen, als die 


jenige, fo in einem Sauern iſt aufgeloſet worden. 


Sie find alſo an einem Otte allzuhaͤufig, an dem an⸗ 
deen aber in allzugeringer- Menge vorhanden; da eg 
boch nothwendig erfordert wird, Daß fie gleich ausges 
ſtreuet find, wie beym Alame. Denn die Erde d 
Alauns und des Vitriols vermifchen fich in der Lauge 
fe genau mit einander‘, daß mir nicht im Stande find; 
ſie genauer mit einander zu vermiſchen. Es wuͤrde alſo 
vergebens ſeyn, wenn man eine Erde, ohne ſie zuvor in 
einem Sauern aufjulöfen, und wenn fie auch noch fozare 


wäre, an ſtatt des Alauns zu gebrauchen, Denn fein 


Inſtrument fomit unfern Händen getrieben wird, iſt 
vermögen, fie fo ſeht als das Saure zu jertheilen, 
Nunmehr komme ich zu feinem zweyten Beftand- 
‚teile, . Und diefes e. em, ‚ das von dem Bir- 
triol · 


/ 
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y 


triolſauren ift aufgelöfet worben, Es haben fh zwar 


einige eingebilbet, es fen keinesweges das Eifen:feibft, 


ſondern nur fein verbrennlicher Theil, Jedoch nichtg 


‚weniger, als das. Denn wäre biefes, marum.fönnte 


- man ſich nicht eben ſowol des: Bitriolfauren , ſo mit 


etwas Brennbarem v en, als def 
fen, in welchem Eife den? ‚Muß 
benh eben diefer bren ı Körper deg 
‚Eifens feinen Wohnp Es werben 
zwar wohl. wenige di 5 die blauen 
Theilchen nicht nur a en, ſondern 


aus dem ganzen Körper des Eiſens beſtehen. 
Es muß nothwendig auch etwas ſeyn, ſo den Ei⸗ 


ſentheilchen die blaue Farbe benbringt. Die Erfah⸗ 
rung bat ung gelehret, daß das ‘Örennbare einzig 


und allein gefchickt fen, diefeszutbun, Es vereiniget 
ſich im Seuer mit dem alfalifchen Salze; und bag 


Alkali macht es geſchickt, ſich im Waſſer anfzulöfen, 


wie oben ſchon gemelder worden. Und waͤre das legte 


Nicht nur eine, fondern dreyerley Wirkungen bringt es 


F bey unferm Objeete hervor, Denn 1) giebt.es den 


\ 


ESilſentheilchen ihre volliommene Metallheit nieder; 


- nicht; fo hätte daflelbe hierbey auch keine. Wirkung, 


2) verfchaffet es ihnen bie blaue Farbe; und 3) übers. | 


zieht es dieſelben gleichfam als mit einem Firniſſe. 


Weaeann ich von der Wiederherſtellung ber Metalle 

bheit der Eifentheilcdhen rede, menne ich feinegweges; 
daß fie Durch das Vitriolſaure ihres metallifhen Br 
fens gaͤnzlich wären beraubet worden; ‚fondern nur 


eines gewiſſen Theile, Und diefes wird wohl nie⸗ 


mand in Abrede ſeyn. Denn müßten nicht die Ei⸗ 
- fentheilhen in ihrer natürlichen Geſialt zu Boden 


fallen, wenn fie ihre vorige Metallheit ne 


. 


— 
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0 dem Berlinerbian:* 3% a \ 
Da 6 aber ihre voͤllige Mecalheit wiederum be⸗ 


kpmmen, brauche wohl keines Beweiſes. Denn 


koͤnnten wohl die Eiſentheilchen blau anlaufen. wenn 
ſie nicht vorher in ihren metalliſchen Stand geſetzet 
würden? Ich zweifle. Und habe ich nicht vollfom 
menen Grund dazu? Die Erfahrung lehrer, Daßen 
hellpolirter Stahl bey einem mäßigen Grabe des 


Feuers eine ſchoͤne blaue Farbe annimmt, niemals 
aber wenn er verroſtet iſt. 

Daß das Berlinerblau blau ſey, muß nur — 
Blinder laͤugnen. Das Blaue aber beſteht aus den 
Eiſentheilchen: denn ohne dieſe kann es niemals her⸗ 


vorgebracht werden. Daß aber die Eiſentheilchen 


einzig und allein ihre koſtbare Farbe dem Brennba⸗ 


ren zu danken haben, mird wohl niemand widerfpre - 
‚chen, Denn niemals befommen bie Eiſentheilchen 


ohne deſſen Huͤlfe ihre Farbe. Ja auch da nicht 


wenn zu viel, oder zu wenig Brennbares iſt. Wie 
koͤmmts aber, daß bie Elfentheilchen in der auge, die 


arbe eines beym Feuer bis zur Blaue angelaufenen 


ahls erhalten? Wielleicht bin ich zu einer andern 


Zeit ſo gluͤcklich dieſes zu zeigen. 


Ich habe oben geſagt, die Eiſentheilchen waͤren 
gleichſam als mit einem Firniß uͤberzogen. Und ich 
werde wohl nicht ſehr noͤthig haben, es zu beweiſen. 
Denn waͤre es nicht mit einem Harniſch verſehen, wie 
koͤnnte es ſeinen Feinden, den Aciden und der Luft, 
ſo tapfern Widerſtand chun? Die Aciden loͤſeten eß 


- fondere Zweifel. auf; welches doch nicht geſchieht. 


Man .gieße ein Saures brüber, fo wird mans über. 
‚zeuget werden. Die allalifche Erde wird wohl au _ 


sehe; — aber die gefärbten Eiſentheil⸗ 
X 4 chen. 
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chen. Und deswegen bedienet — ſich des Salj⸗ 


geiſtes. Denn hierdurch wird die weiße Alaunerde, 
viel oder wenig, nachdem man viel oder wenig Sau⸗ 


res zugießt, weggenommen; die gefärbten Eiſen⸗ 


theilchen ruͤcken naͤher zuſammen: und ſtellen folglich 


ein dunkleres Blau dar. 


Der Salzgeiſt iſt — und er verurſachet 
nur unnoͤthige Koſten. Denn ba'man weiß, daß das 
Blau aus Eiſentheilchen beſteht: fo duͤrfte man ja 
nur mehr Eiſentheilchen zuſetzen, um daſſelbe dunkler 
zu machen. Nimmt man aber mehr Eiſentheilchen; 
ſo muß man nothwendig auch mehr faͤrbende Mate⸗ 
rie Dazu brauchen: denn ſonſt wuͤrde man nichts gu⸗ 
tes erhalten. Könnte man aber dieſes nicht thun? 
Allerdings. Denn wir mwiffen, daß diefes' das alle 
gemeine Brennbare ift. And wir haben alfo nur noͤ⸗ 
tbig, biefes in größerer Menge zu zu fegen. 

Es iſt mir nicht unbefanne , daß einige. Davor 


baften: die Luft verrichte eben das, mas ber Salz 


geiſt verrichte; wenn man es beym Abtrodinen wohl 


beobachte. Ich verneine es aber ſchlechterdingäs. 
Denn die Luſt nimmt nichts von der Alaunerde mit 


F ſich fort, das die gefärbten Eiſentheilchen naͤher zu⸗ 


ſammen rücken. koͤnnen, wie durch den Salzgeiſt ge» 
ſchieht. Da nun die weiße Alaunerde durch die Luft nicht 
vermindert wird, ſollen ſich denn etwann bie Eiſentheil⸗ 

chen blauer dafelbft färben? Nichts weniger als Das, 





Und wären fie nicht mit einem Harniſch verfehen, 6 


würden fie ſich fögar von der Verderbung nicht errete 

ten koͤnnen. Sie würden leiden müflen, baß fie bie. 

Uuftſaͤure in einen gelben Roſt verkehrte, Den ben 
—— geſchieht dieſes ur daß ihre —— 


is Fa — — 


"eo dem geitieestni.” 0 


in der duft höher ER Ja aftmals — ro⸗ 
the Saͤfte die ſchoͤnſte blaue Farbe, obgleich Ihr wos 
riges Roth durch ein Saures wieder hergeſtellet wird. 
Iſt aber in dieſem Stuͤcke nicht ein: großer Unterfchled, 
a > Metallen und Pflanzen. 
Der Cochenille hätte Th" balb vergeffen. Dech 
mas wuͤrde dran gelegen ſeyn, da fie fo wenig Hoch 
- wendig ift, als der Salzgeiſt? Man braucht fie nur 
wegen ihrer fehönen rothen Farbe. Sie fuͤrbet alfo 
Die die Maunerde rörhlich; und giebt dem’ Blauen ein 
beſſeres Anfehen. Es iſt alfo nicht nothwendig, diefe 
— Materie dabey zu gebrauchen; dieſen Dienſt 
nen auch andere ſctene Dinge verrichten. ' 
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Sterben der Thiere 


— Raume. 
(Aus ben Commentar. Bon, Tom.I. pag. 334.) : 


ift bekannt, daß bie Thiere Sterben, man mag 
fie entweder im Iuftleeren . oder inder . 
tufe ſelbſt, einfchließen. fterben aber im, 








€ 


leeren Raume weit —— e Urſachen da⸗ 
von find in beyden Fällen, nicht einerley, und ſchwer 
zu ee Manmuß Bm auch die fhmerften 


Dinge - 





330 Dem; Steyben-der Thlare 
Dinge ‚Einige Mitglieder. der Akademie 
haben ſich damit befehäfftiger, von denen Hr. Veratti 
Der legte geweſen, und alle übrigen am Fleiße über» 
‚teoffen zu Haben, fcheint. : Denn-er hat nicht nur ans 
derer ihre Verſuche wiederhohlet, ſondern auch eigene 
at er oͤfters ſowol im Leeren als 
Ich muß ſeine Arbeiten nicht 
| deswegen feine Verſuche im 
e andern.aber in der folgenden 


Berfuche im leeren Kaume ſelbſt 
en, was die Naturforſcher zu 
eranlaſſet hat. Die florentig _ 
m fchon längft wahrgenommen, 
eeren. Raume ftürben, wie es 
denn auch Boyle durch die beutlichften Verſuche bes 
— — bat. „ Sie haben aber niemals gewoget, eine 
“7 Urfache dieſes Todes anzugeben und zu zeigen, was 
- für eine Arc der Krankheit diefe Thiere, nach entzoge« 
ner Luft fo. geſchwinde umbrächte, Ihr Bedenfen 
Hat viela nachher abgeſchrecket; denn wer ſollte wohl 
‚ Ylauben, bag er eine Sache würde entfcheiden fünmen, 
Dasu jene unvermögend geweſen! 

Der ſcharfſinnige Borellus, ein Mathematik. 
verftändiger und großer Raturforfcher, that Hiexinnen 
— Er gab vom Sterben der Thiere im leeren „ 

. Raume folgende Urfahe an: Nämlich es würde, 
nach aufgehobenem Drucke der äußern Luft, Die im 
Blute und andern Seuchtigfeiten häufig befindliche, 
verduͤnnet, fie breite ſich über Die maßen aus, und er⸗ 
weitere alle Gefäße ftärker, als es das Thier ertras 

‚gen könne, Nach — Grunde wird man en 

* ; . draus 


% ” 
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im luftleeren Raume. Ber. 


v 
brauſen (efferveſcentia) im Blute und den andenn 


Feuchtigkeiten annehmen muͤſſen dadurch dieſe aus⸗ 


gedehnet, und im Laufe gehinderlberden: fie werden 


Die Nerven zu ſtark druͤcken, und den Geiſtern den 
Weg verſchließen, woraus denn der Tod ‚erfolge, 
Die Beſchwerde Athem zu holen, bie 

das — — Glieder, und das eigen der 


arte 


- Der berägmte Herr RE den man 


unter die vortrefflichiten zählen Fann, hatbiefes Sterben 


auf eine andere Art erklaͤret. Er ſuchte die ganze Ur⸗ 


ſache inden tungen. Er glaubte, weil Dig äußergtuft _ 
nicht mehr in Die Sungenbläsgen dringe, fo würden . 
fie zu’ fehe zuſammen gezogen. Die tungen ſelbſt 


würden alſo mehr verdichtet und kleiner; 6 ftuͤnde 


alſo das Blut in ihren verengten Roͤhren ſuͤlle, und 


gienge nicht weiter aus der Lungenpulsader durch die 
Lungenblutaber, in bie linke Kammer, dus: der es 


zum Gehirne und andern Theilen zu gelangen: pflege . 


te. Hieraus müßten Verzuͤckungen, ein Zitternund 


zulest der Tod bes Thieres erfolgen, So erfläret 
Muſſchenbroek die ganze Sache. Ä 

Weiler gleichfam voraus ſetzet, Die kungen der 
im leeren Raume befindlichen Thiere, würben ganz 


. außerorbentlich zufammen gezogen und verdichtet, ſo 


machet er folches durch Verfuche. aus. Cr zeiget, fie 
würden fo ſtark zufammten gezogen und verdich« 
tet, daß fie von ſchwererer Art, als das Wuffer 


würden, mie man fie in der Frucht anzutreffen Men { 


bie noch nicht Athem gefchöpfer. Wir koͤnnten au 
EEE = — 


„2 Vom Sterbeii der There 
bie vielen Berfuche des Guideus anführen , die eben das 
bekraͤ ‚und in den engl. Transactionen bekannt ges 
macht ſind. rum ſollten wir nicht beym Muſ 
ſchenbroek bleiben? Dieſer ſetzte ein Kaninchen unter ein 
3 Jon — in einer Pl: — das a nabı, 
weil er die Luft ganz aefihminde auspumpte. ete 
hierauf bie Sruf deffelben, und fand die Lungen, Flein, 
welt, dichte und ſchwerer ald das Waſſer war. Und fd 
befefligte er ‚feine maßung durch Erfahrung. 
Es haben alfo zween der „forgfältigften Naturfor 
ſCcher, eine: dem Scheine nach ſchwer zu erklaͤrende 
Sache, auf zweyerley Art -begreiflich gemacht. i 
ſchwer auszumachen, welcher von ihnen die Wahrheit 
getsoffe, wir müßten fie denn beyden abfprechen,.. 
egen der Hemmung bed Blutes find fie zwar einig, 
hie geben aber’ darinnen von einahder ab, daß der eine, 
eine außerordentliche Verdichtung der Lungen, der andere 
aber ein ſtarkes Anſchwellen des ganzen Leibe, and aller 
Gefaͤße annimmt. Es ſcheint alſo, daß dieſe großen Mi 
ner aus einer Frage, die ſie beautworten wollen, in eine 
andere berfallen find. Herr Joſeph Vexatti gerieth nun 
ebenfalls auf dieſelben, er ſtellte ſolche Verſuche an, die 
Muſſchenbroeks Ertldrang zwar nicht ganz aufhoben, 
doch wenigſtens ſchwaͤchten. Denn nachdem er viele 
Thiere im leeren Raume ſterben laflen, hatte er ihre Lum⸗ 
Me Inge nicht ſo verdichtet gefunden, als Gnideus und 
üffchenbroeE behauptet. Denn fie ſchwommen noch 
‚im Waffer, obgleich beyde vorgedachten Naturforſcher 
vorgegeben, daß fie darinnen zu Boden fielen. Die Vers 
füche ſelbſt wollen wir. gleich anfuͤhren. 
‚Der erſte wurde an Wachteln gemacht, Here Veratti 
ſetzte eine derjelben unter einen Recipienten, aus. dem 


‚Die Luft jog. Gie flarb nach dreyßig Minuten mit groſ⸗ 


fen Bewegungen. Er riß ihr fogleich.die Lunge heraus, 
Die noch warın und purpurfärkig war: Er warf fie ind 
Waſſer, in welchem ſie viele Stunden lang oben ſchwomm:. 

Hier wunderte ſich Hr. Veratti, und wollte ſeinem Vers 


ſuche nicht recht trauen, weiler anders ausgefallen, als ibn. 


Muſſchenbroek angegeben hatte, er glaubte, er habe den ” 
DE zur 


\ 


- Die Aimgen wurden glei 
v- 


die er unter einen boppelt fo großen Recipienten feßte, 


Nach entzogener Luft befam fie heftige Verzuckungen und 


Bewegungen. Faſt nach fünf und vierzig Minuten war 
fie todt. Herr Derasti wollte ſich hierbey nicht übereilen, 
fondern verzog big der — des Vogels und die 
Lungen erkaltet waren. De 

menziehen der Lungen ankam, ſo glaubte er, die Waͤrme 


und Kaͤlte koͤnne hierbey in einige Betrachtung kommen. 


Hierauf nahm er die Lungen heraus, die er lange in recht 
kalter Luft gelaſſen; wie denn damals das Thermometer 
einige Grade unter dem Froſtpuncte ſtand. Er legte ſie 
endlich ind Waſſer. Sie ſchwammen ebenfalls, fo daß 


die Kälte und Warme dabep nichts zu thun Sg 
Da alfo die Sache wider Vermuthen ausfiel, Die fun 


mochten noch. warm ober ſchon alt geworden ſeyn, 
Urſache Davon auch. nicht Deutlich gnug war, fd finger 


au zu befuͤrchten, die in dem Lungen enthaltene Luft möchte 


fich, wie bep todten Körpern leicht zu vermuthen, ausdeh⸗ 


nen, ſich in Blaſen zertheilen, und den Verſuch unrichtig 
m 


achen. Er ließ alſo dieſelben Lungen, mit denen er ver⸗ 


ſuchet, viele Stunden im Leeren, weil er glaubte, ſie muͤſ⸗ 


ten dadurch ganzlich von Luft frey werden. Nachdem 
alfo die Luft völlig heraus gegangen, legte er fie von: 
neuem ind Waſſer, und fie funken barinnen unter. : i 

Da Herr Veratti dieſes mie Wachteln- verfucht hatte, 
wieberbolete er es an zwo Tauben, und zwar mit einerley 
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x Sache gehörigen Fleiß aus der Acht gelaffen. Er 
— es mit einer andern —* verſuchen, 


nn da es auf das Zuſam⸗ 


Se, Ps 


Erfolge. Denn wenn ihre Lungen: gleich ins Waſſer gen Ri 
m 


legt wurden, ſchwammen fie. Wenn fie aber lange 
Iuftleeren Raume gewefen, und. wieder ind Waſſer geleget 


“wurden, ſo giengen fie unter. 


er.: 
. Da er diefed an Vögeln befunden , machte er ſich an 
vierfürßige Thiere. Vornehmlich, wollte er es an einem 


Kaninchen verſuchen, damit er den Herrn Muſſchenbroek 


in allem genau folgete. Seine Luftpumpe war nicht die 
dichteſte, deswegen lebte das Thier unter dem Recipienten 


länger als zwo Minuten, und ſtarb unter Verzuckungen. 
8 nach geoͤffneter Bruſt, heraus⸗⸗ 


genom⸗ 
I. ⸗ 


⸗ 


— 


334 Dom Sterben der Thiere 
enommen. Sie waren Plein und zuſammen gezogen. 
uerſt ſchwammen fie auf dem Waren, bernach aber da 
faſt drey Minuten im leeren Raume gewefen waren, 

and wieder ind Wafler geleger wurden, gingen fie unter, 

em 


Es war alfo auch nicht einmal bey ein ninchen bie 
Berdichtung der Lungen fo flagf, wie fie —— 
broek oder Gnideus geſchienen. 


Hierauf nahm er zwo recht große und | rte Maͤnſe 0 
am Verſuche. Die eine ſtarb nach einer, Die andere aber 
— einer halben Minute. Ehe ſie fiarben zitterten ſie 
J und richteten ſich mit großer Gewalt in — 


Dieſes — bie Herr Des 


re ee — m. 
- deſe⸗ allen gemein war wdaßi Unterleib 


Waſſer, und giengen. Darinnen wie andere Lu ugen untet- 

- Herr Veratti.gieng von den Mäufen JM den : re 
bey denen bie Natur abwich. Er fegte eine achttaͤgige 
: Rage inter einen Recipienten. Da ihr die Luft benom⸗ 
men war, fihien f ie in zwey Minuten tode zu feyn, ee 
aber durch eini — Bewegungen, daß ſie b 
eilften lebte. man ihre Lungen aus der Bru * 
men und ins Waſſer gethan hatte, giengen ſie gleich dar⸗ 
innen unter. Veratti wunderte ſich, weil er. nicht ver⸗ 
muthete, daß der. Berfuch bey: biefen andere alg bey ans: 
dern ausfallen würde. Er nahm eine andere Rage um 2 


ben Tage a. De, wieberhofen. Auch diefe war faſt acht 


Tage alt. Der Berfuch fiel auf eben Die Art aus; bepder 
Bungen waren febr roth, und ſtark verdichtet, fa e f wieben 

Denen, die noch nicht Luft gefchöpfes haben. feinen > 
alfo Muſſchenbroeks und Bnideus Wahrnehm en an 
I den da ERDE a ober an enge — 


—— 
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Bey dem allen giebt Here. Veratti der andern ihre 
Verſuche nicht für ganz falſch aus. Doch wundert er 
fich,mit rechte, daß feine nicht eben fo ausgefallen ſind. Er 
* bemüht fich inzwifchen feine» Verwunderung ſo viel moͤg⸗ 
ich/ durch ben Verdacht zu heben, den er bey ſeinen Wahr⸗ 
nehmungen heget, jedermang der dieſen Verdacht fuͤr un⸗ 
billig anfehen ſollte, wird leicht finden, wie hoch Herr Des. 
pa den Muſſchenbroek und Gnidens fehager: Denn 
ge will lieber einen Verdacht hegen, als ihre Berfuche für 
alſch Halten. Man muß diefen Verdacht anbören. :: 
nerſt muthmaßet er ſtark, Muſſchenbrote und Gnie 
deus muͤſſen alle ihre Verſuche mit neugebornen Thieren 
ngeſtelet haben, Deren Lungen, wegen des noch vffenen 
epfoͤrmigen Loches, fo weit nicht haben können ansgedeh⸗ 
et werben, daß ſie leichter als das Waſſer geworden was 

| 





* 


ze, und darinnen geſchwommen haͤtten. Bey Thieren 

| alſo die Lungen der Thiere jederzeit auf den Boden 

f ra wurden obenauf geſchwom⸗ 

e :Daben, wenn fir ihre Verſuche an aͤltern Thievenges 
macht hätten, in J 






Nachgehends epnet er, könne man glauben, die Thiere — 


welche Snideus und muſſchenbroek zu Verſuchen gebrau. 
det waren, nachdem fie gefforben, gar a lange im Iufte. 
eeren Raume geblieben, und davon fo fehwer und Dichte 
m waren fie aber gleich nach ihrem Tode aus 
benz leeren Rauine genommen, fo wuͤrden ihre Rungeh auf 
dem Waſſer ebenfalls leichter fepn befunden worden. Rah: 
Diefer Muthmaßung ſcheint Herr Verarsierwad in feinem - 
erfüche für wahr zu halten. Denn wenn er gleich ei⸗ 
nige Thiere, in einem von Luftleeren Recipienten, darin» 
nen fie gefforben waren, lange ‚gelaffen hatte, fo bat ee, _ 
A Ihre Lungen jederzeit leichter als das Wafler gen: 
nden. , | 


® — — 
d Er muthmaßet ferner, es ſey bey jenen Die Luft in 
Retipienten mehr verduͤnnet geivefen, daher ſey mehr a 
aus den Körpern der Thiere herausgegangen, und biefe aljo 
ichter und von ſchwererer Art geworben. Herr.Deratti 
haͤtte feine Luft im Recipienten.eben fo verdünnen fönnen, 
wenn jene fie mn angejeiget hätten. _ Da fie dieſes nicht - 


— —— — —* en I f gethan, 
* = . - A 


u) ö 
— 
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in welche werben, ea De 
ferner alle ihre ——ã— wie ſie im — Raum waren, 
rer . * — “ lehrete, wie ſolleen wir wohl 
Eungen alleine nicht angeſchwollen ſind? 
—— — ‚und ober gleich — fuͤr ganz aus⸗ 
u haͤlt — ich bed wicht, wie er dem 
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Von dem 


\ . 
en 
⸗ 


urſprunse der Pflanzen, e 


von J. G. Zinn, 


| ordentlichem Vrofeſſor der Arztnerkunſt 
| im URN: GEN 


— 


* J 


— 






ie Yößanbfun — — 
x bigen Herrn — Hollmanns, more 
innen er den Urſprung derjenigen Kor⸗ 
Xper unterſuchet, die fi 

- Meere gefunden wert 
aber nun m täglich an mehrern Orten in 
auf dem feften $ nbe, und zwar auf! 
Theilen, obgleich verändert und in ı 
verwandelt, antrefien, hat. mir. ‘ 
‚dem Urfprunge derjenigen Pflanzen, 
unfrer dermalen bewohnten Erbe ſinden , genauek 
nachzudenlen. Es erhellet närnlih. ſowol aus den 
i VUñiter 


« 


ra 


.340. Von dem Befprunge.. 
Unterſuchungen und. denen darauf gegrünbeten Be⸗ 
meifen befagten Herrn Prof. Hollmanns, als auch. 
-aus den Erfahrungen anderer Maturkindiger, und , 
- befonders des unfterblichen- Herrn Linnäus, daß 
der größte Theil von Europa, fo, daß vielleicht nur 
die höchften Alpen eine Ausnahme verdienen, jemals 
- völlig mit dem. Meere bedeckt geweſen, und diejeni⸗ 
gen Hügel, die nun voll futterreicher Weide, die 
Jahlreichſten Heerden bien ‚ab enge von 
glaͤnzendem Getreide reift, einer unzählbaren Me 
Gen Mulde amd Außen jur Wohnung und Gar 
melplatze gebienet habe. Es ift hier'mein Vorhaben 
nicht, Diejenigen Beweisgruͤnde zu unterſuchen, auf 
was Weile.Diefer vormalige Bpden des Meeres zu 
einem bewohnten und über die itzige Oberfiache des 
Meeres erhabenen Sande habe werden fönnen; ob das 
+ Maffer auf einmal feine vorige Stelle verlaflen, und 
fi) in ein neues, und vielleicht durch die plögliche 
Einftürzung des bamaligen feften Sandes entftandenes. 
Meer nach und 
Drängen under 
Weiche Er, 


sch aflegeit die 
woher dieje⸗ 
dermalige bes 
and leicht ein 
n ſchon in det 


Herr Linnaͤns hat in feiner Rede von der bei 

wohnbdaren Erde die Unterſuchung dieſer Frage haupt 
(li au feinem Vorwurfe gemacht, und von- dem. 
Urſprunge der Pflanzen. einige Erklaͤrungen Anpage J 

| | ! ben 


der Pflanzen. 341 
ben ſich vorgenommen. Er ſcheint naͤmlich diejenige 
Meynung anzunehmen, nach welcher aus verſchiede⸗ 
nen Erfahrungen viele unſrer neuen Naturkuͤndiger 
ſchließen, daß dag Meer fich nach und nach zuruͤck⸗ 
- gezogen, und fich ſelbſt immer engere Graͤnzen gefes 
get habe; ja ex iſt ſehr geneigt zu glauben , die ganze 
Erde fey mir Waſſer bebeckt geweſen, ſo Daß nur ein 
bis. in Die hoͤchſte Suftgegend erhabener Berg hervor: 
geraget, auf welchem das Paradies yon Gott gen ' 
pflanzet worden. -. Es kommen aber die Erfaprungen 
aller Kräuterfenner barinnen, mit. einander ‚überein, 


daß die Pflanzen fich vornehmlich nach. Der. verfchie« - - 


denen Höhe ber Luftgegend richten, fo Daß auf ver 
ſchiedenen Bergen, die in den entlegenften Begenden 
ber Welt. liegen, doch in einer‘ gewiſſen Hoͤhe die 
nämlichen Pflanzen wachfen- fünnen, welches. beſon⸗ 
ders durch die von Tournefort gemachte Anmerkung 
beſtaͤtiget wird, da er auf der oberſten Spige bes . 
Berges Ararat Tapplänbifche Kraͤuter, etwas weiter 
hinunter, die in Schweden wild wachfenden, no - 
weiter: hinunter, die um Paris fich befindlichen, noch 
tiefer italienifche, und endlich an dem Fuße bes Ber⸗ 
ges die in dem andern Theile von Armenien gemei⸗ 


nen Pflanzen angeteoffen: welches auch noch ih ben - 


neuern Zeiten durch die Durch Deren von Haller auf . 
die ſchweizeriſchen Alpen gebe Heilen beſtaͤrket 
worden, der bisweilen in einer Entfermmg von etfis - 
hen Meiten gu oberft auf der Spiße des Berges 
Kräuter , die vormals Martens in Spisbergen an -· 
getroffen, und in einem an. dem Fuße des ‘Berges 
gelegenen. Thate die den warmen Gegenden Frank⸗ 
reichs eigene Pflanzen ee - Wenn man _ 
F 3 nun 
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nun die Meynung annehmen wollte, daß unter dem 
heißen Himmelsſtriche ein bis in die oberſte Gegend der. 
uft erhabener Berg geweſen, auf welchen das Para» 
dies gepflanget worden, ſo habe dieſer einzige Berg der 
Wohnplatz aller Thiere, und ein mit allen Kraͤutern 

des Erdbodens verſehener Garten ſeyn koͤnnen, da 
nach deſſeñ verſchiedenen Höhe alle Pflanzen, die 
ihnen eigene und taugliche Gegend ze ;.:von 
da fie allgemach fich über die ganze Erbe verbreitet, 
nachdem bas Wafler einen großen Thelt derſelben 
nach und nach entblößer: welches er noch mehr da⸗ 
Durch zu erläutern ſuchet, da die Saamen der mei⸗ 

ſten Pflanzen ſo beſchaffen find, daß fie leithe auf - 
verſchiedene Weiſe vings umber verſtreuet, und bis 
an entlegene Orte bisweilen gebracht werden koͤnnen; 
wodurch er alſo von dem Urſprunge der Kräuter. un⸗ 
ſerer bermaligen Erde die muthmaßlichſte Erftärung 
zu gebenglaubet. Es iſt auch nicht zuläugnen, daß 
diefe Erklärung durch die Beyſpiele vieler Kräuter: 
einen nicht geringen Schein der Wahrfcheintichfeie 

erlange, da verfchiedene Pflanzen nun überall‘ in der 
größten Menge mild wachſen, twelche vor etwa zwey 
hundert “Jahren. nur ganz einzeln und ſelten fich ges 
funben; wie dieſes nur aus dem DBenfpiele des ges - 
meinen Reinfarn (Tanaceti) und Erbraucdhs:(Fu- 
mariae vulg.) erhellet, von welchen der berühmte’ 


“ F Conrad Gesner erzaͤhlet, daß fie zu‘ feiner Zeit 


nur gar felten wild mwären.-gefunden worden, ba fie 
doch anigo überall unter die gemeinften Kräuter zu 
>. zechnen find; fo wie hingegen verfcjiedene. bey uns. 
einheimiſch geworden ‚und gleichfam das VBürget- . 

recht erlanget, von welchen wir gewiß wiflen, = j 
-.., — — ie . 


1 . . 
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ſie æaſt FRE zu uns gebracht one ⸗ 


den, woyon.wir.nur Die kleine Virgam auream Vir- 


gintanam , annuam Tour. und Das fo gemeine ‚Stfgr 
snönium zum Exempel anführen wollen; denn fo ge⸗ 
mein: und häufig, auch diefe beider Kräuter, und 


zmar · ohne Pflege, ben uns wachfen, fo find. wie 


Doch; verfichert,,. daß vor der unternommenen: Schiffs 
fahrt nah Oft: und Weftindien in ganz Europa feines 
Diefer beyden Kräuter jemalı 
Here Linnaͤus benenner in t 
Mede, und. hier und. da in feir 
noch mehrere Pflanzen, die ſich 
den wild ſinden, ob fig gleich e 
Saamen entfproflen; und da bi 


americaniſchen Pflanzen unfere 


tragen, fo wird. gewiß. die 2 


"Pflanzen, die bey uns nach ı 


„wotden , ſich in funfzig ober hundert Jahren fo > 


mehren, daß unfere Gegenden eine ganz ıftue Gen 
ſtalt dadurch Haben, und mit Pflanzen prangen wer⸗ 


den, welche anigo nur einigen Gärten zur Zierde ge⸗ 


—* 
So ſcheinbar aber auch dieſe Brände feyn mi. 


| gen, die Meynung bes Seren Linnaͤi von dem Um 
‚fprunge ber. Pflangen zu beftärken, fo: viel Schwie⸗ 


rigkeiten ſtellen ſich dar, wenn wir dieſe Sache mit 


mehrerer. Aufmerkſamkeit unterſuchen. Meine Ab⸗ 


ſicht iſt hierbey nicht, diejenigen Einwuͤrfe hier zu 


wiederholen, die diefer Meynung pen der allmähli. 
gen Bergrößerung des feften Sandes, und dem Zu⸗ 


rüdziehen ber See von andern entgegen gefeget wor- 
ar die tot meiltens dahin age ‚ daß wenn 
4 diefe 


? 
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344 Donbem Uefpränge 
dieſe Meymung ſollte angenommen werben, DIE. Welt 
nothwendig einige tauſend re aͤlter ſeyn muͤßte, 
als ihre Dauer ſonſt ordentlich angenommen: wird; 
ſondern ich will nur bloß diejenigen Zweifel anfuͤh 
ren, welche mir die Kraͤuterkunde dagegen an’ bie 
Sand gegeben. Herr Linnaͤus felbft bemerket, daß 
Die meiften Pflanzen fid) nach der verfchiebenen Höhe 


Der Luſegegend richten, fo Daß anf verfchiebenn Ber· 


gen, Die auch in der größten Entfernung von einan⸗ 
der liegen, doch in einer gewiſſen «Höhe “über der 
“ Dberfläche der See Die naͤmlichen Kräuter gefunden 


werden, die weder in einer höhern noch nietern Bes 


gend. fortlommen Eönnen. Eben diefe Anmerkumg 
wibt uns einen Zweifel an die Hand, ber nicht ohne 
Schwierigkeit zu ſeyn feine. Denn wenn auch .aus 
Ber oben angeführten Meynung einigermaßen erklaͤ⸗ 
vet werden koͤnnte, wie won dieſem einigen ‘ans dem 

allgemeinen Meere hervorragenden Berge die Plan⸗ 
jen auf die von dem Fuße bes Berges an ausgebrei⸗ 
tete Ebenen haben koͤnnen gebrachte unb ausgetheilet 
werden, fo werden ung doch allezeit diejenigen Pflan- 


7 zen im Wege fliehen, die nur auf den hoͤchſten Ab 
. genfpigen fortkommen, wohin fie Doch nach dieſer ans 


genommenen Meynung nicht anders gelangen Fönmen, 
als indem fie vorhero in viel niedrigern Gegenden. ge⸗ 


wachſen wären, welches. aber ber Natur dieſer ci 
gentlichen Alpenpflanzen völlig widerſtreitet. Wenn 
wir annehmen, daß dieſer urſpruͤngliche Berg unter 


der Linie geweſen waͤre, wie haben diejenigen Kraͤu⸗ 


ſchen Alpen, und- den peruvianiſchen Cordilleras nur 
alleine gefunden werden, und auf keinerley Weiſe in 


* ⸗ 
% 


* 


„lter, welche auf den hoͤchſten Gipfeln der fappländi- 


a Fe nn a Dee ee ni a a De mia. 0 
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fortkommen, ihren Weg ouf.diefe in den: Wolken 
verhuͤllte Spitzen finden koͤnnen, da ein Zwiſchen ⸗ 


raum von fo. viel hundert. Meilen: dieſe beyden Gen 
birge von dem: Berge, des Parndieſes den wir nit ö 


den. meiften in- bie Mitte von Afien fegen konnen, etz : 


fernet, und die dazwiſchen liegenden tieferen Gegenden # 


dieferi Pflanzen allen Aufenthalt derſagen. Dieſer 
Zwiſchenraum iſt fo groß die dazwiſchen 


Meere ſo breit, daß alle Muthmaßung wegfaͤllt, 
als ob die. Saamen dieſer Pflanzen durch Huͤlfe des 
Windes oder ber Voͤgel von einem Gipfel zum andern 
hatten koͤnnen gedracht werden. Muͤßte man nicht 
annehnen, daß dieſe Kräuter, die mir die duͤme 
‚und von allen Duͤnſten gereiaigte. Luft der Alpen: ver⸗ 
tragen koͤnnen, bie von beit heftigſten Sturmwinden 


ändig erfihentere. werden, deren Natur rs: erfor⸗ 


;-dafıfie.ben größten. Xpeil des. Jahres nit iöe > 


— bichen Date von. Schnee beſchweret ſind, ich 


füge, nmnipke man nähe. annehmen, daß dieſe naͤm⸗ 
liche Relliter dorhero, und zwar viele Jahre — 


Ländern ihren Aufenthalt gehabt: hätten, wo eine bes 


. fändig mit Dünften. angefühte Luft herrfcher, on 


die Waͤrme der Lage völlig. verhindert ; dafraud; nur 
einen Tag fang der Schuce liegen bleiben fönnte. 


Anbep-folger.ans chen biefes-Meynung notwendig, 


daß die. Meere vormals ungleich breiter und: größer 
gewefen ‚ind daß vielleicht ine Breite von hundert 


Meilen mehr ols ifo, Laͤnder von einander getrennee 


habe in denen doch bamelen ſchon Pflanzen bie Er⸗ 


de bedecket haben werben. Durch melden Weg har - 


ben die Saamen dieſer Pflanzen einen Zagan⸗ zu 
)5 biefen 


. 


denen — — Gebirge begin Kirn = 
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316. Don-demitieferunge 
_ Die Amdaſt enageren Spnfhı fünbent, da bie 


meiſten von dem Salzmafler verborben , und zu ber 
Fortpflanzung ihres Geſchlechtes untuͤchtig gemacht 
werden; da ſehr vielen Diejenigen. Eigenſchaften man⸗ 
gein, nn. * find, — —— | 


nf Windes über dieſe Meere in. die entle⸗ 
nn: Geyenden Hätten gelangen koͤnnen. 
„Allen ,: eben — Pflanzen‘, weichen bie - 
ichfam iügel 


vorhin von area Cangd. — ade daß 
dieſe Pflanze vermittelſt ihres ſlockithten Saamens 
nun durch ganz Europa ausgeſtreuet wäre, ob gleich 
alle Kraͤuterkenner darinnen mit einander uͤ 
ſtimmen, daß ber. erſte Säome aus Adkerica u un: 
wäre: gebrächt worden: "Da: alfo biefe Pfanne ic) 
ſo leicht und ſchnell vermehret, undunſere — 
ſo wohl — ſo it foft nicht einzuſehen, warum. 
dieſe Pflanze nicht gleich bey Anfange cuch in la 
— Gegenden. ſollte gekommem ſeyn, wen 
alle Pflanzen von einer einzigen Gegend ihten Ur⸗ 
 fprung gehabt hätten‘, und won Daher erſt kingeum: 
waͤren zerftreuet worden... Ja es wuͤrde fat unver»; 
meidlich geweſen ſeyn,, daß nicht der Wind einige; 


Saamenk orner ſollte in dieſe Gegenden, aus melde 


Europa nach und nach erwachſen, follte,gefüprer bei - 
ben, wenn..norhero alle Pflanzen in einem engen | 


Bu re jemals enthalten Bären... kg 
,-  @& 
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aber ifl nöd diefer Meymung ‘cuth nicht bie; geringſte 
muthmaßliche Erklaͤrung nur anzugeben, warum vielen 
Pflatzen nur einzelne ¶ Gegenden zum Aufenthalte 
angewiefen ſeyn, die doch in andern Gegenden eben 
ſo gut ferikemmen, wenn fie nur erſt/ dahin gebracht 
worden, fo daß es alſo weder an der Luft, noch an 
dem Boden liegt, mem fie nicht vorheto da wild 
wärhfen: : Diejenigen Provinzen vom Norbamerica 
und Siberien, die mit-umfern Gegeridem:übereinkonw. 
men, und unter der gleichen Pothähe liegen, haben 
den Kräuterkennern eine Menge. Kräuter gelie⸗ 


fert, die vorhero niemals in Europa bemerket more ' 


den, bie. aber Doc) jiwenn ihr Saame in unfern 
Gegenden: ausgeftveuet.morben , ſo vortrefflich fort 
arten, und.zwar im freyen Felde und oßne:die mi 
deſte Wartung, Era zwiſchen : felbigen und unfern 
eigentlichen einheimifhhen. Pflanzen —— mindeſte 
Unterſchled zu bemerken ĩſt. | 
Gmelin Hat in-feiner Vorrebe au ben 
ſchreibung der fiberifchen Pflanzen, dieſen Urforung ” 
der Kräuter ebenfalls ſchon feiner - Aufmerkſamkeit 
wuͤrdig gehalten, und ſeine vortrefflichen Reiſen ha⸗ 
ben ihm Gelegenheit gegeben, hieruͤber ſelbſt Die gen 


gruͤndeteſten Anmerkungen anzuſtellen, aus welchen 


er durch viele beygebrachte Beyſpiele erwies, daB 
viele Kräuter nur eine einzelne Gegend und bisweilen 
nur einen ganz engen Raum ſich zum: Aufenthalte er⸗ 
wäßlet: fo wie er ebenfalls durch feine Beobachtun⸗ 


gen unfete-oben angeführte Meynung dahin beftär« | 
ket, Daß öfters in den entlegenften Laͤndern die name 


‘lichen Kräuter gefunden. werben, von weichen un) 
— — ET, \ i 2 2 n 


— 
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38° Don dem AUxſprunge 


in ben: bayıeifchen liegenden Gegenden nit das ge 
ringſte Merfmaal anzutreffen ift. 

Aus biefem alten alſo, was bisher — 
den, ſcheint zur Gnuͤge zu erhellen, wie ungegruͤndet 
Dirfenige Meng en, daß alle Pflangen des gan⸗ 
zen Erdbedens von.einem Berge, ‘Der im Anfange 


alkein · aus dem Waſſer berporgeraget ‚ihren. 


— 


Urfprung 
m genommen; noch vielweniger aber fann nur mit eini⸗ 


gem: Scheine behauptet werden, daß von jeder 
Gattung : mie: eine einzige Pflanze fen erfchaffen, wor» 
Ben ‚ von weicher alle übrige erfi nach und wach ent 


ſtanden. MWienviele tauſend Gattungen hätten nicht 


. I 
ie 


ſogteich ien Aufange wieder; gerftörel werden, uud auch 
befländig wirder verſchwinden muͤſſen, de fo viele 


Thiere und Inſecten bloß allein —— leben. 
Iſt es glaublich, iſt es ben Weisheit Goctes gemäß, 
Schöpfer mur dalkum viele tauſend Gattun 


darf der 
gen Kräuter erſchaffen habe; daß fie nach einer Dauer 
von einigen wenigen Tagen wieder follten vernichtet, 


und aus der Reihe der erſchaffenen Weſen wieder 


ausgeſtrichen werben? welches Schicſal Be 
alle elle Diejenigen Pflanzen: hätte treffen müffen, wel 
ben Thieren her — fie * $ 
n er. ——— 
— wahrſcheinlich zu ſeyn, daß der 


Schöpfer. ſogleich bey Erſchaffung unſerer Erde von 


jeder Gattung der Pflanzen mehrere: Stuͤcke zugleich 
hervorgebracht, und zwar einige in größerem, andere 
in geringeren Menge, nach der verfchiedenen Abficht, 
wozu er biefelben beſtimmt, weiche Pflanzen er fo 


‚ gleich “ der ganzen Erbe — und —— 


nd 


an ee alſo 
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ch Der efebenfei Ger Danes sb Kr 
genfchaften verfchiebene und für fie geſchickte Gegen 


den zum Aufenthalte. angewiefen, .: Diefe Gründe . 


koͤnnten vielleicht auch zur Eroͤrterung dieſer· Frage 
hinlaͤnglich ſeyn, wenn Erde ſich noch in demje⸗ 
— befaͤnde, in welchem fie ber heer En 
ſchaffung ſich befunden. 
Da aber die neuern Beobachtungen: an unten 





ſuchungen uns genugfam belehren, daß den größten. 
Xhell von der. Oberfläche ber Erde eine. große Dei 
‘ änderung betroffen, und nebft anbern bes — 


ten Herru Prof. Hollmanns oben :angeführte Ahr 
handlung es hoͤchſt wahrſcheinlich macht, daß faſt 
ganz Europa vormals ber Beben bes. Meeres gewe⸗ 

fen ‚; weiches befonders aus. bemen bon. — | 
‚hen Menge verfteinerten Muſchelſchalen aufgehäufr 
.ten Hügeln hinlänglich erhellet: fo giebt diefes noth⸗ 





‚ wendig zu einer neuen Frage. Anlaß, auf was Weile 
nämlich dieſer vormalige- Boden des Meeres nach 


und nach mit denjenigen Pflanzen, mit welchen er 
| Ne An ; fen: bedeckt worden. - Die. Erörterung 
Bröge iſt fo leicht nice, als fie zu ſeyn ſcheint, 
wir annehmen, daß diefe Beränderung 
J—— bewohacen Lanbes auf einmal geſchre⸗ 
hen ſey, ſo bleibt uns faſt keine Hoffnung zu einer 


I hinlaͤnglichen Erklaͤrung uͤbrig. Wenn-wir aber 
berjenigen Meynung folgen, daß. biefer Ablauf des 


Waßſfers nach und nach geſchehen fen, fo doß ein Theil 
von Deutſchland ſchon lange trocken gewefen , da der 
andere noch einen Theil des Meeris ausgemacht; ee : 
koͤnnen wir: der: Beamtreortang biefer Frage uns im 
ge ——— — 
edene 


352 Don den Urſprunge 
ſchiebene Wege enäßten, am: zu une Entgonde, 
pr gelangen, · 

Die Beobachtungen aller Maturkundiger fine 
men erfilich ‚Damit überein, daß .die verſteinerten 
Meerthiere nur auf ‚Hügeln, niemals aber auf den 
hoͤchſten Gebiegen und: Alpen ‘angetroffen. werden; 
woraus wir alfo mit der größten Wahrſcheinlichkeit 


ſchließen boͤnnen, baß dieſe erhabenen Gegenden In⸗ 


fein geweſen, die vom Anfange her aus dieſer See 

hervorgeraget. Dieſe Juſeln ſind ohne Zweifel ſchan 
damals mit: verſchiedenen Pflanzen beſetzt geweſen, 
und ſie ſcheinen ſolche in deſto groͤßerer Menge her⸗ 
vorgebracht zu haben, da die fruchtbare und gute 


Erde jaͤhrlich vermindert, und von dem. Regenwaſſer 
und den; Baͤchen immer mehr. abgeſpuͤlet wird. 


Maͤchdem nun das Waſſer den Fuß dieſer Berge 
verlaſſen, und dieſe Inſeln nach und nach vergroͤßert 
worden: fo haben ſich mithmaßlich viele Pflanzen im 
Die neu entdeckten tiefer liegenden Gegenden herabbe⸗ 


"geben, deren Gaaıyen thelis durch den Wind theils 
durch bie herabftromenden Fluͤſſe, sn —— 


den, Von vielen Pflanzen wiſſen 


| wir hi 
daß fie eigenclich ihren Uefprung von ben Alpen ‚ger 


nommen ;: und ich glaube, daß dieſes von allen den⸗ 


jenigen behauptet werden koͤnne, die ſich ſowol uf m 
den Algen, als in den andern Gegenden finden, Des F 


ren Anzahl nicht ſo gar geringe iſt, ſo daß nur in 
den vom Herrn von aller verfertigten Berzeich 
nifle der ſchweizeriſchen Pflanzen allein. über hundert 
vorkommen, welche er ſowol auf den Alpen, als in 
den niedern Gegenden ber Schweiz angetroffen, - und 


berichtet, 


er — me biefen Sommer mis, in. einem Briefe 


N 


| berichtet, daß er auf einer N; fat in der Nat ubeeſchls J 
dere langen," die er mur ſonſt:auf Dark Alpen gupk 


hen, gefunden habe. Wie viele Hunbertiandere 
Pflanzen kdtinen nicht von andern ſehr hohen Sein — — - 


gen, welche noch nicht ſo durchſuchet ſind, zu ung 
gekommen ſeyn, von welchen wir noch feine ſo gewiſſe 
Nachricht haben; und es iſt ganz muthmaßlich, daB 
wielfeicht noch mehrere von unfern Pflanzen, die wie - 
igo in den’ niebern Gegenden finden, vormals Ei 


wohner der Alpen geweſen, ob fie gleich ſich nun auf 2 


felbigen verloren, nachdem die "fruchtbare Erde größe 
tentheils durch die auf Telbigen entfprungenen Fluͤſſe 
herabgefloͤßzt worden. 
.Es find aber noch viele andere Pflanzen in ums 


. een Gegenden; deren Urſprung wir anberwärts wars · 


den fuchen müffen, weil fie die Luft dieſer hohen Ges 
Birge auf keine Weile vertragen koͤnnen, und auch 
niemals - auf hohen - Gebirgen gefunden worden, 
Vielleicht Haben wir eine große Merige derfelben fola 
chen Laͤndern zu banken, von welchen io nicht Das 
geringfte Merkmaal mehr anzutreffen. Viele unfes 

rer beften. Naturkundiger ſtimmen darinnen mit ee 
ander überein, daß vielleicht "ein großer Theil desje- 
rigen Meeres, welches unfere itzigen bewohnten für» 
der, befonbers in Europa, umgiebt, vormals Land 


geweſen ſey, welches aber verfunfen, und mie Wahr - :, 


‚fer. uͤberſchwemmet worden, fü daß ein großer Theil 
bes Meeres feine vorige Stell verändert und troden 
gelaſſen Habe, Wenn wir nun alfo annehmen, daß 
dieſe Veränderung nad) und nach gefchehen fey, fo, 
daß ein Theil unfers itzo bewohnten Landes ſchon 
trockener Boden geweſen, da von dieſem — E 
= ze u mit 


9 Vondemsiirfpennge 
. nit wafere: Gegenden vereinigtem, num aber verfun- 


. Amen Sonde, noch ein Theil aus dem Wafler hervor 
“ ‚geragets ſo iſt es gar, wicht unwahrſcheinlich, daß 


son biefem ehemaligen Lande eine nicht geringe Ans 


zahl Planen auf. unfere eu entftandene Gegenden 
Abergegangen· ſey, welche ſich gon ba noch immer 

weiter ausgebreitet, ba von ihrem urfprünglichen Va⸗· | 
| — viche die geringfhe. Spur. mehr übrig ge" 


Hiemãchſt chſi aber. haben an den Veränderungen en 
and Schickſalen ber Länder die. Pflanzen, felbft noth⸗ 


‚wendig vielen Aneheil nehmen muͤſſen. Alle alte 
Schriftfteller verfihern ung, nn faſt ganz Europa - 


: ehemals ein unendlicher Wald. gewefen fey, deſſen 


größter, Theil nach und mad) auegeroctet worden; 


und eben dieſe —— giebt uns einige Eria⸗ 


endet — an ng ir dead dieje⸗ 
tige in Europa nicht wahrneh⸗ 
sten, die nech zu den Zeiten ber Roͤmer herrſchete. 


Allein ſowol — ber dicken Wälder, ‚alß | 


* 


die sum in den Ebenen ib 
*8 wild gefanden werben ,, erſt in unſere Gegen⸗ 


Sehen man a 
zen Be e vor benjenigen Pflanzen, 
unfern bebaueten tänbern 


ben gekommen ſeyn; unb.as find gewiß nicht wenige 


| En unfem -sinhelmißhen — die — 
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weſen;j ‚je: ich — zeß man von: — die 
wir.nur bloß auf unfern Getreideaͤckern und bebaue 
ten Wiefen finden, mit Gewißheit behaupten- koͤnne, 


daß ſie Fremdlinge in dieſen Gegenden ſind, da wit 


— wenigſten von denſelben in den Waͤldern oder un⸗ 
ge baueten. Gegenden jemals beobachtene Das Me- 

ampyrum fegetum, bie gemeine Matricaria, das 
"Chrylaiithemum fegetum, verſchiedene Gattungen 


Wermuth, das Nigellaftrum, ‚oder Schwarzläme 
mel ‚und. viele andere ſcheinen unter dieſe Anfomme 


linge zu:gehören, fo wie.auch hier Linnaͤus in der 
oben angeführten Rede / verſchiedene Pflanzen anfühe 
ret, die man in Schwe ei wachſen, ungeachtet 
ihre Ankunft. aus: Deutfchland' faft mit: ——— 
kann dargethan werden. 
Endlich haben wir noch diejenigen zu "betrachten; 
don welchen mir wirklich eine hiſtoriſche Recheiche 
haben x daß fie erſt in den. heuern Zeiten aus andern 
Laͤndern zu uns gebracht worden, ob fie gleich num 
in unfern. Gegenden, und var ohne arige Wartung, ” 
eben fo gut fortfommer, als-in ihrem ꝛurſpruͤnglichen 
Vaterlande, deren Ange fo . gering nicht iſt, und 
ſich noch ‚täglich vermehret.Die fo. genannte — 
Kaſtanie, der ſpaniſche Hollunder (Syringa), der 
Philadelphus ober wilde Jestmin, Das ðtrammonium, 
Onagra, Borrago, der gemeine -Gartenmohni, ‚die 


Cyınbalaria, die oben angeführte Virga aurea annug - 


Virginiana, das ggg -Cluf. Haller. 
Enunc. Ship. ‚Helv. ſp. 3. und faſt alle unfere Obſt- 
baͤume, geben - uns allein, hiervon ein hinlaͤngliches 
Beyſpiel an die Hand, da wir faſt won allen dieſen 


Kräutern denjenigen Bei, numen — 
16 Dand. — da 


— 


— 
* 
— 


— 
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3 Von den Urſprunge 
—— in unſere euroraͤiſche Gegenden gebracht 


"Aus allem biefen alfo ſcheint zur Genuͤge zu er⸗ 
hellen, auf was Weiſe Die vorhin mit Meer bedeck⸗ 
ten Jänder des Erdbodens nad) und nad) diejenigen 


Dflangen erlanget haben, bie wir anigd in feibigen 


E bleiben ung aber allezeit noch einige langen | 
übrig ‚ die bisher nur in einer einzelnen Gegend die⸗ 
fer. vormals uͤberſchwemmten fänder gefunden werden, 
von welchen ſich aber an andern Orten nicht Das ge 
ringſte Merkmaal zeiget, von deren Urfprunge alfo 

faſt feine hinlaͤngliche Erklärung anzugeben iſt. Es 
gehören hieher nicht nur verſchiedene der ſeltenſten 
Alpengwaͤchſe, die ſowol in der Halleriſchen Erzaͤh⸗ 
lung der ſchweizeriſchen Pflanzen, als auch in des 
Linndi Flora Lapponica vorkommen, ſondern viele 
yon denjenigen ‚Kräutern, die in unfern mitternaͤch⸗ 
tigen Gegenden in ſumpfigen Oertern gefunden wer⸗ 
den. Z. E. das Damaſonium natans, Stratioten, 
Valisneria, Naias, u. f. f. um nur diefer wenigen zu 
gedenken, Woher find dieſe Pflanzen. gekommen, 
von welchen ſich in andern füdlichen Laͤndern nicht bie 
geringfte Spur findet, und deren Natur. mit dem 


Boden und ber $uft der Alpen völlig ſtreitet, ba fie 
nur allezeit bloß in folchen Sümpfen gefunden mer 


ben, die einen fchlammigten faulen Grund haben, 
- dergleichen mir. niemals auf den Alpen wahrnehmen. 
Wo har die Valisneria ihren Urfprung hergenom⸗ 
men, die bisher nur bloß in den Sümpfen in Ita⸗ 
lien gefunden worden, wenn eben dieſe Gegenden 
—— viele N durch mit Meer bedeckt 
— 


— 
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geweſen fnb? Wenn wir nicht annehmen wollen, 
Daß dieſe Pflanzen vorher Einwohner der nun ver⸗ 


funfenen Sünder geweſen ſind, welche damals: noch 


uͤber Die Oberfläche des Meeres erhaben gewefen, ehe . 
bie niebern Gegenden von Italien zu einem mode 
nen Sande geworben: ſo ſehe ich nicht, auf weiche . - 


eife von dem Urfprunge diefer Pflänzen nur eine 


‚wahrfcheinliche Erklärung Eönne angegeben. werben. 


In Unterfuchung diefee Frage: von dem Ur⸗ 
ſprunge Der Pflanzen; habe id} hauptſaͤchlich nur-auf 


Diejenigen Kräuter mein Abfehen gerichtet, welche in 

unfern europälfchen Gegenden wild wachfen,-da fonft 
viele ausländilche und befonders americaniihe Ger 
. wächfe uns ebenfalls die ftärfften | 


Bie Hand geben Fönnten, um d 


“ von dem Urfprunge ber Pflanzen 


zu beflärfen. Je mehr ich aber < 
welche ‚uns: in Anfehung Diefer & 
unferer bermalen bewohnten Erb: 


ben ‚in Betrachtung ziehe, befto eher werde ich date · 
aus überzeuget, daß auf unferm Erdboden fid) ganz . 


andere Beränberungen müffen zugeträgen haben, alg 
bisher von den Naturkuͤndigern angegeben worden. 


* " — 
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| am: des Seimmdarms, 


und was. darauf erſolget. 


Aus dem gweyten Buche der Annotationum 
Atcademicarum Albini Überfege, 


Sure... 


Fe ie — dieſer merkwürdigen Wunde, wel J 
2 5 che. ein Soldat in ‚der Schlacht bey Nas - 


mellies bekommen hatte, iſt sheils nach den 
Nachrichten, welche ich von diefem ehrlichen Manne 


fetbf erhalten, . theils nach den. Umftänden,, ‚welche 


[4 


her. " 
i. 


iuch in der Zeit, Da ich- ihn Hier bey mir gehabt, ſelbſt 


‚beobachtet babe, aufgefeget worden. 
.. Er erzählte mir, er wäre, da er Damals noch 


A feine zwanzig Jahre völlig alt gemefen,, ‚auf..ber lin⸗ 


Een Seite unter den unterften Rippen mit einem Degen - 
geftochen worden , welche Wunde der Feldſcheerer zu. 
erft etwas erweitert, und fogleich verbunden- habe, 
Da er den Tag barauf die Wunde befichtiger, ſo habe 


er von der Mahlzeit, Dieer des Abends vorhero zu. 


ſich genommen, etwas in der Wunde gefunden. Er 


‚habe fobann die Wunde fomol nach vorne als nad) 


hinten durch einen Schnitt erweitert, jo daß fie über 
‚eine Spanne lang BEER, und auch einige Stuͤcken 


u ? ’ . Sleifch 
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Fleiſch heraus geſchnitten. Nachdem dieſes geſchehen, 
fo wären ſogleich viele Winde mit vielem Kothe her· 
ausgedrungen. Der Seldfcheerer habe ihm bey dem 
Verbande der Wunde verboten, keine ſtarke und ſchwer 
verdauliche Speiſe zu ſich zu nehmen, und habe ihm, 
"Feine Kräfte zu erhalten und wieder herzuſtellen, eine 
. Brühe mie einem Eye gegeben, "welche aber eine 
SGtundedarauf faſt gang wieder aus der Wunde here 
aüs gefloflen wäre. - Doch habe er zehn ganzer Tage 
fang nichts als eine ſolche Brühe genoffen; es habe, _ 
on aber: gehungert, und es habe ihn nad) einem 
Stüuͤcke Brodt oder Fleiſch fehr begierig verlange: 
Sein Tamerad. abe ſich endlich" über feinen. Hunger 
erbarmet, und habe ihm vgh feinem Antheife Heime 
lich etwas Brodt und — gegeben; welches er be⸗ 
gierig gégeſſen, und jehm Stunden lang ben ſich bes 
halten habe: Unterdeſſen habe der Rand der Wuns ' 
De eine Narbe angeſetzt. Da aber’ etwas dicker Korb 
heraus gegangen,’ fd habe ein Stuͤck von dem Darm 
ſelbſt herauszudringen angefangen. Nachdem ee 
aus dein Bette aufgeſtanden, fo waͤren zwey Stüde, 
eines an bem obern, und eines an dem unteren Theile, 
heraus gedrungen, welche nad) und nad) mit der 
Qeit zu der änge einer Spanne angewachſen wären, 
wie er wirklich vorzeigte. Diefe Stücken, welche 
auf der Seite hiengen, waren ein "Theil des umge- 
kehrten Darmes, und fahen aus, als ein Stuͤck ded 
Maſtdarms, welches aus dem After hervor haͤngt. 
Wenn fie ganz heraus getreten waren, fo ſtellten ſie 
nur einen Darm vor, beflen mittlerer und weiterer 
Theil an'dem Leibe hieng. Wenn er auf der rechten 
ite lag, fo zogen fie ar ſelbſt wieder in . 
u. 2 2 3 2% ei 
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Leib jzuruͤck, beſonders ber obere Theil. Sie zogen 
ſich aber von dem aͤußerſten Ende an zuruͤck, und be⸗ 


‚ gaben ſich zugleich, da fie vorherd umgewandt waren, 


wieder in ihre natürliche Sage. Diefes geſchah aber . 


wiel leichter und gefchwinder, wenn er den Finger in 


die. äußerfle Oeffnung des heransgerretenen Darms 
ſteckte, felbigen im Kreis herum drehete, und alſo 
‚die Deffnung erweiterte, und die Runzeln ausſtrich. 


Auf Diefe Weife Eonnte er den oben Theil ganz zu⸗ 


rüc bringen, den untern Theil aber konnte er niemals 
fo völlig zuruͤck bringen, Daß nicht ein Theil Diefes um⸗ 
gekehrten und runzlichten Darmes hervor trat.. Wenn 
bende Theile zuruͤck gebracht, fo:zeigte fich unter 
en unterften Rippen ein großes Loch, welches fich in 


‚ bie Höhledes Örimmdarms öffnete Man fah auch, 


daß zugleich mie dem Unterleibe ein großer Theil des 
Grimmdarms fen queer durchſchnitten, und Diele 
‚Wunde fo geheilet worden, daß die Wunde des Lei-· 
e6 und des Darms rings herum in eine Narbe zus 
ſammen gewachfen ſeyn. Auf diefe Weife ift alfo an 


der Selte eine neue Afteröffnung entftanden, bie aber 


dinmer offen geweſen. Dieſer neue After fonnte auch 


. den Darm nicht zurüc® halten, welcher ſowol von 


dem. oberhalb al auch von dem unterhalb Der Wun⸗ 
de gelegenen Theile heraus getreten, und konnte auch 
hicht verhindern, daß. nicht oft, und faſt beftändig, 
der Koch wider Willen aus dem obern Theile her 


vorgedrungen. Und es fehlen auch, daß er den Un⸗ 


flath um ſo weniger wuͤrde zuruͤck halten koͤnnen, 
wenn nicht der umgekehrte und heraus geſchobene 
Darm enger wuͤrde. Uebrigens drang der. Darm 
nicht leicht mieder heraus, wenn er bie heraus: getre- 
e | | | tenen 
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tenen Stuͤcke binein gebracht harte, und auf der 
"rechten Seite lag; ja fie drangen auch nicht heraus, 
wenn er fachte aufſtund , oder gelinde Athem holte,‘ 


Durch den Huſten aber, oder eine andere dergleichen 
Erfchütterung, derungen fie fögleich heraus, und ſtun⸗ 


. Den hervor, befonders der. obere Theil, Die her⸗ 


N 


aus gefretenen Stuͤcke waren überall mit einem 


Schleime überzogen. - Sie. waren roth, wenn jie 


hervor flumden und ausgedehnet waren : wenn fe 
ſich aber zurück zogen, fo wurden fie bläffer, fchlapp _ 
und runzlicht: . Sie waren gleihfam mit Warjen 


bedeckt, befonders der untere Theil, Die Warzen 


waren unter fich in Anfehung ber Größe und Geftale 
verſchieden. Einige waren roth, bey andern = 
die Röthe mit einer weißen Farbe vermiſcht: 


meiſten waren bloß, und. gleichfam mit einer fiel | 
michten afchgrauen‘, ungleichen und.runzlichten Rinde 


überzogen. Wenm fie angerühret oder etwas hart 


angefaßt wurden, fo drang das Blut hervor, und ' 
“bisweilen fehr ſtark. Sie entftunden, veränderten - 


fih, verſchwanden und kamen wieder. Gr erzählte, 


"Diefe herausgetretenen Stuͤcke wären, da er. mit de 
nem Fieber befallen worden, fchlapp und bloß gewe⸗ 


fen. Bor zehn Jahren babe er die Kälte gan ge⸗ 
maͤchlich ausſtehen koͤnnen, ja er habe fie bey einem 
ſehr kalten Wetter mit eisfaltem Waller aus dem 
Rheine. — ohne einige Ungemaͤchlichkeit 
davon zu ſpuͤren. Nach dieſer Zeit aber waͤre er, 
wenn er die kalte Luft daran gehen laſſen, ſogleich mit 


einem Huſten befallen worden, der nicht eher wieder 


aufgehörerhabe, bis fie wieder warm worden. Wenn - 
er Ru in, ber Sonne: m allzuftarfen Be 2 
4 \ gede, 
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gehe, und⸗kein Ealtes Waſſer befommen kdune ‚bie 


bervorgetretenen Stuͤcke abzuwaſchen und zu reinigen : 


fo fiengen fie an zu ſtinken, hart, und mit einer 
fchivarzen, ſchleimichten und blutigen Haut uͤberzo⸗ 
gen’ zu werden, welche Haut in der Mitte des ber. 
ausgetretenen Stuͤcks anfange, zuerft an dem obern, 
und hernach an dem untern Theile, nad) und nach 
ſich über: diefelben weiter ausbreite, feſt anhienge, 


und gleichfam das Heraustreten oft werfiopfe: hier⸗ 


auf befomme er ein Grimmen, er habe keine Lu 
weder zum Eſſen noch zum Trinfen, er empfinde 
von denjenigen Speifen ‚- die er etwa zu ſich .nähme, 
gar feinen Geſchmack, und wäre ganz traurig und 
niedergeſchlagen. Wenn er fich auf die rechte Seite 
‚ Jege, fo giengen die herausgetretenen. Stücke wieder 
nach und nad) in den Leib zuruͤck; und zwar geſchwin⸗ 
. der und leichter, wenn er fchlafe : und, wenn.er 
alfo eine Stunde oder eine halbe Stunde. geruhet 
‘babe , fo erlange er ‚nieder. feine vorige Stärke, 


im - 


Wenn dje Stuͤtke wieder hervor treten, ſo könne ee . 


leicht diefe ſchwarze Haut. herabziehen, und: alsbenn 
mären-fie wieder fo roth als vorhero. Seitdem er 
diefe Wunde befommen, habe er eine Frau geheira⸗ 
bet, ımb Kinder mit ihr gezeuget. Et war, da 


ich ihn ſah, gefund und ſtark, vierzig Jahre alt. 


Er fagte, Daß er niemals durch die ordentliche Deffe 


nung des: Afters fich von feinem Unrathe entlediget; 


. doch’ gienge faſt täglich etwas, fajt wie ein meißer 


Schleim, und bisweilen: mit geoßer Beſchwerlichkeit 
etwas. weißes, wie zaͤhes Pech, von ihm, befonders . 
wenn er ben herausgefallenen und zuruͤck geſchobenen 
Darm einige Zeit lang In dem Seibe. behalten pi. 


gt 
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Er beſinde ſich ſehr wohl,wenn "er nur ſo diel von 
Speiſe und Trank zu ſich naͤhme, als er noͤthig habe, 
Hunger und Durſt zu vertreiben. Unter allen Spei⸗ 
fen bekomme ihm etwas Fleiſch und Bredt, mit ein 
wenig ſtarkem Biereram beſten: denn dieſes behalte 
er neun bis zehn Stunden‘ bey fich, und. gienge, er 
von üßın,; wenn es Ganz verändert wärl. We 
zartes und Semmelbrodt finde er beffer für ſich, als 
grob und ſchwarzes Brodt. Obſt, Schötenfrüchte, 
Kohl und dergleichen frifche Kraͤuter, blieben kaum 
zwo Stunden:bey ihm; und wonn fie nicht fehr weich 
waͤren, wie z. E. das Mark der Fruͤchte, ſo gien⸗ 
gen fie faſt ganz wieder weg, fo daß meiftenhels 
auch nicht einmal die Farbe verändert wire, und 
vermifchten ſich gar nichemitbem übrigen  " " , 

. mehr Butter.oder Fett bey bem Kochen zu 
Ken gethan würde, defto länger blieben : füi 
vft drey ganze Tage. Wenn er zu viel 2 
, oder mit einem andern Tranke ben Leib ; 
fülfe, ſo ſchwoͤllen die herausgetretenen € u 
and fiengen An übel zu riechen, es giengen zugleich 
durch den obern Theil mit dem Kothe viele Winde 
und fließiger Unrath. weg. Wenn er einige Glaͤſet 
Bier trinke, felbigen Tag aber nichts gegefien habe, 
fo fliege es gleich eine Stunde Darauf wieder weg. 
| Es ift diefes eine Hiftorie, aus welcher jemand, 
der die Befchaffenheit des mienfchlichen Körpers ges 
nauer erkonnen roill, vieles lernen kann. — " 
* 8 
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4 aber, boch bisweilen Faͤlle vor , worinnen man zu den. 


— Von zwey neuen Wertzeugen 
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zu Ber Geburtshülfe 


x Bon. 


2.36 Julius Walbaum. 





v hrebdung einer Ropfſdeere. 


ab man ſich gleich bisher alle Mühe — 
) has, die ſcharfen und ſchneidenden Werkzeuge 
aus der Hebammenkunſt zu verbannen: ſo 

har man es doc) noch nicht ſo weit bringen koͤnnen, 
Je gänzlich zu entberen. Es kommen zwar felten, . 


| 
| 






elben feine Zuflucht nehmen muß: wenn man’ weder 
mit ben Haͤnden noch andern ftumpfen Werkzeugen ' 
die Geburt: ‚zu Ende bringen kann. Diefes ereignet | 

“ Sa abſonderlich, wenn der Kopf zu groß gegen bie . 
Deffnung des Bedens ift, ober ſich allzu feft da ein 
| — hat; oder wenn: * Becken verwachſen 
- oder ungeſwlt iſt. Ben fo geſtalten Sachen iſt man 
öfters gendthiger, den Kopf zu--öffnen und das Ge⸗ 
B sum Theil Heraus zu drücken. Hierzu hat marı 
m. en —* und N ae ade 


€ 
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Cornelius von Solingen. a) fürzlich: beſchrieben 


at, war, mit vieler Gefahr nerfnüpfer. Sie ge 
rauchten ‚hierzu gewöhnliche. gerade und krumme 


Meſſer, auch ſcharfe und ftumpfe Spaten. . Viele 
von’ den Neuern find ihrem Beyſpiele gefolget doch 
mit mehrerer Vorſicht b). Andere haben befondere 
- Werkzeuge dazu erfunden, als Mauriceau c), 


Mienard d), Stied e), Bing f),. Simfen D | 


Ould h), Smellie i), Burton k), weiche aber 


alle, meines Erachtens, für die Gebaͤhrerinn ge 


faͤhrlich find , - oder — die ———— 
——— made. » 


a) Embryüc Cap. x; 
:” 5 Siehe Levtets Hoabeneomungen pıg. 8 et 37. 
‘und Voigts Probeſchrift 6. 35. . 

8 Levrer 1..c.p. 97. . ° 

. d) Ibidem p. 80. er Tab... Fig. ar et 22. 


e) Voigts Probefcheift. Job.’ Andr. Deifebii Differe: | 


de ee in partu pfaeternaturali: inftramento- 
' rum a itatione. Argent. 1740. 


© en 
sheere, mit kurzen S 
Sarg ftücte aber koͤmmt e8 mit dem verborgenen 


uchmeſſ er uͤberein. Siehe Janckii commen- 


tatio de fdreipe er forſice hingii. Lipſiae 1750. 


und den erſten Band der CLevretiſchen Wabrneb⸗ 


mungen. Tab. 20. 


_ 8) Edinburgifdre Derfsche, T. V. P. L Obf 40. 
AT Tr. of Midwifery by Ould. 8 maj. Dublin r748, 


zer 


n i) Anatomical Tables by William Smellie fol. max. . 


Lond. 1754. | 

xX) Eflay toward a new fiftem of. Midwifery, by 
Burton. : 8. Land. ı95L und Relatian, Gpetting. 
— libris novis, Faic. IV. 
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— — Die Weiſe dee Alten ‚welche 


ehe: dieſes Werkzeug einer wpiti en geraden 
3 gleich, in dem 


i 
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Ich habe deswegen ein anderes ausgeſomnen, 
welches ſehr einfach iſt, und ohne Gefahr kann arges 


ı Heget: werden. Mit: diefem Werkzeuge kann auch 


in Imfänger in der Hebammenkanft, ohne Schaden 
and. Zeitverluſt, nicht alfein den Hirnſchaͤdel durch- 
bohren, ſondern auch zerſtuͤcken. 
22. Es iſt daſſelbe a krumme Scheete mit langen 
Stielen, deven :oberfte Klinge ſpitzig und feharf iſt; 
bie andere aber 'einen Knopf hat. Sie If uͤbera 
\ zwölf Zeil lang. Die Klingen haben drey. Zoll in 
der: tänge, und nohe bey dem. Niethe ſieben Linien 


Hin der Brelte. Die: Schueiden der. Klingen: find 


auf zwey Driteheil ihrer Sänge gerade ausgeſtrecket; 


- bon da aber fangen fie an, fich in einen Kreisbogen, 


der drey und einen halben Zoll im Durchmeſſer hält, 


zu frümmen. ı . Die obere Ringe ift an der Schneide . 


etwas dänner geſchaffen, als bie untere; damit fie 
befto leichter durch Die Knochen dringen möge; ihr 
äußerftes Ende iſt fehr ſcharf und fpißig, aber daben 


doch etwag ſtark und breit, damit fie night leicht abe 


brechen koͤnne. Die untere Klinge iſt eben fo be- 
ſchaffen, wie dergleichen Klinge an einer gebräuli 
. chen krummen Scheere iſt, und bat: am Epde einen 
plattrunden Knopf... Das Mittelftüch, ober der 
"Körper der Scheere , welchen man -nuth fonft das 


' 


Schloß nennet, iſt wie an einer andern ‚Schere ge”. 


ſtalt. Die ausmändige Fläche auf jeder Seite dien 
 fes-Thefls, pflegen - bie Meſſerſchmiede Bas Schild 


— eißen. Hierdurch geht die Are oder das Nieth, 


de nicht in der Mitten, doc) ſo, daß das Schild 


ee der Are ein Zoll, und. über berfelben-zmo Singen - - 


% ae Die beydes Stele, ober Handhaben, | 


3 find 


Ä 
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ind TE die einen: ovalen Riitg ag 


hrem äußerften Ende haben. Ihre Laͤnge erſtrecker a 


ſich auf ſechs und einen’ halben Zell; ihre Die ik 
eben bey. dem Schilde von vier Linien im Ducchrtiehe 
ſer: von da nehmen fie in: ihrer Dicke allgemah ab, 
bis an die-Ringe, wo fie nur zwo und eine halbe 

Linie ftark find. :Bon dem Schiide, bie ungefäbe _ 
einen Zoll von. den Ringen, find fie ganz. gerade aus⸗ 
geſtreckt ‚und liegen paraflek.aneinanber , ſo daß nur. 


ein Raum von einer hatben Linie zwiſchen ihnen uͤbrig 
. bleibt. br Unterende ift in der $änge eines Jolles / 
etwas auswaͤrts gebogen, nämlich. der eine. techter 


Hand, und der andere linker Hand, daß fie 8 
unten einen halben Zoll von einander ſtehen. 

Ringe find anderehafb Zoll hoch und einen Bohr 
Uebrigens iſt dieſe Scheere ohne alle Eden und 
fcharfe Kanten, und dabey fehr fäubertich polirt. 


Will man dieſe Scheere gebrauchen: fo. überi 
zieht man fie mit einer engen Scheide von weicher 
und duͤnnem $eder, welche an die Ringe muß befefti« 
get werden ; oder man umwickelt die Klingen zuſam⸗ 
men, und bie Stiele, einen jeden Insbefondere, mit 
einer langen und fehmalen Streife, von einer Urin⸗ 
haut aus einer Kuh, ober von dem blinden Darme 
der Schafe, welche zuvor muß naß gemacht feyn. 
ee. befchmieree man biefelbe mit ungefalzener 

utter. 


Ehe man aber zur Ausübung ſchreitet — 
man den Fall betrachten, worinn es ſoll gebrauchet 
werden. Ferner iſt noͤthig zu unterſuchen, ob das 
Kind ſchon todt ſey, und ob man fein anderes gelin⸗ 

des 
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des AMlitel finden koime, das Rind ohne Verlebung 


herau⸗ zu holen. 
Wenn man nun zu dieſem aͤußerſten Mittel ges 
nörhiget wird, und der Kopf in dem Durchgange 


eingeklemmlet ifts fo ſuche man mit einem Finger die 


Fontenelle, oder einen andern häutichten Zwiſchen⸗ 
raum der Hirnfchalenbeine, und forfche nad), ob der 
Muttermund, oder eine Falte der Mutterſcheide da; 


neben liege, damit man fie hernacdhmals ben der 
Sandanlegung ſchonen koͤnne. Der Geburtshelfer 


ſetze alſo den Finger einer Hand gegen die gefundene 
haͤutichte Stelle, und ſchiebe mit der andern Hand 


die Scheere uͤber den Finger gegen den Ort, wo die 
| — ſeines Fingers anſteht. Alsdenn dehne er 


e der Scheere einen halben Zoll aus einan⸗ 


— und druͤcke die ſcharfe Spitze der obern Klinge, 


welche nur ungefaͤhr eine Linie hoch hervor getreten 


ft, durch die Scheide der Scheere in die Fontenelle: 


fo wird ‚die untere Klinge auswendig an, dem Kirn 
ſchaͤdel bleiben. Den Theil, der alſo zwiſchen beyben 
Klingen iſt, ſchneide er durch, doch druͤcke er dabey 


die Ringe der Scheere nicht dichte, ſondern nur auf 
die ‚Hälfte zuſammen, damit die Spitze der obern 
Klinge inwendig in dem Hirnfchädel bleibe. Diefes 
kann leicht bewerfitelliget werden; indem man den 


Daumen und den Mittelfinger in die Ringe ſteckec, 
und den Zeigefinger zwifchen Die Stiele leget. Auf 


Diefe Weife kann der Geburtshelfer mit leichter Mi» _ 


he fo ‚viel von den Hienfchalenbeinen ſchneiden, als 
ihm gefaͤllt. Würde aber der Muttermund, oder 


eine Falte der Mutterſcheide, im Wege fen: fo 


| — mit dem Singe, der beftändig bie un. 


tere 
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tere Klinge begleitet, zur Seite ſchieben; oder wenn: 
dieſes ſich nicht will. chun laſſen: fo bemuͤhe er ſich, den 
Knopf der untern Klinge vorſichtig über den Mutter⸗ 
mund ober ber Falte und unter den Hirnfchädet zu 
bringen. Nachdem das Gehirn zum, Tgeil heraus 
gebrüdt ift,. und. der. Kopf tief in dem Durchgange 
ſteht: fo kann man dieſe Schere. auch im Fall: der 
MNoth ſtatt eines Hakeys gebrauchen; indem man 
fie durch den Hirnfchädel in Das große-ovale-Soch-des 
Hinterkopfes ſtecket, und die Spigen beyder Klingen 
zwiſchen dem SHinterfopfe und den erſten Halswirbel 
gebracht hat. Wenn aber in dieſem Falle mehr. 
Fraft jum Ziegen, als die Scheere aushoiten fönhre, 
erfordert wird: fo müßte fie zurück gezogen, und des 
Pleviers oder Smellies 1) Binde um das Kinn - 
des Kindes gebracht werben ;: alsdenn- müßte man die 
Scheere wieder an ihren vorigen Dre bringen, und 
mit :diefer ſowol, als mit der ‘Binde zugleich bag 
Kind hervor ziehen. Ein abgeriffener Kopf, der zu 
groß ift, wird mit der Hand feft gehalten, daß er 
ſich nicht bey diefer Handlung, wie eine. Kugel, he» 
umwälzen kann, oder man befiehle einem Helfer, daß 
er mit feinen beyden Händen der Gebährerinn auf - 
den Bauch gegen die Schaam drüde, damit dee. - 
Kopf, welchen man vorher mit der Fontenelle gegen 


den Murtermund gebracht hat, feſt gehalten werde, . 


Die Anlegung der Scheere geſchieht alsdenn eben fo, 
wie oben gemeldet ift, \ — 


1) Siebe Die deutſche Ueberfeßung von Levreis 


..  Wadrnehmungen im erſten Bande p. 10. Note ()Y. 


( Diefe® Buch wird zukünftige Leipziger Meſſe n 
dag Sicht Sommen.) ee 
: EN J 
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Ich babe noch eine andere Scheere, welche dies 
fer. faft in allen Stüden gleicht. Mur .ift fie Darin 
‚nem. von ‚ber andern unterſchieden, daß fie fchmälere 
Klingen bat, wovon die oberfte mit einem Knopfe 
an ihrem Ende begabet, unb die unterfte fpigig iſt. 
Diefe kann man ‚anwenden, den Leib eines waflr- 
— Kindes zu. öffnen, um das Waſſer heraus 
= zu laſſen. F Be | 





a | Berhreibung | 
eines Sperrerd zur. Geburtshuͤlfe. 


Die Werkzeuge, die zeither zu der Erweiterung der 
x Seburtscheile find gebraucher worden, als bie 
Sperreiſen und Mutterſpiegel, haben noch wenigen 
Mugen in der’ Hebammenkunft gefchaffer,, weil man 
damit nur die Musterfiheide, und bisweilen auch 
- wol den Mutedemund gewaltſamer Weife ausdehnen 
Bann, Unter dieſe iſt aber das’ roonhunfenfche 
Sperreifen *) nicht zu’ rechnen, welches durch feine. 
Kederkraft nicht allein den Muttermund und die Mut 
terſcheide, fondern auch die Gebaͤhrmutter ſelbſt alle. 
gemach und auch wol ohne Gewalt ausdehnen kann. 
Weit es aber ſich allezeit nicht ohne große Mühe und 
Schmerzen anlegen läßt, und bisweilen gar nicht. an - 
N Fa oe ® e den 
2) Man leſe davon nach Job. Daniel Schlichtings 
.‘ ‚Embryulcia . noua detecta. 8. Amſterd. 1747. 
und den zwepten Band der Kevretifchen Wahr⸗ 
aehmungen. F Sy: 2 u 
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ehe” 300 
den De; wor bie groͤßeſtẽ Klen 
bracht werden, und folglich an 
len, welche noch dazu‘ ziaeen Pi ” 
über liegende Bläge fiuh, beiicter 3 
‚zureichend "offen Widerſtand, d 
machen Köntien ;"urch feine Gen 


r UN? 


AIch habe deswegen ein ar 


Weeckjeug machen laſſen, welch 


iſt, und die Geburtstheiſe mit 
ſeehr weit ohne Kneifen und ſ 
kunn; abſonderlich an den Or 
Kieinmiung ift. Es beſtehe daf x 
einer mit’ warmer Mitch und et — 
Schweinsblaſe, welche an dem 
Theile am ſtaͤrkſten klemmen, g 
Dilatorium, (welches ich mit 
Herren Kunſtrichter Sperren. n 
met und erweichet zugleich, vern 


. genden Mit, die Geburtstheil 


wol gelinde, als eben auf einer 
Mugen und die Wirkung dieſes 
. „Jeder. leicht einſehen, aber nicht 
errathen, wie diefe Harnblaſe an den beftimmten Ort 
gebradye und angefüllee werden muß, imgleichen, wie 
fie kann verfchloffen twerden. ; Sch gebrauche Hierzu 
einen krummen Kacheter, der an eine meßingene 
Spritze gefchrauber wird. An dent erften diefer ben 
ben Stücke iſt die Harnblafe feft gebunden, und an 
dem andern: ift unten eim Ventil. gemacht, . Mit 
dem Katheter wird die Blafe, (welche noch leer, und . 
vorher nicht aufgeblafen fenn muß,) zwifchen das - 
Kinde und die Gebäßrmutter gefchoben; Mit der 
a6 Band. Aa Sprige 


— 


370. Von zwey neuen Sertʒeugen 
e vird die Milch und Luft in dj 
— Kat gan if in den — — ei⸗ 


nem gebraͤuchlichen 


Unterſchled aber fint — und 
hinterſten Ende und "An heut vor⸗ 
derſten Ende findet fi ' oben, und. une 

ten horizontal platt, , unb. eine Linie 

dicke ift. In der S oͤcker, und. uns 
den Katheter, der, ı ne tele Kierbe 
- Hat, worinn der 2 — ri 

An dem binterften | ungefähr einen, 

Zoll vom aͤußerſten ıen Hahn, won. 

init man den Kath .- kann. 

Zwiſchen dem Kahn atheters,. 


in ber Muͤndung beffelben eine PR and 
worein die Spribe geſchraubet wird. Die Spritze 
iſt eben ſo beſchaffen, wie eine Luſtpumpe, womit 
man die Luft in metallenen Gefaͤßen zuſammen preßt, 
als welche ein Ventil und oben ein Mein Luftloch hat. 
Nur iſt ſie darinn von der Luftpumpe unterſchieden, 
daß auswendig um das Luftloch eine Schraubenmuts 
ter'gelöcher ift, worein eine Dünne Röhre, bie drey 
Zol lang iſt, kann geſchraubet werden. 
Wenn man nun eine friſche Schweinsblaſe uͤber 


>» 


den Katheter gebunden, und fie mit demfelben zwi-⸗ 


ſchen die Theile, weiche. fich klemmen, gebracht hat; 
wenn man ferner den Hahn des Katherers .aufgen. 
loſſen, und die Sprige oder Pumpe angefchraubet 
at: 6 faſſet man mit der einen Hand den Stiefel 


der Pumpe, und mit der andern den Stempel, und 


in ht denſelben auf und nieder, damit etwas &uft in 
ie . Be. werde, Aledenn — man. Be 


} 
, 


Selfer 





I 


die —— L wird BORN Ba, 


ey 


zu der N ne ga 


— Bft voll warmer Miich unter dab 
er 


ende des Stiefels halten, fo, daß die angefchraub« _.. | 


‚ee dünne Röhre in diefelße getauchet werde. So. 
bald man nun den Stempel wieder auf und‘ nieder 
zieht: fo wird die Milch in die Blaſe gepumpet wera 
den. Hiermit faͤhrt man ſy lauge fort; bis man ei⸗ 
nen Widerſtand bey — Niederdruͤcken des Stem⸗ 


— Als "mah aufhören zu Alma s | 


ürde ie 3 afe zerplaßen. Madden: 

* u — at Be — gi fo 
— an den Ha und ſchrqubet Die Pumpe 

. von d nit Katheter en Diefes- Je geſchehen; fo 


foll der Geburt fer DE „ob der Sperree i 


die Klemmung’aufgeheben, und Pkatz genung gema⸗ 
* hat, —— er das Kind nach Willen bewegen und 
orziehen könnt. Findet ee Las Megentheil? 
‚er vo eine audere Blaſe auf hie, gegen uͤb 





ee :fülle fie guf heſagte Weiſe mit 


Mich und $uft am; Mach einer halben; oder ganzen 
kunde ſchraube er beyde Haͤhne auf, und 

e auf die Hälfte Die Luft und. die Milch wieder 
er daß Die Blaſen ſchlaff werden; alsdenn 
‚wird: der eingefiemmte Theil des Kindes Jeicht vor 
der Stelle gebracht. werben können; indem das Kind 

- ‚über die Blafen ‚wie ein großer ſchwerer Körper über 
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2 gerrn von MRaupertuig: 
® obſich x i J J 
| auf den © 

5. Herem. von Sonn 

2 Ausdem Srangäien.) —— 

es Sewohnheit der ebene, Soße 


ſchriften ur Beate bie we ver — 
"Tieren, aufzufegen, Man wuͤrde ſich Glas, 





| ton fo weit erhaben find, daß feiner mehr Rede — 
als die übrigen hat, nd dieſelben —— fe 


au fon Ä 

Mir werden deher allhier a gemeine | 
- Out zuruͤck fodern, davon uns ein Theil —— 
Wenn uns etwas verhindern koͤnnte, das Lob des 
Herrn von Montes quieu zu unternehmen, fo wuͤrde 
es bloß die Groͤße des Gegenſtandes und die Empfin- 
dung unferer Unzulaͤnglichkeit ſeyn. Alle Akademien, 
die die Ehre gehabt haben, ihn zubeſitzen, und gr 


* 
N, 


| « 


auf den Herrn von Montesquieu. 373: 
6 ju rechnen, werten nicht unterkaffen , feinem Su e 
Dächtniffe eben Diefe Ehre zu. erweiſen, und fich beſſer 
als wir derfelben zu entledigen. Doch wir haben 
geglaubet, daß man weder zu'ofel, noch an zu viel 
Orten, von einem Manne reden koͤnne, welcher bee: 
Wiſſenſchaft und der Menſchlichkeit Ehre gemacht 

"Daß man das Bild des Herrn von Mon⸗ 


bat. 
tesquieu niemals zů ſehr, beſonders in, einem Jahr⸗ 
hunderte vorſtellen fönne, in dem ſo viele Leuie von 


Gelehrſamkeit fo gleichguͤltig gegen die Sitten ſind; 
indem Ir fich Haben überreden wollen, und ufefleiche 
nur allzufehr =. haben, daß.die Eigenfchaften: 
—ã und des Hergens von einander abgefon« 

dert werden. muͤſſen, geſetzt, daß fie auch nicht un⸗ 
verträglich gegen einander wären, Möchten fie ſich 
bvoch nur an dei Herrn von Montesquieu erin- 
nern! Wenm fie ſo viel vereinigte Dugenden anceinem 

Menſchen, deſſen Geiſt der richtigſte und der erha⸗ 
benſte war, erblicken werden, wenn ſie die reinſten 


Sitten mit den groͤßten Kenntniſſen vereiniget ſehen — 


werden, ſo werben ſie vielleicht glauben, daß die ra— 
ſter nichte als die dolge von der Unvelltommenpeit: 
des Seiftes find, Carl von Secondat, Baroor 
de la rede. und Montesquieu wurde auf dent’ 
Schloſſe de la Brede, dry Meiten von Bourdeaurx, 
Den gten Jenner 1689 aus einer alten und eblen Fa- 
millie in Oumenne geboren. Sein Urgroßvater Jo⸗ 


bann von Secondat, Herr von. Roques, war 


Haushofmeiſter bey Heinrich dem Erſten, Könige 
von Navarra. "Johanna, Pringepinn dieſes Kös 
niges, Königin vom Nayarra und Gemahlin 


— von Burbon ze vermoͤge einer Aete 
vom 


J 
* . { Pob PL — 
Bi > a4 ide 


vom iten Dct. 561 dem Johann von Secondat 
zehn tauſend Pfund, fich die KHerefchaft Monter⸗ 
qqueu zu kaufen. 
Jacob pon Gecondat, bir Sohn <jobanne, 
war ordentlicher -Rammerjunfer dep! Heinrich dem 
Zweyten, Könige von Navarta, weicher umer dem 
Namen, Heinrich der Bierte, Koͤnig von Franke: 


reich wurde. Dieſer Prinz erhob, die Herrſchaſt 


| Montesquien zur Baronie. Wir wollen, faget er, 
Die guten getreuen und anſehulichen Dienſte belehnen, 
‘Die = von ihm und — Seinlgen erwieſen wor · 
ae ind. 

Johann Gaſton von Secondat, der dere 
Sen Jacobs, wurde Praͤſident a — in 
\ dem Parlamente von Buyenue, . 

* Sein Sohn, Johann Baptiſt, — der 

ſbdn Genies, und eine der größten obrigkeitlichen 
Derfonen, -befaß diefe Bedienung nad) ihm. Cr 
verlor feinen einzigen Sohn, und verließ feine Guͤ⸗ 


her und feine Bedienung feine Neffen, Carin von 


Secondat, dem Verfaſſer des Buches von dem 
Geiſte der Geſetʒe. Mir wollen geſchwind über 
alle dieſe Anecdoten,, beren das Andenken des Herrn 
von Montesquieu fo wenig noͤthig hat, tmeggehen, 
une auf ihn felbft fommen. 

Nachdem der Vater von Carln mit vielem Vor⸗ 


— zuge unter. der Armee gedienet hatte, verließ er bie 


Kriegebienfte, und widmete fh gänzlich der Erzie⸗ 
bung ſeines Sohnes. 

Dieſer Sohn Hatte ſich van feiner feüßeffen Ju⸗ 
gend on eine unerfchöpftiche Wiſſenſchaft von dem 
bürgerlichen. Rechte — ⁊ feine —— 


Mes 


- 





- 


v nd ⸗5 2” 3, 


auf den gerhir — 378. = 


Bürdjbringende ‚Süßigkeiten‘ hatten ein Werk etzen⸗ 
‚get, in welchem er zu beweiſen unternahm, daß die 


ne ewige Beſtrafung verdiene. Der Herr. voh 
Miontesquieu, der fruͤh zeitia e Verfaͤffer eines Wer⸗ 
Des, das voll Geiſt wär, befaß gleichfails die früher 
Kige_Ringhekt, es zu unterdruͤcken. 

wurde den 24 It. 7,73 Parlammbntörat 
und: pr, Julius i76 Praͤſtdent et Nortiek 


Als ec ſich ry⸗⸗ zu Paris befand; trug indir Ihm auf, Ä 


die Vorſtellungen des’ Parlaments zu Bourde 


bey; — einer neuen: Auflage'auf die Weine 

bergeben. Der Herr von Montes quieu ver ⸗ 

ac B Ir ‚en —8 ges’ Gehör: aber nach ſeiner 
ſchien die —* Aufloge, bald wieder | 


== * aͤndern Geſtalt. 


Im Jahre 1725 es er das Parläment — 
riner Rede, deren Beredtſamkeit * uͤndlichkex 


. | Abgötterey des größten Theils der Heiden kei⸗ — — 


Pu 


ſehen Me, wozu er in biefer Art fü ig fen:  Eire 


‚andere Geſellſchaft zog ah bald an ſich · Cine Ala⸗ 


demie, bie nur erſt zu Bourdeaur war geſtiſtet wor⸗ 


‘den, war nicht fo unaufmerkſam gewefen, den Herrn 


‚von Montes quieu aus der Acht —*⁊* "Er war 


feit dem Jahre 1716’ in dieſelbe getreten, imb hatte 
“biefe Gefeiikhaft gleich von Ihrer Geburt an verbefe 


ſert; iadem er ihr weſt wuͤrdigere Beſchaͤfftigungen 
als diejenigen bemerkte, die ihre Errichtung. ihr ben — 


ftimmet hatte. 


So gboß auch die VWerwallung der obrigkeitlichen J 


Bedienungen iſt, welche der Herr von Montesquien 


bekleidete: ſo hielt er ſich doch fuͤr allzu eingeſchraͤnkt 


dabey. cd Genie —— ein, viel „größere 


® Frey⸗ 


\ 
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eyheit. Er verkaufte 1726 ‚feine Bodienung⸗ unbd 


man wuͤrde ihn nicht wegen.des Verluſtes, hen er 
Dadurch verurfachte, da er einen Piag verließ, in 
welchem er die Geſetze erflärce, und Die Beobachtung 


* 


derſelben beförberte, / rechtfertigen Pönnen, wenn ee - 


ſich nicht dadurch mehr in den ‚Stand gefeget-härte, 
die Geſetze felbft volllommener zu machen. - -, 
Im, Jahre 1728 meldese er fich wegen einer tell 


Ä in der Franzoͤſiſchen Akademie, die dutch den Heren 


von Sacy eröffnet worden war. Die peyſiſchen 
. Briefe, bie feit 1721. mit dem größten Gluͤcke er⸗ 


| ſchienen waren, gaben ihm ein ganz gutes Recht 
- Bierzu. Aber die Vorſichtigkeit, mit welcher dieſe 


wur, 


v e Zenige , mas man ihm Davon erzaͤhlet hatte. erftaus a2 


»ete, ſchrieb an die Akademie, daß der König: nicht 


‚wollte, daß man: ben Verfaſſer der psrfifchen 


2 Li 
* 
> ; er ’ —* 
4 
* 

— ff. Bj [} ” .. S > N * 
* 17 .. ” L Pr] — 
Pe . ’r * 

* 
— 
- 


— 


1 a in 


— 


J 


"auf den 1 Seien Brei m 
REicige Monce beunarh. te ge her 






Arenkroamien ‚eine Reifen. an, und —* = er 


"Mplord Waldgrave/ ſeinem vertrauten Freunde 
und Enwone · an dem pjeneriſchen Hofe, ab. , Er 
machte daſelhſt dem Prinzen Eugen ſehr fleißig, fer 


ne Aufwartung; der eine gene die Ehre, den größten . 
\ Kriegshelden feines Jahrhunderts zu -Fenmen, und. _ 
der andere ‚den, Umgang des. — und. ie Be 
heuswirbigfien Menſchen ſeiner Zeit. 2 


Don Wien durchreifete er Ungarn, — Roc 


von Europa, ber die Neugierigkeit der Reifenden 
wenig gereijet hat, ‚, und welcher dadurch nur d 
. mehr die Aufmerffamfeit eines teifenden Dpilofophen 


verdienet. .. Der Herr von von. Wontesquien hielt ein | 
genaues Zournal von dieſem Theile feiner Reifen. 


Er kam burch Venedig in die: Wele zuruck wo . 


— Grafen von Bonneval fartd, einen Mann; — 
Ber durch feine Begebenheiten, feine Entwuͤrfr und Ä 


feine Ungluͤcksfaͤlle fo berüßme. ft: Ein würbiger.. — 
Beobachter! 


Gegenſtand fuͤr einen dergleichen 


‚Er nahm feinen Weg über Turin and kam za 
Kom. ci, wo er mit ben: Augen eines: Mannes von 


Geſchmach, welchen die Natur nur felten den Phi— 


lLoſophen zudeiteht ‚ die Wunbermerfe des Alterthums, 
-und diejenigen, welche die Raphaele und Titiane 
Hhin zugefuͤget haben, * — aber da er viel 


heugietiger war, große Maͤnner, als Wunder der 5 — 


Kunſt zu (ben, ſo vetband er ſich fehr genau mit- 
dem Eardinale Don Pötigrre, damals — = 
As, en von 


5 J J 
x nt 
P: N) j = 
a en BE 57 224 
376 - sr. vi! u EGoſchnſt 150 


won Zrcilici %, ud he dem Cs aie Een, 
J — bem Ohamen Elemiens bes Zuöfien 


Dee Her von mMonteoquieu ner dacch die 
wieder zuriick, folgte Dem Laufe des Rheins, 





aunb machen er fc elnhge Zee in doinnd ifgepa 


em hatte, gieng er nach England. : Dieb a. 
gentlich das Ziel feiner‘ Reifen, Hier war es 

er fo viel große Leute finden follte,. an deren Sit 
golr_biefe Koͤniginn ftellen, die des Lmganges 


des 
Newion⸗ und des Locke ſo wuͤrdig war, und in 


Des von Wionteoguien fine nichi weniger Ver⸗ 


gr 


—J ie war —2 Fremd * — * 
olitznac, und lieh den Gaben deſſelben e⸗ 
— feinen Be welche nicht — weil 


** 


GE 


A. 


gnügen 


die Horhachtung bartıne ber es; Gerechtigkeit. | 


. wiederfabren. . Boom ber mas er an. mich fi 
„Der Antilcges bed Cardinals von Polignac iſt 
„Lerſchienen. Er HE mie vielem Gluͤcke aufgenoms 

:" * men worben. en ‘ ein Kind, welches feinem Bas 

der aͤhnlich ſieh r ſchilbert angenehin und fein 
Aber er —** alles, und verweilet ſich allent⸗ 
vbalhben: Ich wollte, daß man un Por ig tau⸗ 
A — 
| auſend Verſe mare fl 
ea der Gegenſtand ber erde ung wol, abi 
und man bat zu den vornehmſten Verdefferern Leu⸗ 
ee genommen, welche dad Latein, der Aeneibe vers 

' rise V. ie vortvrefflich. Er 
re ae 

Si wohl da ; eich n 
er ‘Ei ah Sie : in, BB ich 

Sie lichen el, und Sie wiſſen, daß ng” nichts 

anders en UP | 


t 


> 


aut den Gi pi enteuien, Pr 
gingen fand. ¶Hier war's, wo 8) Inban er den 


Triebfedern dieſer Regierung, die 


Vottheile vereinigte, die ſich ſo w 
zu: vertragen fchienen ‚. nachbachte 
was Ihm noch zu den Materiatien,! 
die in feinem Verſtande verborge 


konnte. 


Als-er nad Frankreich zuruͤck kam, — er . 


nach Ia Brede, um die: Srucht feiner:Reifen, und 


noch viel mehr, die Reichthuͤmer feines eigenen Bo⸗ 


bens zu genuͤßen. Hier, wo er zwey Jahre nichts, . u 
‚als Buͤcher und Baͤume ſah, mehr fein eigen, und 
Ffolglich mehr faͤ big zu allem war, ſchrieb er feine 


Betrachtung über die Urſachen der Größe 


‚der Römer und ibres Verfulles, welche 1733 am 
Das Licht traten. Er hatte bie Abfihe, ein "Buch 
‚über die Regierung von England, weiches Damals 
‚fertig geworben war, Damit zu verbinden. Einige 
Betrachtungen hielten ihn davon ab, und dieſes 
Er. vortreffliche Buch bat indeffen einem 





würbigern Platz in dem Geiſte der Geſetʒe 
unden. 
Der gluͤckliche Fortgang der Shhrift uͤber die 


Roͤmer mußte einen Mann, voll von ſo viel großen 
Dingen, noch mehr aufmuntern. Der Herr von 


Montesquieu ſah nicht mehr, als ein Werk noch 
zu verfertigen. Allein, von ſo großem Umfange 


auch fein Verſtand und ſeine Kenntniß waren, ir | 


ſchienen fie ihm doc) fi darinne zu verlieren: « 
hielt ſich niche für fähig, es auszuführen : fee 


Srembe, m — als er — wie viel er leiſſen 


r konnte, 


980... Böhhhei © 
wonnte, bewegten Ihe: :er arbeitete an bein Geiſte 
Der Befene, und bas Werf erfihien 1748. 
a te; 
fen des Kern von Montesquieu zu reden, weil 
Die andern fo zu fagen nur ber Anfang von biefem 
find. Sie waren gleichſam Stufen zu Die 


geweſen 
fem prächtigen Tempel ei den er der Sriefeligfe des 


imenfchlichen Geſchlechts errichtete. Was für ein 
Blül, daß ein Menſch, deffen Berftand zu allem 


Slide wer, 1 So der mögen von allen. 


Biffenfaften wibmete!: . . 
Bir fürchten * — erſte Werk des 


won Montesquieu als ein zu dieſer Wi ge⸗ 
hoͤriges anzuſehen, obgleich viel Leute es anfangs fuͤr 


nichts weiter gehalten haben , und es vielleicht auch 


— 


noch halten ‚als für ein Wert zum Vergnuͤgen. Es 


. Mt ohne Zweifel voll von vergnuͤgenden Stellen; al⸗ 
Sein, dieß macht weder feinen Werch aus, noch das. 
jenige, was. fich der. Berfaffer dabey worgefeger Hat, 
naͤrmlich, den Menfehen in zwey einander am mgilten 

“entgegen gefeßten Gefichtspuncten zu ſchildern. 
Derfianer zu Paris, dem unfere Laſter und Sächer«. 
Achkeiten Ins Geſicht fielen, erjaͤhlet fie feinen Freu 

den in Perfien, vergleicht fie mit denjenigen, was . 

er in den Sitten feines Landes für das Vernänftigfie 
Hält, und der Leſer findet nichts als verſchiedene I 
’ fer und Laͤcherlichkeiten darinnen gezeichnet... 


Obgleich. diefes Werk auf. die Sitten überhaupt 


„abpielet: fo ſcheint es doch, daß fich der Verfaſſer 
bey der Liebe über die Graͤnzen ausgebehnet ‚babe, die. 
der Plan feines Buches erforderte. Entwickelt der 
— nicht mit ci Feinheit de Empfindun⸗ 


gen 


5 
— 











auf den Hn. von. Möntedntien. sa 
gen ber Siebe in Europa? Malet er nicht mit allzu 
entzündeten Zügen. die Liebe Aflens in ihren Etgoͤtz⸗ 
Hichkeiten, In ihren PRaferenen, ja ſibſt bis‘ in üprer 
Zerſchmelzung. Leute voll Gefühl werben fih an 
Biefen vielleicht allzu febhaften Gemälden -ergbsen 
der firenge Leſer wird fie-in einem erften Werke vers 
zeihen. Der era he vielleicht gefunden, daß 
Die Heftigfte Seidenfchafe von allen ‚fie, die faſt alle 
Handlungen der Menſchen anordnet, nicht zu viel | 
Kaum in einem Buche einnehmen kann, befim Ge | 


‚genftand dee Menſch iſt. I 
| Ungeachtet bes Vorzugs, ‚welchen der Herr von. “ 
Montesquieu dieſer "Wiflenfchaft der Sitten für- 
den andern Wiſſenſchaften gab, findet man boch in 
feinem Buche philoſophiſche Betrachtungen, weiche . 
urtheilen laſſen, wozu der Verfaſſer fähig geivefen woͤ 
‘re, wenn er ſich auf-diefe Gactung härte einfchränfen. 
‚wollen. Mit weicher Klarheit, mit welcher Ge 
nauigkeit erfläret er in-dem einen "Buche bie: erfien 
Grundfäge der neuern Phyſik! Mit weicher Gruͤnd⸗ 
lichfeit zeiget er in einem andern die Nachforſchun⸗ 
gen der Metaphyſik! Es iſt nur Den größten Ges 
nie eigen, jederzeit richtig die Grundfäge von allen 
Dingen zu ergreifen, Ein Geiſt der niche alles fo 
‘zu fagen, aufeinmal ſieht, meiß niemals darzu zu 
gelangen.. Auch felbft alsdenn, wenn er viel Kennt · 
niß von einigem Theile wird erlanget haben, wird er | 
ſich doch, da ſeine Kenntniſſe nicht alle von einerley 
Grabe find, ohne es zu willen, in Kleinigkeiten, vie 
er nicht kennet, .einlaffen, und unverfehens fich Dart _ , 
nen verwickeln. Die Philofophen, welche die du _ _ 
uchſten Softeme verfurriget haben, find — — 
a Gr |; Zu 


1 





2a re, 

eintx Menge forsfältig · geſammleter ab: wit einen⸗ 
Ber ecoglichener Erſcheimugen Dazu gelarget. Ein 
Gpnie,,. Das durch eine Arc von philoſophiſchem Ver⸗ 
(ande groß genug iſt, ‚bricht durch. hie Kisinigfeiten 
hindurch, beſindet ſich ploͤlich bey den. großen Bes ' 
gasftänden., und bemaͤchtiget ſich derſelben. Meder 
Nerpion noch Leibnitz wuͤrden, wenn fie In eine 
gleiche Anzahl won Blättern als der Her don Mon⸗ 
Fesquieu aingefehränft- geweſen wären, mehr davon 

gefaant, und ſich aiemals beſſer ausgedruͤckt haben. 
Wie ſehr iſt hierinn der Here von Montesquien 
von denjenigen Scheiſtſtellern unterfhieben,, wel⸗ 
ehe). nach dem ihr Verſtand mie: Wiſſenſchaf 
gen; die fuͤr fie ab. hoch, ſigh Peſchweret 
worden/ and ihre Zinbildungskuaft, unter für 

ie allzu fremden Bpgenftänden, iedergefung 

en.iß, aus einer laͤcherlichen Leidenſchaft auf” 
alles Anſpruͤche zu: machen, uns. Werke ge⸗ 
liefert. haben, wo man jeden Augenblick das 
geere ihrer Wiſſenſchaft entdecken, und wo 
Be ben den Schritte fallen oder ftrancheln? 
gas bie Schreibart der perfiichen Driefe an⸗ 
‚hebangess: ſo iſt fie Achhafs, rein, und durchgebende 

>. (dringemernd durch Diejenigen Züge , welche heut zu Tas. 
ge ſo viel Seute, als Has vornehmſte Verdienſt in 
' Merken: bes Geiftes anfehen, und welches, wenn es 
auch nicht ihr vornehpites Werdienft iſt, doch vor⸗ 
nehmlich ihre gluͤckliche Aufnahme verurfachet, Nie⸗ 
mals hat man fp viel Weisheit mic fo viel Annehm⸗ 
Uichkeitem, und. fo viel Verſtand in fo wenig Worten 

| zuſammengehaͤuft geſehen. Man findet ‚hier nicht 
ainen wigigen Kopf, der nach den ſtaͤckſten — 
— ae 0 Dungen. 


/ 


auf den one von —EX —— 


am nichts me 
oph; man. findet 
‚ ein fehr wigiger $ 


Nachdem der 
dungen, der. $eiden| 
| abgeſonderten Mi 

tete er ihn in die] 
ſchen, ‚welche; Die. 
Die die oͤckann 
BRoͤmer. Wenn 
Leidenſchaften in 
sten, und ihr zu 
befti mmen, was 
rg ber Sei 
pringt, beſondere 
die Gegenwirkun 
en betrachtet! 

ey, iſt Hierzu m 
Fe bat hierbey 
Man muß eine 
Handlungen habı 
welche fo felten m 
des verfnüpfer iſt 
ſich nur bey ben fi 
ten, oder Der aus 
: gegenfegungen g4 

erlauben würde, 
die Begebenheite 
lich dem eitelen ® 
gnügen, das Anf 
te aufzuopfern; 
Bat ı man fein, Soyhtem, welches ‚nic a) I 


= 
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——— welter ndchtg/air TR 
fein Syſtem einzgubilden, nich · gus der Hiſtorie das⸗ 


jenige zu nehmen was daſſelde · unterſtuͤtzen Fan? 


Der Here: vor Montesqquuieu wor ſehr weit von 


biefer Art von Romanen entferüet. Eine an einan⸗ 


Der haͤngende und vollſtaͤndige Kenntniß der Geſchich⸗ 


: ge Hatte ihn auf feine Bewrochtwngen geleke. "Blog 


heiten zog er die ehhigfien Folgen. Sen Bf) 
it ya gleicher Jet ein Auszeig Ber römifchen Geſchich 


de, welcher geſchickt iſt, uns dasjenige, was und. 
Bon dem Tacitus fehler; ober das was ums in dem 


Tacitus ſelbſt fehlte, zu erfegen. Wenn wir die 


Zeiten diefer yueen großen: Männer , und BieZufälle, 


die ihren Werken: begegnet find, gegen einander ver 


wechſeln, fo weiß ich nicht, ob uns Tacitus eben 


ſowoi für dasjenige, mas und von dem Montes- 
2 quien fehlen würde, ſchadlos halten ſollte. DE Pa 


: Der Herr von Montesquieu ſchilderte in ei J 
nem erſten Werke den Menſchen in ſeinem Haufe 


"= gber auf feinen Reiſen. In dem anbern zeigte er 
die Menſchen in Geſellſchaft mit einander verehtiger; 


wie dieſe Geſellſchaften fid) bilden, empor heben und 
zertruͤmmern. Dieſe Werke leiteten ihn auf 


ein drittes, auf das w tigſte, welches ein Phil. 


ſoph unternehmen kann, auf feinen Tractat von dem 


 Beifte der Geſetze. Ich glaube eben nicht, daß | 


fi) der Herr von Montesquien, afs er Jene pers 
— Briefe fehrieb, dieſe Stufen vorgefeßt Has 
‚be, fonbern daß die Ordnung der Sachen und der 
Character feinsg Verſtandes ihn Hierzu trieb. ' Ein 

Zr 0, berglele 
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auf den Hn. ven Mentesquien. u 
desgleichen Genie, welches ſich einem Ghegenflanpe; 
vidmet, kaun ſich nicht ben einem Theile allein auß 
halten, es wird Durch bie Verbindung, Die sm _ 
den übrigen hat, bingeriffen, Das Ganze ohne Mil« | 

he, iund vielleicht ohne eg wahrzunehmen, zu erfchdr 
pen, Er bringt in feine Erforſchungen eben bie - 
Ordnung, welche. Die Natur jelbit In den Gegenſtand 
gelegen hat; mit dem en füh-befchäfflige, 
In OGefſellſchaft betrachten, bat bloß fein Gluͤck zum 
Zwecke. : Allein die Aywenbung biefes- allgemeinen 
 Grunpfoges iſt ſehr verſchieden in dem einen ode ° 
dem andern biefer zween Zuſtaͤnde. In dem erften 
ſchraͤnket ſich der Menſch auf ſich allein ein, betrach 
set bloß Tür fich basjenige, was ihn glücklich be: 
ungluͤcklich machen kann, und fucher oder fliehet es, 
troß.alles hesjenigen, was ſich ihm dabey widerſeßen 
kann, In dem andern ‚findet ſich Das Gluͤck einee 
jeden Menfchen mit dem Gluͤcke anderer verbunden, ’ 
er Darf nichts weiter-fuchen, ‚oder fliehen, als base 
ı jenige, mas ihn in dieſer Verbindung. glücklich oben 
unglüdlich machen fun 
Wir worden nicht. von Dimjenigen Belegen vn 
ben, welchen ein Menſch, ber allein auf ber (Erde 
wäre, folgen ſollte. Sie würden ſehr einfach fenn, 
und ſich unmittelbar und allein auf ibn.beziehen, noch 
von denjenigen, melchen jeber Menſch alsbann folgen 
ſollte, wenn es feine einzige Geſellſchaft gäbe, Die 
Gefege würben alsdanıı nichts von Denjenigen untere 
ſchieben ſeyn, welchen ein Menfch zu folgen Hätte, 
wenn er allein — — Jeder wer = 
denn bie andern hen als Thiere anzufehen be 
16 Band. B b Ku ben, z 





6 gr 
ben / von benen er wenig Nutzen zu sehen und veer 
zir fürchten huete. Der ganze Unterſchled ſeiner Auf⸗ 

| —2* ſowol in dem einen, als in Den andern die) 
fer heyden Fälle. wurde bloß in der groͤßern Anzahb 
.. von: Gefahten, denen er ausgeſetzt waͤre Beflehen) 
Siackliche Wetfe find dieſe beyben Fälle nicht. So 
bald es Menſchen degegeben “tat, hat es auch Ge ⸗ 
ſellſchaſten gegeben, und die-märdeften Wer‘, Dia 
wir Bennen;, Find: nicht sbilde’Weftien. Sie Haben 
Üe Geſetze, welche vom den Gefetzen der andern 
Bolker nicht unterſchleben ind, als nach der mehr 
dder wenigern⸗Weis heit ihrer· Geſetzgeber. Alle ha⸗ 
Ben empfinden, daß jeder Privarmanri einen Theif 
feines Gluͤcks Dem Gluͤcke der Geſellſchaft, welche ev 
mit ausmacht, ſchuldig iſt. Dieſer Theil, ‘den eu 
abtritt, kann groͤßer oder Feiner ſeyn, nach dem 
Heberichlage des Nutzens, "den er ſelbſt davon -Jiehe, 
und nach dem’ Maaße besfenigen, was daraus für 
das dllgentetie Wohl eiitfpringe: ’fie konnte auch fü 
befchaffen ſehn, daß eine einzelne Perfon viel dabey 
verlöre, vhne daß das allgemeine Wohl. dadurch 
vermehret würde. Man hat’ taufend Arten, bie - 
Eintheilung zü machen. "Der Grundſatz, die klein⸗ 
ſte Anzahl’ der groͤßern aufzuopfern, Hat Ausnah⸗ 





wien und Regeln. Wenn das Unrecht, welches jeden - 


Eheil einer Republik leidet, um dem Saupte, ober 
den Haͤuptern größere Bequemlichktiten za verſchaf⸗ 
fen, faͤhig iſt, eine Regierung fehlerhaft zu machen, 
fo kann das Unrecht, welches die kleinſte Anzahl, ja. 
duch nur ein einziger Menſch, leider, ſo beſchaffen 
feyn ; da nian auch afler ihre Bequemlichkeit niheum 
dieſen Preig erkaufen muß. - Mon kann das OLE . - 
de Las rt und 


— 


auf den Hur von Montesquieu 387: — 
rd: Bad Ungluͤck anſehen/ wie die Erdmeſſer Hier | 


N Quantitaͤt anſehen, welche fie in-die poſitive und ne⸗ | 


gative anfehen und fißen‘, daß das wirkliche Gi, 
der Ghefeltfchaft diejenige Summe ift, welche nach ge⸗ 
ſchehener: Abziehung von allem —— der — | 
perfohen übrig bleibe. ' 

Weimoͤge biefer Erklärung. des Grundfages, wen 
denne als den Grund: aller: Gefege anfehen, find - 


win vorbunden zu zeigen, daß wir-ung:rfüßnen „von 


der Meynung des. Hetrn von Montesquieu abzy« 


gehen, und dieſe Furcht würde uns Stillſchweigen 
gebothen haben, wenn der Unterſchied der Meynung 
zwiſchon uns ſich weiter, als; auf die bloße Betrach 
tung, ausdehnte: allein alles, was aus feinem Grund⸗ 
ſatze: folget, folget gleichfalls aus, dan. unfrigen. 
Wir find. blog in der Ordnung unferer Begriffe un 
terſchieden: ber feinige:tft aus.einem Grundſatze, bee 
von vielen großen Männern als der Grund aller Ge⸗ 
fege, ſowol politiſcher als bürgerlicher feſtgeſetzet wor⸗ 
den iſt, aus einem gewiſſen Hange ber Billigkeit, 
die wir beſſer empfinden, als deſiniren koͤnnen, her 
gefloſſen. Ohne zu unterſuchen, ob dieſer Hang zut 
Billigkeit gleich anfangs i in unfere Seelen eingeprüs 


get iſt, ober, wie es berühmte, Philoſophen behaup⸗ 


tet haben, nur durch Die Auferziehung und bie Ange 
wohriheit fchon feftgeftellser Geſetze in diefelbe hinein⸗ 
gekommen iſt, ſo ſcheint es mir doch weder in dem 
einen noch in dem andern Falle, daß man dieſes 
als den Hauptgrundſatz der Geſetze anzunehmen 
babe; dieſer Grundſat iſt allzu dunkel, verfhies 


denen Erklärungen allzufehr unterworfen, und wuͤr⸗ 
” dem Geſeßgeber — —— uͤber⸗ 


laſſen. 


— 


BB. Robert. 


AM. Und wenn ſelbſt Diefer ¶ Hang ve za | 


in ſeinem groͤßten Sichte gezeiget würde, noimbe-di 
Geundſatz eben fo viel Stärke, die Menfchen zu bes. - 
wegen haben, als derjenige, welchen wir geſetzet har. 
. ben, der. von-chier hoͤchſten Gluͤckſeligkeit? Und .. 
fie diefer haben, wenn er nicht worzüglicher;, als alle . 
andere‘, und ber wahre Bewegungsgrund aller 
| Arenfchlichen Handlungen wäre? Wir erkennen 
alle eine Vorſehung, und ſo bald als eine ihyimüften. 


- Be Offenbarungen ber natürlichen Billigkeit ud der. 


Orundfag von der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit gu ‚einer 
und eben derfelben Geſetzgebung leiten. Ein laͤnge⸗ 
rer Streit über die Vorzuͤglichkeit ber. Dewegungsr- 
gruͤnde wuͤrde vergeblich mm 

* Diefer Srundfag von ber höchften Blicffeligfeit 


$ iſt ſo allgemein, daß er nicht allein ben Zuſtand ei» . 


res jeden Theils von einer. Republik anordnen follte, 
ondern er ſollte auch noch, bie Kegeln aller Republiken 
m genommen, basjmige fenn, mas man. 
| Voͤlkerrecht nennet, Das menfchliche Geſchlecht 
iſt nichts, als eine große Gefellfchaft, deren Stand 
. be Boftfommenheit derjenige ſeyn würde, daß jebe 
beſondere Geſellſchaft einen Theil ihres Gurkte der 
. böchften Gluͤckſeligkeit der ganzen Geſellſchaft aufs 


öpferte. Wenn auch noch niemals ein Menſch eis 


nen Geift von gnugſamem Umfange und eine zurei⸗ 


chende Macht diefe allgemeine Gefellfchaft, in weis - 
> her fich der hoͤchſte Grad der Gluͤckſeligkeit ſnden 


wuͤrde, zu‘ errichten gehabt har, fo iſt dech das 


mrenſchliche Geſchlecht beftänbig hierzu geneigt, und 
bie Kriege und Tractaten find bloß. die Mittel, Deren - 


J | ni ia “ — derzu zu gelangen. EINEN: 
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her Weiſe werden dieſe Mittel jederzeit: nur die eine. 


zigen ſeyn. Bloß bie Matur wird alſe für das Gluͤck 
Des:&anzen, des menſchlichen Geſchlechtes, beforget. ” 
ſeyn: Fuͤr den Gefeggeber. ift es genug, wenn. er für, 
das Stück des kleinen Theils, ber ihm anvertrauet 
iſt, Sorge tragen kann, 

«  Weberbieß ift jedes Volk, jede Nacion, bie re 
Art der Regierung ‚: ihre Gefege und ihre Sitten 
hat, von Natur geneige, ſie allen anbern vorzuzie⸗ 
ben. Es ſcheint daher, daß ſelbſt wegen ber hoͤch⸗ 
ften Gluͤckſeligkeit des menſchlichen Seſchlechtes — 
Geſetzgeber auf nichts weiter Acht haben duͤrfe, als 
ſeinem Lande den beſtaͤndigſten und dauerhafteſten 
Zuſtand zu verſchaffen, und es auf gleiche Art für, 
— Buch, fi werfiälungen ya fen, u. für ber 
Verfuchung, ſich zu vergrößern, in Siweben Dr 
etzen. 

Die Aufgabe‘ elf, die dee Sefeggeber auf zulde 
ſen hat, iſt dieſe: Wie man einer. zuſammen 
F gefammieten Menge. Leute den guößeen. Brab 


des Blüces , der möglich: iſt veekbaffen . 2a 


kann? Auf: bleſen Grundſatz muͤſſen alle — 
baͤude der Geſetzverfaffung gegruͤndet ſehn. 
Da Gott den Menſchen die erſten Gefege gege⸗ 
ben hatte, fo waren dleſe Gefetze ohne Zweifel folche, 
‚weiche den hoͤchſten Grab: der Gluͤckſeligkeit in der 
Geſellſchaft ausbreiterrſollten. Lingeachtet aller * 
aͤnberungen, die ſich in der Verfaſſung der. Welt zur 
getragen. haben’, fo find: Diefe Geſetze doch noch noth- 
wendig, ihn zu verfehaffen ‚und finden fich in allen 
vernünftigen Geſetzgebungen. Aber dieſe Heine An- 
wi von: a ‚te fuͤr ein einfaͤltiges Volk, 
Bbz— welches 


N * 


— 
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welches nuv:erft aus der Hand Gottes ber) 
vor gegangen wear, errichtet waren, würben nicht 
mehr fir Menſchen zureichend ſeyn, weiche ſich ihund 
von ihrem erften. Zuftande fo weit entfernet haben. 
‚Die Vervielfältigung der Laſter, bie verfchiebene 
Einrichtung der Gefellfihaften, haben neue Gefege 
nothwendig gemacht, und es haben fich.in jeder Ta» 
Mon Männer gefunden, die genugfam über bie ans 

bern erhaben gewefen find, um zu unternehmen ,. ih⸗ 


onen Geſetze vorzuſchreiben: wiewol man bey der Un⸗ 


terſuchung dee Geſetze, weiche die beruͤhmteſten Ge⸗ 
Fehoeber gegeben doben, findet, daß fie ofe ſehe man- 
gelhaft ſind. | — —— 
Alle Arten von Regierung liefen Anfangs haupt⸗ 
fachlich) auf zwo hinaus: aufıdie Monarchie; welche 
bie Regierung eines einzigen begreift, und auf. die 
Republik, welche die Regierung mehrerer iſt. Als 
. Fein, 'jebe ‘von biefen erſten Eintheilungen lüte fo . 
viel Veränderungen, daß man fagen kann, man ha« 
Be eben. fo viel verfchtedene Arten der Regierung, als 
itan’ Regierungen felbit Hat: Man findet alle nur 
moqliche Stufen darinnen,, vön Ser unumfchränften 
Gegwalt bis yi'der vollkommenen Demecratie. Fuͤr 
jeden Staat: wirb.man. indeffen jederzeit zmo: Arten - 
Don Geſetzen Haben... Einige betreffen die Regierung 
ſelbſt, als ein abgefonbertes Stud betrachtet, und 
find dasjenige, mas man das Staatsreche nennet. 
Die andern berreffen die Bürger, machen ihre Um⸗ 


Hände ſicher, ordnen ihre Pflichten, und machen das - | 


- Bürgerliche. Recht aus. Wer -fönnte: unter. der 
‚Menge and: unendlichen Mannichfaltigfeit der ver“ 
ſchiedenen Arten ‚der Regierung, untemehmen, er 
Be BE ol 
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‚ volktiiien ehe azu ſigden, welehe Die hafte, Megis 


zung unter. allen augmachenmuͤrden. Es wuͤrde 


vielleicht seben ſo ſchwer ſeyn, in jeher Megierunfg — 
buͤrgerliche Geſetze votzuſchreiben, welche am gluͤck⸗ 


lichſten machten. Der Herr von. Montesquien 


war nallzu aufgeklärt, ale: ſich für fähig: zu halten, 
: "einen. dder-den- andern. dieſer Gegenftände:'wöllig ‚zu 


* eifchbpfen;. ha, wo es die Natur den Sacererlaubte, - 


bat er Grundfäge angegeben, an den andern Orten, 


bat dr fich auf die Betrachtungen eingelchräufer, und 


ſich, ſa viel es möglich gemefen: iſt, einem Ziele gm 
nähert, welches nicht zu erreichen erlaube ift. 


7 Unter allen nur möglichen Vermiſchungen, RN | 


ſich in den verſchiedenes Arten der Regierung finden; 
muß man drey vorzuͤgliche unterfcheiben:.,die Des 
motrqtie, wo bie. Gewalt: uater alle gleich gen’ 
cheilet iſt, die Monarchie, wo die Ggwalt.inieinem 


einzigen: aber gemaͤßigt, und durch bie. Geſche ben: 


— 


Rimmt;; veseiniget. iſt/ und die, unumſchraͤnkte Ge⸗ 


walt, bie in einem einzigen ohne Geſetze, und Oräne 
zen; verejniget iſt. Jede von di Regitrungen/ 


floͤßet den Buͤrgern einen gewiſſen Geiñ ‚eine ge⸗ 


wiſſe Gattung. von. Bewegungsgruͤnden ein, welche 
man die Triebfeber des Scaats nennen kann. In 
der Demotratie iſt dieſe Triebfeder die; Tugend, in: 
der Monarchie die Ehre , unter der madveankten 
Gewalt bie Furcht. Dieſe drey Bewegungs⸗ 
gruͤnde veraͤndern .fich einer wie der andere in allen 


Arten Der zwiſchen ben drey Hauptgattungen befind⸗ 


lichen Regierungen: allein, jeder Bewegungsgrund 
wird mehr ober weniger. herrſchen, nachtzem der 


— . ober. ——— Verlaſſung 


nähert, 


% —“ “ J N * 
2Lebtheiſt ud 


adhett, bet er zugehoret. ¶ Hleraus (chfifartie 


von Montesquieu alle: Regeln, weiche. m. 
Natur ber Regierung koͤnnen, angewandt werden, 


die. Aufloͤſung desjenigen, weiches ben jeder ſeltſam 


ſcheinen könnte, die Kenutniß ihrer Vortheue, Fehler 


und Quellen Dieſe einzige Anmerkung iſt viel acf⸗ 


u 


- 


ktaͤrender und vlel nüglicher ; als viele. dicke: Bücher, 
Die über das politiſche und bürgerliche Recht geſchrie 
ben worden ſind. 

Von dem erſten Blatte an bes Buches bes Herrun 
von Montesquieu bis auf das letzte, erblicket man 


den Character feiner Seele die Menſchenliebe, das 


ze. nach feiner Gluͤckſeligkeit, die. Empfin⸗ 
dungen für die — * Das einzige Gemaͤlde, 


das er von der aſiatiſchen unumſchraͤnkten Gewalt 


machet, „von dleſer ſchrecklichen Regierung, us man 


bloß einen Seren und feine Sclaven erblide, ift viel | 


leicht die beite Arztney oder Das beſte Praͤſervativ 


‚ wider «ine dergleichen Krankheit. Man fiehe. eben _ 


bie Weicheit in feinen Rathſchlaͤgen, die Democrarie 


wor derjenigen Frechheit zu verwahren, zu welcher . 


eine allzu geöße Gleichheit genelge iſt. 
° Man kann den Heren von Monresquieu als 
einen von denenjenigen Weiſen betrachten, welche ben 


Voͤlkern Geſetze gegeben haben, und dieſe Ver⸗ 


— wird weder die Solons noch die Lyeurgos 
ſchimpfen. Doc) er erſchien auch Hier noch übers 


vie als eine Wer - legten Zei· 


ten, in weichen die Verwickelung der Geſehze die 


Ausübung dee Gerechtigkeit ſo ſehr verworren Hat, daß 
es vielleicht nicht viel ſchwerer ſeyn würde ‚ nene Ge ⸗ 


⸗ 


zu — N als bie ———— der Geſetze y = 


Bi 
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— ee u Tage fm; —— Er wuͤrbe 

eine vortreffliche Unternehmung fi et, dioß Allein eins 

gute Wahlder verſchiedenen 7 zu treffen, weis 

che die verſchiedenen Zeiten oder den verſchiedenen 
s des Gluͤckes oder Ungluͤckes erzeuget hoben 


ie einpige framgSffhe Rechtegelepfanitet HE grgena 
waͤrtig eine Vermiſchung der alten galliſchen, der 
franzoͤſtſchen / und der romiſchen Geſetzo. Aber da jede 


VProvinz dieſes großen Königreichs verſchirdene Her⸗ 
‚ven gehabt Hat? fo entſtehen noch daher tauſend Ver⸗ 


| be n in der Rechtsgelehrſamkeit von jedwe⸗ 
— der. ie 


Fe Beſetzverfaſſung . berauben. wollen , an "welche 
bdieſelben gewöhnt waren, und deren — fie. als 


ihre vornehmſte Frehheit anſahen. Min Jah nicht 


deutlich genug, daß die Sefecverfaſſung velcher 


ar fie würde hg unterwerfen Finnen Au iprigent 


rzuzlehen 
ar * mit neuen Geſetzen, bie: ‚mat ‚geben 
nee 3 vermengen, wuͤrde man eine Wahl unser 
alten dieſen Gefegen: zu treffen Haben, melche das 


befte. von allen Geſetzbuͤthern ausmachen würden: 
Unſers größsen Leute haben die Schwierigkeiten, es zu 
unternehmen, allzu wohl empfunden. Sie haben | 


fi). begnuͤgt, befonbere Mittel gegen. die Maͤngel 
* jeden —— ku geben, ſo, wie fie dieſelbe ent⸗ 

deckt haben, Die Zeit und: der natuͤrliche Kauf dei 
Dinge haben hier beynahe eben Das gerhan, was fie 


in alten Kaͤnſten thum. Dasjenige, was bey feinen, . | 


Urſprunge mangelhaft oder "gar- barbariſch war, "w 


darch die — —— gemoche — F 


b5 


\ 


Könige, die dieſe Provinzen unter. ihren Pr 
orfan mit einander vereinigten, Haben:fie nicht , 


EBENE | SS E2E 
wenhe fich nicht mu ben Kiefeken de —— —22 
e welches man fie verſotzce, ſchickten, find demſelben 
" Shnlicher. geworben. Die Gefege, ‚welche, um Den 
Unordnungen vorzubeugen und ſie zu beſtrafen, geho⸗ 
ben worden find, ſind ward: bie ——— ſelbſt 
verbeſſert dorden. 
Die. Verwieleng ber Gelete hat rwendig 
die Art der gerichtlichen Berfaffung ſelbſt verwickelt 
gemacht. Sin einigen Laͤndern von Europa iſt dieſe 
Art der · Nerkoſſung fo wichtig · gemacht werben, daß 
man ſagen kann, daß fie einen Theil des. Geſetzes 
ſelbſt enadhe. Man empfindet Die Beſchwerlich⸗ 
Seiten nım gllzuſchr, die aus einer fo großen Menge 
vorgefchriebener Gebraͤuche erwachſen. Dergering⸗ 
ſte iſt die Merrögerung in der Verwaltung Dee Ge⸗ 
rechtigkeit. Sie machen öfters:den Flaͤger ungbick- 
lich, und vexzehren jederzeit einen Theil von der Faͤ⸗ 
higkeit des Richters. Cs wäre ohne Zorifel zw 
wünfchen , :baß man fie vermindern, oder. einfältiger 
machen koͤnnte; und pieß sifteine. von. ben, _ 
Seen, die in einem: Geſetzgeber entſteht. Ale 
+ betrachtet man diefe vorgefihriebenen Gebräuche: um 
ter einem andern Geſichespuncte: ſo erheiten ne * 
Freyheit des Buͤrgers, und werden Bien 
würdig: Wenn man Etwas davon verändert 
Darf es nicht anders geſchehen, als mit eben =% 
‚ficht, als wenn man die @efege felbft —2 — 
Herr won Montesquien hatte in der Verw — | 
einer obrigkeitlichen Bedienung in einem großen Kdı 
> diefe Wirkung der norgefchriebenen Gebraͤu⸗ 
EUER m Di — —— 
un 
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und’ Bofthwerlichkeiten Die; fie mirſich führen Frfhie | 


nen ihm gegen den. Werth diefer Wirkung. nichts zw 


. "fen. Wenn es auf die Erhaltung‘, ‚ner den. Ver⸗ 
luſt des Lebens, der: Ehre, ober. der —. r 


Bürgers -anfümmt: : fo ift die Ausfchweilung da übe 
triebenen Behutſamkeiten weniger zu - -fürdten; 


Die Unterlaffung einer einigen Ben, Fed ee 
u | 


iur B ‚Wonr L. 


Ben es möglich wäre). ‚dns vollfonimenfe Se 


fes6uc zu verfertigen, was fuͤr pereinigges Nabey 


muͤßte man nicht in denenjrnigen ‚erblider:; welche 


ein dergleichen Wert unternehmen. würden! Die 


"allgemeine Wiſſenſchaft der Befege, die Kenntniß 


ihrer Wirkung, bie Erfahrung, in der Art, mit der 
man. fie-beobachtet „ fir perdrehet und fie verletzet; 


‚alles dieß wuͤrde —2 — wenn niche! dee tiefe 
fte philoſephiſche Verſteud fie zu nugen wüßte. 
Doch, „wenn man auch jemals: gin dergleicher Syſtem 


rerrählen: ſollte: fo würde es der Macht zukommen, 
es zu einem allgemeinen Gefege zu erheben, die Vor⸗ 
theile diefes neuen Geſetzbuches begreiflich: zu machen, 
oder in allem Falle zur Beobachtung deflelben zu nd⸗ 
ehigen. Es giebt Gelegenheiten, wo ein. Herr bie 


Gluͤckſeligkeit eines. Volkas ſo deutlich‘ einfehen fann, 
daß er, nachdem er daffelbe, hat ayf£lären, wollen, es 


zu gehorſamen nöthigen muß. - 


Da der Plan des Herrn. von- Wontesquien, 


— 


„alles in fichfihloß , was dem menſchlichen Geſchlechte 
nuͤtzlich ſeyn konnte: ſo hat er auch nicht denjenigen 


weſentlichen Theil vergeſſen, welcher -Die. Handlung, 


die Einkuͤnfte, die Bevölkerung angeht; eine-fo.neye 


Wiffenfihaft ep uns, welche ‚noch, nicht einmel F— 
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EEE —* -&ie iſt bey uufe 3 —* 
Wereuger worden, und iſt bey denſelben geblieben, = 
fie Herr Melon über das Meer geführer hat. 
iſt weder die Freundſchaft, die mic) in biefem % 
dvenblicke Blender, noch das Andenken an einen Freund, 
2 in meinen Armen’ geftorben iſt: und Doch werde 
5b ohne Zurcht / feinen politiſchen Verfuch über die 
Handlung , zu dem Range — erheben, wei. 
Ges das Beſte in diefer Arc dem Buche von 
dem Beifte der Geſttze ift. un von den Alten 
vernächläßigee oder vielmehr gänzlich übergangene 
Wiffenfchafe ift eine won denenjenigen, welche bie 
größte Einficht und Genauigkeit erfordern, Sie ift 
ohne Widerſpruch eine der. nuͤtzlichſten. Ihre Auf 
gaben, die viel verwickelter ind, als. die ſchwerſten 
Aufgaben der Geontetrie und Algeber, haben den 
Reichthum der Voͤlker, die Macht und "Die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit Herſeſben zum Gegenftande, Eben diefe Liebe 
gegen das allgemeinée Beſte, welche den Seren‘ von 
Montesquieu fein Werk zu nah bewegte, 
ztrieb auch den Herrn Melon an, das Selnige mit- 


gutheilen. Ein gleicher aufgeheiterter Berftand ver· 


ficherte ihn von einem gleichen Beyfalle. Diefe bey ⸗ 
den Männer liebten einerley Arten der Wiſſenſchaften, 


F veſaßen einerley Reizungen des Geiſtes, lebten in 
einerley Geſellſchaften, und waren, amgeatheer ‘alles 


diefes jederzeit Freunde. | 
Wem das Werk des Herm von Montesquien. 


enicht dasjenige Syſtem einer Geſetzverfaſſung iſt, 
weiches die Menſchen am gluͤcklichſten machen koͤnnte: 
| 8 enthaͤlt es doch alle Materialien, woraus dieſes 
Syſtem — errichtet werden. Viele derſelben 
EN N find 


Pr 
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gad ·ſchenibeorbeitet , ie buiaen; Mad Aenirnendeie. 


Dia: — — 


N 2 — ) we ; 
halten. Sie Hegen nicht hier‘, mie: Die Metalle un 
Edelgeſteine in ihren Minen unter men ea . 


rien abaerifieh und. vermiſcht. Hier. if, alkes rein, 
‚alles. it Diamant, oder Golde Alles, mas man da. 


behy verlangen foͤnnte, wuͤrde eine genauere Orbnung 


| 





ſeyn, Die aus. allen Diefen Theilen ein Ganges errich⸗ 


tete, die nicht zuließe, Daß Finige 'außer: Den. ihnen - ” 


vollkommene Syſtem einer Gefegverfoffungifenn, web 
ches nie ein menſchliches Werk ſeyn fönnen wid, | 
: Diefe Zerſtreuung der Materien "bewegte: eine 


Ä 


._ Perfon pomlel Wig zu fogen ‚Daß: der «Beift: dei: 


Beift über Die Befene (Eſprit fur les Loix) wäre; 


Idh weiß nicht, ob der Zitel, den der Har von 


Montesquieu ſeinem Buche gegeben hat/ ver ei⸗ 
gentlichſte für daſſelbige iſt. Genug, dieß Buch 
wird jederzeit das Beſte enthalten, was man von 


Man Hat Werke, welche auf Univerſitaͤten vers z 


fertiget worben find, welchen eine Kette.von- Sägen, 


eine Art von Grünblichfeit und Methode gegeben if, 
und bie nicht ein einziges Cahitel aus dent Beifte 
der Geſetze werth find; in welchen man nad) einer 
langen. und ſchweren Abhandlung der Materien, wel⸗ 

che der Herr von Montesquieu erfchöpfet indem . 

ee nur ihse Dberfläche zu berühren: fchien, kann die 
Oberfläche derſelben berühret bat. Und was die 
Drdnung anbelanget, mit welcher dieſe Berfaffer ihre . 
Werke verfertiger zu haben glauben: ſo geſchieht - 
nz u ME 
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deochegen, weil fe nicht der 
— * daß F x gm 


ben haben, die er von einander getrennt gelaffen im 


Wir leugnen nicht, daß es uns deucht, bew 


—* von Montesquieu habe, um die Urſachen 


der Manni Igfeiten, die man in den Sitten ber 
verſchiedenen Volker ihren Geſetzen, in ihrer Are 
ber Regierung, in ihrer Religion ſeibſt bem et, zu 
erklären. allzu viel, dem Cliima, dem Grabe der 


Waͤrme ‚der aft die man. fchöpfer , den Speiſen, 


davon man ſich naͤhret, zugeſchrieben, Und: daß einige 


Beweiſe, aufidie er feine Erklärungen ſtuͤtzet wide 


 ‚ufle dir Scueke haben, die er von ihnen bordws.Jeger. 
Das Gewiſſeſte hiervon iſt, daß dieſer phuliiche 
Grundbſatz dis auf einen gewiſſen Grad ſtatt findet, 
‚und daß, wenn auch ber Herr von Montes quieu 
dev Einfluß davon über feine wahren Graͤnzen ausge⸗ 
dehnet haͤtte, er doch niemals gewiſſe Vorwuͤrfe ver⸗ 
dienet habe, die man ihm hat machen wollen. Cine 
falſche Philoſophie, die nur wirklich allzugemein iſt, 
ſetzet die weiſeſten Philoſophen in Gefahr. Sie will 


entwweber dieſelben an ſich locken, indem fie ihre eige⸗ 


nen Meynungen den ihrigen nähern will, ober fie 
will dieſelben verhaßt machen, indem ſie die Andaͤch⸗ 


tigen auf fo eine Art wider ſich wachſam erhaͤlt, vaß 


ſie dieſelbe da wahrzunehmen glauben, wo ſie nicht iſt. 

Der Here von Montesquieu bekuͤmmerte ſich 
g um philoſophiſche und gelehrte Eritiken. 
unft war ſchon ſtark genug, ihn zu vertheis 
=. Wider diefe neue Art der Beurtheilung koun⸗ 





ge er niche eben fo ſtark auf dieſelbe rechnen. Er 


Kante :ben. Werth biefer Beurtheilung, — 


uf den — wi eWontesauie. Pr 


Per thut; aberier achtete DIE Wirkangen der⸗ 
elben. Er war ein Mann „von melchen man nicht 


einmal. argwohnen mußte: : Er empfand: Unruhen — 


darüber, deren Zeuge und: Vertrauter ich. 
Er ward von nichts winigern bedrohet, als. — 


verdarumt zu ſehen, nd zu einer Umarbeitung, oder 


zu jederzeit verdruͤßlichen Aenderungen genoͤthiget zu 
werden. unterdeſſen, nach vielen Drohungen, einer: 

ltangen Unterfuchung, “und. vernuͤnftigern Betrachtun⸗ 
—— im Die Sorbonne in Kühe. Wie haͤtte fie 
Fi doch koͤnnen uͤberreden, daß nerjänige, welcher 


‚Ber. Sofliftinft fo vielmäßte / der ieliglon haͤtte ſcha · 


— koͤnnen! 

Die Menge der Gristfen, N — den Geit 
‚der Befeneinfhimm;, wird eine ewige Schande für 
Die Gelehrſamkeit feyn. Er ward: Ralt:;jedyujeit AN. 
gerecht , aber auch bisweilenunverfdrint:augegriffen. 
Nachdem man dasjenige unterlaſſen rg 
der Vernunft fchuldig mat ; fo unferließ man auch bie 
dem pefehrungsröürbigften Panne fchuldige Hochach⸗ 
tung. :. Der Herr von. Montesquieun wurde duch 
diejenigen Raubvoͤgel der Gelehrſamkeit zerriffen, Die, 
da fie fi) niche von ihren eigenen Fruͤchten erhalten 
koͤnnen; :von Deimjenigen leben ,. was .fie':von ‚ben 
| Früchten anderer wegrauben: Er empfand auch die 
verborgenen Pfeile derjenigen Art von Seinden, wel⸗ 
che ein anderer Bewegungsgrund viel geanfamer und 
‚gefährlicyer macht, welche bas Verdienſt niemals oh⸗ 
ne Neid erbliten Eonriten, und welche-die vorzuͤgliche 


‚ Größe des Herrn von Montesquieu in eBerpoefe | 


dung fegte. Das fonderbare Schickſal einer Critik 


über den Geiſt der Base, — man 


es. 1 Davon _ 


4 


| Geſetʒe weiche erſchien, 


davon rebet. Der Verfaſſe hatte ſich viel Mihe ge⸗ 
ben ‚wider den. Hn. von Montesquieu ein dickes 


Berk, welches an bas Licht ereten follte, zuſammen 
pi fihrelben, ° Geine Sreunbeisierhen ihm, Den Beifl 


der Gefege noch einmal zu leſen. Er las es. . Furcht 
und Ehrerbiehung nahmen ihn -ein, und fein Werk 
ward ungerdrült, © = ae 
Einige voriceffliche Federn unternahmen bie Ver⸗ 
theidigung des San. von Montesquien. Er hatte 
das Recht die Critiken zu verachten, wenn er auch 
Dieſe Vercheldiger nicht gefunden haͤtte. Und doch 
wuͤr digte er ſie ihnen zu antworten. Ob er ſich gleich 
niemals zu einer Be des Geiſtes der 
bekannt hat: 


ſie doch keinem andern als ihrn. zuſchreiben weil fie 


. feiner wurdig iſt )J. 2* 
"Ge war nicht weniger leicht. zu erkennen: In eis. 


nem Geſpraͤche zwiſchen Billa und Eucrates, in 


ſeinem Lyſtmachus, in feinem Tempel von Gni⸗ 
* dus, ein Werf von einer ganz verfchiebenen Art, Aber. 
“ welches fo voll Reizungen iſt, daß es auf Dem Altare 
der Böttinn felbft gefchtieben zu ſeyn ſcheint. Da es 
| aus der Feder des Hn. von Montesquieu gefloflen 

Säfte jo iſt es ein Beweis, daß Die Wolluſt nicht von 


fo fann man | 


u 


ber Weisheh verbamgpisd.”. . — 
ey Cr Bat Htoiegen, daß er der 
Verfaſſer an ſehe, was er mir 
hiervon fü son Aigvillion,hat zu 
mir gefchi Zie meine Bertbeidis 
gung des an — 
mir nur it hierzu gela 
Bat: ſon! ur bloß ein geheftes 


Exemplar ſcpicen. 


— —— 
—— 


Cini zur, ns ya huge, Daß wir 


„Über dieſe Werke fo weit ausgeſchweift haben, Miel. 


leicht findet man aud) ſelbſt, daß wir diefer Entſchul— 
digung nice noͤthig baden... Ein vorrreffliher 

Schriftſteller hat gefaget, daß das geben ber Phil 

ſophen nur bloß die Gefchichte ihrer Arbeiten feyn 


duorfe. Ich nehme hiervon nur die Gefchichte ſolcher 


Maͤnner aus, welche ung Beyſpiele der Tugend gege ' 


ben haben, die eben fo vortrefflich als ihre Werke find: ' 
So bald mir Se. koͤnigl. Preuß, Mgjeſt. die Be - i 


fergung Dero Akademie andertrauet: has: fo glaubte: 


derfelben zu vermehren, als iht den Herrn von Mon⸗ 
tesquieu a Die Akademie empfand, ° 
‘was fie ben diefer Eroberuͤng gewinnen wuͤrde; und 


ich „ daß ich. nichts. beſſers es fönnte, den. Glan 


ber Here von Montesquieu nahm diefe Unterſchei. 


"dung mit der lebhafteſten Ompfindiichkeit auf, Ich 
dadurch von Liner Verbindlichket'u befrenen, - ch. 


n a v r we. 
.  toar ihm die Ehre (hufdig, daß die frangöfifche Mi :. 


bemie mid aufgenommen hatte... Ohne bie Verblene 
dung, bie feine Sreundfrhaft gegen mich ihr verutſa⸗ 
et, und ohne diejenige, "welche biefe Frrundſchaft 
‚mir felbit verurſachet hatte, würde ich niemals um : 
dein Zutritt zu einer Geſekſchaft angehalten haben, 


‚von- welcher meine Mittelmäßigkeit und die Gattung ; 


_ meiner Wiffenfchaften midhm einer gleichgroßen Ente 
fernung hielten. Was fin En Unterfchied fand fich 
ib bier! ‘Der Herr von Montesquieu verurſachte, 
daß ich eine wahrhafte Gewogenheit erhielt, da ich 
ihm nur bloß eine Gerechtigkeit, die * gehoͤrte, 
verſchaffen konntee. —85 


J 


auf den Hn. von Montesquien. gar - 


J 


* 


"für meinen Theil bemüßere mich ned überdieß, mid 











402 . : Lobſchrift a 
. : Er betrachtete indeffen biefe Verbindung mit un. 
ſerer Akademie als die koſtbarſte Gewogenheit, wegen 
‚ber Verwunderung, die er für den Monarchen un 
terhielt, der fie beihüget und aufmuntert. Man 
fehe, wie.er feine Gedanken gegen mich ausbrüdet! - 
Ein Brief von bem Herrn von Montesquieu, wäre 
er auch ˖ der allernachläßigfte, iſt ein. Süd, über . 
welches man jederzeit froh ſeyn wird, es allenthalben 
zu finden Z. 
- Mein Harrer! 
„Gie werben einen Brief von mie unter dem 
- Datum von Paris erhalten haben. Ich habe einen - 
“, von Ihnen unter dem Datum von Porsdam erhalten. 
Da Sie denfelben nad) Bourdeaur überfchrieben ha⸗ 
ben: ſo iſt er länger als einen Monat unter Wegens 
‚geblieben; Dieß hat mich fehr lange des wahren 
Vergnuͤgens beraubet, welches ich jederzeit empfinde, 
. wenn, ic, die Marken. Ihrer Erinnerung erhalte, 
AIch bin noch niche gerröftet, daß ich Sie nicht hier 
‚ gefunden habe; und mein Herz And mein Geiſt * 
ie beſtaͤndig allhier. Ich kann Ihnen nicht ſagen, 
mit wie viel Ehrerbiethung ‚mit wie viel Enpfindun⸗ 
n der Erkenntlichkeit, und wenn ich es Jagen darf, 
mit welcher Freude ich aus Ihrem Briefe bie Neuig- 
‚ feit erfehen, daß die Afabemie mie die Ehre erzeiget 
hat, mich zu einem Ihrer Mitglieder. zu ernennen. . 
‚ Nichts als Ihre Freundſchaft hat diefelbe überreden 
koͤnnen, daß ich fähig wäre, nach diefer Stelle zu 
ſtreben. Es wird mich dieß mit dem Eifer erfüllen, 
mich wuͤrdiger zu machen, als ich bin; und Sie = I 
Be — den 
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auf den Hn. von 


der ſchon laͤngſt meinen Ehrgeiz gefehen haben , wor 
fern ich) nicht befuͤrchtet haͤtte, Ihre Freundfchaft das 


durch, daß ich ihn merfen- ließe, zu quälen. " Sie 


muͤſſen nunmehro Ihr Werk völlig hinaus führen,. 
und mir dasjenige anzeigen, was id) bey dieſer Ges ° 


legenheit zu thun habe? an wen, und wie ich zu 
fchreiben die Ehre haben werde, und mie ich-meine 


Dankbarkeit bezelgen muß. Hören Sie mich, und , 


ich werde wohl geführee fegn. Wenn Sie bey eins. 
ger Gelegenheit gegen den König von meiner, Er - 


kenntlichkeit fprechen Fönnen, ui ickt: fo 
erſuche ich Sie, es zu thun. groſ⸗ 
fen Prinzen nichts als meine 2 g anbiea 
Chen, und felbit"aud) hierinn nichts, 

| was mich von andern Menfchen n koͤnnte. 
L us? un ie F 


Ich bin ſehr betrubt, daß ich aus Ihrem Briefe, 
fehe, daß Sie ſich noch nicht uͤber den Tod Ihres 
Herrn Vaters getroͤſtet haben. "ch ſelbſt bin leb⸗ 
haft davon geruͤhret. Es iſt ein Grund weniger fuͤr 
unſere Hoffnung, Sie wieder zu ſehen. Was mich 
anbelanget: ſo weiß ich nicht, ob ich es meinem phy⸗ 
ſiſchen oder meinem moraliſchen Weſen ſchuldig bin. 


Genug, meine Seele ergreift alles, Ich befand 


mich auf meinen Guͤthern gluͤcklich, wo ich nichts als 
Baͤume ſah; und ich hefinde mich zu Paris gluͤck⸗ 
lich, mitten unter dieſer Menge von Menſchen, wel⸗ 
che dem Sande am Meere gleich iſt. Ich bitte 


nichts weiter von, der Erde, als fortzufahren, ſich 


beſtaͤndig um ihren Mittelpunct je zu bewegen. 


Ich würde indeffen nicht mit ihr eben fo kleine Cirkel 
machen, als diejenigen, ” Sie bey Ihrem Aufent- 
— — Cc2 | 


„Sole 


y4 . 





/ 


. 


halte zu Tornea gemacht Haben. Leben Gie | 
mein werther und vortrefflicher Freund. Ich une 
arme Sie Millonenmale.,, me 
Yarid, den 25. Novemb. 
1746. 


Der Herr von Montesquieu war nicht biog 


einer von benenjenigen $cuten, deren Gaben einer 
Akademie Ehre machen. "Seine Tugenden ,,und 
die Achtungen, die fie Ihm zugezogen haben, mach-⸗ 
een ihn barinnen noch viel nüßlicher. Als Die frane 
söfifche Akademie die Stelle des Erzbiſchofs von 
Sens zu beiegen hatte: fo würden ſich alle Stimm 
men für einen Mann vereiniget haben, welcher Die 
ſtaͤrkſten Proben von feinem Verdienſte um eine 
Stelle in der Akademie ‚gegeben hätte. Allein, uns 


der hundert vortrefflichen Werken befand ſich eins; 


die einzige ungluͤckliche Frucht der Jugend des Ver⸗ 
faſſers. Es wär indefien feine von denjenigen rafene 
den Verwirrungen, da man bie Gottheit felbft an⸗ 
zugreifen, oder. die Menfchen zu verlaͤſtern, fich un⸗ 
terſteht. Es war nur ein kleines Gedicht, welches. 
Horaz und Detron — gebilliget haben; aber 
in welchem man allzuwenig Ehrerbiethung gegen die 
ESitten beobachtet hatte. er. Herr von ! | 
tesquieu, der damals der Vorſteher der Akademie 
war, empfing Befehl, ſich nad) Verfailles zu beges. 
ben, und der Rönig fagte ihm, daß er nicht haben. 


wollte, dag Pyron gemählet würde. Der Her. ° - 


von Montesquieu berichtete e8 der Akademie; aber 


zugleich unterrichtete er eine Dame, eine Befchüge 


‚rin 


— 


N 


N 


jederzeit bürg 
Kenntniß der 


auf den Hn. von Montedauien. 405. 
ein guter Gaben, teil fie ſelbſt alle beſizt, von. 
dem Verdienſte und dem uͤbeln Gluͤcke desjenigen, 
auf deſſen Aufnahme die Akademie nicht weiter den⸗ 
ken konnte. Er machte in einem Briefe, den er an 


die Frau Marquiſe von Pompadour ſchrieb, eine 


fo lebhafte Schilderung davon, daß Herr Ppron 
jroeen Tage hernach einen Gnabengehalt von hun- 
dert: Piftolen. erhielt, : mit weldhem bie Gnade des . 
Königes das Verdienſt aufmunterte, welches auf 


eine andere Art zu belohnen, ihm feine Gerechtigkeit - 
‚nicht erlauber Hatte. > | 
.: : Die fo würdig erworbene Achtung, welche der 


von Montesquieu genoß, machte, daß ſein 


efeße, auch nach Abdankung feiner - 
Bedienung, und ber durch feine Lebensart verurfach« 

een Entfernung von den Gefchäfften, ihn jederzeit 
einen tebhaften Antheil an allem demjenigen nehmen 
ließen, welches die Ehre oder die Giückfeligkeie fer . 
ner Nation betraf, und allen feinen Gedanken ein 
großes Gewicht gaben. Er ſchwang ſich über alle 


die befonbern Menmungen der Gefellfchaften, deren - 


Mitglieder war, himveg, und betrachtete bie Sa⸗ 
dm ats ein Staatsmann... Als, im {jahre 1751 
von den Kirchenfrenheiten die Frage war: ſo hielt er 


dafür, daß man der Geiſtlichkeit Peine Freyheit rau⸗ — 


ben vürfe, bie er als den ehrwuͤrdigen Schatten eis 
nes Rechts anſah, das ehebeffen der ganzen Nation 
gemein geweſen war. Er fehägte ein Feines Buch, 
Damals, wegen der Erhaltung diefer Freyheit in 
- Provinzen des. Staats, heraus. fam, ſehr 
hoch. Er glaubte, daß: die dogmatiſchen Enefchei- 
— &e3 dungen 


m 


. 
[1 
[3 
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oe Herz, und feine weitläuftige- 
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400.. Lovbſchrift 
| dungen der Seite, wenn fie durch das — 
des Monarchen waͤren befeſtiget worden, noch 
Ehrerbiethung verdieneten; daß man, da die 
ſtitution waͤre angenommen worden, peipindern 
müßte, daß man fie nicht misbrauche. 
| Wenn dieß alles den Umfang des Geiſtes bes 
Heren von Montes quieu fehen.läßt: fo ſchildert es 
uns nicht weniger feinen Character. Da er jederzeit 
ur Freundlichkeit und .Menfchlichkeit geneigt war : 
h, fürchtete er Veränderungen, von weld;en Die größ« 
Nten Genies nicht jeberzeit die Folgen vorher ſehen 
koͤnnen. Er bediente ſich dieſes Geiſtes der Mäßie . 
gung, mit welchem er in der Ruhe feines Cabiners _ 
Die Dinge erbligte, bey allen, und er erhielt ihn in 
dem Geräufche der Welt und in dere Hibe des Lim» 
ganges. Aus was für einem Tone er auch ſprach: 
fo fand man ihn Doch jederzeit einerley. Ja er ſchien 
fodann noch Beroundersnwürdiger zu ſeyn, als in feinen 
Merken. Ungepwungen, grünblic), . erhaben, be⸗ 
zauberte er „ unterrichtete er, und beleibigte nigmals. 
ch habe das Glück gehabt, in eben ben Gefellfchafe 





ten zu leben ‘als er. Ich habe die Ungeduld, die 


Ze Freude geſehen, ich habe fie mit den übrigen gethei⸗ 
Tet, mit welcher man ihn jederzeit erwartete, mit 
welcher man ihn jeberzeit hereintreten fh. -  „ 
Seine Teltfame und ungegwungene Stellung war 
. Seine Geftalt war yon ei⸗ 
heit. Ob er gleich das eine, . 
m hatte, und bag andere jeder. - 
im war: ſo wurde man es doch 
e Serge — * 
babene ae 
| Er 


— 
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auf den Hn. von Montesquien. 407 - 
" Er war ſehr nachläßig in feiner Kteidung, mb . 
verachtete alles, was über. die Reinlichkeit war. CR 
kleidete ſich in die fchlechteften Zeuge, und ließ fie 
niemals durch Gold oder Silber erhöhen, Eben 
diefe Einfalt herrſchte ben feiner Tafel und den übri« _ 
gen Theilen feiner Haushaltung. Ungeachtet ale 
der Unkoſten, die ihm feine Reifen, fein $eben in der u 
gtoßen Welt, die Schwachheit feines Gefichts, und 
‚dee Druck feiner Werke verurfachee haben: fo hat er. - 
doch niemals das mittelmäßige Erbe feiner Vaͤter 
angegriffen, nach 68 einee Vermehrung gewuͤrdiget, 
ungeachtet aller dee Gelegenheiten , ‚die ſich ihm in 
einem Sande and in einem Jahrhunderte zeigeten, wo 
fo viele Wege: zum Glück dem. weit geringern Ber 
dienſte eröffnet find. Pe win, 


Er ſtarb den 15. Februar dieſes Jahres, und > 
farb wie er gelebet hatte, naͤmlich ohne Stolz, one 
Schwachheit. Er entledigte fich aller feiner Pflich 
ten mit der groͤßten Anſtaͤndigkeit. Sein Haus war 
unter ſeiner Krankheit mit den vornehmſten und ſei⸗ 
ner Freundſchaft wuͤrdigſten Perſonen in Frankreich 
erfuͤlt. Die Frau Herzoginn von Aigtillon, die 

mir erlauben wird, fie hier anzufuͤhren, (das Anden⸗ 
ken des Herrn von Montesquieu würde allzuviel 
dabey verlieren, wenn ic) fie nicht nennte,) verließ 
ihn nicht, und ſammlete ſeine letzten Seufzer. Bey 
ihr habe ich ihn zum erſten mal geſehen, und eben 
damals bildete ſich dieſe Freundſchaft, in welcher 
ich ſo viele Vergnuͤgungen gefunden habe. Von 
ihr habe ich bie A feines Todes bla — 
ge eec4 ten | 
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ten *). Diefe legten Augenblicte eines Buches, wel⸗ 
ches wir verlieren ſollen, fcheinen die koſtbarſten zu 
| | | z werden, 
„ *) Die Leutſeligkeit feined Characterd (es ift die 
Herzoginn von Aiguillon, welche redet,) bat Sich 
bis auf den lebten Augenblick erhalten. Keine 
"Klage, nicht die geringſte Ungeduld, iſt ihm ent» 
Boben. Wie furchtſam iſt die hoffnung! ſprach 
er zu dem Aerzten. Er ſprach mit geziemesder 
Achtſamkeit zu denjenigen, Die um ihn waren: I 
babe jedersei die Religion verebret. Die Mo⸗ 
ral des Evangelii iſt eine vortreff liche Sache, 
und das herrlichtie Geſchenk, welches Gott den 
Meuſchen machen konnte. Als die Sefniten, bie 
„Wbeny ihm waren. ihm anlagen, die Verbeſſerungen, 
>; De.ee in den perſiſchen Briefen gemacht hatte, zu 
. überliefern: fo übergab er fein Manufeript mir 
und der Frau von Pre, und fagte zu und: Ich 
will alles der Vernunft und der Religion auf: 
opfern; berarbiäblagen Sie ſich mib meinem, 
Freunden, und entfdriden Sie, ob. es an dag 
Richt treten foll. Er war fehr froh, feine Freun⸗ 
de zu feben, und nahm an der — 
wenn ſein Kopf frey war. Der Zuſtand, in dem 
ich mich befinde, iſt grauſam, ſagte er zu mir, 
aber er iſt auch voll Troſt. Go empfindlich war 
7 @e gegen den Antheil, welchen die Welt daran. 
nahm, und gegen die Neigung feiner Freunde. 
02. ch brachte die Tage und faſt auch die Naͤchte bey 
7° Frau von Pre war eben fo fleißig 
Herzog von Nivernois, ber Here 
)ie Kamilie Fitziames, der Ritter 
‚u.a... Das Maus wurde gar, 
das ganze Zimmer war voll. Die - 
n fo vergeblich gemefen, als ed die 
vefen find. iſt an dem dreyze⸗ 
iner Krankheit, an einen Entzüns _ 


lches alle Theile gleich ſtark angeiff, 


Ä 
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aaauf den, Hn. von Montes quieu. 409 
werden, und find wirklich bie ſchoͤnſten in einem ſchoͤ· 
em s den Sch fie bereit it, 28 

zu verlaſſen, und ſich ſchou von. dem Leibe entfeſſelt 
bat, ſich m alter ihrer Reinigkeit zeiget. 

Der Herr von Montesquieu hatte ih 1 ve 

maͤhlet, und fich den 30. April mit der Mademoifelle ' - x, 
Tobennevnon Lartigue Tocherr des Harn Derer  f 
von Lartigue, Dberftlieutenants bey dem Kegimente | 
von Maulevrier, verbunden. Er erhielt von he , 
"einen Sohn und. zwo Töchter. - Dar Ser wen Su 
condat, ber durch feinen Geſchmack und feine Kennt. 
niß in der Machemarif-snd Ppyfif berügme ft, MM 
durch unfere Akademie ermählet worden, die Stelle 
feines Vaters auszufüllen. Es. ift ein Troft, daß 
wir unter ung einen fo werthen Namen in einem Mit⸗ 
-gliede wieder finden, ber fähig iſt, ihn zu ertragen. 

Der Herr von Chategubrun, welcher auf unferm: 
Theater die griechifche Einfalt wieder hergeftellet hat, 
welche die Weichlichkeit der Sitten und. ber Verfall 
des Geſchmacks davon verbannt harten, hat feine 
Stelle in der franzöfifchen Akademie erhalten. Die 
Akademie zu Cortame hat feine Stelle durch den 
Herrn de La Condamine erfegt, der diefe Erbfchafe 
eines Freundes genießt,. welchem er würdig war. - 
machzufolgen. zer 
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EVie Natur Hat unfer geben in zween faft ‘gleiche 
$ Theile, das Wachen und den Schlaf, gerheilet. 
RE Die Gefchäffte des Tages begleiten uns bis. 
an die Nachtruhe, Die uns zu Verrichtungen eines 
m neuen Tages zubereiter. Cine Abwechslung, die fo 
lange ununterbrochen fortgeht, bis uns endlid) der ˖ 
ſetzte Hauptſchlaf überfälle, auf den wir freylich ein 
erviges Wachen erwarten. Be cr 
Es iſt zwar, ich geftehe es, dieſe Hälfte unfers 
Lebens, die wir in einem dem Tode ädnlichen Zur 
ſtande zubeingen , ben weiten fo wichtig nicht, alsdie 
andere, bie verſchiedene Begebenheiten unfers Sebens 
An fich faßt, die unfere Anſchlaͤge zum Vorſcheine 
kommen, unfer Unternehmen gluͤcklich oder ungluͤck⸗ 
lich ausfallen ſieht, und. die ein beftändiger Auftrite 
unfers Bergnügens und Verdruſſes iſt. Wir ſchaͤ⸗ 
gen bie Zeit, die wit dem Schlafe widmen, für vers 
Horen, und gewiſſermaßen haben Wir Recht. Doc 
‚gehen unter diefer Zeit verfchievene Dinge ſowol in 
dem Körper als in der Seele vor, die von Wichtige 
Reit, und einer philoſophiſchen Unterſuchung mwerch 
| = | ne ſind. 
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fie. Wir werden itzo den Zufſtand Des Koͤrpers be⸗ 


trachten, von der Seele aber in der naͤchſten Abhand· 
hung reden 

Zum Wachen‘ \gehören nothwendig wey Seide: 
einmal, eine freye und ungebinderte Fortpflanzung, 
der von außen in die finnkichen Werkzeuge gefchehenen 


Eindruͤcke, bis’ zu der Seele; nnd dieſer ihre Her · 


ſchaft über die Bewegungen des Körpers. Wo dieſe 


zwey Stuͤcke mangeln, da entſteht der Schlaf. Die: 
Seele bemerket alsdenn nichts von dem, was ſich 


Außer ih zutraͤgt, und kann ſich ihrer Gewalt uͤber 
die Maſchine nicht bedienen. 

Man verfaͤllt bald geſchwinder bald ne 
aus dem Wachen in den Schlaf, nach Bewandtniß 


der Geſundheit und des Temperaments,:...Es’bea 


ſchleunigen oder verzögern quch, bie Berwwechfelung . — 


bdieſes Zuſtandes, gewiſſe zufaͤllige Umſtaͤnde, dig 
uns entweder unſere Kräfte geraubet, oder gelaſſen 


haben. Viele Sense ſchlafen fo bald ein, sale fie ſich 
niebergeleget haben. So geht.es meiftentheils jun ⸗ 
gen Leuten. Doch Sf nd ben den geſchwindeſten ſowol 
als langſamſten Schtäfern: einerley vorhergehende 
Umftände anzutreffen; denn es geſchieht in der Natur 


nichts durch einen Sprung. Es häufen ſich, fo zu 


reden, nur dieſe Umſtaͤnde bey den erſten, und » . 

gen fo kurz auf einander, daß man fe in ihrer, 

nicht unterfcheiden kann. . . I ie | 
ı Diefe vorgängigen Unſtaͤnde fi Ind. 1) eine Betau⸗ 

bung der Sinne, die ſich, indem ſie die äußerlichen 

Wirkungen nicht mehr — —— 


* Diele hide Abhandlung von den Frauen: Sie 
»fleht auch in den .Mem. de Berlin. II. B. 317. 
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422 Verfuch vom Schlafe. 
ſtopfen ſcheinen. Hieraus entſpringt bie Abnahene 
der Aufmerkſamkeit, die auf keinen geg 
Gegenſtand — gerichtet it, die Verwirrung des 
BGecdaͤchtniſſes, bie ger For und die 
Unorduung unſerer Bernunftfihlüffe. Der geſunde⸗ 
— (he Denk berät in eine Ar Des ;Wafnaigen, fen 
Begriffe verwirren ſich unter einander, Ale Banner, | 
die fie zuſammen hielten, werden ſchlaff, und gehen 
endlich gar auf, und Diefe. Trennung verurſachet ben 
Schlaf· Unſere Begriffe gleichen hierinnen ziemlich 
denen Pferden, die den ganzen Tag eingelpanner, 
und zur Arbeit gebrauchet werben. So bald ber _ 
Abend koͤmmt, werden fie zwar ausgefpannet, aber 
noch von ihrem 5 ſo iſt der Schlaf 
beym Anfange; er bringt ſie auf das Bed, wo ee 
fie nach ihrem Gefallen herumitren und weiben läßt? 


Pit der Schlaf volllommen. 


-  &o lange wir empfinden, daß wir ſchlaſen, fehler 
fen wir wirklich noch nicht. Diefes HR nun der er 
fie. Grab bes Schlafen, ein bloßer Schlummer. 
Alles Bewußtſeyn, auch Dasjenige, was wir von 
uns ſelbſt Haben, und das von einer Wirkung des 
—æ herruͤhret, muß bey uns aufhören, - 
wenn wie wirklich ſchlafen ſollen. Bielleicht haben 
bie mehreften zum oͤftern tiefen — he ge 
| den Augenblick anzumerken: in bem fie bex 
Schlaf edle men — verloren. 
Gamnus fugjentes t tes. 
2) mern Per pi durch 
die vereinigte Wirkung unendlich vieler Muskeln aufe : 
recht erhalten. Man follte kaum glauben, da fo - 
| VERS RRNEN — beytruͤ 





. Bari vom En 7) 
. gen’, Die uns gar nicht beſchwerlich Find. 


er 
kung ruͤhret von der Gewohnheit ber, die de ki 
und einſtimmig macht, Ag eh nen ee - a 


einzige zu ſeyn ſcheint. Ein Mufifoerftändiger bae 
die ne Noten feines Papieres vor fi; feine -. 
dgeübten und fertigen — uͤber das Inſtru-· 


ihent, das er ſpielet, fo geſchwinde und leicht weg; 
daß es Das Anfehen hat, als wenn das ganze Spiel 


: din den Spigen feiner Singer wäre. Unterdeſſen wuͤr⸗ 


ben fie dieſes, ohne den Beytrag einer Menge von 
Muskeln niche: bewwerfftelligen, ‚die aber dem Ton⸗ 


kunſtier ſowol ihrem Napen, als ihrer Lage und Zr 


Kräften nach, unbekannt find... Bloß nur den Leib 


and den Kopf-aufrecht zu erhalten, müffen die Muss 


in des Ruͤckens, der Senden‘, des Ruͤckgrades bes 


finder ſich aber ein, fo bald ſich der Schlaf meiber; 
und iſt Maberwindlich ‚wenn wir feſte ſchlafen. 


| Auf Die Berwirrung der Sinnen folget atfo der. s 
unliberwindliche Widerſtand der Muskeln, die zu 


Den Bewegungen, wozu fie die Seele kurj vorher 
brauchte, untuͤchtig find, als det andere Grad des 
Schlafes im Körper, als das andere merkwuͤrdige 
Stuͤck. Ich fihveibe, der Schlaf uͤberfaͤllt mich, 
meine gefpannten Finger geben nach, die harten und: 
angeſchwollenen Muskeln des Sanbgelenfes werben. 


weil, die; Feder wanket undentfällt mir endlich Die 


Kraniche, ſaget man, ftelleten, aus Furcht fuͤr den 
n, einen unter ihnen auf bie Bäche, der 


altsdonn auf einem Fuße ſtuͤnde, umd in dem, andern: 


ein einen hätte, Damit er, wenn ihm der Stein: 
: wegen. 


n 


Halfes u. ſ. w. zugleich angeſtrenget werden. Diefes 
gſchieht ohne Beſchwerde/ ſo lange wir wachen; fie 
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machen, | 
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wegen ber Einſchlafung ſeines Fußes eurhele, gleich 


wieder aufwachen möchte, Alerander der. Große muß 


Diefen Thieren nachgeahmet haben, denn fa: bald er 


ſich fuͤrcheete ein zuſchlafen, hielt er eine Kugel uͤber 


einem Waſchbecken in der Hand. . | 
. + Diefer andere Grad des Schlafen in bee Maſchi 
ne beingt;verfchiebene. Zufälle hervor, die man alle 


Tage an denen wahrnehmen fan, die an einem df 
fentlichen Orte, beſonders in der Kirche, einſchlafen, 


wo der Schlaf gewöhnlicher ift, als anderwaͤrts 
Die Augen beginnen guf und. zu sufallen, die Augen⸗ 
lieder. ſchließen ſich, Des Haupt wanket und fällez 
fein Fall erſchreckt den Schläfer; er erwacht ploͤzlich 


er bemüßer fich , es feft ju erhalten, Boch vergebens; 
es neignt ſich von neuem tiefer als vorhin; er hat 


‚nicht mehr:.die Kraft, es aufzuhehen; das Kim 


bleibt auf der Bruſt ruhen, und der, Schlaf gehe im 


dieſer Stellung ungehindert fort. So lange ber 


Kopf mer noch hin und- her wanket, find’ noch niche 
‚ alle feine Muskeln erfchlaffet, eben mie bay. ben ge⸗ 


laͤhmten, deren Köpfe. zittern, ober gegen ‚die eine 


Schulter gekehrt erhalten werben. Wald Darauf 


folget eine gänzliche Schlaffigkeit, die unſer Wille 


nicht aufheben kann. Diefes erfahren zum öftern, 
- mit ihrem Schaden, Soldaten, "weiche auf der. 
Schildwache, felbft im Geſichte der Zeinbe, der Ges 


/ 


walt des fiegerifchen Schlafes, durch ben ‚fo wichtie. - ' 


gen Bewegungẽgrund ihrer Erhaltung, nicht wider» 


flehen koͤnnen. Wir woſlen die zierliche Beſchrei⸗ 
bung, die ung: Pirgil.pon Die Zuſtande macht, 


herfegen, um, dieſe Materie etwas angenehmer zu 


*, 


Die 
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Die Nacht war halb vorbey, den Ruberbnechten brach 
Ein angenebiner Schlaf-die müden Augenlieder, ' 
Sie legten. lich zerſtreut auf harte Bänke nieder: « 
Sogleich flog Morpheus ſelbſt vom Himmel durch 


—— ——— die Luft. 5 
Und durch den ſchattichten und nebelvollen Duft 


ma =: fpraber:  " 
Das Mecı 
. Schlaf ein 
So ſchwer 
dein Amt | 
Die mübden 
Meynſt du 
Daß man 
. Wie, ſol 
. ie oft be 
So ſprach 
Kein, Yuge 
- Allein esn 
" ee 
And angefe 
Und unver! 


Tr 
Auf welche 
Ihn nebſt 
Wo er ver 


oc — “ 


Diefe Beſchaffenheit der Muskeln macht, daß 
wir im Steben nicht ſchlafen koͤnnen. Die Säule: . 
des Ruͤckgrads wird durch eine gemeinfchaftliche Wir⸗ 
kung fo vieler Muskeln aufrecht erhalten; fie fälle, 
ober, fo bald dieſe Wirfung ganz, oder zum Theil 
nachlaͤßt. “Bevor wir dieſe Berrächtung ſchließen, 
wollen wir uns etwas bey der bewundernswuͤrdigen 
Weisheit der goͤttlichen Vorſehung in Nachlaſſung 

J — — | “ Der | 
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26 Verſuch vom Schafe | 
ber Muskeln während des Schlafes, aufhaken. 3. 


erft erftirbe derjenige, der eines von unfern 


verkjeugen befigt, das der meiften Gefahr ar 


iſt, ich menne das Auge. So balb wir uns zum 


Sdiate anfhiten, fälle Das Augenied von felft zu, 
aufwachen. 


und bedeckt das Auge, bis wir wieder 


| An einem andern Orte unfers Körpers verben geweiffe 


Mustein viel ſtaͤrker angeſtrenget, weil ihre Erfchlaf⸗ 
fung beſchwerlich und von uͤbeln Folgen ſeyn wuͤrde. 


Die Spohinkter der Blaſe und des Maſtdarms, zum 
Erxempeliehen ſich mit verdoppelter Kraft zufam- 
diefer verſchi 


nen. Aus Bauart aͤhnlicher 
Theile erkemmet man ganz‘ wohl die Abſichten ihres 


erhabenen Wetkmeiſters. 


Ich komme zu der dritten Veränderung bie der. 


F Schiaf in der Mafchine erreget. Er uncerdruͤcket 


nämlich und hemmet, wie wir eben gefehen — 
die willkuͤhrlichen Verrichtungen, befördert aber 


Gegentheil und verſtaͤrket die natürlichen. Die * 


che iſt freylich ſtreitig, und es haben geſchickte Natui 


forſcher, formel für als wider biefelben wichtige Gruͤn · 
de vorgebracht. Wir wollen einen Abriß von dieſen 
Zwiſten machen. Hippokrates hat ſchon — 


ptet *, die innern Theile wären in Schlafe waͤrm 


als fonft. Sanctorius vertheidigte dieſen Satz * 


Somno animales, vigilia vitales et naturales langue- | 


fcunt. Um dieſer Meynung vollends alles ie 


"Das -fie nur vom. Anfehen haben kann, zu geben, duͤr⸗ 


| ver Aerzte übergepen wir 


fen wir ae ben nich Doerhaave nennen, der 
ihr ebenfalls zugethan war; eine große Anzahl ande⸗ 

—S Boer⸗ 
Haaren 
® Bpid. ass J 0 SERIV. 
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haavens Hauptgruͤnde find die Wärme ſchlafender 
‚Perfonen, ihr tiefes Athemholen, ihre vermehrte Aus⸗ 


Dünftung, und ihr flarfer Puls, Man zähle mu — 


die Pulsfchläge eines wachenden Kindes „und Dee 
gleiche fie mit denen, wenn es fehläft, fo wird. man 
finden, daß fie im Iegten Falle zwar nicht fo häufig, 


doch gleichfoͤrmiger, völliger und ftärfer find; dieſie 


hſt auch das einzige Zeichen, woraus man wiſſen kann, 


ob ein Kind in der Wiege, das man nicht anfiehl, 


ſchlaͤft. Bey Tobfüchtigen kann man, .fo bald fie 
zum Schlafe geneigt find ‚bie Größe ihres Uiebeis 
‚aus dem Pulfe errathen. Iſt er langfamer oder ſtaͤr 
Ser, als im Wachen, fo iſt der Schlaf gut; iſt er 
aber geſchwinder und ſchwaͤcher, fo hält der Schlaf 
nicht lange an, und es erfolget feine Befferung. Ce ; 
iſt alſo nach diefer Hypotheſe ein tiefer Schlaf ein vo, 
kommener Schlagfluß. An einem vom Schlage ge. 
ruͤhrten Menfchen bemerfet man, daß er Eurz vor ſei. 
nem Ende einen Zuwachs an Sebenskräften erhäte, 
und wirklich alsdenn derfelben mehr befige, als in ges 
- fanden Tagen. Eben fo find bey einem Menfchen,. - 
der feſt fchläft, die Wärme, die Roͤthe und ber 
"Schweiß ſtaͤrker, nach dem der Schlaftiefer ift, Es 
nimmt alsdenn die Kraft des Herzens, der Schlag« 
und Blutadern zu. Die Kraft, mit der man Achem 
ſchoͤpfet, giebt.einen neuen Bergleich des Schlafes 
mit dem Schlagfluffe an die Hand. Man hörer eis 
nen Schtafenden Athem holen, da man doch derglei- 


chen an Wachenden nicht bemerket. In jenem Zus 


ſtande wird das Zwergfell ſtark zuſammen gedräder, 

bie Ribben hervorgetrieben, und das. Athemholen 

geht gut von ſtatten. Wird dieſes noch ſtaͤrker, ſo 
Dad. DdD boͤret 


* 


4i8 Voerſuch vom Schlafe. 
oͤret man ſchnarchen, und dieſes Schnarchen hat 
‚eine große Aehnlichkeit mit dem betruͤbten Röchen, 
‚einem Vorboten des Todes, befonders ben Seuten, die 
vom Schlage gerühret werden, = 
Herr Boerhaave folgerte aus allen diefen Wahr» 
Jhmungen, daß De Sebmsvegbrunge Im Schlafe 
weit ftärfer vor fid) giengen, und daß die natürlichen 
Wirkungen während beffelben weit vollfommener waͤ 
ven; hieher zähle ich dic Verdauung, Die wurmfoͤr⸗ 
mige Bewegung der Eingeweide, die Abfonderung 
ber Feuchtigkeit in Den Eingeweiden, ber Galle, des 
“panfpeatifchen Saftes, die Berwandelung des ‘Blutes 
in ‚der Lunge und rechten Herzkammer, die. Ber» 
theilung deffelben durch die Schlagadern, mit einem 
Woorte, die ganze innere mechanifche Einrichtung, 
Da nun die Gefäße auf diefe Weile gut befchaffen 
\ find, fo. gehen die Berrichtungen,, die von einer gleich 
‚mäßig fortgeführten Wirkung berrühren, ungeſtoͤrt 
und ununterbrochen von ſtatten. Mur bie innere 
Wirkung, die vom Gehirne und den Nerven abs - 
hängt, wird aufgehalten. oc ; 
. De Meynung, die wir eben aus einander gefes 
get haben, find geſchickte Aerjte entgegen geweſen, 
deren Gründe wir vernehmen muͤſſen. Gie 
die meiften Erfahrungen, auf die Herr Boerhaave 
bauet, für falfch ausgegeben, vornehmlich aber. die 
von der vermehrten Ausdünftung. Sanctoxius be-· 
bauptete, daß man im Schlafe doppelt ſo flarf aus⸗ 
‚ bünftete, als im Wachen, und daß es bisweilen auf 
bie Stunde ein Pfund betrüge, Gorter, Tei 
: Dodart und andere der Neuern haben im Gegentheil 
hie Ausdünftung im Schlafe geringer, und wohl bie 
& 5 j _ - , x au 5 £ 
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Wer ſuch vom Schlaſe? a. 
auf’ Pie. Haͤlfte weniger befunden. Es muͤßte alſo eig 
Menſch im Schlafe nur zwo Unzen ausduͤnſten, da 
gr im. Wachen drey, und wenn er arbeitete, viere; 
verliert, Woher. koͤmmt dieſer Widerſpruch bemerkter 
Faͤlle? Ich glaube, daß die Gewohnheit: ber ver 
ſchiedenen Völker, des. Abends zu ſpeiſen etwas dazu 
beghytragen kann. Die: Staliener halten flärfere Abende 
mahlzeiten, alg die - Engländer und „Holländer; - 
Sanctorius hat alſo die. Ausduͤnſtung, weiler ſih 
aa) feinem Sande gerichtet, ſtaͤrker hefunden, als 
Diejenigen, die fie an andern Orten beobachtet haben, - 
Gortter felbft geſteht, daß. nachieiner-ftärfern Abend» - 
mahlzeit auch die Ausbünftung häufiger gewefen ſeh. 
Ueberhaupt zu fagen ,. iff die Ausduͤnſtung in den er⸗ 
ſten Stunden des. Schlafes geringe, in den legten 
aber weit größer. Die anhaltende Wärme des Bet⸗ 
tes oͤffnet je mehr und mehr die. Schmweißlöcher, une 
macht, daß die Wirfung: gegen die Haut, flärfer iſt; 
hieraus entſteht die innere Wärme, der: Schweiß, die 
Roͤche, die.man vernehmlich an Kindern bemerket. 
- : ; Die Verdauung im Magen geht auch im Schlafe 
nicht ftärfer vor fi. . Denn: ſeit dem Mittage bis 
ſieben Uhr des Abends findet fich die Luſt zum Effen 
ſchon wieder ein, nach der Abendmahlzeit aber, und 
felbſt nach einer ſolchen, die weit Eleiner als Das Mit⸗ 
tagseſſen ift, kann man zwölf Stunden ohne Hunger 
ſeyn. Einer, der machet, wird vor Mitternacht hun⸗ 
—ggerig werden; hätte er geſchlafen, ſo würde er dem 
folgenden Mittag haben, erwarten: fünnen. Man 
koͤnnte ſich hier auf das Benfpiel,der Thiere berufen, 
. die ganze Monate durch ohne Nahrung fhlafen; - 
unnd dieſes iſt auch nicht unmöglich, weil ihre Ver⸗ 
— Dd2dddauung 
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dauung ſtang uwermerkt geſchleht. Doch 
iſt dieſer ihr Zuſtand von andern Umſtaͤnden begleitet, 
die ſich mit dem Schlafe der Menſchen nicht reimen, 


mb die Aehnlichkeit zwifchen beyden aufheben 


Die Gegner des Herrn Boerhaave geben ihm 
zu, daß die Bereitung ber Säfte durch den Milch» 


Taf im Schlafe weit beffer vor fih gebe. Im Wa—⸗ 
Verrichtungen, 


— 


werden bisweilen die natuͤrlichen 
durch die willkuͤhrlichen verwirret, die Geſchwindig⸗ 


keit der Saͤfte in gewiſſen Gefäßen vermehret, und 
in andern vermindert. Das Blut wird fo zu reden, - - 


zu äufßerlichen a... verbraucher; es muß ſich 
ke nicht fo häufig. in die Innern Theile 
Der Umlauf des Blutes iſt in einigen Theilen unfers 
Koͤrpers, dir fih bewegen, heftig, und treibt beftän- 
dig die Si, & gegen die Abfonderungsgefäße, in an⸗ 


bern dagegen fo ſchwach, daß fich ver Mitchfafe um - 


in Blue verwandeln kann. Ein fanfter Schlaf bringe 
alles ins Gleichgewicht. Die Gefäße werben gleich 


weit eröffnet, Die Säfge laufen mit gleicher Stärke, 


die Wärme bleibe beftändig einerley, wie bey einem 
Vogel, welcher brütet; kurz, nichts geht verloren, 
es wirb alles zum Vortheile ber Maſchine angewandt. 
Man ift ja deswegen nad) einem guten Schlafe vers 
"mögend, friſch, aufgeräumt und munter. u 
| an muß alfo die Mittelftrage — ber 
Hypotheſen halten, die ich eben aus- ein | 


beyden 
geſetzet habe. Es iſt haͤmalich der Umlauf bes Die 


tes im Schlafe Iange fo ſtark nicht, aber doch weit 
ordentlicher. Er ift, fage ich, nicht fo ſtark, weil 


‚alles, was ihn Iangfamer machet, den Schlaf erre⸗ 


get; Bieher-gehören kuͤhlende Getraͤnke, bie oe 


i “ 
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fäfte, bas Blutlaffen,” und ſelbſt bie große Kälte, 


Die man für dem Tode fpühre. Es verurfachen zwar 
freylich auch n beige Getränke, die das Blut in ger 
ſchwindere Bewegung fegen, und das Gehirn bene 
bein, einen Schlaf, ber aber fein natürlicher Zuſtand 
iſt. Das Wachen ift alfo ein mittlerer: Zuftand zwie ", 


dem Schlafe, der von einem langſamen en 2 


ſchen 
laufe des Blutes herruͤhret, und demjenigen, 
aus einer Wallung beffeiben entſpringt. | 

Esr iſt ausgemacht, daß die Wirkung der Ma⸗ 
genfäure, welche den Hunger erreget und die Abfons 
derungen: einfhränfer, im Schiafe aufhöret; wir: 
tragen ja fein Verlangen nach den natürlichen Be⸗ 
dürfniffen, wenn wir Bu | ſchlafen; der Speichel wird 
‚nicht, role im Wachen, abgefonbert; kurz, Die Wir⸗ 


kung ber Lebenskraͤfte und bes umlaufenden Blutes 


iſt weit gefchwächter, Herr Boerhaave mag davon 
gedacht Haben was er will. Der ſtaͤrkere Puls, der 


* in der. That nur beym Anfange des Schlafes ein. 


findet, ruͤhret eigentlich daher, weil das langſamer 


-, Saufende Blue nicht ſo Häufige, aber weit größere. 


Wellen ſchlaͤgt. Das. tiefe Athemholen kann von’ 
mancherley Urfachen berühren, naͤmlich von der ver⸗ 
ſchiedenen Stellung im der. man liege, von einem bes. 
Ständig gefchloffenen Munde, von einem Schleime, 
ber fich in ber Suftröpre gefammiet u. f. m. Die 
Wärme und dee Schweiß am Morgen fommen vom 
den Deden her, unter Denen man verborgen gelegen; 
denn biefe halten die Ausbünftungen zuſammen. Man 


darf ſich nur, ohne eben zu fehlafen, gut zudecken, J 


ſtille liegen, ſo wird man ſchon ſtark ſchwitzen; 
re har 


\ 


N 
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aufgeleget ſern. Noch mehr „es empfinden fo gar 
Leute, wenn fie. fehlafen, anſtatt zu fchwißen, eine 
große Kälte, wenn fie fich niche ſtaͤrker zudecken, als. 
am Tage, Am endlidy dieſe Unterſuchung, die ih 
vielleicht zu weit qusgedehnet habe, zu befhliegen, 
fage ich noch: daß der Schlaf, anſtatt das: Blut .zu 
erhitzen, und feine Bewegung zu befchleunigen, viel⸗ 


mehr die Hitze, die von der innern Wärme herruͤh⸗ 


ret, bämpfet,. oder zum. wenigften verringert. : Er 
marhet alſo, daß das Blut weit ordentlicher umlaͤuft, 


| ng oe aber-feine Geſchwindigkeit nicht... .: -, 


ſchen Verrichtungen ze.buxmov Epos; fie wirket 
bald, bald ruhet ſie. Diefe Abwechslung macht, 


mag affo wohl in ung fehlafen, und wem 
follen. wir die vorigen Erfeheinungen zuſchreiben? 
Wir müffen, um den Zuftand des Schlafes deutlich 
zu erklaͤren, eine Doppelte Maſchine in dem Menfchen 
annehmen. "Die eine wirfes ohne Aufhören bis zum 


L 


gänztichen Untergange des Mienfchen. Sie begreift ° 


in ſich das: Herz, die Werkzeuge des. Athemholens, 


bie murmfürmige Bewegungen ber Eingeweide, und. 


‚ alle Bewegungen, die von der Ausdehnung und dem 


Zufammenziehen des Herzens herruͤhren. Fuͤr dieſe 
‚andere Mafrhine befteht. in dem Vermögen zu thieri⸗ 


Daß der Menſch in der einen ‚Hälfte feines: Lebens 
mehr eine Mafchine als ein Menich iſt. Das Ver 


0 Rob des Schlafes aufgehoben; aber. der erftern Mas 
ſchine ihr Leben dauert beſtaͤndig. Diefe zwo Todes 


“arten find Geſchwiſter, wie fie Homer nenne; fie. 


—9 
J 


* 


unterſcheiden fich nur durch ihre Dauer und Länge. 


NNaſchine iſt kein anderer Schlaf als der Tod. Die 


‚mögen. zu. thierifchen Handlungen wird Durch den _ 


— 
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| Mas ich i60 gefaget habe, iſt noch niche — ges 
- mug. Wir wollen auf die Duelle, auf den Sitz aller . 
Verrichtungen unferer Seele und‘ unfers Koͤrpers | 

kommen; es iſt das weiche Weſen, welches in der 


beinernen Höhle der Hirnſchaͤdel liege, und in zweend . 


Theile das Gehien und Gehirnlein abgetheilet wird: 
Ich nenne den Schlaf einen übergehenden Tob des. 


Sehirnes; da hingegen: das Gehienlein forsiebet, 


wachet auch nicht eher einſchlafen kann, als bis uns 
ein wirklicher Tod erhaſchet. Die Zergliederunge- 
| kunſt — biefe a x den vier⸗ 
uuͤuͤßigen 
4 Dir Ser Verfaſſer u 
- einigen ‚feiner Anhänger ,. daß 
: willführlichen Beivegungen au 
... „andern bingegen ans. dem. € 
Es bleibt alfo, feiner Meynu 
Gehirn im Schlafe unverähl 
bensgeiſter genug, um bie natıı 
des Her me. der Lunge der 
3u erdalt | bat die 
| iefe Mepnung le € 
daß das fünfte Paar der Wer! 
ſey, welches aus dem Tleinen 
uud es iſt ja bekannt genug, | 
verſchiedene Werkzeuge der € 
die wir nach Gefallen bewege: 
Die uͤbrigen entſtehen faſt alle 
gen Marke und Ruͤckenmarke, 
ne ‚die vom Gehirne ihren Urfprung haben. Man 
ſehe Heuermans Phufiologie, ten Bands; 460. 


und zten Band $. 938. Diefer leitet.vielmehr.die - 
im Schlafe fort siegte Bewegung des Herzens. und - 


bie andere theild aus einem geringen Reize des Ges 

© Hlüred und anderer Materien, und einer dazu bey⸗ 
tragenden ————— Einvkptung dieſer ae 

er. 
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füßigen Thieren, den Vögeln, u. f. w. den 

die beynahe wie bie HRenfchen, bald (lafen, balß 
wachen, iſt das Gehirn und das Gehirnlein merklich 
‚unterfhieden. An den Inſekten im theile, an 
denen man feine Abwechſelung des lafes bemer⸗ 


ket, ſieht man faſt gar fein Gehirn; doch muß man 


die Martigkeit und Betäubung, In weiche bie Je 
fetten verfallen, nicht für einen Schlaf halten, davon 
bie legte fait einzig von Dir Käkte herrühret ; und bas 
‚Ihier kommt durch bie Wärme allein wieder zu fich. 
Wir wollen endlich, um einen völlig deutlichen 
Begriff vom Schlafe zu — ihn in den feſten 
und fluͤßigen Theilen unſers Körpers betrachten. 
wir wachen, ſo empfangen die Nerven auf 
eine leichte Art den geiſtigen Saft, der bey ihrem 
Urſprunge aus dem Gehirne hervorquillt, in welchem 
dieſe edle Fluͤßigkeit abgeſondert wird; ſie ſuͤhren ihn 
recht geſchwinde dahin, wo er zur Ausübung der ver⸗ 
ſchiedenen willtührlichen Bewegungen noͤthig iſt. 


Das Blut, der Schlaf und die — | 


| ‚Heilen den Graͤnzen bes Mares und dr N 
flüchtige Geifter im Leberfluffe mit. Im Schafe 


u = gegen find die feſten Theile gepreſſet, oder ve 
kleinſten Gefäße des. Gehirns find fo zufanimen ges . 


brüder, daß fie ihre Säfte nicht mehr durchlafien 


. können. 
ber. Er beruft fich babey auf f ded Seren von Hals 


ler Anmerkungen über die Boerhaavifchen ag 


nes. Tom.’ IV. p. 382. Es Tann. aber auch 
ddaß ſich jederzeit im Schlafe wenige Lebensg 
| aAus bem Gehirne fowol,. ale bem Sehientein: * dieſe 
Theile eo ; * ua Bewegung befördern 
helfen. | —ã 


— — 
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Unmen .; Sep ben fläßigen Tpeien wirh bie Bes 


ber: Schensgeifter langſamer, fie fir gelangen 
aid me zu dem grauen Weſen (fubllance cortiz 
ale) bes Gehirnes, oder. werden in bemfeiben niche 
mehr abgefondert, um fich in die Gänge des Gehir⸗ 
nes und die Aeſte der Tieren ergießen zu können. 
Kun, es iſt faft gax feine Bewegung in ben Gängen - 
des Salzwaſſers, des ers und den Nerven; 


| Bahingegen ber ümien Des ‚Blutes in den Schlage J 


adern und Blutadern ununterbrochen forget. 

Die 1 der Zuflr bes — dieß find 
vermuthlich die natürlichen Urſachen deſſelben. Auf 
ihn folget das Erwachen, ein lebergang zu einen. 
neuen Zuftande, weicher verbienet,, daß mir ein’ we ⸗ 
nig bey bemfelben ſtille fliehen. Alles, was die Sin 
nen bewegt, die im Schlafe, wie wir gefehen haben, 


| unvermögend ſind, iſt im Stande; uns aufzuwecken. 


Diefe Bewegung rühret bald von , bald aber 
auch von Innern Urſachen ber. Die aͤußern find ein 
ſtarkes Licht, welches in die Augen ‚dringt, ein beftie 
ger Shall, ber has — und eine jede an⸗ 

—— Bewegung, die zu einem unſerer Sinne 


Faͤche des. Körpers, das allgemeine — 
werkzeug (Senſorium — 


2Der natürliche Schlaf =. in: einem Dan he 
gel —**— — ſter, * das an. = 
ge 3 — willführ Eührlich chen — 
Din um enden des —— aber, San 


ndet ana 
Isa © Eafe fat. Ua vy emen 
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. Zube: iunern Urſachen gehören alle Unarbnun⸗ 
gen/ die einen Theil unſeres Körpers in Bewegung 
ſetzen, als der Schleim, der den Huſten — | 
der Schleinuber Naſe, der: das Nieſen erveger , 

der Trieb zn: den natuͤrlichen Bedürfniften. „Eine 
allgemeine Urſache des Erwachens aber ift Die: De 


ſchwerde, Die ber Rüden oder die Seite fühlen, auf 


ber wir ſechs oder fieben Scunden nach einander gele⸗ 


gen. haben: .. Sie iſt milde geworden, weil ‚fie bie 


ganze Laſt des Körpers allein getragen hat, wnb em⸗ 
ꝓfindet eine Are der Entzuͤndung · Man weiß, daß 


alle Theile des Ruͤckens ind: ber Nieren, bey Kran⸗ 


ken, die lange gelegen haben, von derſelben angegrife 


fen ind; und wenn die Krankheit gar zu lange waͤh⸗ 
ret, werben fie gae wund. Ich nehme alfo als aus⸗ 
gemacht ‘an, daß bey’jebem Erwachen der erſte An⸗ 


griff dieſes ‚Uebels ung warnet, und uns aus unſerm 
Schafe reißt. 

Hierr entſteht bie Frage, eb ‚man aus bloßer Ger 
wohnheit „oder weit Die.genugfam erfegten Lebensgei⸗ 


ſter die Nerven anſchwellen möchten, ermachen wuͤr⸗ 
be, wenn: gleich dieſe innern ‚oder äußern Lofachen: 


nicht wirken ſollten? Ich glaube nein; und.behau: 
pte mit Seren Boerhaaven, daßfein Thier von ſebbſt 
erwachet, wenn es naͤnilich in dem Zuftande: 


in? welthem es / war, da es einſchlief, und fonft keine: 
“son den Urfachen,-ıdie wir angefuͤhret haben, ſtuct: 


finde. Man kann dieſe Muthmaßung durch Die ge⸗ 
nd zur Guuͤge beſtaͤtigten Faͤlle, 
vbemerket, daß das Verlangen 
oͤßer wird, je länger. man ſchlaͤft. 


Mn x Iläfeig fm wenn · man 
nur 


na 
N 
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me ——— eine Slunbe langer gefihlafen bat, 
—8* 


als man gewohnt iſt. Wir haben in dieſer 
ganz beſondere Erfahrungen. Ein großer Herr 


machte ſich ein Vergnugen/ elhtn jun en Minfchen zu 


beſaufen. Er Tieß ihn in ein finfteres und: As 
Zimmer Bringen, in welchem er drey Tage und drey 
Mächte: nach einander’ gefchlafen hat, Denn ſo bald 
er nur die Augen etwas eröffnete, fchllef et — 
wieder ein; weil er aus der Dunkelheit ſchloß, es 


muͤſſe noch ſpaͤt in der Nacht ſeyn. Ein Arzt, den 


Herr Boerhaave gekannt bat, ergab ſich gänskich: 


bem Geſchmacke, den er am Schlafe Hatte: Dieſer 


ſchien ihm · ein teche angenehmer Zuftand: zu ſeyn. 
Evithatalfo,, feit einer langen Zeit, faſt nice, als 
ſchlafen. Endlich aber verlor’ er. die: Vernunft/ und 
ſtarb im Tolkhaufe "Man hat ferner Thiere an Oer⸗ 
der gebradjt, dahin weber das Licht noch der Schaft 
kam, und fie haben obne Aufhoͤren geſchlafen. Dee 
Aufſatze der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften 
In Paris, gedenken eines: zween Monate anhaltenden. 
Scylafes;; der: ans einer Starrſucht (Catalapfie). ent⸗ 
ſtanden war. Ich koͤnnte Au: Diefen wirklichen Faͤl⸗ 
den die Wundergeſchichte des Epimenides , von den 
Stebenfchläfern, nebſt andern von biefem Werthe, 
fügen, „wenn es mir erlaubt waͤre, a 
der Wohrheitian die Seite zu ſtellen. 
Wir wollen ung —* auf das Benfpkel ter 
 Rhtere-berufen; die den ganzen’ Winter durch ſchla⸗ 
fen, und deren: Befchaffenheis: ich zu erklaͤren eben 
werforochen Habe, Die: Sache: fetbit bebarf- Feines 
Beweiſes; denn niemand laͤugnet ſie. Die Bären, 
er ie Arten von — ; einige- — be 
uͤchſen 


448 Verſuch vom Sqlafe. 
Fuͤchſen, tie Bieber, u. ſ. w. begeben 
enuahendem Blnter en En m Be in in 
gom Seößlinge, 


Sortumius Licerus hat hierüber weſtlaͤuftige 
| Sammlungen in einem Tractate: De animalibus 
quae fine cibo et acre din vinunt, angefteflet.: et: 
te Hunde, bie keine Bewegung haben, koͤnnen Tage | 


mür fehret uns, daß man eine Puppe in hrem 
Schlafe erhält, oder daß man ihre Wirkſamkeit lan⸗ 

Zeit, ohne fie zu töbten, aufhalten kann, wenn 
man fie in Der Kälte erhält; und daß fich der 
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von den Menſchen das Seräufch und andere J— 
ce, 'die fie munter machen, entfernet. Dieſes iſt 


alles, was ich aus dem Schlafe der Thiere folgern 


will: hierinnen beſteht die ganze Aehnlichleit biefer s 


Thiere mit den Menfchen. 

Wenn mir aus dem ſchiafenden in den wachen. 
den Zuſtand uͤbergehen ſollen, muͤſſen ſich alle die 
Zufälle entfernen, die wir beym Herannahen und 
wirklichem Dafeyn des Schlafes bem 


Die Augenlieder, bie zuerfi zufielen, 


auch zuerſt auf, und laſſen das Licht 
Buch. Die ſchlaffen Muskeln werde 
Zufluß der Sebensgeifter angeſchwellt, u 
iſt gefdyroinder oder Verzögender, ı 
eunig oder langſam erwachet. Um biefe febens- 


geiſter zuruͤck zu halten, und fie überall Hin, wo fie 
| — ſind, zu vertheilen, dehnen und ſuecken fich ſich 


Die Menſchen und meiſten Thiere, fo gar die ſtaͤrk | 
ften und hurtigften derfelben aus: als der Loͤwe, der 
Tieger, der Leopard, und ſammlen ihre Kräfte alle 


maͤhlig ein, Sie fammlen fie ein, fage id), denn 


die Ordnung der Sinne und die $ebhaftigfeit der 
ganzen | wird nicht auf einmal und in ei⸗ 


* em Augenblicke wieder hergeſtellet. Man uͤberfalle 


nur. die ftärfften Thiere den Augenblick, ba fie erwa⸗ 
den: fo wird man fie weit (hrnächer finden ‚ und 
leicht bezwingen fönnen. | 
Wir wollen igo bie verſchiedenen Urſachen, die 
den Schlaf befoͤrdern, durchgehen, und ſie in ihren 
Wirkungen verfolgen. Die Sache ſcheint die Neu⸗ 
gierde zu reizen, und von Wichtigkeit zu ſeyn. ab 


| | fee Geſundheit rührer weit — vom Schaaſe 


40 Verſuch vom Schlaſe 
von den Nahrungemitteln her, deren Wirkung ſaſt 
ganz aufhören müßte, wenn fie nicht von dieſer an⸗ 
genehmen Ruhe unterflüget: wiirde, welche zu einer 
rechtmaͤßigen Vertheilung der Hilfsmittel beyerägr, 
Die unfere im Wachen erfchöpften Kräfte erfegen fol. 
‚Sen. Wir⸗ muͤſſen uns nur erinnern, daß die Anmer- 
"Sungen,, ‚die ish ‚mittheilen will, ob fie gleich allge⸗ 
mein ‚genommen, wahr ſind, dennoch in gemiflen 
Temperamenten eine Yusnabıne- leiden; oder weil 
einige eingerifiene Gewohnheiten die Natur verkeh⸗ 
ret ha en. 5 5 R r - f 
Zuerſt ereegen und erhalten feſte Speilen den 
Schlaf weit..beffer „- als. bie flüßigen.; Man wird 
nicht fchlafen, wenn man- fich den Leib voll Suppe 
gegeflen hat; hat man aber-einen.guten. Theil Fleiſch 
zu ſich genommen: ſo wird der Schlaf nicht ‚lange 
außen bleiben... Man erfläret diefe Verbindung des 
„ Schlafes mit den Speifen, welche machet, daß mar 
nad) einer ſtarken Mahlzeit, man mag fie gehalten 
‚haben, wenn man will, ſich zum Schlafe geneigt be» 
; man erfläret fie, fage ich, aus ber Erweite⸗ 
rung und der Art des Aufſchwellens des mit Speifen 
gefüllten Magens, welcher, Dadurch den abfteigenden 
At der großen Pulsader druͤcket. Dieſer Druck 
machet, wie man. behauptet, den Lebergang des 
Blutes in die Füße ſchwerer; es ſteigt in ‚den Kopf, 
und weil es Da den Druck vermehret, errenet es den 
Schlaf> Aus biefen Urfachen. bringen ſchwer zu ver- 
dauende Speifen eine Verſtaͤrkung diefes Druckes, 
ben man ben Alp (Incube) nennt, hervor. . | 
— Sp wahrſcheinlich dieſe Hypotheſe auch anfarige 
ſcheinen moͤchte: fo leidet fie doch große Schwierig⸗ 
keiten. 








 Berfi mm St a. 


fehn. : Die Sad iſt: aus gemachtn. der Gebiaß ⸗ 
"folget gewoͤhniich auf- eine gewiſſe Menge zerioflener 


iſen; dad), erlaußet eine genauere Kaunıni = | 


Zerglieberungskunft nicht, biefen vorgeblichen 


‚ber großen Pulsader · zur. Urfache Raven: zu — = 
Der Magen iſt, in Unfehumg der großen Pulsader, 
fogelegen,, daß er faft gar nicht in ſie wirken Fan. - | 


Menn er gnſchwillt, ‚breitet. ex. ſich Opumgarts qusz 


ſeing Woͤlbung gegen bie. große Pulsaden iſt fehr.ger . 
ringe; ſie bleibt wie ſie und empfindet nichts von 


dem Aufblähen des Magens. Es. würde: ſich quch 


‚uber das ein foldyer Bau- nicht mit br — 55 — * 
r x 


Schöpfers reimen, weil er. den 
‚Körpers entgegen wäre., Nach der Mahlzeit muͤſſen 


ja haͤufige Abfonderungen in ben Eingemeiben · geſcho⸗ 
hen, gole in der: Leber, den Gekroͤſedruͤſen awd den 
Gedaͤrmen,, und die aroße Puisoder bee aben denn. 


sorgen ihrer. geyonngenen Sage, weniger HN dam 
felben zuführen ., Dieleg i anmöghch.. uud; Vie fin 
fahrung redet Das Gegentpell, ,. Es. kemaift nänlich, 
die- Reizung ber Fleiſchfaſern welche ehenfalls auf 
ſtarke —* zu erfolgen pfleget, daß die Be 
wegung des Blutes, anſtatt verhinderc und perzd 


gert zu werden, ziemlich zugenommen bat» -Gnbli j | 


ſcheint mir, den, ganzen Streit zu entſcheiden, daß 
sbenfalls Thiere, bey denen man dieſen Druck der 
großen Pulsader, und das Zuruͤcktreten des Blutes 
- in das: Gehirn unmoͤglich zugeben "kann, wie zum 
Exempel die Schlangen, bald nachdem fie fich geſaͤt- 
tige. haben, einſchlafen. 


Wir wollen uns alfo nad) einer andern Eitla 


ng biefer Erſcheinumg fe Sollte fie nd 
s al 


% 


- Verſuch bom Schlafe. 

dem Eintritte des Milchſaftes Ind Blut eifel. 
— —— ja — 
die Speiſen; und der Milchſaft, der allererſt nach 


‚gen. Es mag alſo eine den vorhergehenden ganz 
entgegen gefe sehen Meynung den Vorzug behalten, die, 
wo ich anders Recht habe, am zureichendeften it. 
Se will, dag die unteren helle des $eibes zum 





* Weberfluffe angefuͤllet, die obern hingegen erfchöpfee - 


find. : Während der Verdauang begiebt fich alles. 
an den-Ört, wo fie vor ſich geht; der Unterleib wird 
mit Blut und Geiftern erfüller, das Gehien hinge⸗ 
gen mit einen Art von Sheftigfeit gleichkam ausgelee⸗ 


ret. Dieſes iſt die vornehmfte Urſache des gewoͤhn⸗ 


lichen Schlafes desjenigen, der auf den Genuß feſter 
Speiſen erfolget. Sie reichet aber'nicht zu, denje- 
nigen zu erklaͤren, der aus der Anfuͤllung mit flüßle 
ger ——* entſpringt, wovon wir ißo re⸗ 


den wer 

| —& die eine gewiſſe Staͤrke haben, wie 

der Wein, und beſonders das durch Abziehen erhal⸗ 
tene geiſtige Weſen, erregen einen vom vorhergehen⸗ 
den ganz verſchiedenen Schlaf, der ſo gefaͤhrlich als 
der erſtere nuͤtzlich iſt. Dieſe Kipa gie Baften — 
0 u al = 


Er 
TEE De 2; 





“ 


* 


tr harſ⸗ —— tie uns in einte Bun; 


J 


ſtand verſchet, dar mehr Dem Tode als dem Schſafe 


— Man hae verſchirdene Foͤlle, Haß Leuto 


daurch den vom goͤhrenden Weine fh außer ihnen. 
aubbreiteaden Dampf gerotzet worden. Wic viel; 


* — * ee — Zu . . * % — 
* in * = J 
| i E 


ſchaͤdlaher faun er alſe nicht erden, wenn ex in uns 


ſelbſt haͤufig auſſteigt. Bloß zn. ier bat; 
ferlesmige :.Zobenfälle swrurfachet. Schroͤder ben 
eher. Dale bep.einem.tcanden verflonbenen sUtenkhen 
in den Hoͤhlen des ze einen merklichen Wein⸗ 

verſpuͤret *.Es erreget alſo alles 


| ide das in.den Kopf flelat, den Schlaf. Es: 
thun ſolches niche allein Die geilligen Ahzuͤge aus dem: 


ishe; man beobachtet. en auch an minerali⸗ 


en ind ſauren Waſſern, Sie verurſachen — F 


= it. zum Schlefe wann fie nicht vorher über: 


- wontralfalifihes ( pac Iso urines) "gedaugen.; 


Dieſe 
Erſcheinung ereignet ſich um ſo viel ofterer, je häufle 
era Meifter dieſe — emhalten; «ud fie erfolget 
— —— 





Ne 





Br ‚viele Leute find nicht nem; 


—e it Der Dunft eines neuen e 


F Das; an gar zu ſeuchte Stube, die Ausdaoͤnſung 


vom fuuſchen Sm, Daben manchen in einen: m 


. Säsädrrs Anfeben iſt unferer Meng nach um 
uureichend, — etwas zu ar en 


2: Band, Te 


* 


— — 


— 


J 





u Brian 

Eh Ki geſturzer. Die Sache iſt alſo genugſan be⸗ 

. Mötigetz was mag: fie‘ Aber: für eine Urfache haben7 
Einige leten' fie aus einer Verdickung des — 

andere aus einer Verduͤnnung deſſelben — 

Meynung der·letztern IR bie — on 


 Rürheiger Dimft ſein 
rue Wefen, vaflabenpad dünner machen, uls veedi· 
- Diefe-Berdümnimg des Blutes vermehren ale 
Be äußern Umfang im Kopfe, und ſclnen Druck 
auf das Gehirn; oftmake: enefleht hieraus’ auch ein 
Soden bes Beblätes ‚ wenh nämlich der Weg durch 
die Lunge -fich" fchließe: : Ein wenig: vom feurigen 
“ Weine macht munter und erfriſchet die Lebenekraͤfte. 
Es koͤnnde aber nicht geſchehrn, wenn das Blut da⸗ 
von gerinnen ſollte; nimmt man zu viel zu ſiche ſo 
ſchlaͤgt er nieder und benimme den Kopf: tim bunt: 
auch nur ·einem Menſchen zur Ader laſſen/ um iha 
—— — u non 
a wiroden und fl w | 
in ber Schlaf oeſorſchet Habert, malen wit 
ſchiedene andere mehr befondere —— 
dardgehen Arie Gewuͤrze Babe eine Hitze und 
Birerfee in ſichdie vie unge ftart emgfiner: 
Sr —— sei A ru | 
Bertändig ſeht flüchtige & ei —— — 
Theilchen Haben: eine Kraft einzuſchtafern. "Genie 
. Apotheker haben den Herrn Boethaave verſichert, 
doß, wenn ſie ans: Aften große Pace mit. fine; 
Specerehwaaren, wie Kampher, Safran, u. f. w. 
erbielten „ und, verſchiedene derſelben zugleich öffneten, 
ſie fowok, als ihre Seute „won. einem Schafe: befallen 
u mirdn,- hf fe ie ſich kaum —— Eönnten, 
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Venlih vom ei En 


macruin berihheelrin Tinen oflinbi@sen Rettn 
daß in einem OR en Schiffe drey Marrolen’ 
9 Beruche der Gewoͤrze erflicht waͤren/ und der’ 
/Mit friſchen Weinen/ 27} ‚man in Kellern umgießt, 
— eben ſo: diejenigeu, die ſich dumit befehäfftigen;; 


vlerte nur. mit — —— davon geommmen ſey·⸗· 


werden bloß von dem Dunſte trunfen und Achläfrid) - 


Bir Ebanen alfo in allen dieſen Hälfen'mit Grunde . 
— daß es die geiſugen — * find, bie den 
Schla en. ve | 
Dioſes führe uns geh die Widerlegungen eis | 
Borurtgeiles, ‚welches nilt ein. Fehler der Alten gewe⸗ 
fen, Dahme einfpläfeende Mittel nur darum 
wirkten, weil fie eine Kälte in den Blutadern erreg⸗ 
ten. Indeſſen find der Schierling und andere betaͤux 
- beide. Dinge wirklich hitzig. Wir wollen. bey dene. 
bekannteſten - und -Derühmteften der einfchläfernden‘ 
sMRitcet ‚dem Opium, Reben Blöiben.“ Wenn wir fehr 
ne Wirkung wohl -unterfuchen, finden wir, daß fie 
mit der Wirkung des Weingeiſtes "übereinfönnner! 


Em mäßiger Gebrauch deſſelben ift angenehm, unbe: i 


dieſes iſt die Urfache, warum es bie Afier. fo fehr lien - 
been Es:hat Ehre ünficengende Kraft; Einige wol⸗ 
len / daß es in der Seele eine angenehme Stille her⸗ 
vor bringe, eine innere Zufriedenheit und Gluͤcklelig⸗ 
keit errege, Die. man zu einem Vorſchmacke bes Paraa 
dieſes madıt. Allein bie ER RE ER k 


Iſt 
Er, dem 38. Stück ei DS lreyen Urtheile von. 
e 


fem "1755. Fahre, wird in einem Auszuge Eined® 


forfdonfchen Briefed eines Doiuihireiit®, amend 
Mauſtapha Sophoor , gedacht. Hiefer rubmte 
eh Don, daß drey Drachmen er 


® 


Be 


- 
⸗ 
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8 
heftändig fort, fo richtet es Unenduumgen im. Körper 


und der Seele an; ⸗s ſchwaͤchet und verbeubet den 
Magen; es. werfiopfet den Leib; dieſes find Zulälle, 
denen die Margenländer —E unterworfen fi. 





= Opium vermehret alfo unfkgeitig. die Geſchwin⸗ 
eit des Blutes, und treibt eher poor 
"Sein Geruch alein erreger ſchon einen Schmeiß, anb 

macht werhiebt „.zwsen Dinge, die von einen vermehe⸗ 


ten_Gefchwindigkeit des Blutes herrühren.. Dee 


Lichnam buche, Opium gehodeeter Leute iſt * 


verdorben, wie in den ſchlimſten Krankheiten. Da 


= einen Hund, der von, anderthalb 


Dyachmen 
ium ums Leben gebracht war, oͤffnete, befand: 
man feinen Magen von der Schaͤrfe des Opipms lee. . 

dvig gemacht, und wie außgeleeret ,. bie Höhlen — 


Hehirnes ‚aber. vyll Blat. Willis berichtet, daß 
‚eine zu ſtarke Doſe Opium einen Menſchen durch in. 


Rarkes Brennen im; Magen, gerödtet habe, apne- 


ihn im geringften-einzufchläfern. Alle diefe Wirkun- 


iA a m 


an oben von ve großen Srinheigfei an Pe. 


n . ‚feine Wantuge —E Baden ui 


i 5 anderthalb Drachmen von dem beiten, ein * 
a ver elr eben ſo viel gu — 


male machte es ihn lebhaft und munter, "und * 


- 0. verficherte, daß es feit 25 Jahren, da er ed gebtaus 


het, allzeit. dtefe Wirkung ben ihm geäußert ; und“ 
. er babe, um fid daran zu gewoͤhnen, * einem 
Grane augefangen. Die Mitkungen, — anf 


5 feine Gefundheit hatte, waren 


machbeit; ’ 
Beine, — nfeifch, Su feine. — 
| Die an die Wurzel bloß ſtunden. Er mar yore gel> 


wirt Tan ne — ara Sobıe Sc, Li e⸗ 


t P # 
x 
\ . 1 


. 
en 


aid Born Ru 437 
| Be op hen Eine chymiſche Aufldſung derfetben; 
= ‚Vieles völlig. Pitcarn hat aus einem Pfun⸗ 
Br: mfünf und-eine halbe Unze eines flüchtigen - 
Seiſtes, wie man vom: Hirſchhorn abjiehe ‚erhalten, - 
vieles Abjiehen iſt· ü derdieß von item: unertraͤglichen 
Geſtanke begfeitet.: Es haben auch verſchiedene Chy⸗ 
miſten aus dem Oprum ein fluͤchtiges Urinſalz und 
brennbares -(empyreumstigae) SI herausgebracht. 
Endlich zůndet Bad: Oplum auch, und fein Erteact 
faͤngt noch viel leichter Seuer. : Iſt es alſo noch =: 
möglich zur zweifeln, daß bas Opium, wie alle fluͤ 

ige Specereyen, wirket, und eine Berufgene und, 
erfeifchende Kraft hab e7 — 

Wr fhiedene Pflanzen haben eine anſchlafernde 
—* Einige wirfch 6 bleß Durch den Geruch. Wer 
an einem Orte, wo die Pflanze geſaͤet iſt, die wie 
Scharley und die Lateiner Horminum nennen, oder 
in einem Seide bluͤhender Bohnen, fpagteren gebt, 


wird eine Luſt zu ſchlafen empfinden; nnd wenn er - 


wirklich in dieſem Felde einfchläft,; told er badurch 
in eine Art der Dummheit verfallen. "Sactuf dat eine 
bis zur Gefahr einfchläfernde Kraft, "zum wenigften 
doch! der Wilde oder kalienifche Lartuk, aus weldyen!, 
wenn' man ihn ſchneidet, "eine weiße und riechenbe 
Milch, wie aus dem Mohne hervorquiflt. Einigen 
Foaueuern, welche dieſen Lactuk ih der waͤrmſten 
Jahreszeit haben effen wollen, hat es das Leben ge⸗ 
koſtet. Die Beeren, Mandragora genannt, — 
zu Ben vorhergehenden Dingen gezaͤhlet; wiewol ma 
als eine Erfahrung ausgiebt ,. daß. fie’elitige öffentlich 
gegeſſen habe —* Veſchwerden badon zu empfin⸗ 
ven. kin, 
i J krautes. 


—— — Kraft des Bilfen⸗ 


krautes. Es erreget Verzoͤckungen, Dliamunbten, 
Verluſt des Geſichtes und der Empfindung , Mei 
gungen zum Schlaf und zur Schlafſucht, bie ges 
wöohnlich von übeln Felgen find. Alle diefe Pflate 
zen wirken wie das Opium. vermoͤge ihrer hitzigen und 
Hichtigen Theiichen. Man fieht es aus dem Ekel 
ben fie erregen, und aus dem Gheruche, der mit ih⸗ 
rer Auflöfung verbunden if, .. TA, 
- Die Müdigkeit oder die Erfchöpfung ber Kräfte 
Iſt eine neue Urſache des. Schlafes, Sie iſt eine der 
kraͤftigſten, und erreget ben tiefftin, und ben dem 
ode ähntichkten Schlaf. Man meiß, daß Soldar 
ten durch verfchiedene in einem fort gehaltene Wachen 
und Daben gethane ſchwere Arbeiten, in eine fo flarfe 
Betäubung verfallen, daß fie. neben den. Feſtungs⸗ 
werfen eingefchlafen, und. vom Knalle der Kanonen 
und Mörfer nicht Fünnen ermuntert werben. - Die 
elenden Galeerenſclaven, die won ihren unbarniherzigen 
334 durch Stockſchlaͤge einige Wochen hinter ein 
ander yom Schlafe zuruͤck gehalten werden, ſchlafen 
zuletzt gar. unter den Stoͤcken, ohne ihre Wirfung zu 
empfinden, ein. Ein Menfch, der fanft kein Schläfer 
, war, hatte ſich auf einem Wege, der wegen. ber 
Hitze für einen Fußweg zu groß war, müde gemacht. 
Er fchlief darauf im Wirthahaufe ſo feft ein, daß er 
niicht erwachte, ab man gleich die Thuͤre einwarf, uub 
. mit großem Geräyfche in feine Stube ing. - - 
7. Die Ruhe, die Stille und der faufte Dre, au 
Sem man fich befindet, ‚bringen den. Schlaf hervorʒ 
* und wird haben oben gefehen, wie viel diefe Dinge 
zur Zortfegung deſſel agen. Man bringe nur 
einen gefunden Menſchen an einen, Rita. ip 


.. 





— ———— 
* 


Be Er Er 


„Ghwiegeifen alle Einbruͤcke bedecket, dahin weder Liche 


noch Schafl gelangen koͤmen, wo fein Körper feine Un⸗ 


bequemlicheit und feiri- Beift:Peinen- Kummer empfim. 
det: er. wirdi gewiß bald einſchlafen, en mag nun vor⸗ 
her wohl gegoſſen haben ober nüchtern: ſeyn, imd die 


Nacht vorher gut ober ſchlecht geruhet haben. Dieſe 


a 


Menge einfehläfernder Uinsftäitde ſchildert uns Ovid 


recht zierlich -in: der. vortreffilchen Beſchreibung der 


Morphins ⸗Hoͤhle w — —* — 


dungen: > J— 
EA prope Cimmeriös — weine — 


Mons cauus, ignaui domus er penetralia ſomni: 


Quo nunmquam radlis Orfens mediusue cadensue 


PFhqebas adire poreft::nrebulae.caligine miftse 


Exhalantur. humo, dubiaeque crepufcula lucis. 

“ Non vigil ales ibi criſtati cantibus ori 
Euocat auroram, nec voce fllentia runspunt 
Sollicitiue canes, canibusue' fägatior"anfer; 


Non fera., non.peeudes;; non moti Aarmine ramiz 


Humanzeue ſonum zeddunt ee Ingune: ; 
Tuta quies⸗ habitat. 


Eine große Hitze reiget zum Shhiele, deffen man 
ſich unmöglich erwehren Kinn wein eine innere Wir⸗ 
kling der Nahrimgsmittel dazu koͤmmt. Daher hat 
man in Laͤndern, wo des Sommers eine brennende 


Sieiſt, die larfe Gewohnheit, des Tages über in 


a Re 
Die Kälte wirket eben des, ®% belb ſie aber bis 


auf einen geroiffen Grad geſtie Fi — ſie einen 


ſolchen Schlaf, aus dem man r läuft, wieder 


zu erwachen. Dieſes iſt eine aͤußerſi wichige Mach⸗ 


ich für Leute, die in harten Wintern, wie 1769 und 


ge 
\ 


Tr. ” veifen haben, es ‚tan fern, bei-fi einen’ 


ange⸗ 





zu ziechen fuch von —— ber Alte 
überall, zuſammen. - Die vom: Bhute.geletete Ober 
fläche Des Körpers erſtirbt ;merfl. Die Gefaͤße des 
Gehirns hingegen find * gegen die Kälte vermah> 
vet. Das Blur fliegt alſo Durch die. ebenfolls bedeck⸗ 
ten und befhügten Pulsadern häufig zu demielben, 
gerädzuflch 


"Wied aber Dusch Die enger Droffelabern 


ſen gehindert. Das Gefrieren des Blutes geſchieht 
erſt nach dem Tode; denn wenn man es an die Luft 
ſetzet, friert es nicht ber, als von einer Kälte von. 25 
Graden, und in unferm gemäßigten Landſtrichs fälle 
das Thermometer nichs unter 16 Grade. Es ſcheint, 
- als wenn ein jedes Thier ſeinen beftimmmen Grad ber 
Kälte babe, den es ausftehen fönne. Sa bald er 
| ung hoͤret Det Umlauf des Blutes und der Geiſter 
bey ihm auf, , Eine geringe Käkte iſt für bie meiften 


— 3 nfeeten genug. Die Thiere, Die den Winter uͤber 


tafen,. wie die. Schrwalben, u. ſ. m. muͤſſen eine 
weit flärfere haben; dahingegen Die Gemſen auf dew 
‚Alpen, und die Füchfe von Spigbergen, die aller⸗ 
fhoͤrkſte aus zuſtehen im Stande find. Ueberhaupt 


khnnen Thiere bis. So. Grade und: noch ein wenig dar⸗ 


über leben; und es giebt Menſchen, die dieſen Grad 
erreicht auch wohl uͤberſchritten haben, Die Kälte 


war 1736 in Tores ſo heftig, daß die Thermonteten. . . 


——— Feoſtpunct des Woflers- ber}; | 


.ö * « | e 
1, ou — 
Y 


— 


Verluch dem Ele Er 


(ke war atſo genau ſo tief umter vieſen Kröftyimet go | 
kommen, ale die Waͤrme der menſchlichen Haͤut übed 


— —————— 


Ver Kälte des Winters ausgeſetzt, die auf 77 ſtieg; 
Be bewegten ſich alle Tage, giengen auf. die Wolfe 

rd Fuchsjagd, ohne davon die geringe: Beſchwerde 
‚gu emipfinden: Es kann alfo, mahrfchehrticher Weiſe, 


ein Menſch, der feinen Körper beiveger, nicht num: 10, 


fondern so bis 60 Grab unter o leben. So bald 


— du Bewequng aufhoͤret, kehret fich Die Sache 


* Wenn man bey uns verſuchen füllte, zwifchen. 
= und 10 Grad über ©, an freyer Luft zu ſchiaſen⸗ 
wuͤrde man gewiß Schaden davon tragen. | 
Das Alter, welches das natürliche Feuer daͤmpfet = 
ftuͤtzet die Greiſe in: einen: fait beftändigen Schlaf; 
welches ‚ber gemeine Vorbote ihres Todes iſt. Leber 
haupt iſt die ** des Blutes im Oehirne eind 
Urſache des Schlafes. Der berühmse Drelincourt 
hat diefes zu beweiſen einen fehe. artigen Verſuch an⸗ 
geſtellet. Er nahm einen von ben ftärfften und beie 
Agftei Hunden, befeſtigte ihn ructings auf ein Bretz 
'entblößere feine beyben Sthlafputsadern , und zog jebe 


derſeiben mit einem Faden zu: fogleich wankete der 


Kopf dieſes Thieres, und bald Darauf ſchlief es recht 
feſte. Wann er-die Schlingen oͤffnete, erwachte es 
wieder. Das im Saufe gehemmte Biut, war alſo 


die einzige Urfache diefer Zufaͤlle; und es iſt zu mer⸗ 


| 
} 


J 


bin, da dennoch Die Mackenpulsadern frey waren. 
Mas gar zu ſtarke Vergießen des Blutes erreget 
einen toͤdtlichen Schlaf. Ben Wunden, daman 
wiel Deffelben verloren, daß ber Puls verſchwunden iſt, 
iſt das Einichlafen von er fchlecheme a "> 
P nn 72 en 





r 


* 


Puont: Schafe. 


442 
Bauen * en bie von einen“ 
inmern Urfache herruͤhren. Es iſt bekannt, daß bie, 
MRoͤmer, wenn fie ſich bie Adern im Bade öffnen ue⸗ 
fen, davon einfchliefen, Gar zu flarfe — 
äußern eine aͤhnliche 
. Ein Eee ſowol ein, is“ 
ungeſchickt machet. Je mehr es ſich häufer, je ſtaͤr⸗ 
ker werben die, Pulse und Bir abern unter der Haut, 
davon zuſammengedruͤcket. Daher find bey fetten 
$euten dieſelden weit enger., und bie Gefäße weniger, 
zu unterfcheiben ,. als.bey einer magern Perſon. Num 
iR Das. Gehirn der einzige Theil des ** ber niche 
fett werden und kein Ziſammendruͤcken (eiben far. 
Da nun alla.andere Gefäße des — 
find, bleiben die Schlafpulsadern allein frey, das 
Blut | ſich pie ze irn - u. 
ne tende Schläfrigfeit dar⸗ 
— entſteht. —— ** — vom Dionyſius 
einem Beherrſcher Heralliens er fen jeberzeit fo. feft 
eingeſchlafen, daß man ihm, um ihn aufzumeden, 
wit Nadeln bucchs Fett bis aufs Fleiſch —— 
muͤſſen. Man kann leicht in Heilung diefer Bar - 
ſchwerde gefährliche Fehler begehen. Wer fie durchs 
Aderlaſſen heben will, vermehret fie gemeiniglich nur. 
Bervegung, Wachen, Gebrauch ber Muskeln, und- - 
eine —— ‚find allein die wahren Mictel. 
- Man kann aud dazu Schz und Meihraudjefteng, 
auch die. ſcharfen und fauren Eetränfe Brauchen. : Ei⸗ 
nige haben hen Weineßig mit Mugen genommen, wie 
der General, von welchem Strada redet, welcher 
| es durch. bicſes Micrel um 87 Pfund teichter gemacht 
bat. Dad iſt er J OEM ‚male : I 


Nu 


1 —3 


— 


Herr Haller ſuͤhret das Beyſpiel eines Bauverſtuͤn⸗ 


digen an, der ſich des Weineßigs, um ſich mager zu 


machen, bedienet hat, ſich aber ohne Aufhoͤren dag 


nach erbrechen muͤſſen. Sein Magen wurde nach 
feinem Tode, in der Diche van zween Zollen, gam 


verhaͤrtet gefunden. 


Dieſes find die vornehr 

fes, die ‚mie leicht zu fehen, 

des Gehirns beftehen. Je 

tiefer wird der Schlaf, ynt 

zen koͤmmt: fo erſolget der 

welche mit dem Schlafe Ael 

‚aus einem ſchleunigen und 

eines Fluͤßigen, welches in 

Sich in daffelbe ergießt. GC 

bisweilen auch nur Waſſer. 

erfolget der Tod um ſo vie 

weit ſchwerer iſt, und folg 

druͤcket. Wir haben oben 

lein der vornehmſte Sitz de 

auch die Lebensverrichtunge J 

ſich der Druck zu demſelben erſtrecket. So ſteigt 
alſo der Schlaf bis zum Schlagfluſſe, und von dieſem 


zum Tode, Es erreget naͤmlich der einfache Druck 


des Gehirns den Schlaf, ein doppelter den Schlag 
fluß, und der Druck bes Gehirnleins hebt. alles auf * 


— 


⸗ Herr Zenerman ſaget ein angeführten Orte 4. 460 | 


Es wäre aud den Anmerkungen verfchiedener Aerz⸗ 
: te zu erweiſen, daß die Berlegungen des Eleinen Sg 


hirnes den Tod nicht fo geſchwind hervorbraͤchten, 
als man gemeiniglich dafür bielte. Ueberſ. 


IN. 


\ 


1 


4 er voii i Schlaf 


" Be ioolien denen Urſachen, welche den Schlaf Beh 
wo und unterhalten, diejenigen entgegen ſetzen, 
wodurch er aufgehoben vohed, ober langfanter entftehk. 
wenn mar michtige Gefchäffte bat, ‘an denen mah 
ſich vom Schlafe nicht will hindern laffen, kann mah 
nicht beſſer thun, als ſich des ge ſches enthalten, 

gegen alle halbe Stunden eine Tafle fluͤßiges, wie 

uppe, Thee, Motten, u. ſ. m. zu fih nehmen. 
"ebermann kennet bie Wirkung des Toffers in dieſer 
Abſicht. Die flüpigen Dinge führen dem Sehirne 
gefchivinde dasjenige zu, was die abnehmenden Gel. 
fer erfeen kann, dahingegen die Verdauung Pr = 
Speifen large Zeit erfodert, waͤhrend welcher, tie 
wir geſehen haben, ein’ einſchlaͤfernder Mangel 


dieſer dan entſteht. Man kann alfo durch dieſe 
en oder drey Tage lang, felbit die Am 
Fe des Eh 


fes verhindern; doch ift ihr häufiger 

Gebrauch, aus einer andern Urfache, der Geſund⸗ 
heit Ni ſchaͤdlich; und diejenigen, welche aus Liebe 
m Studiren oder des Gemwinnftes , gar zu: viel 
unben dem Schlafe geraubet, haben ihr geben ve» 


Kr, kr fi ich die verdrießlichſten Beſchwerden 
zugejo 


Mies, was die nervöſen Theile, den ‚Sie de ber 

Empfindungen, fügelt, reijet, und noch mehr, was 
fie zerreißt, verurfacher, daß die ſchnelle Bewegung 

der Seifter In ihnen fortgefeßet wird, bis ans Ge⸗ 
Birne gelanget, und dadurch den Schlaf vertreibt. 
Verſchlebene Arten der Dodrsſtrufen, die nicht uf 
einmal das eben nehmen, oder auch wohl 


wohl feldhe, 
‚bie "ik. elamal ——— ms. u — Die 





Beth BE —E 
Be, wie überhaupt: alles, wap —— — 
Werkzeuge zu ſtark beweger. : Alle Seibenfhaften er . 
en ten Geift, und zugleich den Koͤrper, munter. 
Bushs, Traurigkeit, . Siebe, Ciferſucht und 
me laſſen denen wenig Ruhe,‘ die. fie ben 
| herrſchen. Es iſt niemand, dem ‚nich Bie:gerlagfie: 
lidenſchaſt⸗ ſchlechte Naͤchte veruefacher. hoaͤtte. 


Es giebt verſchiedene innere vom Zuſtande der” 
Mäfcineferrifirende Urſachen, die den Schlaf: ver⸗ 
freiben.. Die geringfte Entzündung des Gehirnes 

. Hüte ihn gewaltig ab. Man weiß, daß Leute beym 
Anfange — Fixbeis verſchiedene Tage und 
Nächte ohne Schlaf zubringen. "Die Tobfucht ent⸗ 
ſteht aus dem Wachen, ſie verwandelt ſich allm 
in einen Wahnwitz, bey dem Schlafe und: 

| Verzuͤckungen hoͤret fie auf. Eine dı 
wegung des Blutes, nebſt der Kraf 
durch aufs Gehien druͤcket, verutfache 
Ft nimmt diefe Beivegung zu: fo Re 
eifter, und erreget das Piäntafiren ; wird bieſelbe 
aber noch einmal verdoppelt: fo encfteht daraus eine 
heftige Bewegung der Muskeln, ‚an der unfer Wille 
' feinen Antheil hat. — 


Es iſt ſchwer zu — (und biefeg: Pi ine. | 
neue Betrachtung, die auf Die Urſachen pas chlafen : 
und — natürlich folget,) es iſt ſchwer, age ich, 

zu beſtimmen, wie viel Stunden der Koͤrper 
taken * ‚Das Temperament, die Geſchaͤffte und 
gewiſſer waßen die Gewohnheit, muͤſſen darinnen ent«;; 









ſcheiden· Wem eine — Menge ——— J 


IN 


er = 
. \ 
‘, 


.- 
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46 Verſuch von Schlafe 
ſter verbraucht ift: ſo entſtehe der Schlaf. Viefen 
koſtbaren und feinen Saft ſondert Das Gehirn ab, aus 
welchen er in das marfige Weſen fließe, und ſich in 
die Paare · der Nerven ergießt, welche die aͤußerſten 
Theile beleben und empfindlich machen. Dieſer Saft 
mm verzehret ſich nad) einer gewiſſen Zeit, wie das 
Del einer Lampe. Wie befonders Eleinen Gefäße, die: 
anhalten. follen, Jaflen die dicken Feuchtigkeiten 
ichs durch; und dieſes iſt eben ber Punct des Schlafes. 


it bemerken, daß 
enſchlichen Koͤr⸗ 


Vollkommenheit 
gkeiten waͤhrend 
het und. erfchö« 


nge feſter und 


wiflen Zeit eine 
ſowol durch die 


ıcch die unmerfe 


it fortgeſchaffet 


Rilchjaftes, der 
a einer dazu be⸗ 


allen Klügigfele 
ben Fleinen Ge⸗ 
m- forgfältioften 


nger bie ®cfäße 

| re und. vollloms . 
mienere Feüchefgkeiten enthalten fie. Jede volllom ⸗ 
mene Feuchtigkeit iſt wie ein Extract aus den vor⸗ 
hergehenden. Da alſo die Lebensgeiſter, die ſich in 


die Nerven wgießen, das Feinſte und —— 





| 
| 
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Bu — 


bes ——— man ſie als — 
der nn Maſſe ver Feuchtigkeiten betracheini Nun 
iſt dieſe Maſſe unzureichend, jederzeit gruugſam dei 
ſelben Herjugeben, well man im Wache durch de 
ee mehr von diefen — aus ihr ſchoͤpfet, 
als ſie hetver bringen kann; derowegen muß Ki 
wendig eine Zeit ſeyn, in der gar keine! berſalben uns 
dem Blute in ‚die Gefüge des Gehirns übergehen. 
Diefe, weil: fie leer fi find, t. werden ſchlaff, /Nind ber 
Schlaf iſt da. „dr 


sn find die Seinen. biefer Zeit ſo genau niche 


; und .. iſt es eigentlich, was wir uns 


gung, ——— eine Ermädung , aus weldyer dee ' 
‚Schlaf erfolget — ge Be En. 
men und. dem deten fo angenehm i an 
Fankiüsehdüpe ‚rechnen; daß ein A arfın 
der Menfch in vier und zwanzig Stunden fo viel 
Meafce Ychüdt , daß er ungefaͤhr fechgebän. Stunden . 
wachen kann. Er bebarf alfo nur acht, oder wenn 
es Jehn: wenig iſt, fahs: Stande, in Aenenzer feine 
£ebensgeifter zum Gebrauche hat, — in — ein 


laf, nicht — — ib ei elle Diet 3 

n Stunden nicht nt Rn ee in 

- Wir wollen —* Das Wachen iſt die 3* 
—— der Sof hingegen du Grſethenge 
Eine ſtarke — res ung gewifle maßen 
bie Knochen, web wir ie zerfchlagen. 


genen: Nerwenſaft gebildet. wird. * = 


Y 


Mr" 
x 


r 


_ einem guten Schlafe fin wir wieder en E 





18 Zerfuch vorn Schlate 


ur" es es bie ie * — 
* werten bie Muster foft bis um. — 
gedehnet; dahet koͤmmt die Muͤdigkeit und der 
» In der Nacht ziehen fie fich zuſammen, 
je. kommen ins rn und BR u u 
ing — wieder. 


— 









— — domicor J 
N malorum, requies “animi,, 
Pars humanae, melior vitae. 





*4. Inhalt — 
des ten Stüces i im lechzehaten Bang, : 





3.0.8, don dem Uefprange de Pfanyn 2 


» Bon kind: Bunde de imma u mas 


14 . darauf erſolget a wu s . 356 
9 Walbaum von wey neuen Daten zw . 
! I. Geburtshuͤlfe 607 — 
| er 0 Mauern or a den Sen mn I ion 
x . 373 
E —* Seh vo She u 
— 
ER o nn 





vanmdurgiſches 


agazin, 


oeſammlei Schriften, 
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Des ſechzehnten Bandes —— Sid. 
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Hamburg und Leipzig, 
bey Georg Chriſt. Grund — Adam Seine. Aal 
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Antworteſchreiben 
.. an Sr. Hochedelgeb. 


— Ferdinand Chriſtoph Oetinger, | 


| ‚beräpmten Med. Doct. und Phyfic au Urach, 
ET. 57T BE — 


in dem achten und neunten Scad⸗ der Stugargen 


Sammilungen an mich 


eingebrudte ꝛ Sondſchreiben, 


das 


beym Marti nöffige Blutmeſſen oder Blut⸗ | 
wagen, und ſonderlich deſſen — vor mei⸗ — 


‚ner Blutwagge vorzuͤglich a 


follendes Ä ei 
Bietmach Betreffends 
0. abgefaffee 


Johann Seiedeich Glaſer, 


Medic. Doct. und adjungirten Stadt · un Arnıse 


re zu Suhla. 


J 2 — — "Hohe 


f} . 


za Schreiben 
er * RX 4% — KERKREMRERERNK % * —* ns | 
SHochedelgebehrner und Hochgelahrter 
| Stadtphyſice! ala 


% 





Hochedelgeb. haben, wegen einer 
ı dem dritten Basde ber berliniſchen 


dibliothek, p. 536. eingerneften Mad 


ht von. ‚meiner_erfundenen Blut: 


Aryeneygelehrten überhaupt dankbarlich etfennen wer⸗ 
den, für die ich aber insbeſondere Ihnen hiemit gezie⸗ 
menden Dank abftatte.. — ne 

Es wuͤrde hierauf meine, ſchuldige Aucwoͤrt eher 
erfolget ſeyn, wenn ie einesiheii Derd —* — 
beſn nicht fo ſpaͤt zu Handen gekommen, und ich ans 

derntheils nicht durch den im Fruͤhlinge des 1753ften 

Jahres geſchehenen fuhlaiſchen großen Brand, der 

mich, vor. den meiſten andern ſuhlaiſchen Inwoh⸗ 
nern, gleich im Anfange fo hart mit betroffen, und 
in große noch daurende Unruhe geflürzer, bishero 
we er daran 


_ 


— — 


| Wamdẽrzte uͤberließe, — ihnen —— Meng 


— Mm AEAR 4‘ — — > „m Bi 


von: Wiatnaahe. a: 


Daran verhindert worden wäre, Daß — deswegen 
auch kaum itzo noch die zu dieſer Antwort noͤthige 
Zoit denen viẽlen anbern Dazu gekommenen und noch 


anhzaltenden Baugeſchafften entteißen könen. 


Es iiſt mir lieb, daß Sie meiner Meynung einen 
öffentlichen Beyfall ſchenken, wenn Sie ebenfalls zu 


behaupeen fuchen, vaßz es nuͤtlich uud nöthig beym 


Aderlaſſen, das auslaufende Blut zu meſſen, oder ziꝛ 
waͤgen, um zu erfahren, wie viel man beffen eigene⸗ 


lich:auslaͤßt, oder auch, 1012 wiel deſſen wirklich aid« 


gelaffen. worden; und wenn Sie deswegen auch Derd 
Vergaügen’ über‘ die dr? der "benfittfifieh‘ Bibliothek 
vg: mieiner Blutwaage gefundene 7 Nachricht mir zů 
erkenfen gegeben. 

GSho ich nun auf Ders. geshrreftee‘ Sendſchreiben 


ſonſten antworte: ſo Halte für rathſam, vorhero auch 


Ihnen gegentheils die Geſchichte und Vetanlaſſung 
zu ber Erfindung meiner Blutwaage einigermaßen 
zu Melden , und wie bie ans davon in beſagte 


Biegcihel gekommen i 


Machdem ich, aldei in practiſcher Hof, meine er⸗ 
lernete Ar tneywiſſenſchaft und Kunft Doch gerne fo 
gut und genau, als es mir möglich, 'anzumenden, mit 
nach meiner Meigung angemöhnete, merkte ih, wie 
&ie; — beym Gebrauche des Aderlaſſens mit 
Widerwillen an, daß man insgemein mit dieſer, vie⸗ 
len andern gering, mir aber doch gar wichtig fcheis 
nenden Sache, allzunachlaͤßig und unbedachtfam um» 
gienge, und fic) um die auszulaſſende oder auch aus⸗ 
gelaſſene Menge Blutes ſchlecht befümmerte, ſondern 
mehrentheils nur dem MBillfüheimd Gutachten det 


Bu 


- 





454 Schreiben 
Blut auszulaſſen. Mit mas öfteren großen Scha⸗ 
den der Geſundheit oder gar-des Lebens ſolches aber 
geſchehe, will, mit Ihnen, denen zu bedenken auheim 
geben, welche fähig find, einer Sache noͤtlich ung 
‚binzeidpend nachzudenken und ſolche einzuſeben. 


Dieß bewog mich, darauf bedacht zu ſcoe, wenn 
äach, als Arzt, zu Rathe gezogen wurde, den Wund⸗ 
aͤrzten ſowol bey Verwahrungs und Vorbeugungs 
aderlaͤſſen, Krankheiten dadurch abzuhalten, als auch 
An Krankheiten, bey Syeilungsaberläffen, eine genauere 
Vorſchrift zugeben‘, wie viel. fie, nad) Befchaffenheit 
‚Der Perfonen,. der Krankheiten und ne. 
fländen, nad) meinem Gutdünfen, Blut J 
ſollten; wodurch id) denn aber auch veranlaſſet wurde, 
bey vielen Scriftftellern nachzuforfchen, ob, zur ſchul⸗ 
Digen Befolgung der gemachten Borfchrift, wegen. 
„ber auszuilaflenden Menge Bluts, etwann einer ein 
ſchickliches Maaß oder Wange angegeben. hätte, 
‚womit man das beym Hand- und Fußaderlaffen un 
‚tee das Waſſer laufende Bhut, and) während. defln 
Auslaufes dennoch wphl und Binfänglich genau fogleih | 
meſſen oder wägen Fönnte, wie es doch noͤthig if, 
da, nach ber befannten Erfahrung, bey Hand - und 
—— das Blut aus der geöffneten Ader an ’ 
der Luft oft oder meiftens ‚nicht gut ausläuft, wofern | 
Die Hand oder der Fuß mit der Aderöffnung nicht in | 
warmes Waſſer gehalten wird; allein ich konnte we⸗ 

- der bey einem Schriftftellee, noch auch fonften. durch 
mein anderes Nachforfchen, Darüber etivas nach mei- - 
nem Wunſche erfahren, fo nicht noch allzu mangel» 

2 Be und rn. ae nn war. In Käfte 
ners 








bon Blaumaaße. 455 
ners wodiciniſchem Gelehrten Lexico fand ich zwar un⸗ 
ter dem Titel Galenus, daß dieſer ber erſtere gewe⸗ 
ſen, fo die Duantität:des Blutes beym Aderlaffen - 
nach dem Gewicheund Maaß bemerket habe; da ich 
aber deswegen des Galenus Epitomen Operum, ſo 
ich beſaß, nachſchlug, konnte ich dennoch das zu 
meinem Endzwecke gewuͤnſchte darinnen nicht finden, 
daß und was er etwann bey feiner Bemerkung eigent⸗ 
lich fuͤr ein Maaß oder Gewicht gebrauchet habe. 
Daher ic) dann ſelbſten auf ein ſchickliches und 
nügliches Blutmaaß fann, und nad) angeftellten' vie⸗ 
lerley Verſuchen, weldje, Kürze wegen, bier unerzäh« 
det laſſe, allerley nicht ganz verwerfliche Kinfälle dar. 
über pefam, davon ich fonderlid) nur den folgenden - 
anführen will, daß ic) (ohne Abficht Dero Erfin= . 
dung, wegen des Blutmeßbechers, zu fhmälen ; - 
‚denn zween und mehrere können ja wohl zu verfchies 
denen obgr gleichen Zeiten über eine Sache einerfey 
Beau Einfälle zu Erfindungen befommen,) 
“ebenfalls dahin verfiel, . weil Doch ordentliches Meſ. 
| ſen des Blutes unter dem Wafler nicht wohl ange⸗ 
| ‚hen wollte, ob man nicht ein Vergleichungsblutmaaß 
Wvabey zumege bringen koͤnnte. Ich verfuchte es dem⸗ 
nad) erftlich mit einem dazu ausgefuchten fleinernen 
Töpfchen, welches wenig oder kein Waſſer in fich 
309. Diefes beſchwerete ich mit genugfamen Bley, 
ftellete e8 In die Gelte mit Waſſer, trachtetedie Oberflä- 
/che des Waſſers mit dem Rande des Töpfchens,fogenau 
ich nur Fonnte, gleich und eben zu machen; denn goß 
ich eine gewiſſe Anzahl Lothe Waffer nach und nad) in - 
die Gelte hinein, um zu erfahren, ob eben fo.viele Lothe 
Waſſer in das Töpfchen dafuͤr einliefen, als ich deſ⸗ 
Sans = 514 a. 
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fen in die Gefte ſchattete. Die Erfahrung aber tehy. 
rete mich, bey abermaligem Abwaͤgen des Toͤpfchens, 
ſamt dem Bleye und eingelaufenem Waſſer, daß 
das in has Töpfchen gelaufene, mit dem in Die Gelte 
allmaͤhlich eingegoſſenen keine richtige Gleichheit hat⸗ 
te; ja in einer Art von Holzgelten war, bey denen 
damit zu verſchiedenen Zeiten angeſtellten Berfuchen, 
die Yingleichgeit größer oder Kleiner, welches mid), die 
Urfachen davon zu erforfchen, artreizete, Darüber bet» 
nad) hauptſaͤchlich folgende bemerkte: 


1) Je mehr das Holz der Gelte trocken oder 
dürre und: nicht, ausgequollen zum Gebrauche kam, 
deſto mehr oder weniger drunge, unter währgndern 
Berfuche, von.dem warmen Waifer in das Holz, wel⸗ 
ches hetnach im Töpfchen an der Gleichheit des Ver⸗ 
haͤltniſſes, gegen das in ar Öelte gegojfene Waffe, 
febleee. 

del, unter mögen Berı 
selten von dem warmen Wafs 
arts; auch mit Erweckung vor: 
un Unrichtigkeit des Meſ⸗ 


Oherflaͤche des Waſſers mit 
pfchens nicht leicht einmal, wie 
ı nächften Ueberlaufe des Waſ 
leich und eben machen, ehe ich 
der gewogene Probewaſſer in 
as Waſſer in der Gelte ſtaͤm⸗ 
yefannten Eigenſchaft, mit ſei⸗ 
'peils, an oder’ über den Rand 
inen . oder‘ gegen gs 


— 














vom re de. 
ferrucen Bi oder noch Höfer, —— ei Pr 
ters ſchußweiſe ungleich ie" Bas Topfchen Über, unß 


ſtammete ſich hetnach —— wichet mit 
E Nachteil, bes richtigen Meſſens. niet ech. 


4):Die aus 
Unrichtigkeit ober 
deſto mehr, wenn 
beym Verfüche b 
tern Gelte über der 
Gelte geſchuͤtteten 
ſeroberflaͤche noch 
mehr, als eine ſchi 
durch gennungen 
fen; ; ja wenn — 
9Ein oder zween Fuͤße ĩ in das Waſſer der Belte 
6m. ſolchem Verſuche geſtellet und: Dadurch alſo ie. 
Waſſeroberflaͤche verkleinert wurde, gab es auch davon 
einige nachtheilige Veraͤnderungen im: genaien Ab⸗ 
meffen, und ſehlete miehrentheils nicht. ſo viel am Ahr 
meſſen, als wenn nur ein Fuß im Waſſer und, 
Nachdem ich num ſolcherley Verſuche, auch bey dem 
Adertaſſen ſelbſten und mit dazu — — 
Waſſer anſtellete, fuhr ih en 
6) Beſagte nachtheilige Anſtaͤmmang des Bil 
fers am. Oberrande des Töpfchens defto mehr, wenn 
bieben das Waſſer in der Gelte roth imd vom Blüfe 
unrein ober dick wurde, welches die Unrichtigkeit des 
Vergleichungsblutmeſſens vergrößerte; überbem ver 
fpürte ich die Ungleichheit und Mefunrichtigkeit aus 
folgender‘ Urfache “. mebr· weil — * 


— s 5 DDw 


2.) Das Blat und Waſſeyicht einerla Jlibigkeke 
Diäicke ober Schwere haben, alſo auch eines — als 
. Raß andere jun; Maaße Raum einnahm. Ich merkte. 
ferner, daß ſich 
8) Dieſe Meßunrichtigkeit auch vermehrete, ba 
6 das Waſſer in der Gelte nicht leicht in einem 
Grabe der Wärme, ohne andere Beſchwerlichkeit, 
erhalten konnte, und ſich alſo, Zeit ſolches Vegiei 
chungsabmeſſens, das Waſſer mehr eder weniger in 
- einem engern Raume zuſammen begab; wodurch 
Überden auch 
9) Der Fuß, mit Nachtheil des Meſſens, auch 
— oder weniger aufquoll; des Ausdimſtens des 
ae nicht einmal zu gedenten, derner verſpaͤr⸗ 
te 
10) Daß, gleichwie nach olmäßtig in die Geite 
eingeſchuͤttetem Waſſer, deſſen Einlauf in das Toͤpfchen 
entweder gar nicht gleich darauf erfolgte, oder doch 
dm Anfange des Eingießens nicht in fo gleichem Ver- 
haͤltniß, oder gleich ſtarker Menge, als es in —— 
= > gegoffen wurde, dafuͤr in das Toͤpfchen uͤberlief, ob⸗ 
gleich die Oberfläche des Waffer in der Gelte mit des 
Tdopfchens Oberrande in vermeynte gute Gleichheit 


| gebra worden war; alſo es nachhero, wenn das 


| Eingie n in-bie Sekte nachgelaffen wurde, bergegen 


ve. noch einige Minuten Zeit erfoderte, ehe die vom ein⸗ 


gegoffenen. Wafler gegen des Töpfchens Oberrand 
. ‚Höher gemorbene Waſſeroberflaͤche, durch Einlaufung 
des Waſſers in das Toͤpfchen, ſich mit dem Rande in 
eine nur beylaͤufige Gleichheit wieder ſtellete, und des 


Weſaſſers Einlauf in, das: Toͤpſchen mehrentheils zu 
ER bald nn welches, ige) meiner Anmerkung, 


nn | ar A — 


> 








vom: But, 


ernach beym · Aderlaſſen· zur⸗ ae wie⸗ 
Der ein merkliches beytrug, indem zur Zeit, ba dee. 
: Ruß zum Zubinden der Ader-aus dem Waſer gethan 
wourde, des Geltenwaſſers Oberflaͤche mit des Töpfe 


chens Oberrande noch nicht völlig wieder gleich und 


| waſſerrecht eben. worden war3 daß ich alſo, dieſem 


Vehler abzuhelfen,die Albers alsdenn , wenn.man ver⸗ 


> 


‚ anemte, es fey nun genug. Blut. Gerausgelaufen, “wor 


Herausthuung des: Fußes, ;mit dem Finger ſo lange ; 
ach im Wafler beichwerlich zuhalten laſſen mußte, 


Bis.aller Wafpreinlauf in;das Topfchen .aufpiree En 


Hierʒu fam Fa Ber 

au) worth, daß, wenn der Faß vor dem Aderlaſſen 
aus dem: mit des Toͤpfchens Oberrande eben gemach⸗ 
sen Geltenwaſſer, zur Eröffnung der Ader, herausge⸗ 
shan und abgetrocknet wurde, oder, eheder  Wund» 
zu mit Der. Adern Cröffnung zu Stande kam, ber 


felbften abtrocknete ;. dadurch, nachdem de 


Fuß groß oder Klein, auch höher oder tiefer im Map. 


fer geftanden hatte, ebenfalls, meiner Wahrnehmung. 
- nach, zu fünf Duintlein, bis eine gute Unze Waſſer 
mit einem Fuße aus der. Gelte mit gezogen wurde, 
welches hernach bey dem —— — auch e 


fehlete, Trug fihe nun 


ı 12). manchmal noch zu, dof ber Fuß, wegen Une J— 


gleichheit des Geltenbodens, nach eroͤffaeter Ader, 


nicht eban wieder, wie vorhere. beym Waſſerebnen mit 
‚ des Töpfchens. Oberrande gefchehen, ‚genau: fo: tief 


oder fo hoch in dem Waſſer gefaͤße zu ſtehen kam, fo 


verlor ſich ebenfalls nach ein — der RER 


——— — wör es 


PET | 2) Wie 





fo N Bee: £ 
n7y)y Mir Auch verdrießlich, wenn der Fuß ich 


Waſſer unoorficheig = wurde, davon das 
Waſſer durch einen ſtark auf einmal 
in das Toͤpfchen in ee Menge fahr, und her: 
nach eine Zeitlang et * 3 AP 
im Meffen ſonderlich nachtheilig ſiel, wenn fich dieſes 
‚gilege zutrug, da der Fuß bald aus vem Waſſer ge- 
nomnmen werben follte, und ich alſo hetnach vicht fo 
lange wieder warten duffte; bis des Gektenwaſſersein⸗ 
lauf ar das Toͤpfchen nk die: wieklich ausgelaufenr 
Menge Blut nur behlaͤuſig anzeigete, ‚Föndern mich 
biefer Vorfall in Ungewißheit lief. 

Ich koͤnnte auch noch anführen, daß‘ PR das in 


das Toͤſchen eingelaifene Waſſer ſelbſt innwendig 
an der. Seitenwand des Topfchens ungleich! anſtenn 


mete; jedoch ich ſchweige von mehreren‘ Anmerkun⸗ 
gen; ich will auch nicht berühren, was es für Be⸗ 


ſchwerden ımd Mephinderungen: gemacht, von ee - 


J 


wann der Blutauslauf ſtockete, und eine neue Ader⸗ 


ffnung vorgehommen werben inußte. 


Weil⸗ich alſo erkammte, daB zwar auf ſolche Art 


ein: Vergteichungsblutmaaß koͤnnte gemacht werden, 
welches aber NB: nur beylaͤuſig die auslaufende Men⸗ 
ge Blut ” eigete, womit man Aber, wenn etliche 

eßhinderungen und Daher folgende Un- 
riceigfeiten jufamnten kaͤmen, zuweilen um etlidye 


Unzen‘.unvermerfe fehlen würde: fo ließ ich dieſe 


Blutmeßaet weiter auszuarbeiten fahren, außer daft 


Lang allemal. allein zu dem Gebraͤuche anwendete, 
einer gewiflen Anhöhe die Queere einen. breiten Ein 


RR * Rip maß: ‚ und biefen auswendig mit 


einem 


ich in. dine enge Öelte, ‚weiche ich hernach eine Se . 








| 


- Be Wafler Heraus, als ich einge 


4 


Er 
— 
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Drehen Särig ee in ſolche Gelteaben _ ' 


einem. 
allgemach fo viel Waſſer eingeß, bis es anßeng, aus | 


dem Rößschen auszutroͤpfeln. 


Wenn ich nun ein Vpfchen ·ober Glas. mnik.Datc-. 


an gegeichneten Sothen, außen unter.bas Möprchen 


fegete, und nach diefem ferner hoch eine gewiffeMen« 
ge Waller: nach und nach in die Gelta goß, fo.Hief in 
a Gleichhzeie, als ich bey vorigen mit dem. 
ſelbſt in Die. Gelte geſetzten Toͤpſchen beruͤhret habe, 
durch den Einſchnitt und das Rinnchen wen twieber: — 
fläche des Geltenwaſſers erhößßte ſich an deine s 
Einfchnittstande bes. hölgernen. Gefoͤßes durch feine, 
Anſtemmung nicht fo viel, als wie es am feſten und: 
Hatten — ** Toͤpfchen geſchah. 
Daher ie ie lihunge une 5 
Gemadh zum Gebrauche beym Aderlaffen beſſer, al 
jenes, gefiel, zumal ich alfo auch das Laufende. Pen | 
fer fobald nad) Belieben meflen oder abwaͤgen und fo 
gleich‘ auch, welches-Iuftiger anzufehen, an dem ſtaͤre⸗ 





keren oder ſchwaͤcheren Auslaufe des Waſſers abmers;. 


ben konnte, wie ſtark ober ſchwach das Blut aus der; 
Ader lief, oder etwa gar ſtockte, wenn das Gelten⸗ 
waſſer auch gleich vom Blute truͤbe gemacht wurde, 
ohne deswegen mit Beſchwerde genau in das außen 


untergeſetzte Meßgefaͤße zu ſehen, als wie es gefchen . 


hen muß, wenn das Mefigefäße in bie: Gelte ſeloſt. 
wird. Und weil ich alſo, NB, zu ſolchem Ge⸗j 


geſetzet wird 
brauche immer einerley Gefäß nahm ‚ fo lernete ich 


bie Fehler daran. mehr erfeunen , und uch beymnn⸗ 
Blutmeſſen nach ſo ziemlich richtig, beurtheilen ua 
abrechnen, wie viel noch an bem zn auegelaufenen = u 


ſer ſehlete, wenn ich den Fuß zur Adéedechündang 
cher aus dem Gelsenwaffer thun laffen mußte, 
ſich diefes Waſſers Oberfläche durch binlänglichen. 

Auslauf:: mic gemeldetrm ————— in eine | 
Gleichheit ſtellete. re A 


| Dieks mein Bluemeßgeſchirre ER ich 
alſo eine Zeit lang nicht ohne allen Nutzen. Nach- 
her ließ ich mir vom Toͤpfer etliche wohlverglafurte 
Becken zu eben ſolcherley Gebrauche verfertigen, die 
ich in behoͤriger benfals alſo bie Queer uͤber 
mit einem lange Einſchnitte, und außen daran mit 
einem ſchicklich angebrachten Roͤhrchen verſehen ließ, 
welches Blutmeßbecken, wenn es vor dem Gebrau⸗ 
che eine behoͤrige Zeit lang in Waſſer ganz unterge⸗ 
tauchet geſetzet wurde, damit es hernach beym Ges 
brauche nichts ſonderliches mehr vom warmen Ader⸗ 
laßwaſſer in fi) zog, ich auch eben fo mit noch ziem⸗ 
lichem Nutzen brauchen Eonnte, ſonderlich ein folches, 
deſſen Einfihnittsrand, wo das Wafler überläuft, 
nicht verglafuret war; da. alſo das Wafler an ven 






unglaſurten und vorhero naß gemachtem Rande ſich 


nicht ſo hoch anſtemmete. Ich war auch entſchloſſen, 
mir von einem Kupferſchmiede ein ſolches metalenes 

Meßbecken, mit einem Roͤhrchen und eingeriebenen 

Waſſerhaͤhnchen noch zu ſolcherley Gebrauche machen 


zu laſſen, um ein nicht fo zerbrechliches Gefaͤße zu 


bekommen, in welches auch: ſelbſt das warme Waſ⸗ 
fer unter dem Vergleichungsmeſſen nicht fo nachthei⸗ 


= lig, als in ein icdenes oder hoͤlzernes, eindringen und 


dberdern an —— @ 9 bequem ” m tra⸗ 
Im 


Ze; 
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gen konnte *. Jebdoch/ weil ich beh dieſer Blucmeß⸗ 


‚art die mir verdruͤßlichen Beſchwerden, Hinderniſſo 
— F und 


fünf Viertheljahren, als ich nach dem ſuhlaiſchen 
großen Brande einſtweil in Heinrichd wohnen muß 
te , anfgefeßet. - Da ich aber nun wieder in Suhla 
wohne, fo habe ich mir n —— —— 
monate des itzigen 755ſten 
meinem Blutmeßgeſchirre di 
beym Aderlaſſen Das 5 
WMeſſing machen, und es M 
es 1) ein Wundarit unter 
men, und beauem mit be___ .___... -....... -.... 
> man 2) nicht noͤthig bat, beym Gebrauche folched 
- Meßbestend vor dem Hand s oder. Fußaderlaſſen, 
wegen des Bergleichungsblutneffend, allegeit erſtlich, 
einmal wie das andremal; eben fo viel, oder genug⸗ 
famed Waſſer mit bebutſamer Genauigkeit und 
verbrüßlicher Vermeilung in ſolches Becken einzu⸗ 
gießen, bis dad Waſſer etwa Durch einen oben 
‚ queerüber gemachten Ritz uͤberzulauſen anfänge, 
als wie es alfe fonſt in meinen, zum Verglei⸗ 
chungsblutmeſſen · gebrauchten erſteren Meßbecken 
"oder Gelte genau und beſchwerlich geſchehen u 
te’; ſondern daß man in dieſes verbefferte Gefäße 
beym Aderlaffen, zu nöthiger Ermarmungber Hand 
oder ded Fußes, ohne Rachtheil des Blutmeſſens, 
"mehr oder weniger Waſſer eingießen und branchen 
. + darf, fo viel man auch ohngefaht zuſchütten mag, 
oder ſo viel des Wafferd, nach verfihiedener Ber 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde, dazu erforderlich iſt den 
einen Fuß allein ober Die bepden Füße zugleich bins_ . 
ein zu fielen, und dad Blut unter ſolches Waſſer 
Saufen zu laſſen; al® welche ungleiche Waſſermen⸗ 


e am Vergleichungsblutmeſſen alfo doch nichts 
Mc: 


2 Dieſes Antworts ſchreiben hatte ich bereits hen vor 





u 


und —E nicht nach: ® gerua 
— mußte, anb,dch. deswegen Pr J lut 
4 .. Waage. 








%: 


Mich: bierüber der Nichtigkeit der Wahrheit zum ' 
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waage ſaun / und auch eine ſolche erſand womit ichmehr 
nem Gudppecke in vorſchiedenen Stuͤcken ‚näher Kon | 

“ \ . Sys o 


voyxaus verſichern, und die Meßvortheile deſtomehr 


abmerken, wenn man beym Gebrauche dieſes Blut⸗ 
Meßgeſchirres die Probe erſtlich, ſtatt des unter 


das zum Hand: oder Sußaberlaffen gebrauchlichen 


 , Waifer-laufenden Blutes, mit 


affer machet un 
von dieſem, wenn das fonft Behoͤrige dazu vera 


: ſtaltet iſt, eine oder etliche Ungen in dad Meßbecken 


darauf anmerket, wenn und in was für einem Bers 


zu Dem zum Aberlaffen ſchon genugſam eingeſchuͤt⸗ 
seten erfierem Waſſer allmahlig noch eingießet und 


haͤltniſſe dafür anderes Waſſer wieder aus dent 
Beben auslauft. Noch mehreren Nutzen, fo durch 


ſolche Verbefferung des Meßbeckens zum Blusmels . 


jen erlauget worden, muß ich bier, des engen Raums 


iq = 
. ’ 
. 
[ax 7 


und Kürze megen., unheruͤhret laſſen. 
end. Gsgs ze Da 
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fo unterblieb ſolches; hergegen beſchrieb ich felcher 
Blutwaage und meines Blutmeßgefehlrees Einrich⸗ 
— krung, 


Da alſo dieſes verbeſſerte Blutmeßgeſchirre, 
cbwvelches auch, nach Belieben, von Kupfer gemacht 
und innwendig verzinnet .oder ganz ımd gar nur 
von verzinntem Eifenbleche wohlfeiler , als ein ku⸗ 
pfernes ober meffingenes, von einem Rlemperen oder 
afchner verfertiget werben Fann,) meiner Blut⸗ 
waage mit Anzeigung dee unter das Waſſer aus⸗ 
laufenden oder —— Menge Bluts, ob 
ſchon noch nicht ganz gleich, doch aber vor ande⸗ 

ven bekannten Blutmeßarten, meiner Erkenntniß 
nach, am nächften könnt; fo Fann, meined Er⸗ 
achten®, ein Wundarzt oder fonft ein Hausvater, 

der die Blutwaage ſich anzuſchaffen nicht vermag, 
oder will, fich endlich mit gefchicktem Gebrauche 
dieſes Blutmeßgeſchirres ſchon behelfen, und dieſes 
zum ziemlich genauen Blutmeſſen gat · nuͤtzlich brau⸗ 


en. | 
Solche Verbefferung ſelbſt aber hier fo bald mie, 
ausführlich anzugeben, würde in biefer Anmerkung 
iv meitlauftig fallen ; welches alle® aber, und wie 
; as Vergleichungsblutmaaß eigentlich a 
und abzuzeichnen, (weil, obberührtermaßen, das Blut 
und Waffer nicht einerley Schwere haben,) in einer - 

wieder unser Handen habenten neuen Befchreibung. 
. 9°. meiner Blutwaage auch fo bald genau mit Anfühe 
. Even unb durch den Druck bekannt machen werde, 
wo mir Gott Reben und Befundheit ferner friſtet, 
und ſich ein billiger Verleger zu diefem Werkchen 
finden läßt, oder fonft etwa ein vornehmer Here 
mir die gedachte Befchreibung gegen eine Silige Ers 
kenntlichkeit, zu Nutzen des gemeinen Wefend, abs 
nimmt, und fie alfo zum Drucke befördert; immmafs 
ſen 'mir wohl niemand mit Recht wird verdenfen 
‚ Können, daß ih bey meinen igigen Duͤrftigkeit, 





worein 


— 








cher Abfiche Dann auch der — 
Herr Dr. Schade, in Schleuſingen, sine von mit 


—— — — —— ” en — 
— Zu — Y 
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mng funkt deren Gebrauch und Nutzen mb 
zeiuer timgehüngten Abhandlung vom —— 


Annemauch ſchon verſchiedenes von der ausul 
- Menge Blut mit gedacht waͤr,) zu vermeynten Nutzer 
des gemeinen Weſens, lateiniſch und dentſch, um al. 

| fe boite eher einen billigen Berleget dazu zu befoni- 


men ;darauf.auc) etliche Auswärtige große imd ges 
und dieß Werkchen Des Deuckes wuͤrdig bielten, 


| ehe. Goͤuner, were: Proßsbegen Davon — J 


‚bie Gangẽ eit für. mich harten, ſich — 59 — une 


nen ſolchen. gedachten Verlegechu — in Wehe 
und Landp 


gum Unterrichte eines etiva zum. Verlage Suft:haben- 
Den. Herrn Buchhaͤnblers enndorfene nur kurze Nach. 
richt nach Berlin an einen Freund ſchickte, allwo ſol⸗ 
che denn, ung beyden: damuls unwiſſend ht die ber⸗ 
liniſche Bibliothek eingedruckt worben,,. ſonſt, wert 


ich dieſe Ehre vermuthet hätte, warde io reichen — | 
eb endas — EN: % | 
| Sg2 z * J 


worein mich men ——— — 
— Eines bat, zn en. muß, um Belonnts 

> machuing ſolcher verboffentlich allgemein nuͤtzlichen 
ndungen, wo⸗keine andere Vergeltung dafuͤr 


hyſicus, 


hoſſen, doch we ne die daruͤber aufgewand - 


. Sem, Koften wieder erfegt.gu bekommen: Ich wer⸗ 


de mich auch in ſolcher — unter gewiſſen 


En zu der Befalligkeit erbiethen, denenjes 
gen Gönnern und Freunden, welche Keine er 
Gelegenheit haben, die Blutwange und day : 
meßgeſchirre nady.der Befchreibung unb- Rue 
... ER Fee anf Berlangen derglei⸗ 
allhier zu v erſchaffen. 


yon 
utwaagebeſchreibung ſtarke Luſt 


Verlage ſolcher DI 
dien, weiber elek bie ma fo weil darau⸗ 
und wahrſcheinlich 


| auf. Beranlaffen . 
‚anderen davon mehr gegebenen Nachrichten, im 


A unten dem V des 
Jahre 1749 A Sal, wer ei — 


ation, ra mich. ben Titels md sie => 
Beftimmung dev 


. Innere) von ber vechtmäßigen 
ge Blutes, fo. beym Aderlaſſen muͤſſe — 
werden, handelte, gehalten, und darinnen das Bluc⸗ 
meſſen und Abwaͤgen verworfen, 335 zum Zeile 
chen — richtigen. Genugſeyns der ausgelaufenen 
Menge Bluts, ſonderlich ein unter dem Aberlaffen 
arfolgter — oder fanfter Puleſchlag angepriefen 


Diefe angerasgene Anmerkung ſothes gedachten 
— mache mich um p eufmatfamer und | 


Sache genauer. zu unterfuchen, 


nachdenklicher, 
und zu prüfen , ‚ vie. weit fie ee und ob durch 


dieſes angeprieſenes oder etwa noch ein anderes Puls⸗ 
ſchlagzeichen, ſtatt des Blutmeſſens oder Abwaͤgens, 
eine ailgemein nügfiche und brauchbare Regel ober 
Richtſchnur und Nerkmaal der behoͤrig auszulaffen- 
ben oder ausgelaſſenen Menge Blutes angegeben wer⸗ 
Den fönnge, damit ich mir mit feunerem Blutmeſſen, 
| rag deſſen: Beſchreibung und Bekanntmachung 
nicht etwa weiter ——— Muͤhe machen — 
Weil ich, aber darauß erkannte, daß dieſes in ber 
Difputation umftändlic. ——“ Mitteh, we⸗ 

gen oͤfterer Hinderung, zumal bey furchtfamen Men⸗ 
ſchen, nicht allemal, ja nur fen, vn — 








| She ’ Br Freude, —35 verſchie- 


denes Alter, Temperamene, Rrankgeiten unb Yet 


neymittel, nebſt mehteren ‚andern Urſachen davon’ 
Sie PR einige angefuͤhret haben, den Pulsfchlag: 


verfchiebentlich A folchen audı unter dem Ader- 


laſſen wielfältig veraͤndern und das: angebeutete Zei. 
chen, wenn es auch ſonſt Insgemein völlig richtig wa⸗ 
re dagegen ſelbſt doch auch noch nicht wenig — 
ges erinnert werden konnte) ſchuͤdlich zernichten, oder 

unrichtig machen: koͤmen; ja, da es oftmals den ges 


lehrten und’ klugen Aecen unmoͤgtich faͤlt, dem 
Aberlaſſen ſetibſt beyzurdohnen, und ſolches angegebe⸗ J 


aAwertrauen 
fer j auch weht vie: 3 von. "diefen ” "welche f 
Puieſchlag eichen behdrig verſtehen, und richtig ‘arte 
wenden moͤchten klein · ſeyn wuͤrde; hergegen zu ben 


forgen ſtuͤnde, daͤß Han andern ber: Sage unverfläh- ' 


bigen Aderläffern. und: unrichtigen Beurtheilern bey 
den Rranfen oft: gar Sebeiwsgefährlinhe Fehler dadurch 
begangen werden möchten; hiernaͤchſt auch mir don: 


einem auswärtigen’ Geisinde Meldung. von :Dera 
Sendſchreiben gechan wurde, fo entſchloß Ich mid: - 


doch wieber, meind Bluewaage dudch die entworfene 
Beſchreibung im Drueke bekannt zu:machen, zumal‘ 
ich nun eher einen. billigen Verleger dazu bekommen 
konnte. Dieß war aber eben zufoaͤllig Urſache, daß 


ſolche Beſchreibung mir durch den ſuhlaiſchen Brand‘ 
mit —— worden da ich ſie beym —— 


—— 


ı * * —* * * = 
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Durchſehen, Bequemii 
has Geier unten € Drt bey Abfegen —— 
eb. vergeben dieſer —— ——— 


— feinen. Trauercede üben ſolcher meiner — 

Geburt wieder umgekommenen Frucht! way 

ei ſtarken Brandnachwehen unvermerk unvermerkt bit * 
en. 

Damit aber, men. auch, nach, Ders Berlangm, 
Fin einige in Dero Seudſchreiben mit befindliche. 

‚ Wüncte, ſo viel ſich wegen des engen Raums hier. 

ſchicket, freundlich beantworte: fü melde ich wer 
— amüßen Wertftreite, vor zukammen; 

I) daß meine Meynung vicht iſt, ob müßte bie 
audlaufenbe Menge Blut eben vorzuͤglich nach dem 
. Gewichte und nicht nach) dem: Mae erforfihet oder 
beſtinmet werben; als welches mir wenig Br, 
ab das Blut gemeſſen ober. gewogen wird. , .. neue 
man · nur durch deren eines , oder durch alle beyde, 

and) unter woͤhrendem Blutauslaufe, fo bald zwer - 
laͤßig wiſſen kann, wie viel, bes Hand⸗ — 
e 
s, unter das alte; 
fen Saflen muß ‚. wirklich ausgelaufen. ſey; — 
be.ich ſolche Menge vornehmlich um deswillen lieber; 
nachdem Gewichte angegeben, weil ich keine beque⸗ 
mee und mir geragtuende Megort wußte, und eine, 
ſolche audy noch nicht weiß, welche; fobald die Mens 


ge des unter das Waſſer laufenden, oder auch hereits 


darunter ausgelaſſenen Blutes ſo genau; als meine 


2, Ylatmange, angst, unb au: (nf nich wohl ge 


en _ Die. Menge Blut, wenn man fie ‚gleich 
RI a dem Maaße : nennen, ‚da, Fe vie⸗ 
— ler 


—* x 
\ = BE 





von Bliumaaße. a7 
ker Verſchledenhelt der Gemaͤßgroͤße, ſhwer zu ver⸗ 


ſtehen ſeyn wuͤrde, wenn ich ſagen wollte: man haͤtte 


des Blutes zehn Zwoͤlftheile eines MöBels, Seidleins. 
odee Quartes abgezapfet; da hergegen das Apache 
kergewichte in den meiſten Weltgegenden einerley und 
verſtaͤndlich iſt, eine Schwere darnach anzugeben. 
.Es iſt aber außerdem mir auch, nicht gar un⸗ 
wahefheinlich, dal; das Shutabmägen, wegen ned) 
anderer Urſachen, die Menge bes Blutes genauer, 
als das Meſſen, beftimmen oder anzeigen fönne, es 
mag (eimag Davon nur zum Beyſpiele hier anzujühs 
ven) folches dicker ober flügiger,, ‚von einer flärkern 
ober ſchwaͤchern Wärme, zu Einmehmung eines gröfs 
fern oder Eleinern Raumes, mehr. ober weniger aus« 
einander getrieben, oder auch. eſwa fonft ſchaumig, 
ober niche fo 
Was 2) Dero erfundenen Blutmeßbecher ber 
erifft, fo bin ich. der Meynung, daß foldjer zum Ver⸗ 
gleichungsblutmeffen nicht ohne allen Mugen feyn 
wird, zumal, wenn etwa noch die meiften Beſchwer⸗ 
niffe und Hinberniffe, die folcher Meßbecher mit mei⸗ 
nem ehemals gebrauchten Meptöpfchen nody gemein - 
. Sat, baven weggeraͤumt werben. Ich habe mir, 
wegen folcher darüber anzuftellenden nötigen Berfüs 
ehe, nun doch aud) noch einen folchen Meßbecher, wie . 
Sie ihn angegeben, von Zinn, jedoch mit einem dop= . 
pelten undin der Mitten genugfam ausgehöplten Obor⸗ 
rande, famt einem aus dieſen faft in die Mitte des 
Bechers reichenden Rinnchen, machen laflen, damit 
ich aus dem über den erften Außerlichen Rand. übers 
‚ gelaufenen , zpilchen ben zwey Raͤnden gefammleten, 
und hernach durch Bas Rinnchen in den Becher mehr 
— — 0694 | oder 


® 
— 


a 


kr. GScreibai: 


ober weniger einlaufenden Waſſer, ben ſtarken oder 
ſchwachen Blutfluß aus der Ader fobald mit abmer- 
fen fönnte; allein, ich muß meine Ungeſchicklichkeit 


. darüber befennen, daß ich ‘vielleicht die zut geſchick 
ten Ausübung nötigen Vortheile erg: 
Kb 


welche etwa durch mündlichen Unterriche und fe 

ges Borzeigen beſſer abzulernen, noch nicht nad) 
Wunſche begriffen, und daher basjenige bequeme; 
genaue und genuctbuende Biutmeſſen damit 


nicht ſo glücklich und nuͤtzlich noch verrichten Können, 


als Diefelben damit Teiften zu koͤnnen, verfichern, daß 
eben fo viel Waffer in den Becher laufe, als‘ Blut, 
dem Maaße nach, aus der Aber koͤmmt, es möchte 
auc) der Wafferfübel enge ober weit ſeyn, und eiri 
Bber pioeen Fülle hin Mbaffer ffepen, auch wopl PL 
teres ober. heifieres Waſſer, unter der Mefiverrichs 
tung, in den Kübel geſchuͤttet werden; und es mir 


—5* geſchienen, daß man mit ſolchem Blutmeßß 


feicht in Meſſen zwey oder drey, oder mehrere 
Unzen verfehlen moͤchte. Jedoch, um den Verdacht 
eines Neides oder Eigenliebe von mir abzuhalten, will 
ich diefes lieber anderer Berftändigen 'genauerer Ye: 


‚ urtheilung überlaffen; imgleichen, ob’ und: wie vie 

Dero Blutmeßbecher vor meinem Blutmeßgeſchirre 
oder Blutwaage einen Vorzug habe, indem ic) nichts 
weniger, als die Abſicht hege, die Ehre Dero Erfin⸗ 


dung durch die meinige zu verkleinrn.. 
Weil ich, wie oben bey Erwaͤhmmg meiner ge⸗ 


brauchten Meßgelte ſchon mit beruͤhret habe, ange⸗ 


merfet, daß fich das Waſſer, nach ſeiner Eigenſchaft, 
an einem weichhoͤlzernen oder eines anderen lockeren 


Koͤrpers Oberrande, gemeiniglich nicht ſo hoch ge 
— ”_ x . — er 


L 








j u ; - vom —E | 27 
ben Rand anſtemme, als anfeften / gfäeehn‘,: me⸗ nn 
tallenen ober gieſurten, "fe habe ich des Ele 


R / 


nicht vuug anHeifen tonnen. 2% 
MWenn aber der Einlauf. des Gellenfuhwaſſert iß 
den Becher oder in ein anderes in oder neben bie 
Gilee geflelltes Meßgeſchirre dutch einen moͤglicher 
tirid vielleicht auch ſchicklicher Weiſe, anzubeingenden 
Heber geſchaͤhe ſo möchte dieſem Anſtemmen und 
barqus erfolglichen Meßunrichtigkeiten, wohi meiſtens 
—— hergegen damit etwa andere Beſchwer⸗ 
lichkeiten dabey veruffachet werden, worüber ich abe 
noch keine Zeit gehäbt, die nöthigen Berfuche damit . 
anzuftellen, am zu erfäßren, daß es wirklich ſo en 
gehe, als ich mir vorflefle, 
Hebrigens war th nm zwar willens, meiner 
Blutwaage Einrichtung und Gebrauch hier auch, ſo 
> bald mit zu. beſchreiben, zumal da ſolche und deren 
Anwendung doch verſchiedene Wundärzte bisher bei _ 
mir geſehen; weil aber, um deutlichen Begriffs wils 
Im, ſolche — zu koͤnnen, en is 


—F 


x 
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pferſtich babon dabey · naͤtlich, und ſolche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Antwortſchreihen auch zu weitlaͤuftig ma ⸗ 


chen wuͤrde: ſo verſpreche ich, die Bekanttmachung 


ſelcher Blutweage, (fo gut oder ſchlecht dieſe iſt,) 


mn zu befchleunigen, ſobqld als mir meine durch den 


Brand entſtandene und noch dauernde große Unruhe 


und noch anhaltende Bauforge nur etwas Zeit zu ei⸗ 
nem Darüber noͤthigen neuen Aufſatze übrig. laͤßt. 
Darinnen werde Ich denn auch meine Gedanken 
eroͤffnen, und ohnmaßgebliche Vorſchlaͤge thun, wie 
biel Blut mit Nutzen auszulaſſen ſeyn möchte; ba 
th, hier vorläufig zu gedenken, Dero p. 208. im, 


Sendfchrelben geäufferten Meynung, das Biutlaſſen 


bis auf zwoͤlf UNizen einzuſchraͤnken, wegen ber von. 
nen ©. 217. felbft auch) angefliprten Verſchieden⸗ 
eit der Umſtaͤnde, nicht wohl benpflichten Bann. 


= Meberbem werde ich darinmen auch nach einen von 
- mir. erfundenen und verfchiebasemal mit Mugen ge= . 


brauchten Vortheil beſchreiben, wie man bey Hand⸗ 


oder Fußaderlaſſen, (wenn Hand: oder. Fuß mit der 


en geöffneten: Ader/ unter das Waſſer gehalten wird,) 
das ſonſt alſo unter das Waſſer ‚laufende. Blur von 
Ver Vermiſchung mit dem Waſſer ganz abhalten und 


ſelches Blut hernach befonders aufbehalten, meſſen, 
wuaͤgen und betrachten, ja auch, bey Anwendung 
dieſes Vortheils (welcher nur eine geſchickte Ausübung 
und ſonſt keine drey Pfennige Aufwand erfordert) fos. 
gleich auch Dero Meßbecher, mein Meßgeſchirr oder 


BSlutwaage brauchen, und damit alſo auch prüfen 


unter dem Waſſer gemeſſen oder gewogen — 


kann, wie richtig oder irrig das ausgelaufene Blut 


on 


- 


— 


⸗ 





Von meiger. Blutwaage ge ‚shi 
gan gerne, daß folche au noch ach = allen En 


Kern. frey, — aber widlleicht mehrentheils noch 


—— erh ———— aber ungeſchickt 
Damit Uuimg 
Pfundes Blut, fo unter das, warme Wafler läuft, 


und doch fo bald mit. biefer Waage geropgen wird, 


ı oder 2 Sorhe bamit fehlen wwihde; : -- 
Bielleicht veranlaffen, wie — Weiſe — 


Seen, ar h kan ie — 


se — en —* Selbſtliebe und. A — 





— — er Geben redlich gefinntem Ge⸗ 
aufnehmen, mit welchein ich mich zu Derb hoch⸗ 


— einpfehle, und aikikigroßer 
Hochachtung, auch wahrer Sergsbenfeit, bin und be —F 


harren werde 
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in Vengzis LAU ια — 


an ‚bat bereits in Altern ‚beobadhter 
R daß man pur Schall ; ce Senke Gegenden, 
x wo er hervorgebracht wird, eher als in den 


| "entfernten, vernepme ; Daher auch Gemebä:chıen ge» 


wiſſen Satz auf Diefe Efehrung gegruͤndet, wenn er 
fi daß niemand yom Blitze erſchrecket wirde, 
—ã bfejenigen, , fo ber Gefahr bereits entfonmen. 
Plinius hat ein gleiches bemerfet, daher faget er : 
daß man den BG eher zu Geſichte, gals den Schall 
des Donners ju-Oftm- betäme, va boch beyde zu 
gleicher Zeit entſtuͤnden 
Odb man nun gleich zu ben dafi igen Zeiten bereits 
| Bern er der — indem er r von einem Orte 
zum 


” 


Kate. Der ne ur ——— 


* ec Lab .4. 
4 % 2 ur 
, ı 
: m \ } ig, 
des = 


andern. — ein — 
der J wi hat ſich doch niemand: — 


dieſes. ZJeitmagß genauer zu we ap Gaſfendus 

war vermuthlich der erſte, welcher durch 837 
Erfahrungen zu behaupten ſuchte, daß der Schall in 
einer Secunde 1463 Frangöfikhe du fortgienge: ‚Die 


Atademie zu glorens ſchien ‚mit diefem angegebenen 


zufrieden zu ſeyn; fie fand dahero 


Zeitma 
ſowol durch die —— Verſuche des Gaffenbug, 


Als auch vermittelſt eigener "Erfahrung, : daß derx 


Schall in einer Secunde einen Des von 1175 Fuß 


lege — 
Da ae dos ‚gemeldete. Zeitmaaf des Gaß 
fendus- von demjenigen, welches von der florentink | 


ſchen Akademie angegeben wurde, um ein merkli 
unterfrhieben war ; ſo bemuͤhece fich Caßini, Picard 
Reaumuͤr und Hugen, dieſerwegen mehrere Gewiß⸗ 


ie zu erlangen, und hefanden durch ihre angeſtyllten 


Pr 
1 


daß der Schall in — Secunde ga 


Franphehe.Zuß fortgehe«. Die Engländer, mehe 


leicht heinew andern algihrem — Bemuͤhen Glau⸗ 
ben beymeſſen, unternahmen daher einige neue: Ver⸗ 
fische, welche durch Fiamſted, Halley und andere 
mehr angeftellet wurden, und beitimmten, daß des 
Schall eine Secunde vonnoͤthen Habe, wenn. er einen 


Ob nun zwar Diefes Zeitmaa mic demjenigen, fo man 
in Frankreich angegeben Hatte, ziemlich überein famy 
fo war man doch in England mit felbigem noch nicht 
völlig zufrieden : indem man auf Die Gedanken vera 
el, daß vielleicht die verfehiedene. —— der 
” einige Abweichung der Geſchwindis —* 


Weg von 1142 engliſchen Schuhen zuruͤcklegen ſollte, 


478 Don der Befkwindigfeit 
Schalles juidege zu bringen im Stände —— 
fie ihre Verſuche nicht ne bey verfchleßenen Abaͤnde⸗ 
‚rungen des Luftkreiſes, ſondern auch in verſchiedenen 
Jahreszeiten anſtelleten. 
Nach langen und fleißigen Unterſuchungen bes 
ſtimmten fig endlich, daß feine Veraͤnderung in dee 
Luft vermögend fen, die Geſchwindigkeit des Schaf« 
Es zu ändern, außer der Wind, welcher diefelbe,. ir - 
Aunſehung feiner Richtung, ſowol befördere, als ver⸗ 


hindere. 
Bey dieſen Berfuchen ließ man es ungefähr 30 
Jahre lang, außer was der Pater Merſan, der Pater 
. ana, Perrault und einige andere dieſerwegen unter⸗ 
nommen, bewenden, bis man endlich 1738 zu Paris 
Wieder anfleng,, die verfthiedenen Meynungen‘, wegen 
ber Gefchwindigfeit des Schalles, zu unterfuchen, und 
dieſerwegen etwas genaues zu beftimmen, indem man 
Diefe Bemuͤhung dem Herrn Caßini, dem’: 
Maraldi, den Äbte de la Caille und andern Olie⸗ 


doern der Afademte-auftrüg, welche Durch ihre Verſu⸗ 


che nicht nur beſtimmten, daß der Schall: in: einer 
Sccundẽe 1730franzoͤſiſche Toiſen, oder 1038 Fuß fort» 


= sienge ; föndern auch die Beobachtungen des Herrn 


- Slamfteds und Halleys unterftüßten, daß nämlich ſo⸗ 
wol die gimftigen als widrigen Winde einige Abaͤnde⸗ 
rung bey der Gefchwindigfeit des Schafles zuwege 
braͤchten. Sm übrigen aber beftätigten fie insge- 
ſamt, baß man weder bey hellem noch trüben Wet⸗ 
- ter, weber bey Tag noch Nachtzeit, einigen Un⸗ 

terſchied im der Geſchwindigkeit des Schalles bes 


merket. 








Bar Fr 2 a ae ru 
— 


— ee —— 
1 
— — 
: Ve r9 
f + 


— der Berfafige Senbihe 
Bus in: Jialien, — Gelehrten, 
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aus verfäfiebenen Schriften. erſah, ſo entſchloß er ſich 


1740 einige Verſuche ſoman in $onden angeftellt, 


‚und wodurch man :befonbers Darthun wollen, daß bie 


Geſchwindigkeit des Schalles im Winter und Som 


mer einerley ausfiele, nachzumachen, ‚indem, es ihn 


befremdete, daß ber Schall in einer durch die Kälte. 


zuſammengezogenen Luſt, eben die Geſchwindigkeit 


behalten. ſollte, welche er in einer warmen und ver⸗ | 
, bünnten Luft hat. Die-damalige warme Jahreszeit 


gab ihm. Gelegenheit, feine Verſuche ins Werk zu 


richten. Die heyden Deuter, fo ex fich hierzu erwaͤh⸗ 


Iete, war nebſt der Feſtung Urbana, ein gewiſſes Klo⸗ 
ſter, welches eine halbe Stunde von Vonanien entfer⸗ 
net war, und aus welchem man die Feſtung, ob ſie 


ſchon 30 italiaͤniſche Meilen gegen Abend zu, von ſel⸗ 
bigem ablag, gar genau anſichtig ward. Gr erhielt — 
die Erlaubniß, daß man auf ſein Verlangen in der 


Feſtung zu beſtimmter Zeit, ſo viel Canonen, als er 
zu ſeinen Abſichten vor noͤthig erachtete, abfeuern folls 
te; Es wurde demnach: bie Macht vor dem 19 Aus 


guft zu ſeinem Unternehmen ausgefegt; under be· 


gab fich, ba er ſich mit einem wopleingerichteten Den« 
dul verfehen hatte, nebft einigen Freunden, gegen 


Abend ,. m das bemeldete Kloſter. Man erwartete . 
Hafelbft, bis man den Schein der erften, in der Fer 
fung abgefeuerten Eanone beobachtete, da man denn 


fo gleich an dem Pendul die Secunden bemerkte, wel⸗ 


de vorbey ſtrichen, bis ber Schall zu ihren Ddeen | 


kam, welches mit ber 76 Seeunde gefchah. 
Def wiederhoite man u; zu * = 
iede⸗ 


m 
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ae Don der Geſchwindigkeit 
ſwiebenern 
m ne des: Sichalles. . Der Himmel 





en, und man deabacht einer⸗ 





Abend välig heiree und. der Winb;nichs 
— zu ſpuͤren, auher daß es ſchiene, als ob mean 
ein gelindes Hauchen von Morden bemerkete. Das 
‚Barometer Rund auf 28 Brad und ı Unie, und das 
nach des Seren Reaumuͤrs Art eingerichtete Thermo⸗ 
meter auf den 28 Grad über dem Eispuncte. 
Im folgenden Winter wiederholte der Herr Au⸗ 
tor in der Nacht vor dem 7 Febr. ſeine Verſuche in 
eben dieſen Kloſter; man fieng, da man das * 


0. ber geköften Canone in der Feſtung waßenahm, 


dem, bey den Sommerverfachen angemendeten Den 
dul, die Secunden an zu zählen, welche vorbey firie 
chen, bis ınan den Schall vernahm, meiches. vorito mit 


7 Per 784 Secunde erfolgte; und biefes beobachteteman 
7  Inbenvier folgenden: ‚angeftellten Verſuchen auf gleiche 


Art. Der Himmel war in diefer Macht nicht völlig heiter, 
ſondern hin und wieder mit einigem Gewoͤlke bedeckt, 


wie es denn auch einige Stunden zuwor einen kleönen 


Schnee geleget Hatte, wobey zugteich ein ziemlich ſtar 


ker Abendwind zu ſpuͤren war. "Des Baremeter fund 
‘auf 27 Grau und 6 &iuien, und das ermährtte Ther⸗ 
mometer auf rund 2; Grab :umter dem. Eispuncte. 
Ä ge ſieht alſo, daß die Geſchwindigkeit des Schafles 


—— und im: Wimer Alerdiage verſchieden 
"Der Spetr Verfalles hat gleihfalla einige Verfü 

re bey ſehr neblichter Beſchaffenheit der Luft ange 

flelle- und da dieſe Mmftähbe-berpinderten., daß 


das Feuer der Kimonen nicht zu Geſichte beko 


sem, fo — u. Rn * 
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ueßn den ſolgenden 12 Febr.” eine ziemlich un Car - 
none in das erwähnte Kloſter bringen, er aber ver⸗ 
faͤgte ſich indie Feſtimg. Einige feiner Freunde, ſo 
ſich in dem Kloſter befanden, fiengen beym Loszuͤnden 
ihrer Camonen, die Secunden an dem gewöhnlichen. 
Pendul an zu zählen, er aber war in der F ‚bee; 
forgt , Die daſelbſt in Bereitſchaft : ftehende Eano. 
nen, fo. gleich bey Vernehmung Des Knalles, — F 
za kaſſen, und gleichfalls. auf das Zeitmanfi Acht zut 
haben... Man zaͤhlete inzwiſchen in dem Kloſter h 
lange, bis man den Knall von der in der Feſtung ges’ 


lüften Canone hoͤrete, und.biefes wiederholete man uu °"'.- 
vier verſchiedenenmalen, da denn jederzeit 157 vollee 
Serunden vorbey ſtrichen, ehe man den Schall aus — 


ber Sefting im Kloſter vernahm, wie denn auch bie , 
gegen einander gehaltenen. Rechnungen in feinem’ 
Falle Über 3 Secunden unterfchieden waren, als wel⸗ 
che ic vermuthlich vorbey geftrichen, ehe man in detr 
Feſtung das Loszuͤnden der Canone bewerkſtelligen 
Können. Die Luſt war in dieſer Nacht mit einem 
ſehr florfen Nebel angefuͤllt, ſonſt aber ganz ſtille 
und getuhig, das Barometer ſtund auf 28 Grad 
und 4 Linien; das Thermometer aber auf dem Eid 
puncte felbft. Wenn man bahero von den 157 Ger 
ennden den Unterſchied derjenigen 3 Secunden, tvel« 
che beym !aszünden. der Canonen verloren gegangen; 
abzieht, und Die erhaltene Summe theilet, fo. werden 
- ‚die überbliebenen 77 Secunden dasjenige Zeitmaaß 
abgeben, binnen welchen der Schall den Zwiſchen⸗ 
raum vom Ktofter bis zur Seftung durchlaufen: wor 
aus ınan fchließen kaun, daß die neblichce Beſchaffen⸗ J 
— der Luft keins ae ae ber Ge 
46 Dand. h Pe 


432 Don der Geſchwindigkeit i 


gkeit des Schalles verurſachet; Beim ab die 


* he gleich bey dieſem Verſuche um '1& Secunb⸗ 
are, al vorigen, ausfäht; fo hat ni doch bir 


leich mit in Betrachtung zu ziehen, daß ſich 
merfliches 


— ——— um ein 
derminbext Hatte 


EGs iſt Sk ldugnen, daß der Schall 
caft einer ande rmigen Bewegung der Luft Tort- 
‚gehe: es muß dahero deſſen Geſchwindigkeit mit der. 

———— — in dieſen Wellen a 
Suftcheile, gleich ausfallen ; dahero denn alles. das. 
jenige, was in dieſen Thellen eine Veraͤnderuug zus: 
"wege bringt, gleichfalls eine Abänderung in ber. Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Schalles hewerkſtelligen wird. Nun 
aber iſt aus ber Naturlehre bekannt, daß eben dieſe 
Theile, in Anfehung ihrer größern ober: geringer: 
Elaftichtät, auch mehr ober weniger zu einer folchen. 
Bewegung geſchickt ſind; er 
Geween, b daß fich bie Slaßicität - heit, fo 
die Dichtigfeit berfeiben, verhalte; de bie be 
tigkeit der Sufttheile mit dem Beokbee be her in 
gleichem Verhaͤltniſſe ſteht; fofolget endlich, daß fich 
die Elaſticitaͤt dererſelben gleichfalls wie deſſen Ge. 
wichte verhalten müffe. 

Ale Veränderungen, welche ſich dahero auf bes 
meldete Art in ber Luft zutragen, werben; gleichſalls 
im Stande ſeyn, verfehlevene Abweichungen ben ber 
Geſchwindigkeit des Schalles zuwege zu bringen. 
Allein, wenn den angeſtellten Verſuchen nichts weiter 
im Wege ftine, als die bishero namhaft gemachten 
Schwierigkeiten, fo würbe mau endlich‘ nody ganz 
ie zu feinem vn gelangen ; ‚5. Inden. mat — 

= ie 


Ä 





DS 2 I 
en des Spalt. — 48, 
pie benhachteten 


ten Barometers 
- beftimmen im. € 

hruͤblichere Verf 

‚pigen- Abänderur 

urfachen, befteheı 

Zweifel geſetzt ifi 

ſchwindigkeit des 

aber vermindern 
nichts voͤlliges 2 

nen Wirkungen 

giebt. ‚vor, daß 

mehr als 32 Fuf 

dieſes ungezweife 

Winde, indem d 

— Fuß m 

An fehr großen ( 

Da he die De 

Daturfihdigern, 

ftellet worden, zeigen, daß man den Winden eine weit 
fehnellere Bervegung beylegen müfle: ſo hat man als 
lerdings Urfache, zu glauben, daß beffelben verfchies ° 
dene Wirkungen in die Geſchwindigkeit des Schalles 
gleichfalls gar merklich ausfallen müffen. Allein, 
‚wie wird man diefelben gehörig zu beftimmen vermoͤ⸗ 
‚gend ſeyn, da man ſowol bey den aͤltern als neuern 
‚Schriftitellern ‚hiervon weder zulaͤngliche Erfahrun· 
gen, vielweniger etwas beſtimmtes antrifft; denn 
wenniman hierinne zu einer Gewißheit gelangen woll⸗ 
‚te, fo müßte man zuförderft alle Abaͤnderungen, 
die Winde bey dem fortgehenden Schalle bewerkſtel⸗ 
ligen, lbs , und zwar nicht allein j in Anfehung . 

H962 ‚Ihrer 


484 Don der Geſchwindigkeit 
- verfchiedenen Richtungen, und der Derter, wo 
an feine Beobachtungen anftellet,, fondern auch in 
‚ Betrachtung des ganzen Zwiſchenraums, ven der 
Shall durchläuft ; Inden man noch nicht beſtimmet 
hat, wie weit ſich befonders ein veränderlicher Wind 
erflredet, wenigſtens iſt es wahrſcheinlich, daß die 
Bewegungen bey einem ſolchen Winde fehr unbrdent⸗ 
(ich In der Luſt vorgehen müffen, ja bisweilen beob- 
Achtet man wohl gar einander entgegengefegte Bewe⸗ 
gungen. Das Aufbraufen in der See, und bie un- 
ter einander laufenden Wellen, laffen uns eine gleiche 
Bervegung in der Luft murhmaßen. Und ob man 
im übrigen gleich beobachtet, daß die Geſchwindigkeit 
des Schalles, bey verfchiedener Höhe des Barome⸗ 
ters, einerley ausfällt: fo iſt man doch nicht derfichert, 
Daß die verfchiebene Schwere der uft, zumal in gros⸗ 
fen Entfernungen , nicht einige Abänderungen bey der 
Geſchwindigkeit derfelben verurfacher. | 
Dieſes find demnach diejenigen verbrüßlichen 
Verhinderniſſe, welche in den angeftellten Berfuchen 
fo viele Abänderungen zumege bringen, und welche 
dem Herren Verfafler fetbft annoch einige Schwierig⸗ 
keiten zu machen feheinen, indem er won feinen bey«. - 
- Ben erften Berfuchen bemerfet, daß der Shallim 
Sommer viel gefchroinder, alsim Winter, fortgegan⸗ 
gen, obnerachter der Wind bey dem Sominerver⸗ 
ade faſt niche merklich zu fpüren gemwefen ; dahin⸗ 
gegen der Schall im Winter, langfamer angefoms 
pie, da doch der vom Abend her freichende Wind, 
deffen Geſchwindigkeit, allem Bermuthen nach, Hätte 
.  Bermebren follen ; daher er denn glaube, daß dieſer 
Wind nur an demjenigen Orte, wo er feine Verfuche 
unternommen, zu ſpuͤren geweſen. wi 
u - Diele 
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Br —— u un: 
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! 


gegend, wo beftändig einerley Wind wehet, fondern 
‚ aud) in größern Entfernungen anftellete. Im erften 
Salte wuͤrhe man ben Vortheil erlangen, daß man nicht 


"a 
Dieſe Hinderniſſe würden daher groͤſtentheils weg · 
fallen, wenn man ſeine Verſuche nicht nur —— J 


— — 


zu beſorgen N ‚hätte, daß einige Mebenrinde, in - 


dem Raume, fo der Schall durchläuft, Die Geſchwin⸗ 


digkeit deffelben ändern fönnten ; im andern aber, wuͤr⸗ 
Den die zuwege gebrachten Abaͤnderungen befto merkli 


cher ausfallen, dergeftalt, daß man hierdurch nicht al- 


‚kein die Gefchwindigkeit des Schalles felbft, fondern 


auch derjenigen Luft, weiche an folchen Orten wehet, gar 


‚genau zu beflimmen, in Stand geſetzet wuͤrde. Allein, 
die Schwierigkeiten , welche fich auch hierbey geigen, 


find, daß man dieerforberliche Eigenfchaft der Winde 


nur unter den Wendezirfeln, und auf dem dafetbft bes 


findlichen Meere beobachtet, wo es, dergleichen Verſu⸗ 
che anzufteflen, ſehr befchwerlich fallen würde, und 


kuoͤnnte man endlic) wohl gewiß ſeyn, daß bie aufder 
» See unternommenen Berfuchenicht von denjenigen, fo 
man.auf dem feften Lande anftellet, abweichen wuͤrden7 


Ändem die in der Luft befindlichen Dünfte aus der See, 
gar leicht eine neue Abänderung bey der Geſchwindig⸗ 


‚ Reit des Schalles verurfachen koͤnnen. 


. Allen dieſen Befchwerlichfeiten füget endlich der 


Hr. Autor annoch diejenigen bey, welche fich bey der Ver⸗ 


‚gleichung der Geſchwindigkeit des Schalles, in verſchie⸗ 
‚denen Gegenden zeigen, und tpelche aus der verfchiedes 
‚nen Befchaffenheit der Erbfläche, und aus dem Maaße 
des Raums, foder Schalldurchläuft, entfpringen. 
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486 Von den Polypen, 
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Bon den Polypen, 
in Holſtein zum 'erfienmale gefun 

En... 

Mengen 


WI _ Natur das Größte in der Erkenntniß des 
v Schöpfer, weil wir eher das Kleine, als das 


J | Ki: iſt bie Erforſchung des Kleinen in der 
Große, zu begreifen faͤhig ſind, oder mein ganzer Ku 


;  Nagilt eine unnüge Beſtrebung, das Kleine auch zu 
maeiner Belehrung in hiefigen Ländern zu entdeden, 
— Ich bin von der Selbſtliebe weit entfernt, 
unterdeſſen deucht es mir, daß dieſe Beobachtungen 
Dero Anzeigen zu verleiben, dem Endzwecke derfel 
ben gemäß find. Ich habe feinen andern Endzweck, 

‚als Ihnen, mein Gönner, mit einem Tageregifter 
Zu fagen, daß Ich In Hiefigen Provinzen Polypen ge⸗ 
und beobachtet habe. Ich beſcheide 

daß ich wenig Neues entdecket, aber 

bemerket habe, welches meine Ver⸗ 

ich geſehen, aber zu beſchreiben its 

n haben. ” "Ueberdeni werden Sie 

mir, meins Herr, zugeftehen, daß, wenn meine, 
Schrift nicht verdieneg in has Journal des er 
5 rer — ein⸗ 


on 


elngerdetet g werden, fo wird fie dennvch den ik 
"gen gewiß · hervorbringen, den ich mir vorgefteller his 
‚be, daß vielleicht m — tiebgaber der Natur hiefi⸗ 


die in Hottem Gefunden worden 1 





get Provinzen angereiget werden, begleichen: wun⸗ 


, Sderwürbige — su beobachten, und. daß bie Er- 


kenntniß deſſen, was Polyp eigentlich; Di Bi. 


Lrxet und zu ordentlichen Begriffen g 


—— nicht rußpmrächig zu ſeyn, es iſt aber 
die Wahrheit, Daß ich verſchiedentlich: bey Menſchen, 
‚weichen ich den Geſchmack und die gränbliche Belefr- 
> fambelt nicht gerne abſprechen wollte, fie nn. 
wenigftens böfe anfehen, ve ee. 


von Polpen‘ 
. wollen. ! Allein es hirßi 1gnon nulla —— 


‚Ham darauf auf die Geburten, — 


die Alten ſchon Begriffe vor dieſen frefferiben Thieran 


"gehabt, hätten. Und ich fand, daß fie bie zu: ze 

- pen und ihre ganze Art wirktich gefanne Haben, ud | 
daß alle Begriffe ihrer Beſchreibungen mir- unfern 1 
"Beobachtungen vellfonunen. übseclabenanien.: Ich 


bemerkte nur, da ihnen die Bergrößerungsgläfer nicht 


awie uns, Die ſonderbare Huͤlfe geleiflershaben, ſte 


Ammöglich auf. die Gedanken haben kommen koͤnnen, 

. Polgpen da zu finden, wo man feine Tpiere mie 
‚ihrer “aber Millionen finde. -" 

Ich kann alſo fuͤr gewiß ſagen, daß Alcaͤus Di 


gem Athenäus, Orus.Apallo in Hieröglyphicis rl). 
Nelianus ihrer ſchon —— ec Karen 


eicht faͤn⸗ 


- den wir auch auf ben goldenen Hoͤrnern in Copenha-⸗ 

- gen polypenartige Geſtalten. Plantus in: Aulul. u. 

3. 21, vergleicht den Pop mit un geihigen Bit“ 

. daten, und fügt! . . — / 


% 


— — novi Kirn; ubiquid eigecyet — 
mn: | DR: 


— 


a38 WVon den Peipnen, 
¶ Diele Beſcheribuns ft (0 ſchn und fo ruhe, als 


„wenn Plautus den Polyp, ats er dieſe Zeile gelchrie- 
ben, mit dem Fernglaſe betrachtet hätte. Jerver ha · 


ben die Alten gewußt, daß die Polypen Thiere waͤ⸗ 


zen, Die ihre. Farbe veränderten, fie hießen daher 
Vorfipelles, und madıren das Bild liſtiger Leute. 
‚Dis Alien fehleten aber darinm, daß fie glaubeten,_ 
fie nahmen die Farbe Desjenigen Körpers an, an 
‚welchen fie ſich · augehaͤnget Hätten: Daß fie — 
nicht thun, wird die Erfahrung beſtaͤtigen. Sie 

‚meßmmen die Foarbe des Thieres an, welches he wr- 
Hlingen und verdauen. 

In der Eragon Der. gottorfiſchen Kunfl- 
se von Adam. Olearius gedrudt 1703. finhen 
fi) zwey Arten Seepolypen Tab. XXIV. Wenn vie 
nach unfern — Erfahrungen urtheilen wollen, hat 
in Aerme ausgebreitet," um den, Hun⸗ 

zu flillen, - Olearius nennt dieſe Art Polypen 


| —* und macht dreyerley Benennungen von 


einem Thiere. Er nennt fie Polypus, Sepia ud 


‚holige, und führet dabey an, daß fie Ariſtoteles 


Hiſt. 4. c. Plin: Lib. 9. c. a9. Mathiol. Ib. 3. 
‚Diofcar. cap Aldrovand. lib. de Mellib. ges 
kannt haben, Er erzählet uns überdem ſcheußliche 


EGeſchichte von den Polypen, und mahlet fie ung als 


cboͤſe Thiere ab. Ein Polypus hat einem armen Fiſch ⸗ 
hoͤndler etliche Tonnen geſalzene Fiſche, vermuthlich 
waren es Stockſiſche, aufgefreſſen. Dieſes ſoll in 

Puzzolo geſchehen ſeyn. Athenæus Lib. 13. cap. 6. 


MPlinius ergäplet noch mehr Lib. 9. cap. 30. daß die 
armen Polypen gar mit Hunden gehetzt worden find. 
— — die — man koͤnute a 


di Ü W 
— 


N 





i 


die in Holtein geiundenuworden 49 


git darz Soiergelechee in.Spanien Polgpengefeche 
veranſtalten. ‚Denn in biefer und der italtenifchen | 


See füllen diefe häßlichen bögartigen Thiere vornehm⸗ 
lich groß ſeyn. In Bourdeaurx haben neulich die 
‚Einwohner zum erften! | 
bie Mohren nach Spa 


ofen vermuthlich ſo ne 


‚Zeiten, des Antiochus — 
‚der Roͤmer. Ich wuͤ 


— Inpengefechte. mit den. 


‚geben der Menfchen 7 
.: Anden deutſchen 
Seepolypen nicht. fo | 
aus dieſer Urſache wer! 
«noch weniger in.den ke 
ſichtbaren Polgpen wol 
ſchichte des Urlnators 
rius am an rten.& 
a den Zeiten riderici 
Charybdis gefprungen 
Beſchreibung von dieſ 
Olearius befchreibt - n 
‚und ays allen den Erz 
daß ie allein die großen Seepoßgpen gebannt haben. 
nfere Zeiten find glücfeliger, als diejenigen, in 
welchen Scotus und Xrifteteles als Tyrannen über den 
menſchlichen Verſtand herrſcheten, und die ganze Ge⸗ 
lehrſamkeit im Schreyen und in Wörtern ohne Be⸗ 
griff beſtund. Categorematice, pimpinnaliter, ro» 
‚buflive „ Scindapſus, Blicthxri, Honevais, waren. 
Saͤulen der Gelehrſamkeit, und wo die gelehrteſte Bere 
arg war, t, beß es: Clamont, clament Domini, 
55 — 






etiam- 


Fa} 


. Dr: \ 


000 277 an den Befen, 


etiamſi non intelligant, nime clamor eft-fignum in 


telligentiæ. Sollte es niche unterweilen bey. gewife 


fen oͤffentlichen Rednetn nicht noch fo heißen. Leib⸗ 
zig, olf, LUwenhoek, veränderten bie Geſtalt der 
Selehrfarmteit, und. Die Naturlehre flieg mit vollem 


Olanze aus ber bisherigen Nacht, welche fie — 


ket hatte, hervor. Die Naturlehre erhellete die 
Menſchen, und die Weisheit des allmädheigen — 
pferd wurde in dem Staube Die Ver⸗ 
egroͤßerungsglaͤſer entdeckten vieles, und man fand 
durch ihre Huͤlfe, daß in jedem Bache;; doch faſt un. 
ſichthar, ein Thier ſich aufhielte, meiches alle — 
gen Eigenſchaften hat, welthe dem Meerthiere, wels 
ches die Alten mit dem Namen Polypus beehrten, eis 
Der Herr von Reaumuͤr fand dieſerwegen 


— dieſem kleinen Waſſerinſecte nach 


feinen Eigenſchaften, den Namen des groͤßern Thie⸗ 
res, u es ahnlich iſt, beyzulegen. Der bes 
ruͤhmte Trembley gleng weiter, und’beobachtete die 


fes Thier genauer, und ſtellte unendliche Verſuche 


mit demfelben an. Ich verweiſe meine neugierigen 


| Leſer auf die Philofophleat- Tranfaetiond Mo. 474, 
und N: 484. auf Das Hamburg. Magaz. VI Band, 
p. 227: wo ber Herr Trembley die großartigen Arıde 


polypen verläßt, und verfihiedene Arten Waſſerin⸗ 
ſecten von der Polnpen Art entdecket und befchrieben 
hat. Der Herr Jaeob Chriftian Schäfer , evange⸗ 
liſcher Prediger in Regenfpurg, giebt -feit Anno 1758. 
ein beträchtliches Werk: von der Linterfuchung aller» 
ley Bleiner Waſſer⸗ und anderer Inſecten heraus. 
Auch diefer hielt es der Mühe werth zu feyn, Poly 
"pen wu fugen zu —— of feine —— 


a 





die in Hoittein —— 


an ihnen zu beſchteiben. h will mich fee Wi 
‚ke ih der Abhandlung den den Artnpokypen 3. = 
Bienen, um den — Endzweck⸗ wi 
Her Shife fage: 


Werde ich alle sgfeld) in in bleſen Brunn 


gebachter Polypenbiftosle ves Herrn — 
moites pour ſervirà Vhiftöire'd’un 

Iypes‘, ‘deal’ douer &brasen fotme —— * 
keine beträchtlichen Zuſche liefern: ſo werden fie * 
zu einer Beftätigung derſelben dienen Finnen. 
giebt in Deutſchland vfele Fufectenfreunde, bie, Be 
fie der franzoͤſtſchen und engliſchen Sprache niche 
wrächtig find, ‘im welchen Here‘ Tremdley geſchrieben 
hat; oder: "weil: ihnen fein Wert zu koſtbar if, Die 
Auen meifer nicht, als dem’ Namen nach, Eennem; 


2 


Hd meinen Sandesleuten hoffe-ichoenigfiens el- 


hiert Gefallen zu erweiſen, wenn ich} ihnen in unfereg - 
Sprache, "und in wenigen Bogen eine. ausführliche 
Nachricht ertheile, wie auch ich hiefigen Ortes. diefe 


wimderbaren Geſchoͤpfe, nach der Anweiſung bed \ 


errn Trembley gefscht, gefunden amd behandelt har 
. Eben diefen Endzweck hat meine Schrift. Ich 
muß meine $efer auf‘ des Herrn Schifers-Sceift 
weifen ; ich fage nichts, als was ich gefehen, und nach 
feiner Anleitung für wahr befunden habe. 
Diefen ganzen Frühling und Sommer über habe 
Ich hier um Rendsburg herum Polypen gefucht; aber 
keine gefunden ; gleiches Schickſal hat Herr Schd- 
fer viele Syahre durch gehabt. Ich veifte endlich auf 
eirige Wochen auf das Land, und fieng auf Tolkſchuby 
meinSuchen wieder an. Ohngefaͤhr den 27 Aug. regnene 
e und gleich darauf ſchien die Sonne fege 


heiß. 


/ B 


den find, und wenn ich ihre ganze Geſchichte - 
r\ . ö ” i 2 “ : “ | | ; in 


m 
. 


ae 
geiß. Ich glens an einen Teich, welcher 


‚ alsch ex flillfichendes Waſſer fen, aber Dennoch 7 


pe a Palnpen mit ihren Zungen, fo wie fie Herr 


Schaͤfer p 8. 9 beſchreibt. Es Hat mir auchine 
Der Folge: niemals misgelungen, wenn ih nur nahe 


edanken gefommen, daß altes Holz und derglei⸗ 
ahen die Polypen gleichfem wie ben Schalmuſcheln 
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Kin mich verfchiebene Menfchen belachet, ſo wer⸗ 
den Sie, mein Gönner, dennoch meine End» 


- finde ſelbſt, daß mich viele , ja die meiften Menſchen 


wecke nicht ganz aus ber Acht gelafien haben. Ich 


serlachen, daß ich Thiere ſuche, die fo ſchwer zu fin⸗ 


am 


— 


= die in Hoiſtein gefunden borden. or 


— a an a a ne a Ser. 3 
ben wuͤrde, mir nicht einen’ Hafen in die Küthe brin⸗ 


gen. Ich weiß dieſes alles. Ich weiß, daß der Bau· 
er mir für alle meine Polypen, weil er dadurch den 





‚Procefinicht gewinnet, keinen fetten Hammel zuführef. 


ch bin aber. zufrieben,‚-mein Gönner, daß ich im 
„Stillen bie Wunder der Natur betrachten und, durch 
imendfäch viel neue Begriffe fagenfann: © : 

, Der Srenturen file Sprache 

Iſtt lieblich, leicht und allgenein. 
Sie laͤßt ſich:allenthalben hoͤrene 
Wan kann ſie ſchnecken, fuͤhlen, ſeonnnn 
Die iſt der Inhalt ihrer Lehrenn 
Da alles auf der Welt ſe ſchͤ;; 
Mie herrlich muß:der Schoͤpfer on? . .. 


ee ee Te fe 
Ich will Sie noch elägıal mit Pelypen, Schlan« - 
gen, Waflerflöhen und Vergleichen Thieren unterhale 
ten, und Ihnen fagen, was ich bemerfer habe. Wer⸗ 
den Ihnen dergleichen Anmerkungen gefällig ſeyn, 
fo werde ich bey Gelegenheit, dlefelben fortfegen: Bor 
biefes Jahr werde ich keine Polypen mehr ſehen. 
So leicht als Herr Schäfer. den. Polypenfang ma« 
chet, fo ſchwer wird er mir, Ich glaube nicht, daß 
‚ an allen Pflanzen“Polypen hängen, wie die meiften 
glauben. Grüne Polypen, auch weder Glocken. noch 
Büfchelpolypen, weil ſie ſehr klein find, kann ickenoc) 
nicht Und alſo werde ich mit meinen Anmer⸗ 
kungen vor biefes Jahr ſchließen müflen. | 
Ich habe Ihnen gefagt, daß ich ‘die Pole 
peu ee habe. Ich Habe. fie — 
nn J durch⸗ 


F 
> E 
ur 


- 
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— 


x 
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MR: >, Den den Dalopen,.. | 
— 
Laͤnge — | 
nit vier Jungen 
der fünfte zeigte 
den dritten Tag 


die Laͤnge durch, 


t. Dieſer Bere 

es vor mir ver⸗ 

ſucht haben. Auf einer Seite blieben zwey 
Junge hängen, und auf ber andern zwey. Ein je⸗ 
des fraß fort," das Kubfpcheh wurde auf. der. einen 
Seite immer größer ; die ent wey geſchnittenen Theile 
wurden fehr bald, wie ſie geweſen waren, und 2in jeder 
neugewordener Polyp ſuchte feine Nahrung wie vor⸗ 
hin, als ſie alle eins waren. Und alfa wird Here 
Schaͤfer nicht unwahrſcheimich werden, wenn er 
p. 49 ſagt: Man zerhacke die Polype in die: 
Zleinften- Stuͤcke, fo: wird man auch 
aus — ſo — — — 


en 
® 


er belauſchee einen — — ee — 
Stine ſchon in feinem Schlunde über halb gefeſſett 
"Hatte, und zerfchnite ihn in die Queere, der Schnitt 
'gieng dichte eben an den: Hoͤrnern weg; ber Theil, 
‚welcher die Hoͤrner behalten haste, - änderte 
zwar Die heftige Bewegung ;' unterbefien jegte fich et= 
‚was Weißes, fo wie ich es mit meinem‘ Vergröße- 

rungsglaſe föhen fonnte, und formirte den u. 


. Die halbe Schlange wurde gefreſſen, ausgefpien, unb 


ich behielt ang Pen, nur hc des eine Stuͤck 
AR N — — 








preßte mit den Hoͤrnern bag Thier ſo viel moͤglich 
zuſammen, und fo, wie er ‚das Thier nach und nad 


- 
f} 


Hörner behalten hatte. :*:; — 


J 

Den erſten und zweyten Sept, fiel ſehr kaltes 
und regneriſches Wetter ein, meine Polnpensdie ich 
uͤber vierzehen Tage erhalten hatte, vergiengen Mm 

genſcheinlich, die zerſchnittenen, ob ich: ihnen ſchon 
aͤglich gutes Waſſer und Mabrung. gab, kounten nicher 
wachſen; die Zeugung aͤußerce ſich fehr Alten, unbe 
den 3 Sept, hatte ich noch drey von zwanzig Polypen;/ 


"m Ahficht ihrer Gefräßigfeit, "und daß es dey ⸗ 
Polypen glaich viel iſt, welche Figur er haben muß 


um feinen Raub zu verſchlingen, habe ich folgen'aeg 


bemerket: Ich ·gab einem‘ Polypen keine aydere 
Nahrung, als ein viel groͤßer Thier, als:eg ſelher 
war, das ich nicht benennen kann; es war kaine 


Schlange, aber eben. ſo groß, hatte einen Kopf wie 


die ſogenannten Jungfern, und viel Haare, und mar 


in feiner Bewegung übergus fchnell im Waſſer. Endy 
lich erhafchte ber hungrige Polyp daffelbe, "das Thier 
war. aber zu groß, es der Laͤnge nad) zu verſchlingen 
er vertvandelte feine ganze Geſtalt, und wurde, anftam 
fein Schlund fonft laͤnglich war, ißo ganz breit. Er 


ausfaugte, wurde er ganz ſchwarz, nach und nag 


wurde er wieder länglicht, und fpie das ausgefogene 


Thier wieder aus, und gebuhr den Monden darauf 


ein junges. : Die Verdauung ift fehr geſchwind und 
man kann fhließen , daß der Polyp fehr große Pers . 


at, weil fine Freßbegierde ynendlich.ift. ..Fch ha⸗ 


be einem Polypen eine Schlange gegeben, als er dieſe 
— — | ange 


Ber En Mi a 2 a6 > — BAR nz u \ — — 
die in Holſtein gefunden worden. 493. 
langſamer veflfommen wurde, ale das, welches die — 





45 :..: BondentBolypen, 
angelaßt Hatte, und fie inch fon, gab ih Igen bie! 
zweyte, auch diefe hielt er fo feſte, daß ſie ihm ein 
anderer auch hungriger Polhp nicht entreißen konn⸗ 
st, und binnen einer Stunde waren beyde Schlangen: 


gluͤcklich verzehret. Ä nur: 
Der Polyp, welchen ich einige Tage vorher zer. 
fhninen Watte, war friſch und gefind , er ergriff eine: 
Art’ von Thieren, welche ich ‘oben angeführer Habe; 
das Thier mar zweymal größer, als er. Der Streit 
war das angenehmfte Schaufpiel, welches man ſich · 
erdenken kann, und Habe ch ganze halbe Stunden biefen 
Bereit betrachtet. Das ſchlangenaͤhnliche Thiet verlor 
ſich gegen Abend; des andern Morgens fand ic) das 
:. hier ausgefogen im Elafe, der Polyp war aber ver⸗ 
tangen und unfichtbar. Ueberhaupt habe ich gefun« 
Ben, daß die Thiere den Polypen gar. nicht gut be⸗ 
kommen, toelche viel Haare an ſich haben. Ihre 
beſte Nahrung ift daher Schlangen, welche wenig 
Haare haben, Waſſerlaͤuſe und Flöhe 
‚=. Daß der Here Schäfer von der Bewegung des 
Polypens/ von welcher Ich itzo gedenfen will, etwas 
"babe, in ich — nicht beſinnen. Unter⸗ 
deſſen habe ich es ſehr deutlich g ‚ daB ein Pos 
. pp, dem ih eine Schlärige — vorlegte, 
ſich wie eine Schlange zuſammen bog, und mit der 
| Fe. dteymal eine einem Sprünge 
hnliche Bewegung mit wenig ausgeſtreckten Hoͤr⸗ 
nern machte. Ich ſtellte mir die Wurmmenſchen 
des Ritters Mohiou in centro teirae fehr Deutlich 
"in ihrer Größe vor. Ich wuͤnſchte aber nicht jemals 
e Cameleis ohne einen Heere von. Falloos zu 
H. 3* PIE: — a 
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Die in Gelßhebs gefunden worden. 497 


Daß din Polpnen · auf der Oberfläche des 


ders ſich zu erhalten vermoͤgend find, babe: re u 


beuslich beobachtet. Trembley hat:es gefeben, und 


gmit ihm Schafer, welcher p.-ı7 ſo ſpriche „Sie pfie — 


gen, namlich die Polppen, das Aeußerſte hres Schwan⸗ 


yes, oder. Hintertheils (welches allegeit mehr eine 


Pflanze ahnlich ſieht,) über. die Oberfläche bes 


Weſſers hinauszuſtrecken, und wenn derfelbe, wies 


in einen Augenblicke gefchießt, trocken geworben iſt, 
fo machen fie nach und nach die Arme, Die irgendwo 


unter dem Waſſer angefeffen waren ,.:doß, ‚und faflen 


- ‚felbige ſamt dern Leibe ins Wafler fallen ; da denn, - 


noch hefaunten Gründen der Naturlehre (fiehe Seg« 


vers Naturſehre, 9.188 u. ſ. m.) eins folche Polppe | 
Oberfläche bes Baf- 


„ ulcht autengeht, ſondern über ber 


fers suhgehangen bleibt, und von derſelben getragen | 


wird. S. Tab. 1. HE. 
’ A Uhfiche der Hürde find die Polopen Camen 


laene. Herr Schäfer fagt p. 8. daß fie weiß und: 


‚ Bloß find, wenn fie nicht viel Nahrung erhalten 

ben, ¶Dieſes iſt eine unlängbare —— — * 
kann ˖ ſie aber. immer weiß erhalten, wann man — 
kein ander Futter giebt, als ganz kleine faſt unfichen 
bare weiße Schlangen; Doch iſt die Mühe unend⸗ 


dd, dieſen Verfuch zu. machen. Uebrigens nehmen - 

fie die Farbe allezeit an, welche das Thier hat, ſoe 
fie verzehren. Ich überlafle die Wahrheit meiner a 
Saͤtze einem jeden, welcher fie weiter unterfuchen 


will. , ‚Herr Schäfer ſagt in — der Farben ber 
Polpen faft eben biefes, p. 18 


Ich komme, ſagt 
er, af die Farbe ver Armpolypen. Diefelbe iſt 


16 Band. 


sw unbefländig an ihnen, 2 es iſt ſchwer, — 


:. Bon den Balopgn, : . 
u zu fügen, welches ihre natuͤrliche und eis 
gentliche fey. Wenn man aus einem Graben meh⸗ 
vere zugleich nimmt, fo wird man finden, daß einige 
mehr, andere weniger roth, gelb, braun, grün, 


ſchwarz und fo meiter find. Man wird ferner ges 


verfchiedene Zarben annehme, und in eine Stunde 
voth und in der folgenden anders ausſehe. Ja, man 
wird ſogar Polypen antreffen, die gleichſam aus al⸗ 


lerhand Farben zuſammen geſehet find, und ganzbunt« 


/ 


ſcheckig ſcheinen. Wenn ich indeſſen ja eine Farbe 
als ihre gewoͤhnlichſte, und die man am meiſten ar 
ühnen bemerket, angeben follte, fo wuͤrde ich geneigt fun, 
mich für bie braumeche, oder dunkelbraune, zu erklären? 
Die Bevegungen, Veränderungen und Abwech⸗ 
felung der Theile, welche man als ihren Mund anſe⸗ 
hen muß, davon habe ich oben. ein Benfpiel angefüh- 
wet, und alles fo gefunben, wie es uns Hr. Schäfer, nach 
Beſchre ich beobachtet habe, p. 19. lehret. 


beften Beſchreibung 
Das Bewundernswuͤrdigſte an den Polypen 


wir bie Hörner. Die Alten gabenfie vor eine Art Co- 


"sollen aus, es find auch in Der That Kügelchen ih ein« 
ander gefuͤget. Ihre Wendungen, wenn ſie ihren Raub 


ſuchen, die. Verlaͤngerung derſelben, das Feſthalten, 
wenn fie ein Thier mit der aͤußerſten Spitze erhaſcht 
haben, und bie verſchiedenen und recht wundernswuͤr⸗ 
digen Hebungen und Druͤckungen, durch welche ſie ihren 
Raub dem Schlunde nahe bringen, find ſo außeror⸗ 
dentlich, daß man ganze Stunden hinbringen kann, 


bdieſes beſondere Thier zu betsachten-  - 


Uebrigens ſcheint es mir, daß der Poihoe etwas 
Schleimicche⸗ aus — Hörnern auf. 2 s per, wel· 
ches 








„urn 


ſich ſelber zeugen, und Feine Polypen find. : Wenn 
bie, welche dergleichen Beobachtungen verlachen, ſich 
uͤber dieſe werden ſatt gelachet haben, ſo will ich auch 
von dieſen reden. Glauben Sie von mir· 


Non equidem hoc ſtudeo, bullatis ut mihi nugis 3 


, : "Pagina turgefcat, dase pondus idonea fumo, - - 
Sehen Sie wohl! FE EN 

I 0 8.0 

— (orreſponbent der Koͤn. Geſellſ. 
— der Wiſſenſ. in Goͤttingen. 
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Anzeigung eines Dr, 
weh 
man die ſchaͤdliche 


Weemifgung der Beine 


‚ teikhen Enden, gemiß - ents 


decken 


DC · 


8 a ſeit ungefähr fünf und zwanzig Jahren bie 

fogenannte Eolik von Poitou unter unfern 

Landesleuten gemeiner.gervorden iſt, als für, 

wie es fiheint, vordem jemals gemefen, und da bier 

ſelbe fonderlich verfchleben? anſehnliche —* unſe · 
ver hollaͤndiſchen Städte, ſowol durch langwierige 

Abʒehrungen, als auch durch fruͤhzeitige Todesfaͤlle, 





im Leid und Trauer gefeßet hat: fo wird es nieman⸗ 


den wundern, daß man ſeit ber Zeit nicht allein bey 
den Herten, z auch, bey andern on 
rm. 


;j Diefed iſt aus dem — Shit der Verhandelin- 
gen’ uitgegeven door de Hollandfe Maatfchapps der 
Weetenfcha 


pen, ER der aten Auflage uͤberſetzet. 





= der Weine zu entdecken. son. 
weohner, ſo große Wigleide, die Beſchaffenhete und” 
die Urſachen dieſet Krankheit zu wiſſen, verſpuͤhret. 


In dev That, es wird nicht nur die Huͤife mit Recht 


für leichtet und ſicherer geachtet, wenn der Urſprung 
des Uebdels genau entdecket iſt, ſondern es kann auch? 
durch eine ſorgfaͤltige Verhuͤtung der bekannten Ur⸗ 
ſachen den erſten Anfälten bee Krankheit, ober dem 
Ruͤckfalle in dieſelbe, am beſten vorgebeuget werden; 
welches abſonderlich in unſerm Falle, für nichts 


Geringes zu rechnen iſt. 


Argrius eiicitur, quam Sion admittitur hoſpe·. 


Mum find ben dieſer nuͤtzlichen Unterfachung nach 
der Verſchiedenheit der Köpfe und Sinne, ſehr viele 
und verſchiedene Dinge angegeben worden, die ſich 
auf unfere heutige Lebensgart, unfere. gewöhnliche: - 
Speiſen, Getraͤnke, u. d. g. beziehen, und von ber 
nen es ſcheint, daß fie als Urſachen von diefer Colik 
überhaupt, und von der ißigen Ueberhandnehmung ders - ⸗ 
ſelben unter uns insbeföndere, : koͤnnen und müflen ! 


engefeßen.merden, Meine Abfiche iſt nitht, hier 


auszumachen, role viel oder wenig Grund manhabe, ' 
jedes diefet angegebenen Dinge- zu beſchuldigen: ich 
will nur, um näher zu meinem Vorhaben zu treten,’ 


anmerken, daß unter denſelben auch mit der Gebrauch’ 


von folchen rheiniſchen und Moſelerweinen iſt, welche - 
durch das abſcheuliche Einmiſchen bieyifcher Sachen, 
ats Bleyweißes, Mennige, Glaͤtte, Bleyzuckers, 
und dergleichen anderer Dinge, angeſchmieret und 
fuͤßer gemacht worden find. | “. 
7. Db ich nun wohl mehrmalen befunden Habe, daß 
qych ſehr ſparſame Weintuinker‘, und bie don folchen- 
ned | Ji 3 | - Sorten 








— 


— Ein Minet, de Tori 


Sorten Beh niemals genoffen fasten ; ja.felbfk Leu⸗ 
te, die niemals einigen Wein, _ er mothte Namen. 
haben, wie er wollte, tragfen , er in dieſe 
Krankheit verfallen waren; dahingegen andere ,. um 


"erachtet ihrer täglichen Unmöäßigfeit i in biefen Geträns.. 


fen, ganz und: gar Davon frey geblieben waren; wes⸗ 


wegen ich.aud) feinesweges einraͤume, daß Darinne: 
eine allgemeine oder durchgehende Urfache yon biefer 


Colik, info ferne fie iho unfer ums gefunden.wich, 


liege: fo ift doch auch auf keine Weiſe zu leugnen, 


daß biegifche Dinge, wenn fie unter Wein gemen- 
get, oder auf andere Art, in den Magen und in 
Das Gebärme-gebracht werden, vermögend find, 


dieſe Are von Krankheit hervorzubringen ;. als wo⸗ 


ven mannichfaltige Benfpiele, wenn es ndehig wäre, 


angefuͤhret werden; Eönnten. 


Es iſt auch außer allem Zweifel‘, deß man fihon. | 
vorlängft das Bley gebrauchet hat, verdorbenen, 
ſauren, und ſtrengen Weinen eine angenehme © e. 
keit, und den Schein einer mehreren Keife zuwege | 
zu bringen. Sellte man: nicht Urſache haben, zu 


befuͤrchten, daß auch noch heutiges Tages dieſes ab⸗ 
ſcheuliche Mittel, unerachtet Der. ſcharfen Geſehe, 


und ſchweren Strafen, wodurd) die Obrigkeiten in. 
ben Weinlaͤndern ſolches zu. werhüten bemüht ſind, 
von.gervinnfüchtigen Leuten ins Werk gerichtet: were - 


de ? Wenigftens melden uns Die Zeitungen manchmal 


Beyſpiele von ſolchen Böfewichtern ; und ichfelbft bin, 
dur) eigene Erfahrung und Unterfuchung davon si 


: 1a überzeuget worden. 


—* u fo geſtaliten Soden wärde « es für die Nie 
der, bie PR — und ee 


— F war: 





F Der Weine zu entde den, : 
behienen gewohnt find , ein befonderer Vorcheil ſeym 
wenn fie eine-fichere und zugleich.bequeme Probe hät: 


tin, wodurch dieſe entfeßlichen Verfaͤlſchungen mit 
BGewißheit entdecket werden koͤnnten. 


Man hat, vermuthlich aus dieſer Urſache, ee 


| den in einem unferer Bicherfäle, bey ‚Gelegenheit 


der Recenfioneiner neuligh herausgefommenen Schrift - 


Yon der poitouer Colik, dergleichen Probe anzeigen‘ 


und mittheilen wollen, Es heißt daſelbſt, man könn» — ' 


se bernaldeten Betrug leicht und. ficher. entdecken, wenn 


man Salzgeiſt (Spiritum Salis) in den Wein goͤſſe, 
und damit vermifchte; denn Badurd) würden Die ver» _ 
borgenen bieyifchen Mererien fißtbarlic) niederge- 


ſchlagen werden. Seit Diefer Befanstmachung. #; 
meines Willens, nicht wenig — zu dieſem 
Ende verbrauchet worden, und die Liebhaber des 

Weines gehen getroſt an das Trinken / mein ihr 


Wein dieſe Probe, ohne truͤbe zu werden, ausgeſtan⸗ 
den hat. Wer ſollte auch an ber. Wahrheit einer 


Sache zweifeln, die mit fo viel Berficherung in eis 
ner Öffentlichen Schrift hingefehrieben-werden iſt? 
Nichts deftomeniger, da meine Berfuche gang 


anders ansgefaßlen find, finde ich mich verpflichte, 


jedermann, den daran gelegen iſt, vor ber Betrüg- 
lichkeit biefer ganz untauglichen Weinprobe zu war⸗ 


sen, und zugleich eine andere, . die nicht 'meniger be= 


quem, aber aud) vellfommen zuverläßig ft, an bie 


Hand, zu geben. 
Es " — daß bleiſche Materien die im 


Chi ige, Scheidewaffer xc. aufgelöfer find, durch Salz⸗ 


‚geift —— in Geſtalt eines weißen Pulvers nie⸗ 
| dergeſchagen weerden. u. mag man wohl, 


— 


i 4 nach 





504 — Verſtcng 


— nat dei nälge, gen San daß gemeſdo 


ter Spiritus auch an denen Weinen, die mit Bleye 
angemachet find, gleiche Wirkung thuͤn werde / Doch 
wie gefährlich und betruͤglich * Are gu’ fließen in 
der. Chymie ſey, wenn man ſich auf die Anategie afs 
lein verläßt, und Folgen daraus zieht: ohne zuboe 


mit.den Sachen felbft genaue Verſuche anzuſtellen, 


das kam auch Hieraus offenbar werden. - Denn ſo 
ſehr auch die Säure bes Eſſigs mit der Shure der 
mofeler und : eheinifchen Weine verwandt zu feyti 
ſcheint :. fo.einen offenbaren Unterſchied zeiget och bie 
Erfahrung in diefem Stuͤcke. 

‚2 Rheiniſche und mofeler Weine, in denen ich ſelbſt 

"ein gutes Theit Bleyzucker (Saccharum Satırni) aufs 
geldſet Hatte; find durch die Vermiſchung mit Salz⸗ 
geiſte weder truͤbe, noch merklich verändert , auch iſt 
in ihnen nichts niebergefihlagen worden. Eben dies 
felben Weine, die eine "Zeit lang über Goldglaͤtte, 
Bleyweiße, Mennige in der Wärme geftanden, und 


J bdavon eine merkliche Suͤßtgkeit angenommen hatten, 


litten nicht die mindeſte Veränderung, ale ich Sal 


is geift darein goß. - 


Ich :habe auch geſehen, daß eine Sorte von 
Möefneine, von defien Verfaͤlſchung mit Bleye ich 
durch einen anbern Weg völlig verfichert war, nad) 
der Vermiſchung mie, Sälzgeifte ganz unverändert 

geblieben iſt. 
Endlich ift auch zu merfen, daß Bleyeßig (Ace- 
tum plumbi): durch Zugießung von. rheinifchem oder 

Moſelerweine ſowol, als auch von Salzgeiſte, als— 
boaltd truͤbe und milchicht wird, und etwas fallen laͤßt; 

| —. von oben — merklichen ige 








dee Eh Be? N 


— Saure des fies‘ and ‘der Saure DER | 
Weine ein klarer Beweis if. = 5. 


 Spb gie mie Dee Mhsgang Diefer-Werfiche, die : 


won jedermann fühe leiche nachgema het werden: kön? . 


nen, die Freyheit, hierdurch oͤffentlich zu’ bezeugen, - 
Daß Sarjgeift nirPrüfurig und — "der mil 
Bley angemachten Weine keinesweges dienſich, und 
dazu ohne allen Grund, je febr irrig angepriefen wor· 


den = | 
Hockel ik ein anderes Nittel * | 
em Eplem.Nar Curlof. Dec! III. An: IV. p. 78. Br 
‚Er faget, man folle nur etliche Tropfen von dem ver. 


* * Virrioidl⸗ (Öleo Vitrioli r&ftificato) mit den u : 


Weine gehörig vernifhen ‚- um deſſen Verſaͤlſchung 
gewahr zu werden: immaßen ſich alsdenn das Bley 
durch eine milchichte Beſtait verrathen wuͤrde. Doch 
auch dieſe Probe, welche mit ber Kata er auf 
einem Grunde beruhet, iſt nicht weniger unſicher und 


— 
ET 


falſch. Die Säure des. Vitriois läge wohl aus 


dem Eßige und. Scheibeivaffer die bieyifchen Mate 
rien in Geftale eines milchweißen Puloers nieder : 
aber niche aus: dent vheinifchen ober mofeler Wein; 
wie ich ſolches durch die deutlichften Deride befun« — 
den habe. J 
Selbſt die Saugenfähe ‚ (Alcalio) von welchen 
doch alle Metalle, die in’ ſauren fluͤßigen Materien 
aufgeldſet ſind, genugſam niedergeſchlagen werden, 
= shun hier nichts; fie laſſen die Weine, die ihfelbft 
mit Bley angemacht habe, unveraͤndert. Es werden 
folglich auch dieſe von einigen. als zu dieſem Ende dier 
nende erst ar? und - June an .. 
35. sege— 


= wie folget : 





506 Ein Mittel, die Merfaſchang 
- Man ſehe Epheiner. Nat. Car. Dec. HL; 
An. VII. erVIll. pP 228- .. 
- Billig muß mon ſich demnach wundern, went 
‚man ſieht, wie wenig Staat auf dasjenige zu machen 
ſey, was man von. einer. o wichtigen Sache in den 
Schriften von Aerzten, die davon mit Vorſatze ge⸗ 
Handelt haben, aufgezeichnet findet ; da gleichwol bie 
Chymie ſchon längft zur Entvestung biefes verderbli⸗ 
hen Berruges ein fehr geſchicktes Mittel gefunden, 
hat, weiches auch durch den Druck bekannt gemacht 
worden iſt, und in. den deutſchen Gerichtsſtaͤtten za 
den Ende gebrauchet wird. 

Dieſe Weinpgabe beſteht in derjenigen Materie, 
bie bey fo vielen Schriftſtellern unter dem Namen 
der ſympathetiſchen Dinte vorfömmt, ı und deshal« 
ben. auch niche unbillig von einigen Liquor Vini pro- 
batorius genennet wird. Die Zubereitung davon iſt, 


VNebmet 2 Lab Öpernient, | | 
Ä 4 Zoch ungelöfchten Rail, 
floßer jedes befonders zu Pulver, mens 
get es unter. einander, und ſchuͤttet es in 
eine glaͤſerne Phiole, oder einen Rolben, 





gießt Darauf 12 Unzen reines Regenwaſ⸗⸗ 


ſer. Setzet das Glas, wohl —— 
24.Stunden lan in eine maͤß ige War⸗ 
— mæe, und ſchuͤttelt es, alle zwo cn 
... ungefähr, lack genug. Hernach laſſet 

as verkuͤhlen, und ſich fenen; aisdenn. 
gießet das Rlare vorſichtig ab, und hebet 
es in einer wohl verſchloſſenen Slafche 
unter eben gemeldetem Namen . 


she Bir: — F \ ser: 


Ban — auch, um geſchwinder fertig ‚ze werden; es 
kochen laſſen, .bazu nicht mehr als eine halbe Stunde 
Zeit erfodert wird. 

Die Menge VonDpgemente und vom ‚Kalle wirb 
nicht: son, allen i in einerley Verbältnig gefeget, und 
ſcheint deshalben die genaueſte Beſtimmung eben 
nicht noͤthig zu ſeyn. Mir hat die oben angegebene. 
ver gethan; — ich auch dabey 

lei — 

Will man recht verſi chert fon ; daß bier Zuberein 
tung-mohl von flatten gegangen, und das gemachte 
Waſſer zur Probe tüchtig fey : fo gieße man etliche: 
Tropfen deſſelben in ein wenig Bleyeßig; wird num. 
derfelbe davon ‚alsbald ſchwarz und trübe, fo hat man. 
06 Aatvoffen, Auf diefe Weife kann man aud) entde⸗ 


den, ob. das Wafler nach langer Zeit noch. feine ganpe: 


Kraft behalten Habe. - Denn dieſelbe perfliegt mit 
der. Zeit. Deewegen iſt es auch nöthig, die Flaſche 
rechte gut zu verſtopfen , und nicht oft aufzumnachen, 

und, wenn man etwann eine große Menge von ſolchem 
Waſſer auf einmal gemacht Härte; es lieber in viele“ 
kleine Flaͤſchchen zu vertheilen. 


Die Art und Weiſe aber, die Weine durch dieſes 
Mittel zu probieren, iſt dieſe; In ein weißes Kelch⸗ 


glas, das mit verdaͤchtigem rheiniſchen oder moſeler 


Weine halb angefuͤllet iſt, laͤßt man etliche Tropfen 
von dieſem Waſſer fallen, und giebt auf folgende Ver · 


. nderungen acht. Wenn der Wein alsbald. mit ei⸗ 
ner. gelbrothen, braunen oder ſchwaͤrzlichten Farbe 
truͤhe wird: fo iſt es ichen, Daß er weniger ober 


⸗ 


mehr mit bleyiſchen Sachen angemachet if. Denn: - 


iſt der Wein rein, un acht, ſo wird ei — 
12 28 J we 


508“ Ein Mittel, die Verfalſchung 
weißlichten Farbe undurchſichtig. Je mehr die Far⸗ 
be ins — und Schwarfe fällt, deſto flärfer und 
ſchaͤdlicher ift die Berfälfchung. 


Unter den mannicfäftigen Dingen, berer ſich Die. 


Welnhändler zu bedienen pflegen, verdorbene Weine 


"damit zu ſchmieren, ift mir,. außer dem Bleye, nicht 


eines bekannt, welches ber diefer Probe eben diefelbe: 


Beränderumg zeigete. - Man hat alfo voflfommen 
Grund, diejenigen Weine, an denen man durch die’ 


Probe die gedachte Veränderung wahrnimmt, für 
—— zu halten und zu verabſcheuen. Will ſich 
ein Weinhaͤndler dagegen rechtfertigen: ſo iſt er 
halten, diejenige Materie zur Stelle zu bringen, die 
mie dem Bleye hierinne überein koͤmmt. 
Zum Troſte und zur Beruhigung der Liebhaber 
| von rheinifchen und moſeler Weinen kann Ich nun dies 
fee noch hier beyfügen, daß die Verſaͤhſchung dieſer 
Weine mit bleyiſchen Sachen bey weitem nicht ſo groß 
und gemein iſt, als ſich einige einbifden, und es an⸗ 
dern weiß machen wollen. Bey angeſtellten Unter⸗ 
füchungen- habe ich dieſelbe nur ſelten wahrgenom⸗ 
men. Es wachen auch die Obrigkeiten in ben Weinlan⸗ 
dern Dagegen, und vollſtrecken nad) den’ ſehr 
harte Strafen an denen, die dieſer Miſſethat ſchuldig 
erfunden, und derſelben uͤberfuͤhret werden. Und da 
in dieſen und allen umliegenden Orten die inlaͤndi⸗ 
fehen Weine täglich genoffen werden, ſo Farm dieſer 
Betrug, wegen des daraus entftehenden vielfähtigen 
und .merflichen Unheils nicht lange verborgen bleiben; 


weswegen ich aud) Das fir: eine kächerliche Furchtſam⸗ 


keit halte, wenn jemand bloß aus dieſer Urſache von‘ 
dem N diefer- Beine san ı und gm ablafen, 





| — — fich derſelben aicht eher bebaenen woll. 
te, np aus der Probe geſchen hätte, daß fe unner- 
„‚fälfcht waren · een | 


ſchmierten Wein durch den:bloßen Geſchmack jiemlich 2 | 


me 


Higen Weinen einzulegen Willens ift, umd-das khäde. —. . 


nigermaßen. Hiernaͤchſt machet die — Nr 
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Es iſt genug, wenn mas einen Vorraih von fl. 





Hehe Schnsieren deſſelben zu⸗ befirchten, eigge Uefa * 
he hat, daß man diefes Prabiermittel wife und m , 
‚wende, wodurch Der Deszug.zu teen, und den 
Folgen vornukonmen iſt. er 

-  Mheindfche und moſeler Weine ſi ad die Grunde 
verdaͤchtig/ wenn fie, nach HProportion iprer Schwene 
und ihres Alters ungemein hoch von Fache ſind. 
Denn die bſeyiſchen Miagterien erhöhen dig Farbe eb 


Suͤßigkeit diefer Meine einen großen Argwohn; umb 
eine Zunge, Die erfchemal -etwas Beeppꝛcter oder 
Bleyeßig aufmerkſam gekoſtet hat, kann einen ge 
wohl unterſcheiden. Mageren und duͤnnen Weinen, Ä 
Die zugfeich angenehm füge find, und Daher eine,völl. 
ge Reife zu haben fcheinen, iſt ebenfalls nicht zu 
trauen. Ich babe wohl eher. qus Vergleichung der 
Lieblichkeit eines Weines mit dem geringen Preiße, 
dafuͤr er zum Kaufe angeboten ward, Argwohn ge 





ſhhoͤpfet, und folchen durch die Probe beſtaͤrket ger 


funden, Endlich verdient es auch eine nähere unh 
> Unterfucpung ‚ wenn man bey fortwaͤhrender F 
enießung eines: Weines immer mit Schneiden | 
Grimmen und Uebelfeiten geplaget wird, ohne daß 
man davon eine andere wahrſcheinliche Urſache fine 


den kann, ee mn ” man andere Sorten vpn 


: — 





310 Ein Mittel, die Berfal ſhung ec. 
moſeler und rheiniſchen Weinen aprunte berglo 


unterworfen g 
Der beruͤhmte Cobaufr erzaͤhlet in den Ephe- 
‚niet; Nät: Cor. Vol, Vil. Obferw, 73. daß im Jahre 
2724 erh eines gewiſſen Kloſters In der Stade 
2 ‚Xrier WR "einer heftigen poiteuer Kolik erbärmlich ame 
gegtiffen worden find; ‘weil fie don einer Butter ge 
'geffen, die fange in bieyernen Gefäßen hats 
te, und davon angelaufen und ungewöhnlich füße ge» 
"worden var. ‚Daferne mın künftig ich wieder ein 
. Polcher- Ball zutrüge, oder der Frevel ber Gewinnfucht 
Ph; nicht eneblödete, auch: Die Butter mit bieyifchen 


Sachen zu nerfälfchen und -fchmerer zu machen, (ders 
>" gleiihen“ nur dor einigen Jahren, als in der größten 


Wuih der Biehſeuche die Butter felten und theuer 
war, wirklich zu meinem groͤßten Leidweſen und Ent⸗ 
fegen dorgekommen iſt: ſo wird man an dem oben 
beſchriebenen Waſſer ein Mittel haben, wodurch die 
fer Betrug bey der Butter eben fo leicht und fiher, 


als bey: dem Weine, entdecket werden Fann. 


Babe reine Butter mit etlichen Tropfen von ſelbigem 

Waſſer in einem gläfernen Mörfer gerieben und vere | 
miſchet, ohne daß fich Dadurch ihre Farbe im = | 
ſten geänbert hätte. Dagegen befand ih, daß, als 


ich eben diefelbe Butter erftlich mit ein wenig Bley⸗ 


weiße fleißig geftampfet und durchknetet hatte, fie 
dhernach, bey Bermifchung mit jenem Waffer, ſogleich 
"brain, ſchwaͤrzlicht und Pr zu Kothe wurde. J 
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Seife der Bibliotheque des. Sion 
not des: beaux· artss 
Br ——— — en 
den Brunde geheilten Bu 
— 2 wermietelff 2 
eines er fa per-Belisdonnd 
u = . Tor. IIL, Part. 1. Pr ei... E 
5 hr Meine Herren Re a 
| Jugeochet meines Eifers ihnen zu gehorſamen 
"BR 10 Haben mich doch waumgängliche Geſchaͤffte 


‚ gehindert, daß dch wicht eher, als heute, ihren 
Berlangen: sin Genügerhun, und bar Auszug aus 
bem vortrefflichen Stuͤck überfchieten fönnen, welches 
ber Herr Profeflor Lambergen, und nicht Samberger, 
wie man ihm in ihrer Bibliothek geneunet, — Ine 
— — ne | & 


Fr. PiberiPhänbergen Le&tiö inauigüralis, —* Ephe-- 


0. meridon perſanoti · Coreinapatig - Groping. 1754 
apꝑud —2* Vechner. | e 


22 468 iſt dieſes die rſta· dff eatliche Section / ſa er in 
Groͤningen gehalten, und begreift nichts, als ein 
bloßes — der en Krebfes, ben er vor 
einigen Jahren durch ſeine Bemuͤhungen, mit Hülfe 
rn Infuſi da⸗ 363 aus dem Grunde ges 
en. — | 

w Allein, fo einfach auch biefes Tagebuch iſt, fo ver⸗ 
dicker bibschunter-den wichtigſten und. ausgegrbeis 
teſten Obfervatignen eine Stelle, Man trifft in dem⸗ 
felben Aufrichtigkeit, Beſcheidenheit, Empfindungen 
der Menfchlichkeit und, einen Eifer für das gemeine 


| —ã e Aufoahuıe des Kunß an bie um 
|; rgnügen: nigchen, ‚je: whöblicher bie 
Materie, und je feltener es ift, daB man in bergleis 
chen Umftänben fo ausneh e südlich fe koͤnne, 
ohne epimk eigen überfiüßigen Gefälligt ſich 
on anzufündigen. Herr Sambergen,’der weit da⸗ 
von entfernet HE, ſich ſolchergeſtalt zu vergeſſen, redet 
nur von dem Weſentlichen der Sache. Vielleicht 
iſt es eine Verwegenheit ſulches ins Kurze ziehen zu 
wollen. Ich habe weder feine Wiflenfchaften n 
. irie- Schweißer in meiner Mache. : Allein ich. 
Brei: Bolge-leiften ; ſie können mic meiner Schrift 
hadh Iheem Belieben vechapren; ich mill’fie ar nicht | 
gleich im Eingange durch wüges Neben won nie | 
weitlänftig machen. FE 
ı Die Perfon, die mit ber toͤdtlichen Kraukheit, 
davon die Rede ift, behafter war, mar eine vier. und 
dreyßigjaͤhrige Frauensperſon, feis.brey „Jahren Bio 
ie, einwenig rorhhärig, fanguinifch, übrigens gefund, 
auger hafkfie fehr empfindliche Nerven und eine große 
Rizun m Eipindungsfrntgeien fan, Dh 
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’ 


ihret Auſage hatte ſie bereits ſechsmal eine Entzuͤn⸗ 
dung im Halſe gehabt; und zwehmal war eine Sup⸗ 


puration dazu: gekommen. Einmal war fie durch 
eine Entzuͤndug Ver Lunge in Lebensgefahr geweſen. 
Ein andermal hakten ihr gewaltige Zahnſchmerzen 
einen außerordentlichin Fluß an beyden Baden zu⸗ 
wegegebracht. Allein keine einzige dieſer Entzuͤn⸗ 
dungen wär: von boͤſen Tolgen geweſen. Sie fuͤgte 
hinzu, daß fie dreymal Geſchwuͤre an den Bruͤſten 
Zehabt; die ihr viel Schmerzen verurſachet; daß dor 
acht Jahren ihre rechte Bruſnaufgebrochen, und viel 


— 


-. 


Eiche von fich gegeberiz: daß fich zwey Jahre hernach 


ein gleiches ereignet, ‚und daß nach Berlauf eines 
Jahres hoc) -beybe Brüfte ‘eben dafſelbe Schickſal 
gehabt, und daß ſeit der Zeit ander rechten Bruſt 


feirehöfe Berhärtüngen-zurückgeblieben, ohna Schiner ⸗ 


F 
% 


sen, außer wenn fie-fie-betührer, ob fie gleich vormals . 
bis. ſieben offene Geſchwuͤre an derſelben getragen; 


und oft Einſchnitte barein gemachet worden. j 


‚x Syn ben fieben Jahren, da fie verheirathet gewe⸗ 
fen, hatte fie zween Söhne und zwo Töchter gehabt. 
Das legte ihrer Kinder war nur vier Jahre alt. Gie 
batte es ſechs Monate genähret, als.der Zufall, das 
von ich gleich fagen will, fie wider ihren Willen nd« 
sbigte; es zu entwöhnen. 5. Ä 
Eines Tages, da fie ausgegangen und völlig ges 


fund war, befand fie ſich gegen Abend: übel, Ein. . | 


Sieber, ein Zistern in allen Gliedern, zuͤckende Bewe⸗ 


dungen, große Kopffchmerzen , eine brennende Hitze 
durch den ganzen Körper, zwangen fie, ſich wider nach 


Hauſe bringen zu laſſen. Alsbald fieng die linke. . 
- 36 Dand, en Kt Bruſt, 


- 


r 





S 
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Bruſt, mit welcher ſie ihr Kind ſtillete, (denn ſeit 


den Suppurationen an der rechten Bruſt hatte fie die 


felbe nicht mehr brauchen koͤnnen, da ihre Säuglinge 
ie nicht anfaffen wollen, ) an aufzufdnvellen, wurde 

itzig, ſtark entzünder, fehr ſchmerzend, und faft fp 
groß als der Kopf ihres Kindes, Es wurbe Herr 
Sambergen dazu gerufen, welcher der Patientinn eine 


ſtarke Aderlaß verordnete. Man ließ ihr nicht zu, 


dem Kinde ihre Bruſt zu geben, als fo wenig eg moͤg⸗ 


glich war. Sie nahm einige Arzeneyen, und-befand 


ch in Furzer Zeit wieder hergefteller. in 


Ein FJahe verlief ohne einige, verdruͤßliche Wie⸗ 
dbderkehr eines Uehels, allein zu Ende dieſer Zeit ſchien 
fich die monatliche Reinigung, bie fie von ihrem acht⸗ 


ſchwulſt vermehrete. Man mußte alfo von neuem 
“bey dem Herrn Landbergen Huͤlfe füchen. ' | 


benten jahre an gehabt, zu vermindern, und fie 





Deng zu gleicher Zeit an in der Linken Bruſt einen 


“ tehenden Schmerz zu fühlen, befouders wenn ſich die 


Witterung änderte, zugleid) nahm fie wahr, daß 
Die Bruſt anfchwellte. Als fie fich bey ich weiß nick 
welcher Gelegenheit ein wenig erſchrocken hatte, fiel 
fie nieder‘; welcher Zufall Ihre Schmerzen und Ge 


Diefer fand die Geſchwuͤlſte, To vr vormals in 


der Bruſt wahrgenommen,-fehr vermehrt, und wie in 


eine einige Geſchwulſt auf dem übern Theile der Bruſi 
über dem Bruſtmaͤuslein zufommengehäufet. . . Diefe 
Geſchwulſt war ungleich, höckericht und hart wie’ein 
Stein. Die Patientinn fühlte barinnen ein befkän- 


diges Juden, und von Zeit zu Zeit einen’ zerreißenben 


Schmerz, Der von Der Achfel angieng und fich in der 


VBeſchwulſt endigte. Unter Diefer. Achſel ließ —— 


N 
\ 


u 


\ a 


— — 





aus den Grunde geheilten Krebſe. 95 
ſtirrhoͤſe Druͤſe mit den Händen fühlen, und die linke 
Bruſt war gleichfalls nicht von aͤhnlichen Verhaͤrtun ·· 
gen frey. . Uebrigens war Feine Veraͤnderung an dez 
Bruſt weder in Abfiche auf ihre natuͤrliche Wärme, 
noch Farbe; bloß eine oder zwo Venen waren etwas 
aufgelaufen. — 
Um Die Schmerzen des Seirrhus zu beruhigen, 
verſchrieb Herr Lambergen ein- Pflaſter aus zmo Une 
- jen Ungnenti diapompholygos, Drey. Quentchen f 
 Annalgama mercurii et plumbi und ein Quentchen, 
Wallrath. Dabey verordnete er.eröffnende, verſuͤßen⸗ 
de und ſchmerzſtiliende Pulver Morgens und Abends; 
zu nehmen... Sie beflanben auch zum Theil aus; . 
Wallrath, deflen Gebraud) er doch /itzo nicht anpreifen: 
würde, nachdem er aus der Erfahrung gelernet, daß 
dieſes Mittel nicht alle die Tugenden hat, die man, . 
ihm ſonſt heygelegt, und. dafı es fhlinimere Wirkun⸗ 
gen verurſachen⸗ kann, als man ſich wohl vorſtellen 
moͤchte. Das Recept von dieſen Pulvern war in⸗ 
deſſen dieſes: denn es märe unrecht, hier das geringe 
ſte von einer Erheblichkeit zu verfchmeigen. "Rothe 
Eorällen, ungewafchenes Antimon. diaph. Wallrath, 
von jedem zwey Duentchen ; Laudan, .opiat. ſechs 
Gran ; alles wohl. verrfüfcht, auf zwoͤlfmal zu neh: 
men. Zu diefen äußerlichen und innerlichen Hezfa 
neyen unterließ‘der geſchickte Medicus nicht, ihr Die: 
beften Regeln zu geben, von der Nothwendigkeit ei⸗ 
ner guten Diät, der Vermeidung ftarfer Bewegun⸗ 
gen, und wie fiebefonders gegen heftige Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen auf ihrer Hut feyn ſollte. "Allein unfere‘ 
Frau war eine Wäfcherinn. : Sie. mußte täglich fer 
nenzeug waſchen, flärfen, klopfen, platten, und 
— fa ‚ über 


— 
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‚über: alles biefes hatte fie eine fo eigenfinnige als 
dumme Magd, unit weicher fie fich ohne Unterlaß 

Die Schmerzen minderten ſich, allein die Ge 
ſchwulſt nahm zu, und oben zeigte ſich eine kleine Er. 
habenheit, während daß gegen das Ende der Bruft, 


"Die felt langer Zeit von den Geſchwuͤren bis auf die 


fte war verzehret worden, ſich das mindefte von 
Der Härte wahrnehmen ließ. Nichts deſtoweniger 
entdeckte man bey der Wiederkunft der monatlichen 
Reinigung an dieſem Orte zuerſt einen Flecken, der 
nach und nach wie in einer Entzuͤndung zunahm, roth 


‘:. war, und zum Mittelpunct der heftigſten Schmer⸗ 


zen wurde. . ö 

Hetr Sambergen, der auf alles aufmerffam war, 
gab nun an flart der Pulver folche Pillen, vie die 
Augleerungen zn vermehren eingericjtet waren. Auch 
Fußbaͤder wurden nicht vergeffen. Als dieſe critiſche 
Zeit vorbey war, kehrte man wieder zu den Pulvern 
zuruͤck; und eine Aderlaß von zehen Unzen, die man 
am Fuß anftellte, befänftigte die Schmerzen ber Pa- 
tientinn völlig, woben auch) Die Geſchwulſt der Bruft 
fiel; einige Tage lang litte fie faft nichte. 

. Allein diefes war .nur ein Stillſtand. ‘Die Eleis 
ne Erhabenheit, Davon wir kurz vorher gefagt , fieng 
an.entzünder zu werden. . Es ließ fich hiefelbft ein 
amerträgliches Jucken fühlen. Die Schmersen fa 


men dazu; fie waren wie Meflerftiche, und bald woll⸗ 
ten fie gar nicht mehr nachlaflen. 


3 


Die Scene diefes Uebels, welches ich zu fagen 


vergeſſen habe, mas in“ Frauecker. Herr Lambergen, 


dem 


N N 
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aus dem Grunde gebeilten Krebſe. sı7. 


dem dieſer Zuſtand ſeiner Kranken ſehr zu Herzen 


gieng, und Feine. Haffnung ſah, fie durch Die Hülfee. . 
mittel des Fleißes und ber. Kunft von dem fchredtk 
chen Uebel zu befreyen, dgs ihr drohete, fuchte heſchei- 
dentlich Kath bey, dea Barühmten Profefforen der. 
Medicin, Die damals eine der vornehmften Zierden 
Ber frieslaͤndiſchen Univerfität waren. -Er. wendete - ' 


ſich zu dem 'verftorbenen Herrn du Bois, einem, der 
geſchickteſten Männer unferer Zeit, die mit einem 


fichern Blicke in die wahre Befchaffenheit der verbor⸗ 
genften Krankheiten eindringen ; zum Herrn Wins. 


ter, itziger Zeit Medico des durchlauchtigen Hauſes 
Dranien, und berühmten Profeffor in Leiden, und 


zum. Herrn von Arum, ordentlichem Medico der ver- 


witmeren Prinzeßinn, wie. auch der Provinz Fries. 
land, der ſich gegenmärtig in Leuwaarden, ma er ſich 


aufhält, vielen Ruhm erwirbt. , Diefe gelehrten Men | 


dici, Die fo freundlich und dienftfertig, als erfahren 
und. gefchickt waren , verfügten fich auf Die ‘Bitte des 
Herrn Lambergen zu unferer Kranken. Sie unters 


füchten fie zu verfchiedenenmalen und fchloffen einftim«. 
mig, daß fie mit einem wahren Scierhus behaftet,“ . 


und hetnach .als die Bruft aufbrach, daß ſolches ein 
Krebs in aller Geſtalt wäre. | 


"Allein, was für ein Mittel gegen ein fo ſchreckli- 


ches Uebel ? Der Here Profeffor Winter entdeckte 
dem Hu. ambergen, daß er vormals den Hn. Deguer, 
einen nimägifchen berühmten Medicum, von einer ſatt⸗ 
fam befanneen Pflanze, als einem gewiſſen Mittel 


gegen veraltete Scirrhos, reden hören; Doch fügte er - 


hinzu, daß er felbft noch niemals die Tugend berfel» 
ben auf Die Probe gefteller. 


—⸗ 
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Ich will ihnen, meine Herren, dieſe Pflanze un⸗ 
x ter allen Beſtimmungen' ihrer Eigenfchaften ‚vorfiel- | 


fen, 


Sie Heißt 


Solanum majus, Cam. Epit. p. $ı7- 


Solanum fomniferum et lethale, Lob. p- 263. 
Solanum ‚lethale, Dod. purg. p. 360. Pempt. 


p- "456. Rai. p- 679. 


. Solanum furiofum „ J. M. Faber Strych. p. 34- 


Atropa, Lin.hort. Ci. p- 57. hart. Vpfal. P-45- 


Roy, Prodr. p. 423. . 


Bella - donna, Boerh. II. p. 69. Hallet fürp. 


- 


Helvet. p. 506 *. 
Allein, was fann man ſich nadı den Botanict 


für einen Begriff von ihr machen. Man fagt, fie ſey 
giftig, fie machedumm, fie tödte; und vielleicht iſt Ih⸗ 


> nen befannt, daß der große Botanicus, der berühmte 


Abraham Munting,, das Ungluͤck gehabt, feine eigene 

Tochter dadurch vergiftet zu fehen, da fie einige Kör- 

. ner oder Srüchte diefer gefährlichen Pflanze gefamm- 
- Wi 


let und gegeffen *. Wie | 


“ Belladenna , eine J— mit einer ein⸗ 
blaͤtterigen Blume, in Geſtalt einer an ihren Ran: 
den eingeferbten Slot. Aus dem Becher erbebt 


fich ein Griffel, der wie ein Nagel an dem Bintern 
-Speile der Blume befefkiger if, deffen Baſis ber: 
nach zu einer beynabe runden, meichen und in der 


‚Mitte durch eine Scheidemand in zwey Fächer ab 


getheilten. Frucht wird. Dieſe Frucht fihließt 


. viele Saamenförner in fich, die an einer Placenta 


„fr figen. Tournefort in der Encyclopaͤdie. 


m Monat Auguſt 1703 giengen etliche Kinder von 
——— Dorfe, vier Meilen von — 


- 








1 


| 
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and dem Grimde geheilten Krebſe. ig 


EWie konnte man ſich alſo unterſtehen, mit einem 


⸗ 


A 


fo -fürchterlichen Mittel einen Verſuch zu machen? - 


Kein Autor raͤth es, innerlich zu gebrauchen ; ſehr we ⸗ 
jtge laflen es aͤußerlich zu, und noch Dazu geſchieht es 


alles nur durch Vermuthungen, wenigſtens ohne Er⸗ 


. „ Plärungeh und umſtaͤndliche Ausführungen *. Von 


der andern Seite, in mas für einem Zuftande befanı 


. fich unfere Patieneinn ? Was fonnte man anders 
te fie erwarten, als gräufiche Schmerzen, und einer 


wit den ſchrecklichſten Zufällen begleiteten Ton? _ 


= ie einem ungebaueten Sarten, und aßen von der 


Frucht des Nachtſchattens Belladonna odev Mela⸗ 


- s noeerafon. Wenig Zeit Darauf fielen fle in ein hef⸗ 


tiges Fieber mit Zuckungen und gräulichem Herzs 
klopfen; fe verloren bie. Kenntniß der Perſonen, 
und erlitten einen gänzlichen Verluͤſt des Berflans 
"des. Ein Eleiner Knabe von vier fahren flarb Tas 


ges darauf.” Man fand in feinem. Magen drey 


unden und in denſelben zerfnirfchten Saamen 
und Körner von der Belladonna eingefchloffen. 


Das Herz war bleyfarbig, und im Herzbeutel Feine 


»Feuchtigkeit wahrzunehmen. Diefe Umſtaͤnde bes 

richtet Herr Bouldue in der Hiftoir. de P’ Acad. des 
Scienc. 1703. p. 73. nach der amſterdamer Ausgabe 
Man füger daſelbſt hinzu, daß dag Erbrechen ein 
Mittel dagegen fey, welches man mit Weineßig in 
großer Menge, oder mit Honigmaffer erreget. 


= Die Encyclopadie fagt im Artikel von dev Belladons 


na, daß man davon die Blätter und Früchte mi, 

ungefalzenem Schmeere kochen läßt, und daraud 

eine Pommade macht, für Rrebsgefihwüre und har⸗ 

. te Drüfen der Brüfte, Diefe Nachrichten find von 
. den Herren Roy and Tournefort. 


v 
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| In dem Rampfe mit diefen Gedauken, bern Ab· 


ſtechung (contrafte) ihn troftlos machte, ergriff end- 


lich unfer Fluger und gerührter Arzt einen Anfchlag, der 


feiner Einfichten und feines Muthes würdig mar. 


Er entſchloß fich, eine gewiſſe Menge von der Belle 


Donna mie einen Thee einzuſchuͤtten, und an ˖ ſich ſelbſt 


die Tugend diefer Infuſion zu verfuchen. - - - ı- 


Auf einen Scrupel von ben Blaͤttern dieſer 


Pflanze, die ſeit drey Jahren geſammlet und getrock⸗ 


net waren, goß er zehn kleine Taſſen Waſſer, und ließ. 


es eine ganze Nacht lauwarm ziehen. Den folgen⸗ 


den Morgen fand er es merklich gefärbf,; ohne Ges 


ruch und von eklem Geſchmack. Er nahm dadon fo 
viel als. eine ‚halbe Theetaffe, welches der zmanzigfte 
Theil des Ganzen war. Er -that es nüchtern, : und 
verfpürete Peine Wirkung davon. Folgendes Tages, 
ebenfalls noch nüchtern, verdoppelte er diefe Dofe; 
worauf ihn alsbald ein leichter Schwindel belehrete, 
Daß bie Infuſion wirkete; ein bis zwo Stunden lang 
empfand er im Munde eine Trockenheit, die ihm 


nicht gewoͤhnlich war, und daraus ſchloß er, daß, 


weil die Patientinn ſehr empfindliche Nerven haͤtte, 
dieſe Doſis hinlaͤnglich ſeyn wuͤrde, um damit den An⸗ 
fang zu machen. | | 


Es war der 14 Jenner 1745, da er ihr bas er- | 


 . ‚flemal das Infuſum gab. Die Theetaffe voll harte 
‚bey ihr eben diefelbe Wirkung, als fie bey ihm ges 
habt, noch mehr, er fand den Puls minder ſtark und 
gefchwinder als gewöhnlich. In .fieben auf einander 
folgenden Tagen nahm fie aflezeit nüchtern eine = 





aus dem Grunde geheilton Mrebfe. ze. 


f 


che Daſis, und dieſe Aufiente- immer/faſt die nämlie - 


chen Wirkungen. 


| DE — 

‚Zu Anfange eben dieſer Woche “beſorgte Herr 

Lambergen, daß das Pflaſter etwa — — 
haben moͤchte, die der Kranken Schaben thun koͤnn- 
ten, und erneuerte es alſoEr ſuͤgts dabeh zu and - 
derthalb Unzen Unguenti diapomphol. drittehalb 
Quentchen Amalgam. ‚Mercurii. et plumbhi "und : 
‚einem halben Duentchen Wallrarh noch zehen Gran. - 


Spiunt zu. = | 


Gleich anfangs ließen bie Schmerzen‘ nach, fie 


kamen aber bald weit häufiger und heftiger wieder, 


und feßten die Kranke zu Ende der Woche inelende :  . 
Unmſlaͤnde. "Die erhabene Spige oben auf ber Bruff -  - 


wurde bläuliche. Der benachbarte Flecken der 
Bruſt entzuͤndete ſich, und: war fehr ſchmerzend. 


J 


ein wenig gelblichte und erhabene Puncte. 


Man ſahe daran eine kleine Ritze und zween leine- - x 


Die Zeit der monatlichen Reinigung - näherte: 


fih." Mat unterließ affo des abends die Pulver; 


- und brauchte an deren Stelle Fußbaͤder. Es wurde 


der Patientinn übel ums Herz; Herr Lambergen 


ſetzte alſo auch den Gebrauch der Infuſion etwas 


am. Dieſe Uebelkeiten vermehreten ſich, wurden 
krampfhaft, und droheten mit Ohnmachten. Die 


VUrſache davon war klar. Un ihnen abzuhelfen, ver« 
fchrieb "der Medieus eine Miptur aus anderthalb 


uentchen Krebsaugen, einem halben Quentchen 


verſuͤßtem Salpetergeifte, anderthalb. Unzen Diaco⸗ 
dienſafte und -fünf Unzen — Daxron 


k5 mußte 
ji Bi 


ee ee 
za Gchreiben, von einem 
mußte die Kranke alle Halbe Stunden: einen Föffel 


voll nehmen ; welches den gluͤcklichſten Eifolg hatte. 
Denn ‚kaum mar das Tränflein ausgebtauchet, als 





alle Uebel nochließen. - Die Sreude folgte auf dieſe 


wundervolle. Beränderung. . Die Reinigung fam 
Bäufiger als jemals, und man dachte faſt an feine 
Schmerzen mehr. 

Den 27 Jenner zog man ben andern Serupel 
von der infundirten Belladonna in Gebrauch. Die 
Patientinn nahru davon ein wenig mehr als eine 
Taffe. . Der Leib war ungebunden, die Bruft mins 


der aufgefchmwollen, allein die Schmerzen famen wie 
‚ber, fie empfand als Meſſerſtiche in der Bruſt, die 


ſich in der harten über der Bruſt in eine Spitze echa« 
benen Stelle endigten. 


Den 28 brauchte mart eben fo viel vom Infuſo. | 


| Man fah, daß ſich die beyden Puncte des untern 


Fleckens inggioen kleine Loͤcher verändert, ohne daß 


man ſich verſichern konnte, ob fie einige Feuchtig⸗ 
keit ausſchwißzten. Die obere harte Stelle wurde 
mehr blau, mehr ſchmerzend, und zeigte auch zween 
kleine weißlichte Puncte. Die gewöhnlichen Pulver 
wurden dieſen Abend ER welches von Zeit 
zu Zeit. geſchahe. 
Den. zoften. hatte fie — geſchlaſen, und viele 
Schmerzen an. der fpißig erhabenen harten Stelle ers 
litten. Aus den zwey Loͤchern des untern Fleckens, 
die nun breiter geworden, war eine gelblichte Feuch⸗ 
tigkeit geldufen, die einem Eiter aͤhnlich ſah. Die 


Carpey, man die a — or - ie . 


=. den 


* — 
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aus dem Grundegeheilten Kebſe zug 


sen zu legen, hatte fih davon mehr als voll ‘gelbe 
gen. “Die Patientin nahın die nämliche Dofis von 


der Infuſion, als den 28ften. "Gegen Abend wa» 
‘ren die Schmerzen an der Spige BER, 
lich. 

Den goften befanden fh ‘der Flecen und die 
harte Stelle faſt in eben demſelben Zuſtande. Die 
Kranke fieng an nichts anders zu gebrauchen, als 
die Infuſion, fie nehm aber anderthalb Taſſen. Dei 
Mund wurde ihr davon fo trocken, daß fie mit Mühe 
einige Taſſen Thee hinunter bringen Fonnte Es 
fand fich kein Speichel; der Schwindel war fo ſtark, 
daß fie taumelte; und ihre Augen fo ſchwach, daß 

ſie eine mittelmäßige Schrift nicht leſen konnte. Bey 
dein offen. aber verſpuͤhrte fie. Feine Angſt, Feinen Ekel, 
‚Feine Schmerzen... Der Puls gieng ——— und 

— mar wenig da. 
Den zrften hielten alle diefe festen Yufälle noch 
.Die Carpey war an dem kleinen Flecken anges 


ie, ‚man ließ fie alſo ruhig ſitzen. Die beyden 


‚Puncte ber fpigigen harten Stelle waren zwey Loͤcher 
geworden, und aus denſelben ein oder uemn. — 
eines guten Eiters gefloſſen. 


Den iſten Hornung dar ſehr wenig‘, und zwar 
duͤnne Materie, aus der harten Stelle gegangen. 
Die Carpey hieng noch an dem Flecken. Her, Lam⸗ 
bergen fuͤrchtete, daß ſich allhle der Krebs entzuͤnden 
moͤchte, er nahm ſis alfo, nachdem er fie mit etwas 
Speichet erweichet hatte, behutſam ab. Der — 
war in der: That blaulicher und die a ie e 

bedeckte 


\ 


B/A 


m 


54 „= ‚Schreiben, von einem 
bedeckte fie mit einem kleinen Pflofter vom ento 
autrito, worauf er ein Bäufchgen von feiner Carpey 
legte, um damit die Bruft in Sicherheit zu ſetzen, 
Am Fall eine Erebfichte Materie in Menge zufließen . 
ſollte; ‘alles zufammen wurde noch mit dent Empla- 
firo faturnina verwahret. Der Puls war gut, der 
Appetit gleichfalls, der Schlaf natürlich, der Leib of 
fen, der Schmerz zwar anhaltend, aber weniger 
reißend. i 
, Den aten zeigte ſich wenig Beränberung, und 
wenig Materie. Zweymal im Tage wurden die Pfla- 
ſter verneurer. Der Schmerz war nicht ſo ſtark, ale 
kein er offenbarete ſich noch an einem dritten Dit, 
der zu ſchwellen anfleng... . . — 
Den zten erſchien nichts Neues. Den aten, da 
unſere Patientinn zum Abendeſſen in Gefellſchaft ges 
gangen geweſen, wo ſie faſt die ganze Nacht durch 
geblieben, ſo nahm ſie des Morgens nicht von ihrer 
Injſuſion, weil, wie fie im Scherz fagte, daß ſie Abends 
vorher einen Fleinen Kaufchrgehabt,; , Sie hatte je 
hoc) nichts Rauſchendes getrunken. Den sten ſehlief 
fie nicht, fie nahm von der Belladenna;, ſie arbeitete 
ben ganzen Tag, bis auf.den Abend; fir zankte ſich 
wohl eine Spunde mit ihrer. Magd, und. yor Bet- - 
legehen nahe fie noch eines von ihren. Pulvern 


F 


” 


ein. : 

Dom 6ten bis zum aaften befanden fih bie Wun⸗ 

ben bald bejler, bald fhlimmer.. Die monatliche. 

Reinigung hatte Feine böfe Folgen. Der. Schmerz, 

war bald mehr, bald minder heftig. Die Waſe 
| rinn 
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rim unterzog. ſich altem, mas ihre Profeffion won ihr: 
foderte. Ueberdief; alles Haste fi) zu Ende des Mo, 
nats der Scirrhus in der ganzen Bruſt wbohl ermei«! 


chet und. merküch gemindert. Alſo urtheüeten bie: . 


Herren du Bois und Winter davon. 

Den iſten März zeigte fich unter der. uechten Fuße: 
ſohle, ‚und laͤngſt dem Beine, vier Fingar breit über: 
der Ferſe, eine Entzündung, vor welcher in der Naher 
viele Schmeüzen voran gegangen waren. Zwo große 

fen, als mann fie fich verbrannt hätte, dießen ſich 

eſelbſt wahrnehmen. Man applieirte darauf Wein⸗ 
"und Del, und diefe Begebenheit hatte Feine: Folgen 
Bis zum 2aften befchäfftigte eine beftändige Abwech⸗ 
felung bald mehr bald minder. verdruͤßlicher, und bald 
mehr bald minder. günftigerer Zufälle die Krante — 
den Medicum. 

Den 2aften und die brey folgenden Tage, kamen. 
neue Urfachen zufammen , die den Zuſtand der Kran- 
ten beſchwerlich machten. Sie war fehr. entkraͤftet, 
hatte große Kopffchmerzen, und ein Sieber: Es war 
'um die Zeit-der Reinigung; was fie erivartefe, er⸗ 
ſchien, und fie wurde dadurch erleichtert. . .q 
Den 26ften fieng fie den zehnten Serupel ihrer 
| Znfufion an: zu gebrauchen. Bis zu Ende dieſes) 

onats ſchien die Heilung der Wunden, glücklich vom, 
ftatten zu gehen. : 

Mom ıften bis zum Gſten April. Die Geſchwäre 
Hatten ſich geſchloſſen; allein der Schmerz in ber, 
Bruſt nahm zu. Auf dem Fuße, längft-dem ‘Beine; 

und bis an die Hüfte der linfen Seite, erhoben. ſich 
a. Blaſen. Ueberdieß zeigte ſich eine an. 
der Sohle deſſelben Fußes. Daraus lief inerbaib. 5 
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vier, und zwanzig Stunben“:eine ‚unglaubliche Menge - 

einer decken und weißlichten Lympha. Noch niemals, 

hatte die Kranke fo große Schmerzen empfunden. 

So gebulbig als fie auch war, fo fonnte fie Doch nidye 

ihre Thränen und Klagen zuruͤcke halten. Bey ei- 
ner geringen Beränderung der‘ tage, bey der kleinſten 


| en des Schenfels licke fi ſ e am Fuße alles, 


was man nur ſagen kann. 
Den 7ten, 8ten und gten hielten biefe grauſamen 


Schmerzen an. Zpo neue Blaſen machten am 


Schenkel eine rohe t (ecorchure),. Man legte 
- Darauf ſowol, als auf den Fuß Bäufchlein. mit Wein“ 
geift. Währender fo großer Pein war auch die Bruft 
allezeit ſchmerzhaft und gefchwollen, obgleich Die un« 
tere Wunde an berfelben gewioſſen war, und das 
obere Geſchwuͤre nür ‚wenig oder gar Feine Materie 


ab. 

Den roten litte ß e minder Schmerzen am Fuße 
und der Bruſt. Das obere Geſchwuͤr ſchloß ſich. 
Die Wunde am Fuße gab weniger Materie; die 
Boͤuſchlein -mit ———— womit man fortfuhr, 
wirkten Wunder. 

Vom irten bis zum — ungeachtet einer flar- 
‚ Pen Kälte, minderten ſich die Schmerzen immer mehr‘ 
‚und mehr... Es war fein offenes Gefchwür da; bie. 
Haͤrte in ber Bruft mar weit geringer ; die Kranke 
erdreuſtete ſich, fich auf Ihren Fuß zu flüßen. Fol _ 
gendes-Tages gieng alles noch beſſer, und fofort an. 
Allein am ı8ten öffnete ſich das obere Geſchwuͤr wies ; 
- der an drey Deten, woraus eine gelblichte und die 
- Materie lief. - Die Warze der linfen Bruſt erfchien 
ER und mit ———— — daraus ei⸗ 

ne 
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ne duͤnne Lympha floß. Die krebſigte Bruſt ſchmerz· 
ze mehr, als in den vorhergehenden Tagen. Den | 
 agten „ obgleich biefe Schmerzen anhielten, fomwären. . 
. . fie doc) ſchwaͤcher; Die Fußſohle gab noch.etwasMn 
terie; die beyden aufgeriebenen rohen Stellen am 
Schenkel waren heil; es erhob ſich aber eine neue 
Blaſe. Allein man brauchte ſowol bier, als am 
Fuße, beſtaͤndig den Weingeiſt dagegen. ——— 
Den often vereinigten ſich bie Löcher des obern F 
Geſchwuͤres. Das untere Geſchwuͤr drohete wieder 
aufzubrechen; es gieng einige Feuchtigkeit hinaus, 
Dieſe Nacht ftellete ſich bie monatliche ‚Reinigung 
überflüßig ein... Cs war Feine. Möglichkeit, ein Fuß - 
bad zu Kruse. Den zöften verfuchte man es 
doch. . Den 23ften war die Bruft minder fhmerzend 
and auch minder angeſchwollen. 
J Den ꝛaſten hatte ſich dag obere Geſchwuͤre mit 
einem duͤnnen Haͤutlein geſchloſſen; allein das untere 
brach wleder an dreyen Orten auf. Den 2sften fieng 
man die Znfufion des vierzehnten Scrupels der Bee 
fadonna an ‚ damit man faft alle Tage ordentlich 
fortfuhr. 4 
Den 2öſten jeigten fich mehr abgeriebene rohe 
Stellen am Fuße; es kam aber auch eine neue und” , 
ſehr ſchmerzhafte Biaſ⸗ am Ende des Zeigefingers 
der linken Hand an der aͤußern Seite des Nagels, 
zum Vorſcheine. Man ftad) fie auf, und es lief viel 
Feuchtigkeit heraus. Die Reinigung hoͤrete auf. . 
Folgendes Tages war der Finger heil, und die bey⸗ 
ven Geſchwuͤre der Bruſt offen; fie gaben aber mes / 
nig, und ſehr duͤnne Materie; ; aueh ſchmerzete die 
a minder, . 
Vom 
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VBoem 28ſten April bis zum 7ten May, gleng al⸗ 
les zu mehrerer Beſſerung. Dieſen letzten Tag.wan . 
die krebfigte Bruſt faft ohne Schmerzen; das obere 
offene, und das untere geſchloſſene Geſchwuͤr ſuppu⸗ 
rirten faft.gar nicht; aber die Excoriation und Die 
Schmerzen hatten um die linfe Warze fehr zugenom⸗ 
men, woraus viel ympha floß. Man legte tolgen- 
- des‘ Tages ein Blatt von Wegerih auf. Damald 
war das obere Geſchwuͤr der andern Bruſt geſchloſ⸗ 
ſen; aber das untere war in eine einige Wunde auf 
gebrochen, die doch nicht tief gieng: denn niemals wa⸗ 
zen bie Wunden diefer Bruſt tief. geweſen. 
- Bom sten bis zum ı6ter May ereigriete fich kei⸗ 
ne böfe Veränderung ‚ vielmehr wurde bie linke War⸗ 
ge heil.” An der rechten Bruſt äußerten fich wenig 
* Schmerzen, und aus dem offenen Geſchwuͤte ſchwitzte 
faſt nichts aus. Den ızten erfchlenen Meine Blut⸗ 
fchroären .(Froncles) ‘auf der linken Bruſt ‘und über 


z dem Bruflfnochen: ' 


WVom isten bis zum a2ften, als der Zeit der Kein 
nigung', gieng alles gut. "Die Fußbäder wurden nicht 
verabſaͤumet. Das Geſchwuͤr ſchloß fi, und Die Kranz 
ke füplte wenig oder gak Feine Schmerzen. 
©. &ie, empfand etwas mehr davon vom agften bis 

27ſten, Inzwiſchen zeigten fich Eeine offene Ge⸗ 
ſchwuͤre mehr, woraus Feuchtigkeit „gelaufen wäre. 
Man Härte nun auf das Unguentum, nytritum zu 
brauchen, aus Furcht, die Beulen dadurch unzeitiger 
Weiſe zu erweichen. Den 27ften gab man die evfte 
. Dofis vom. arhtzehnten Scrupel Der Belladonna. 


A 
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aug dem Grunde geheilten Kredfe. 25 
Vom 26. May bis zum 12. Jun, hatte ſie keine 
Schmerzen mehr. Unter dem Bleypflaſter blieben 
die Geſchwuͤre beſtaͤndig geſchloſſen und trocken. Die 
Geſchwulſt und die feirchöfe Haͤrte der Bruſt vermin ⸗ 


be 


derten fich dergeftalt, Daß man nichts davon gewahr 


wurde, als daß dieſe Bruſt ein wenig. dicker war ale 
die andere. .. Sonft hatte fie ihre natürliche Geſtalt 


und Farbe völlig wieder. erhalten. ‚Keine Härte an 


der linken ‘Bruft noch Dice unter der rechten Achſel. 


= Den 13. Jun. unternahm fie eine Reife bon etli⸗ 
den Wochen, und fam mit volllommener Geſund⸗ 


beit wieber zuräd., Herr Lainbergen ermahntefie  ' 


vergebens, im Gebrauche der Infuſſon fortzutahren; 
fie befand ſich wohl, wozu bieneten alſo die Arzt 
neyen? Unterdeſſen mußte fie Doch dam und wann 
wieder, dazu ſchreiten. Ob nun wol in:-Zeit von da 
nem Jahre die Ueberbfeibfel.des Scirrhus ſich Gänze ⸗ 


lich zertbeilet hatten: fo unterliegen die Schmerjen 
doch nicht, ſich manchmal von weitem ſpuͤren zu lafe) 


fen; allein, eine Taſſe von der Belladonna hat fie ule. - 
lezeit wieder beruhiget. Seit acht Jahren barfih 

fein Ruͤckfall, kein Schmerz ,: feine Haͤrte an den: 
Brüften geäußert; unfere Waͤſcherinn hat fich wie⸗ 


der verheirathet, fie hat geboren und ihr Kind ge- 
ſtillet; was fann man mehr verlangen, um ihre Ges 


fundheit Flar an Tag zu legen. 


. Da haben fa. alſo, meine Herren, bie ausfuͤhr⸗ 
liche Erzaͤhlung diefer merkwuͤrdigen Eur. Es iſt 
andem, daß fechs Quentlein einer” der giftigften _ 
Pflanzen in einer Sinfufion genommen, innerhalb 
fiebenzehn Wochen, das Leben einer Frau gerettet, 


er N 6 7 Ö 


welche gefchickte Medici bereits aufgegeben harten, 
ee be aan 
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ihre betrübten Tage in einem ſchreclichen und unab⸗ 
helflichen Elende zu endigen. 
Ich muß nicht vergeſſen anzumerken, daß, 
geachtet des langen und täglichen Oebrauches pie | 
Belladonna, diefe Frau ſich dennoch nicht an die _ 
felbe gewöhnet. Wie viel teute gewöhnen ſich nicht 
an das Opium, bie hernach, um feine heilſame Wir 
kungen zu erfahren, beftändig die Dofis vermehren 
müffen. Unſer Profeftor kennet Perfonen, Die-davon 
täglid) bis ein Duentlein nehmen. Seine Kranfe 
bar niemals nöthig gehabt, ihre Infuſion flärker zu 
machen. Gie hat beitändig gleiche Wirkungen = 
der nämlichen Menge der Belladonna verfpüret, bi 
ihr durch bie Hand ihres aufmerkfamen und verfüän 
ee — immer gleich infundiret worden. 
Meiſtern der Kunſt koͤmmt es zu, dieſe E· | 
— zu wiederholen; da wir inzwiſchen unſere 
Wuͤnſche vereinigen wollen, daß wiederholte gluͤckli 
che Erfolge der Belladonna die ſpecifiſche Kraft ger 
gen das ſchreckliche Uebel verſichern mögen, gegen 
welches Herr Lambergen fie fo glücktich ——— | 
hat. Ich bin mit vollfommener Hochachtung 
2. Meine Herten, 
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Oeconomie verſchaffet. 


Feldbau, den Kuͤnſten und dein Handel um: 
Und dieſe ſind die fruchtbaren Quellen, aus 
welchen geſittete Votker in reicher Martße das dioch⸗ 
— und Angenehme ſchoͤpfen. Denn die 
unſeres Schoͤpfers laͤßt es gerue gl, daß wir 
aus und von der Erde, Durch "einen fleipigen Ban 
derſelben, nicht nur das jenige bernehmen,:wäs uns 
fern. Beduͤrfniſſen abhelfen, ſondern auch über.das) 
was: uns. Bequemlichkeiten und ſelbſt Vergnuͤgen 
ſchaffen kann. Diefes:ifk:der Lohn, den uns Gott 
für unſere Arbeiten zugoſt t; und dieſe "Arbeiten 
ſelbſt hoͤren auf eine Strafe fuͤr uns zu fen, fo bald 


| iz — Bilnföok. * mie deme 





mans fc. Denfelbe mir geföriget Eifer. und * J 


sen: widnet. Der gluͤckliche Erfolg; den fie 
und der bisweilen gar unſere Hoffnung: übertrifft, 


em. 


— 


J 
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Bemahaungen mit ‚vielem Wuder. . Unfere Sede 
—— ein unſchuldiges Vergnuͤgen und eine reine 
Freude, daß ſie die Kraͤfte ihres Koͤrpers geſchickt 
brauchen gewußt, wie fie es fchuldig war, ut 
= feinen Unterhalt zu verfchaffen, welche Kräfte, 
‚ wenn fie nur kluͤglich angewendet werben, mehr als 
zureichend ſind, die groͤßten ln zu überftelo 
Ein Beyſpiel aus der Statik foll — — — 
en erläutern. Dieſe Wiſſenſchaft, welche ‚bie 
Gruͤnde der Mechanik bergiebt, zeige: uns, wie ein 
eines Gewicht ein ſehr viel größeres heben Bann. 
Sie beſtimmt zum Unterflägungspuncte benjenigen 
St, der erfordertich iſt, um das Uebergewicht ber 


Schwere der Saft durch die Vermehrung der Ge 


ſchwindigkeit, die eine folche Einrichtung ber Kraft 
t, gut zu machen, als wodurch die Kraft der» 

t verflärfer. wird, daß ber Sag des Arcbime 

— Vuchſtaben —— wenn er ſaget: | 

Geber mir nur einen Ort zum Unterſtuͤtzunge⸗ 
Buncte,. und einen Hebel von genugfamer 
— — = — die ganze —** mit 
ndkorns in Bewegung ſetzen. 

— auch die oͤconomiſche Wiſſen⸗ 

* en Mistel uns die erflaunlichiten 
hexpor zu Öringen. Sie verwandelt 

einen undanfbar Grdſtrich in .ein fruchebares Feld; 
fie macht aus allen Voͤlkern der Erbe nur eine Fa⸗ 
mille; fie gebietet dem Meere und den Elementen; 
und Durch ein Wunderwerk, das das wirklich mad, 

wos die Babel vom Könige Midas erzähle, verwan⸗ 
Un U ALTIOR BUNG was fie beruͤhret. 
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BR gleich ber Gegenſtand dieſer Wiſſenſchaft 


auf die: ſinnlichen und materialiſchen Dinge einge⸗ | 


er iſt: ſo dacf man ihr wenigftens nicht , wie 
den hoͤhern Wiſſenſchaften, vorwerfen, daß fie ſich 
mit eiteln Speculationen beſchaͤfftige, die nichts zus 
Sluͤckſeligkeit und Annehmlichkeit des Lebens beytra⸗ 
gen. Dieſe beſtaͤndige Beſchaͤfftigung der dconomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft um durch alle Arten von Huͤlfs· 
mitteln die Erhaltung und das Wachsthum alles 
deſſen zu verſchaffen, was zu unſerm Wohlfeyn dir 
——* gereichen Far host te die Beyhuͤlfe 
Der Naturwiſſenſchaft Ychlechterbings noehwendig. 
Diefe Iehret uns die Urſachen der natuͤrlichen Dinge 
anb IHhre Wirkungen erkennen, und’ jene wendet Diefe 
here Erkenntniß zu unſerm Nutzen an. Die eine 
richer das Betragen und die Geheimmiſſe der Na⸗ 
tur aus; die andere bringt die Frucht hiervon in 
Hebung, ‚Die Phyſik iſt die Fackel der Deconomie 
und die 
Aet dieſelben auch feyn, haben ihren gluͤcklichen Forts 
gang gemelriglich nur Der Fuͤhrung der erſtern zu 
——— Feſoöbaue? WI fett die 
die R vom ue? e ſoll man 
— von -ihe ſelbſt nur Dorn und 
—8— hervor bringt, daß ſie ſich mit Blumen und 
Fruͤchten gusſchmuͤcke, nuͤtzliche Pflanzen hervor⸗ 
ſchießen laſſe, und den Saamen, ſo man ihr — 
trauet, naͤhre und unendlich vervielfaͤltige, wenn 





ichtungen der leßtern, von welcherley 


man nicht die Eigenfchaften und Tugenden der ver 


ſchiedenen Säfte weiß, die fie in ihren Schooß ein» 
ſchließt; wenn man nicht bie geheimen Gänge bes 
un in den organiſchen en der — 


— 
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nicht bie Verfchlebenheit des Erdbodens karmere, noch 

die Temperatur und Berbindung der Elemente, wenn 

man fo viel andere Kenntniß entbehret, die alle zum 

ze dev Phafif gehören? Wie will'man aus 
ber, dondwirthſchaft allen Nuten ziehen, den fie gen 


J ſchen und der Thiere Eenmet,. b die man man zu ſeinem | 
Dienfte brauchet; wenn man. nicht weiß, mas zur 
Mnterpaltung und Sortpflanzung ber Arten bene 


weiter hierinn einlaffen wollte. 
— soil ms ein Exempel Ko anühen, pie 
Vervielfaͤltigung der Küchlein beteifft, nach 
erfurdenen Methode des Herrn von Keaumär 4 3 
dieſes beruͤhmten Akademici, dem wir eine ſo große 
Anzahl fo artiger als nüglicher ahrnehmungen 
ſchuldig find, weiche beſſer, als alle Vennmftſchluͤſſe 
bie genaue Verbindung. der Phyſik uud Deconomie 





. beweiſen. In gleicher Abfiche bat ſich kürzlich 2 _ 


Floren; eine Geſellſchaft Gelehrten in Geſtalt einer 
Mademie verbunden, die’ vornehmlich ihre Bernie - 
—— auf das Wachechum des Feldbaues rich 


Es iſt nicht iger klar, daß Die Vollkommen⸗ 


heit der Kuͤnſte groͤßtentheils won einer genauen und, 
- wohl überlegen Kenntnih der Wirkungen der Natur, 


beren Nachahmung fie find, abhange, Um fih vn 
binfer Waprpeit völlig zu überzeugen bat man ale | 
j g 
E-" ſehe das Bud, f er über dieſe Materie ge: 
rieben. 


— 
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ggehig Achtung zu geben, baß Die am meiſten mecha- 
riſchen, umd noch mehr die freyen Kuͤnſte zween 

eile haben, deren einer die Theorie, der andere 

die Ausuͤbung in ſich enthaͤlt. Die Hand des A 
beiters muß ‚durch das Auge des Gelehrten geführee 
werden; ohne bergleichen Benhitfe würde fie. niche 
im Stande ſeyn, Diejenigen Meiſterſtuͤcke zu‘ liefern, 
bie fie adeln und unfterblich machen. Es ift fein 
Handwerk fo ſchlecht, das nicht durch Die Bemühun ⸗ 





gen:eines aufgeflärten Genies und Geſchmacks ſehr 


beträchtlich, werben koͤnnte. Ein Martin made 
ſech durch feine Firniſſe berühmt; die Maubois 
durch ihre beflochtene Schachteln; Vanrobes und 
Paignon durch ihre ſchoͤnen Tücher, u. ſ. w. 
Ben glaubet man wol ſonſt die ſonderbare Hochach⸗ 
tung ſchulbig zu ſeyn, die ſich Die pariſiſchen Kuͤnſt⸗ 
ker in Europa und ben übrigen Theilen Der Welt zu⸗ 
wege gebracht, als der Menge geſchickter Leute in 
allen Arten, womit. gedachte Hauptſtadt erfuͤllet it? 
hre Vorſchlaͤge ſind fo viel Ausſpruͤche, die die 
terften Werkſtaͤtte erhellen , die Die Talente frucht- 
bar miachen, die den Macheifer erregen, und welche 
man ale die vornehmſte Urſache der neuen Erfindun« 
‚gen, und der Vollkommenheit, die bie alten von. 
Tage zu Tage erlangen, anfehen muß. — 
Man wird mir vielleicht einwenden, daß dieſes 


Uetheil nicht allein zum Vortheil der Naturwiſſen⸗ 


ſchaft gereiche, ſondern ſich vielmehr uͤberhaupt auf 
alle Wiſſenſchaften, als auf irgend eine insbeſondere, 
deuten laſſe. Ich antworte, daß freylich alle Wiſ⸗ 


ſenſchaften ſich, fo zu reden, die Hände bieten, und 


einander wechſelsweiſe — Huͤlfe leiſten, ne 
" 4 nice 


— 


— 
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nicht entbehren kͤnnen. Allein, wenn ich behaudet, 
dag die Künfte ihr Aufnehmen bisweilen gewiſſen be⸗ 
fondeen Kenntniſſen aus der Phyſik zu verdanken ha⸗ 


ben;.fa kann man nidyt leugnen, =. * legte 


mehr als eine jebe andere Wiflenfchaft in die Hanb⸗ 


arbeiten einfliefe .meil foldye Doch mar auf natüräicge 


Örper geben können, die der unmittelbare — 
and der Phyſik ſind. 
Wollte man ſich in die Betrachtung des Verfog 


rens einlaffen, fo das Wefentliche in jeder Kunft»inte 


- befondere ausmächer:. fo mürbe es leicht ſeyn, zu 


‚zeigen ,. daß der mehrefte Theil deffelben fich 2* 
Aalen Begriffen herleiten laffe, und dag, wenn 
irgend eine etwas ber: Nechenkunft, ber Gepnretrie, 
der Aſtronomie, den mechaniſchen Wiſfenſchaften, und 
fo weiter, ſchalbig iſt, ſolches faſt allezeit nur als 
das zweyte in der Ordnung anzuſehen, das bus. bie Kir 
perlehre niemals. ausſchlie 
Laſſet ung die. freyen . ufte durchlaufen, als: die 


| Materkunf ‚, die Kunſt in Rupfer oder Holz zu fies 


chen ‚die Bildhauerkunſt, die Baukunſt, und einige 

der mechanifchen Känfte, als die Buchbruckerkunſt, 

das Glasmachen, bie Brillenmacherkunſt, die Uhr⸗ 
macherkunſt, und die Kunſt mathematiſche Inſtru 
“mente zu verfertigen. 


Die Malerfunft.ift eine Kunft mit Garden auf 


| - ..einer platten Fläche, ein Bild oder die Aehnlichkeit 
aller Dinge vorzuſtellen, die in die Sinne fallen. 


Man ſieht hier, daß ber materialiſche Gegenſtand 


ur ‚eben, derfetbe fen, als in der Phyſik. Der Maler ift 


ein Mebenbuhler der Natur, er muß ohne Zweifel 


Bi — — und Man⸗ 


— 


F 








m der Meednomin 
— tn 
en und e tet 
WMiſchung und Anbringung der eeben erferdert vo 
ihm noch eine befondere Aufmerkſamkeit. Eine ein⸗ 
phyſikaliſche Erfahrung, die fen mar im vierd 
zehmen Jahrhunderte gemacht, hat-auf- eimnal be 0 
Malerkunſt zu einem Grade der Vollkemmenheit u 
bracht, chin fie. alle Geſchicklichteit ‚eines er 
und Zeuris nicht erheben. Föntien. " Ich rebe von 


einem Berfuche, den ein Holländifchee Maler * ge _ 


macht; der, an flatt feine Farben mit ⸗Leimwaſſer zü 
Ä — “auf die Gedanken kam, ſie mit Oel abzu⸗ 
Durch dieſes Mittel erhält fich ein Gemälde 
= Bet und empfängt einen Olanz und eine Ver- 
einigung:feiner Theile, weiche die Alten nicht kannten. 
Da über dieſes das Oel nicht ſo bald trocknet, ala 
die Waſſerfarbe, der man ſich vormals- bwlente ſo 
giebt ſoliches dem Maler Zeit, alle Theile ſeines Ga +. 
maldes, fo viel er es für noͤthig haut zu verbeſſern 
mb voiltommen zu machen. Herr Dicault mag es 
inns fagen, ob er. nicht Dadurch, daß er die Natur 
durchforſchet, auf das beivunderhsmürbige Geheim⸗ 
niß gefommen, ben Maleregen ber Raphgels das 
' geben: wieber. zu geben, und- fie vor der Zerſtͤrung 
ber Beit in Chferfeit zu ſcben 


— 4 Be Zi 5 
: = u 5 Na . Wenn 
— Jan van Bi, auch Jan von Bruͤgge genannt. 
* Man weiß, daß Herr Picault die Kunſt beſitzt, auf 
eine neue Leinwand bie alten Gemälde uͤberzutra⸗ 
‚gen, nachdem er fie, ohne ſie zu befcbädigen, yon 
‚.. der alten Leinwand, von Stein, von Oh, u. ſ. w. 
abgenommen. 


— 


— 
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Wenn man in der Bildhauerkumſ, der Kunſt in 
upfer zu-flechen und zu geichnen nur auf-bie Madre 
mung bee natürlichen Körper fiebt, welche diefe 


| —— — ſo kann man auch auf 


fie dacjenige deuten, was von der Malerkunſt geſa⸗ 
get worden. Allein, muß der Bildhauer nicht noch 


ſein Abſehen auf die Materie richten ‚ bie er bearbei⸗ 
“ger? Wie lange will benn noch die franzöfifche Nas 


die wegen ber Feinheit ihres Geſchmacks fe 
uͤhmt ift, leiden, daß — Paläfte, ihre Häͤu⸗ 
fer, und die Pracht ihrer Gärten, fo oft durch Fi⸗ 


2 guren von gebrannter Erde, —— 
UUeberzuge uͤberſtrichen ſind, ſollen verunzieret werben ? 
Die Schoͤnheit der ‚Werte der Bildhanerkunſt be⸗ 


ſteht zum Theil im Schnitte des Meißels, der allein 


auf der Oberflaͤche des Marmors geſehen wird. Das 

- Heiße eine fo ‚edle Kunſt in Verachtung bringen, ' 
wenn man fie an veradhtete und zerbrechliche Körper 
anwendet. - Wir fine felbit Die Erfinder biefer poſſir⸗ 


lichen Art, daran fich Das Auge Argert ‚und davon ung 


7 eben das gelehete Itallen noch Giriechenlanb je ein 


Muiter gegeben. ych wollte viel lieber in einem 


- großen Hauſe, es fen in ber Stadt, ober auf dem 


Jande, mur eine einzige ſchoͤne Statue beröunbern, 


‚ als mit vielen umgeftalten Figuren gleichfem: auf ei⸗ 


nem Klumpen abge haufet, ſeyn, die mie bey jedem 
Fußtritte aufftoßen. 

Die Kunft zu ftechen ; ich meyne das Schneiden. 
in Holz oder Kupfer, Bat ihr Dafeyn ber Maler 
kunſt zu danken, der fle In einigen Stuͤcken meichet, 


J andern aber vorgeht, * — in dem dee, I 


eile, 


— io: a 


| 


— — 
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| hheile Are Warte wieder hervor zu bringen, nd 
. fo viel zu verwielfältigen, als «6, ihr. beliebet , mi - 


Hülfe des Druckes. Man’hat Urfache ſich zu ven. 


wundern; daß die Alten, die ſich in der Kunſt, in 
| Evelgefteine und Cryſtalle zu graben, fo.fehr hervor⸗ 


thaten, nicht das Geheimniß, de ie Rede iſt, 


entdecket; da ſolche nicht eher, ‚al noch ber. Bachdeus =: 
erkunſt, exfunden, und durch Albrecht’ Dinern © 


und Lucas von Leyden aut Vollkommenheit ge⸗ 


Diefem ſo klar und offenbar, Daß es unnöshig feheint, 


- nic) hiebey aufzuhalten,  Befonders aber nimmt fie - 


in dee Arbeit mit Scheidewaſſer deren Erfinder 
armeſan und Beccaſumi ſind, aus. Dieſe 
Manier, die viel. weniger Zeit koſtet, als die alte, 
ruͤhret von der beſondern Eigenſchaft has Scheide 
waſſers her, das die Metalle einſrißt, F Das Wache 
aber verſchonet. 
. Wenn die Kuͤnſte, devon bieber geredee — 
fo vier der Naturwiſſenſchaft ſchuldig ſind, ſo ſteht 


die Baukunſt in. einer weit genauern Abhaͤngigkeit 


von derfelben: Man kann ſich auf die Feſtigkeit des 
Gebäudes und auf die. Sicherheit derer, denen es 
beſtimmt iſt, nicht verlaſſen, welches doch die erſte 
und fuͤrnehmſte Abſicht des: Baumeiſters ſeyn foll, 

wenn man nicht wenigſtens den Gebrauch und die. 
Natur der Materialien gruͤndlich kennet, deren man 


fi) bebienet. Allein auch dieſes ft noch nich genug, 


| 
| 


ein Haus muß au) bequem und geſund ſeyn, wel 
ches vom Plaße, den man wählet, und der Sage, die 
man ben _— Zimmern sit ' ehfängt Es 

muß 
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muß demnach ein Baumeiſter von den verſchiedenen 
Kienfchaften der Luft, in — die — 
denheit des Landes und der enden, von a⸗ 
dur des Erdbodens und der Waffe, die in der Nach⸗ 
barſchaft der Wohnung find, die man bauen will, 
und von tauſcjd andem Umſtaͤnden unterrichtet fen, 
zoom Widerrede zur Phyſtk gehören. 


Nun kommen wir auf die Tmechanikden Ki Kuͤnſte, 
woruͤber ich gleich anfangs eine allgemeine Anmer⸗ 
kung machen will. Dirſe iſt, daß alle dieſe Kuͤnſte 


nun Manufacturer unterhalten, weldye Die er⸗ 


bereiten und ändern, fo die natärli 


hen Probucte bes Landes ſind, woſelbſt man biefe 


Fabriken angelegt. Man muß.alfo von der Natur⸗ 
forſchung nice nur: die Erfindung , fondern.auch die 


—— und gluͤcktichen Erfolge im Gebrau. 


‚ de und der Uebung dieſer Kuͤnſte erwarten. 

Es ereignet ſich oft, daß das Werk der einen 
Kunſt die erſte Materie der andern wird, und dieſe 
Art der Kindſchaft ruͤhret u Zweifel von der Bet: 

bindung natörlichen Erlenncniſſe ber. 
So feget die Buchdrudertunft das Papiermachen 
voraus. Bis zum neunten Jahrhunderte broschte 
man in Eurepa nur aͤgyptiſch Papier, welches von 
den Blaͤttern einer Pflanze, die in dieſem Lande 
waͤchſt, gemacht wurde *.. So bald man aber bie 
Kunſt erfand, aus fumpen, einer bisher fehr unnuͤ⸗ 
gen Materie, ein viel bequemeres weißeres, Dun 
teres 


Siehe die Abbandlung vom Papiere des J. de Mont⸗ 
faucon in den Abh — en der Akademie der 
een und —e ſſenſchaften. 
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hafteres und weit minder koſtbares Papier, -ale das 


aus. Aegypten, zu machen, fo glaubte man fehr weit 


gekommen zu fen. Die Bücher wurden piel gemeis 
ners allein, man fah auch dabey bald, daß die finde 


der Zeit, die man zum Abfchreiben brauchte,. hody 


‚eine große. Hinderniß ihrer . Vervielfältigung war, ' 
und daß die Ungeſchicklichkeit ber Abfchreiber die Buͤ⸗ 


eher fehr fehlerhaft made. 


Es gehörten Jahrhunderte dazu, ehe die Drum 


ckerkunſt befanne wurde, Die, fo diefe Kunft ges 
nauer kennen, wiflen, daß fie auf vieles aufmerffam 


zu ſeyn verlanget, welches nur die Frucht eitier era 


flaunlichen Menge Erfahrungen ſeyn fonnte. 


Das Ölas hat diefes mit ſehr viel andern Erfin. | 


dungen gemein, daß es feine Wirktichkeit einem Un⸗ 
gefähr zu verdanken hat. Plinius erzähle *, daß, 
als.einige Kaufleute ſich am Strande des Meeres. 
dufgehalten, und eine Steine finden können, unter 


ihren Topf, barinn fie Fleiſch kochen wollten, zu ſe⸗ 
‚gen, fie aus ihrem Schiffe einige Stüde Nitrum 
VJeholet, welches mit dem Sande vermiſchet, diefen. 


efhmölzen, und. zu Glas gemacht, Dieſe Materie 


ift nicht minder ein Erfolg ber natürlichen Wirkung 


bes Feuers, die bis auf ihren hoͤchſten Grad getrie 


ben worden. Denn die härteften Körper, als Steb- 
ne, Metalle und die Erde felbft verwandeln fich ende 
lich in Glas, wenn biefelben einem gewaltigen Feuer: 


ausgefeget find, wie man folches an den gar zu ſtark 


gebrannten Ziegen wahrnimmt, die auch zu Glaſe 


werden. 


7 Im zöfken Buche feiner natuͤrlichen Sie m 
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Das Glas ift die- Materie, in welcher die Bril⸗ 
lenmacher arbeiten, deren Profeßion nicht gar zu alt 
iſt. Anfangs erſtreckte ſich dieſelbe nur auf die ges 
paarten Gläfer, oder ‘Brillen, davon die Brillen. 
macher ihren Namen befommen, welche den Alten,‘ 
und-denen, die ein Furzes Geſicht haben, das Leſen, 
Schreiben und die genauere Unterfcheidung der Bor 
würfe erleichtern, Die Brechung, welche das Sich 
‚ leidet, indem es aus einem Mittel in bas andere 
duͤnnere oder dichtere übergeht, iſt ber phufifalifche 
Grund, der den Brillen ihr Daſeyn gegeben , urige-. 
fähr gegen das zwoͤlfte oder dreyzehnte Yahrhuindert: 
denn die Gefchichtfehreiber find in dieſem Stuͤcke nicht 
einig. Diefes auf verfchiedene Weile verbundene 
Principium bat in ber Folge die Brennglaͤſer, das 
Microfcop, das Teleſcop und die ganze Wiſſenſchafe 
der Optik, hergegeben, von welcher hernach die Cat- 
optrik und. Dioptrif abgeftammet, indem man zudem | 
Grunde der Strahlenbrechung den‘ andern der Zus 
er derfelben von polierten Dberflächen bey 
üget. 
Die Gelehrten kommen darinnen überein, daß 
bie Regeln der Optik, auf weiche ſich die Telefcope 
gründen, im Euclides und den alten Geometern 
anzutreffen. "Aus Mangel alfo des Nachdenkens und 
der Unterfuchung der Natur iſt man ſo lange Zeit 
der Huͤlfe diefer wunderbaren Kunft beraubet geblie- - Ä 
ben, — bernach durch ungäpliche ————— 
in zu 


E —— des Teleſcops ſchreibt ſich nur vom 
it —*88 ngen Jahrbunderts ber. ae 
eignet fie deni Incob Metius, einem | 


7) . 
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u" welchen fie" Gelegenheit gegeben, die Wohlthat 
Ihrer Wirklichkeit, die fie der Pont k ſchuldig ift, mit 
— Wucher bezahlet. 

Unter dem Namen der Uprmacherfunft verſteht 


man heutiges Tages” nichts anders, als die Kunſt 
Sackuhren ind Uhren mit Perperdikeln zu verfertie 


gen. Man bediente fich ehemals, die Zeit zu meh 
ſen, entweder der Sonnenuhren, oder der Sanduh⸗ 
“ren, ober der Wafferuhren. Die letztern hat, nach 

Ausfage des Plinius und Vitruvius Krefibius 
“erfunden, der unter den Ptolomäern lebte. Zween 
pbyſi —* Grundſaͤtze haben dieſe Erfindungen vera 


anlaffet. Der erfte, daß die Bewegung der Köre -' 


per Das natürliche Maaß der Zeit ift. Der 

daß die Schwere die Körper in Bervegung fe 
Auch) fie fish dem Mittelpuncte der Erde 

wenn fie von derfelben abgetrennet find, und fi 


5 überloffen werben. Weil aber die ſchweren Koͤrper 


mit vermehrter Geſchwindigkeit fallen, eine Bewe⸗ 


gung aber nicht mit der erforderlichen Genauigkeit die 


Stunden mefien kann, wofern fie nicht einförmig iſt, 
fo fieht man wohl, b man feine volllommen accus 
rate Uhren mit Sa 

itgend einem andern dergleichen Körper , machen’ 
konne. Umſonſt wählte man den allerfeinften Sand,: 
den man, mit“ getrockneten und zerftoßenen Eyerſcha⸗ 
len, oder mit Bley vermifchte, das man zu einem: 
feinen Pulver gemacht; umfonft machte man vie’ 
Deffnung, die zum Auslaufen der Sand» oder Waſ⸗ 
ſeruhr beſtimmt iſt, ſo enge als es möglich war; 


man 
der, gebuͤrtig Bon Alemar; andere aber bem-deQ 


rũbmen Galilaus — zu. 


S 
i * 
\ 


Waffer, Duedfilber, oder 


in der Deconemie. Le: 7: De 


Pi 
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man hq es niemals dahin bringen konnen, daß Sie 


"Bewegung gleichförmig wuͤrde. Man nahm hiers 
- auf feine Zuflucht zu den Uhren mic Rädern, bie 


durch einen Archidiaconus von Verona, Pacificus 
genannt, erfunden waren, DE unter dem Lochas 
rius, dem Sohne Ludwigs des Guͤtigen, lebte, . 
vermistelft deren man im Großen einen gewiffen Grab 


. einee-merflichen Einförmigkeit erreichte, bie aber in 


kleinen Uhren nicht zu haben war. 
Es bat demnach Die Uhrmacherfunft zu keiner 


Vollkommenheit gelangen können, bis man fi na 
“einem andern Grunde der Bewegung umfah, der 


von der Bewegung der fallenden Koͤrper unterſchie⸗ 
den iſt. Man fand ihn in der Bewegung deramit 
einer Federkraſt begabten Körper, weiche fich viel. 
Leichter in Drdnung bringen läßt. Davon find die . 


F Sackuhren gekommen, welche der Fleiß der Kuͤnſtler 


auch um Schlagen und. Repeticen eingerichtet hat. 
iſt die Feder, die ein in einem Gehaͤuſe 

loſſenes Stuͤck Stahl iſt, nicht ohne alle Uns 
—— Sie wird nach und nach ſchwaͤchet, 


indem ſie ſich aufiickelt, und due Raͤder bewegei 
Worabb eine Unerdnung in der Mwegung der ben 


entſteht. Hugenius hat diefer Unbequemlichk 
geholfen durch die gluͤckliche Vereinigung dieſer — 
genden Kraft mit der Kraft der Schwere, ich meyne 


: dur die Anbringung des Perpendikels. Da der: 
5 Prepenbifel on einem unbiegfamen Baden: Hänge. 
- der an winem feften Puncte angemadht ift, welcher | 


m zum. Mittelpyncte der wechlelsweife vor fich ge⸗ 
— Bewegung dienet: fo folget, ‚daß die Schwin⸗ 


\ — —— — 
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gene auch die atcutas er 


nter allen 

‚Um dem Enswuefg, den ich mir gemacht ; ein 
Genuͤge zu thuu, habe: ich nur noch ein Wort von 
den mathematiſchen menten zu ſagen. Die 
nigen, welche fie verſtktigen, muͤſſen nicht nur einigẽ 
Wiſſenſchaft von der De & überhaupt, fonbern auch 
von der Geometrie, der Aſtronomie, der: Schiffe . 
kunſt etc. haben. Die Metalle, fo fie brauchen, find 


unterſchiedlichen Veränderungen unterworfen; es m. 


alfo gut, daß fie aud) Davon unterrichter fen. und 
wenn fie ihre natürliche Geſchicklichkeit mit der En 
fahrung in ihrer Kunft, mit eigenem Nachdenken; 
und mit den Anmeifungen der Gelehrten verbinden, 
ſo find fie im Stande, noch nüglichere und vollkom⸗ 


menere Inſtrumente zu erfinden, als die fü ind, deren 5 
man fidy bisher bedienet. 


Ich fomme igt zur Handlung, ; welche der dritte 
Theil der Oeconomie iſt. In ihrem Anfange geſchah 
fie, und konnte auch nicht anders gefchehen, als durch 
den Taufh. Die gegenfeitigen Bedürfniffe der ver- 


ſchiedenen Völker due Erde find jederzeit. das Band 


derfeiben geweſen Mich felbft, nachdem lin 


Srilber der gemeine Preiß vor allen Waaren gerdors 


den. Nun iſt Fein Zweifel, Ya man, um mie 
Vortheil zu handeln, die Natur, Eigenſchaften und‘, 
Gebrauch der Dinge genau Fennen muͤſſe, die man. 
durch den Taufch verhandeln. will,“ oder welche die - 
Materie des Kaufs und Verkaufs find”, und daß 
man es fo einzurichten habe, Daß man =. minder 
gebe, um mehr wieder zu befommen. Es ift alfo in 


der. — Welt kein einziges Product der Natur 


Band. Mm . oder 
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ne Reichthuͤmer zunehmen 
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ober der Kunſt, deffen Kenneniß: einem Kaufmann⸗ 
gleichgültig iſt, weil alle’ einen Gegenſtand feines 
Handels abgeben koͤnnen; und weil, je weiter er.den- 
felben ausbreitet, und jemehr Kenntniß er ſich zuwe 
ge gebracht, aud) fo ven Gewinnt‘ und m 


Die Entdeckung der neuen Welt hat dem Sand 
einen erftgunlichen Zuwachs gegeben, es fey nun durch 
die Eoftbaren Bergwerke, die man dofribft zunügen 
gefunden, oder durch die Menge der Eſte und anbe- 
ver Waaren von bishes unbefawıter Art, welchẽ al⸗ 
fen Nationen bis, dahin fo zu reden, unbefannte Ber. 
wuemlichkeiten gebracht. Denn man muß geſtehen, 
” daß wir heutiges Tages bequemer und angenehmer 
(eben, als unfere Vorfahren, Wir gebrauchen vie⸗ 

nuͤhliche Sachen, die fie nicht harten, als Zucker, 
affee, Thee, Chocalade, Tabak, China’ zu. 
Alle diefe Güter find wir dem Compaffe khuldig, 
‚ ohne Widerrede der Phyſik angehöret. Zei 
Bi Hülfe haben Chriſtoph Columbus und: andere be 
‘ rüßmte Scdiffleute, die weite See durchfahren, und 





uns eine gewiſſe Bahn angersiefen, fat ohne einige 


. Gefahr mit allen Völkern der ganzen Welt Gewerbe 
zu freiben. Wer hätte jemals gedacht, daß dee | 
- Magnet, diefer dem Anfehen nach fo fchlechte Stein, 


. über die fonderbare Eigenfchaft, welche die Alten 


kannten, das Eifen an fich zu ziehen, und ihm feine 
gndziehende Kraft-mitzutheilen , och die weit bewun⸗ 
dernswürdigere Tugend hätte, die Pole der Magnet 


nadel nad) den Polen det Welt zu richten ? 


Diefes in die Augen fallende Erempel lehrer ung 
fe eine. —— — doß die Pe 


vw. 
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nicht unter dem fheinbaren Borwande, als wenn ih ⸗ 
ve Vorgänger bereits alles erfchöpfer hätten, ermuͤ⸗ 
Den folten,, in die Beheimniffe der. Natur durch wie- 


derholte Erfahrungen immer.’ tiefer einzudringenz 


weil. wir, wie Dliniushige, mit. Augen fehen, daß un⸗ 
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zähliche Dinge , bie fonft in. dem Schooße der Natıe | 


verborgen geblieben wären, hervorgezogen ſind, ſobald 


als das Nachdenken oder ein Zufall, fie ans Licht ge⸗ 
bracht und aufgedecket. 


Es iſt gewiß, daß ſeitdem man die unnügen Spe⸗ 


dalaticnen der alten Philoſophen verlaſſen, und ſich 
mit Fleiß auf die Experimentalphyſik geleg man 
o 


eine Menge nuͤtzlicher Entdeckungen zum rſchein 
kommen geſehen, die das Wachethum der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte auf eine erſtaunliche Weiſe be⸗ 


ſchleuniget Haben. Hier haͤtten wir Gelegenheit, die 


Namen der großen Maͤnner anzufuͤhren, die ſich in 


dieſer Art hervorgethan, und ihren vortrefflichen Ga⸗ 


ben und Arbeiten die gebuͤhrende Hochachtung zu er⸗ 


weiſen. Allein ſie ſind bekannt genug, und die 


Welt, die ſie als Wohlthaͤter des ganzen menſchli⸗ 
chen Geſchlechtes anſieht, haͤlt ihr Andenken theuer 


ſind, werden bis auf die ſpaͤteſte Nachkommenſchaft 
gelangen, und den Nacheifer unſerer Enkel auf das 


kraͤftigſte erwecken. 


Es iſt wahr, daß die Abhandlungen der Phyſik, 


bie wie haben, fo vortrefflich, als fie fonft auch find, 
ſich gemeiniglicy auf ein beliebtes fehrgebäude grüne 


— 


und werth. Ihre Werke, die in den Gedenkſchrif⸗ 
ten der beruͤhmteſten Akademien in Europa enthalten 


den, welches oftmals den Autor veranlaffet, zu ges . 


-® 


zwungenen Erklärungen feine Zufluche zu nehmen, die 
ae Mma. der 
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der Verſtand misbilliget, ſelbſt zu der Zeit, da er ihre 
Zeiriheit bewundert. Nichts ift geſchickter, das Auf⸗ 
nehmen der dconom aufzuhalten, die uns 
doch allein reizen ſollte, weil fie ſich allein zu unſerem 
Nutzen bequemen kann. Uns iſt nichts daran gelegen, 
wo wir niche blofi einer eitlen Neugierde eine Genuͤge 


"un wollen, die geheimen Federn zu fennen, welche 


— 


die Maſchine der Welt in Bewegung ſetzen, da wir 


fie nicht zu regieren beordert find. Und dieß iſt auch 


die Urfache, warum ung nicht zugelaffen ift, bis dahin 
zu fommen. Es find fat fechstaufend Jahre, daß 
man unmüßer Weiſe über den allgemeinen Mechanis- 
mus der Welt ftreitet, Den wir niemals begreifen wer⸗ 
den. Laſſet uns gutwillig von biefer unnüßen Anfordes 
rung abftehen, die nur fähig ft, das Vergnügen zu 
vergäflen, welches uns die Unterfuchung der practi= 
fchen Wahrheiten giebt, die mehr nach unſerm Be⸗ 
ariffe find; wir werben dadurch die Klippen vermei⸗ 
den, daran große Köpfe gefcheitert. Laſſet uns inzwi⸗ 
fihen erfennen, daß fie uns durch Berfehlung ihres 
Zweckes einen doppelten Mugen gefchaffet. Dererfte, 
daß wir die Schranfen bes menfthlichen Berftandes 
einſehen lernen; der andere: daß wir Durch Die Ge⸗ 
fehichte ihrer Arbeiten von einer Menge feltener und 
wichtiger Erfolge, die ihnen‘ bey ihren Unterfudyum- 
gen aufgeftoßen, unterrichtet werden: denn es ift ih» 
nen oft wie denen ergangen, die den Stein ber Wei- 


fen fuchen, daß fie vieles entdecket, daran fie nicht ges 


dacht, indem fie das nicht gefunden, mas fie fich zu 
finden vorgenommen. Ä Ä 

Es feheine, daß man heufiges Tages von der närs 
riſchen Siebe der Lehrgebaͤude ziemlid) wieber Br fich 
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gekommen. Die Akademie der Wifſenſchaften si Dr 
ris hat den Raturforſchern ein gutes Erempel geges 


ben. Sie haͤlt auf eine genaue: Wahrnehmung der | 


Erſcheinungen, daraus fie ſich begnüget unmitrelbare 
Sehluͤſſe zu ziehen, Die das Kennzeichen der Geivifeit 


mit fich führen. Die natürliche Hiſtorie wird mehr, 5 


fonft getrieben, und: man erfenner ige überall die 
ochwendigkeit, fie in: ihren wahren Quellen aufzufüs 


chen. Seit ziemlich langer Zeit. hielten. es unfere Vor⸗ 


fahren für bequemer; diefe aus dem Plinius obder So⸗ 


linus zu erlernen, und glaubten fie vollkommener zu 


machen, wenn ſie uͤber die Alten, die davon geſchrie⸗ 
ben, Commentarios verfertigten. Dieſe Rethode 
welche zwar die Buͤcher, aber nicht die Erke 


vervieifaͤltigte, iſt endlich abgeſchaffet, nachdem dad 
Sicht einer gefunden Philofophie ſich nach, und: nah. 
ausgebreitet, und ung überführet, daß die Natur ii» 


re Seheimniffe niemand ‚als einem. fleißigen: Obfera 


dator, entdecket, der ihe in ihren verfchiedenen Wir: | 


Eungen unabläßig nachfolget. Seit dem hat man. von 
Tage zu Tage die angenehmften. Entdeckungen ge⸗ 
macht. Der Geſchmack des Publici hat ſich an-gründ« 
liche Dinge gewöhne., und. empfängt nun mit. eben ſo 

vielem Vergnügen eine neue Wahrnehmung, wenn fie - 

gleich anfangs nicht von großer Erheblichkeit su fen 
fcheint, als fie fonft gegen einen finnreichen: Gedanken - 


bezeigte, der vielleicht fehon auf hundert verfchiedene 


Arten war vorgetragen worden, oder gegen eine ge 

lehrte Unterſuchung über ein mageres Stüd der Ge⸗ 

lehrſamkeit. Diefes Jahrhundert Hat aller Orten 

Akademien zum Aufnehmen der Wiſſenſchaften und 

ſchonen Luͤnſte — Toſcana will = 
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mit etwas wichtigerem beſch igen. Ein Abt und Ca 


nonicug bat feit kurzem in Florenz eine Geſellſche 
von vierzig Perſonen geſtiftet, die ihre Arbeiten 
Verbeſſerung des Feldbaues widmen wollen. 


Gedaͤchtniß dieſes vortrefflthden Abtes, muß billig by 


den Nachkommen Ai Ehben bleiben, und wie ſehr if 
zu wuͤnſchen, Daß doch dieſes Erempel ben allen Na 
tionen eine edelmuͤthige Nacheiferung erwecken, "und 





bie großen Herren dahin leiten möchte, mit allem th· 


rem Vermoͤgen ſolchen fo nüglithen ih deift men 
lichen Geſchlechte ſo noͤthigen Stiftungen beyzuſtehẽn 
Weonn erſtlich die Feldarbeilen von aufgeklaͤrten 
Leuten werden befoͤrdert werden, ſo wird man auch den 
Ackerbau in Ehren halten, wie did andern Kuͤnſte, 
umd das verbefferte Sand wird ung feine Schäße nicht 
perfagen. Man kann’ von’den Vortheilen, Die bas 
Studium bes Feldbaues und der Landwirthſchaft ver- 
ſchaffen kanm, das fchöne‘ Schreiben nachſehen, in 
"ber. Nouvelle bigarrüre "Tom. VII. pag. 38. -. 
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Einige Anmerkunge | 
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Wenn man die Schraubenſteine, nebſt den Hoͤh⸗ 
Ten, worinnen fie liegen, betrachtet, fo beobachtet man 


an felbigen beſonders folgende Umftünde. : 


 . Exfflich bemerfet man, daß die Schraubenfleine 
niemals ihre Höhlen völlig ausfüllen : denn es ze 
gen fid) durchgängig, zwiſchen ihren Seitenflaͤchen 
worinnen ſie liegen, anſehnliche 


v 


Zwiſchenraͤmmme. 
„Zum andern wird. man in den Höhlen ſelbſt, 
und zwar an den Seitenwaͤnden des Eiſenſteines, ein 


nen Abdrud gewahr, welcher von der Befchaffenheit, 


fo uns die Sherfläche der Schraubenfteine vorftellet, 


- in vielem unterſchieden iſt, indem befonders bie Er⸗ 


— Mm. bödum 
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2 - Anmerkungen, | 
her, als auf dem Schraubenfteine ausfallen. 
— — beobachtet man, * die nr en | 

den aubenfteinen den Erhoͤhungen 

Abdruͤcken; imgleichen die Vertiefungen auf den er⸗ 
ftern, den Bertiefungen auf dem legtern durchgaͤngig 

gegen über ſtehen. Dieſes läßt fidh am beften be» ⸗ 

achten, wo fi) die hervorragenden fcheibenförmigen 
und ſtrahlichten Blättchen des Schraubenfteins, bin 
und wieder, mit dem Abbrucde verbinden, da man 
denn bemerket, daß foldyes ohne Ausnahme mit dem 
erhabenen Theile des Abdrucks gefchiehe; Hingegen 

' wird man unter dieſen Blättern, fowol auf dem 

-Schraubenfteine, als auch auf dem Abdrucke, Ber: 
tiefungen anfichtig,, jeboch mit dem Unterfchiebe, daß 

- Diejenigen, welche fich auf dem Schraubenfteine befin- 
den; jederzeit vieltiefer ausfallen, alsdiejenigen, weiche 

uns der Abdruck darſtellet. — | 
. Und endlidy wird man. gewahr , daß die Vertie⸗ 

fungen auf den Schraubenfteinen Feine wirftihen 

Schraubengänge find, indem dieſelben niemals in ein, 

gnder laufen, fondern jede hiervon ihren befondern 

Kreis ausmachet. — u 
Aus dieſen angeführten Beobachtungen, welche 

ſich bey allen Schraubenſteinen, ſo viel ich von ſel⸗ 

bigen zu betrachten Gelegenheit gehabt, auf einerley 

Art vorſtellig gemacht, laͤßt ſich gar wahrſcheinlich 

ſchließen: daß man die Schraubenfteine weder 

unter derjenigen Bröße,; noch unter der Be 

ſtalt, weldye ihr urſpruͤnglicher Börper ger 
habt, anfichtin wird, . 

Was das erfte anbelanget, fo mag man anneh⸗ 

‚men, daß zu diefer Vererzung entiweber der — 


P 
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Körper den Grund gelegt, ober aber, daß defien 
Berfteinerung ‚hierzu Gelegenheit gegeben ; fo wird 


‚man dennoch zugeftehen müflen, daß der, auf ben. 


Seitenmwänden der angeführten Höhlen, befindliche. 


Abdruck, entweder von dem einen, ober dem andern 
verurſachet worden ; wie würde aber dieſes möglih 
geweſen ſeyn, wenn dieſe Höhlen anfänglich von dem 
urſpruͤnglichen Gegenftande nicht völlig waͤren ausge⸗ 


fuͤllet gemefen. Da man aber ißo durchgängig einen 


anſehnlichen Zwifchenraum zwifchen dem Schrauben 
fteine und dem Abdrucke bemerfer, fo hat man nit , 
zu zweifeln, daß der urfprüngliche Körper nm 
größern Umfang, als deffen gegenwärtige Bererzung 


miüffe gehabt haben. | 
Das andere erhellet meines Erahtns 
genden Gründen: man bemerfet, daß ſich d 
hungen auf den Schraubenfteine, mit den € 
gen auf dem Abdrucke verbinden, imgleichen 
auf dem Abdrucke befindlichen Bertiefungen, 
tiefungen auf ben Schraubenfteinen gegenüber ftehen, 
woraus denn folget, Daß Die gegenwärtigen Erhöhun- 


gen auf ven Schraubenfteinen, ehedem Vertiefungen, x 


die Vertiefungen aber Erhöhungen, müffen gemefen 


ſeyn. Dahero denn bie fihraubenförmige Geſtalt 


diefen Steinen nicht eigenehümlich zu fegn fcheint; 


wie uns denn auch die übrige Belchaffenheit des Ab⸗ 
drucks fattfam zu erfennen giebt, daß die Schrauben- 


ſteine, auf ihrer Oberfläche, einige Veränderung müfe 
fen erlitten haben. | 

Sragt man aber nach den Lrfachen, welche dieſe 
Veraͤnderung zumege gebracht, fo ſcheint mir biefelbe 


von eben denjenigen Wirkungen der Natur abzu- 


ME flame 


w 
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ſtammen, welchen man die Vererzung der Schrau⸗ 
benſteine zuzuſchreiben hat. 

Der Eiſenſtein, worinnen dieſe Koͤrper Ikea, 
- und ihre eigene Dererzung, find beyde von folcher Wr 
und Gewebe, daß man nid anders. glauben kann, 


alls daß ihr gegenwärtiger Eiſengehalt von nichts ar 
bders, als von einem zarten eingefhlämmten Eiſeno⸗ 


cher zuwege gebracht worden. Da aber Diefes be 


dem urfprünglichen Körper des Schraubenfleineg zu: 


pörderft an denjenigen Orten bewerfitelliget wurde, 
wo das eindringende eifenhaltige Waſſer bereits Tee 
Räume antraf, fo wurden anfänglid) Diejenigen 
ſchenraͤume, welche die Verbindung smeyer Scheib⸗ 
chen verurſachten, mit einer zarten Eiſenerde ange 
füllee, melche fich daſelbſt nach und nad) anhaͤufete 
und verhärtete, da inzwifchen auf der Oberfläche 
urfprünglichen Körpers, die Theile zertrennet, logge 
macht, und von dem Waſſer fortgeführet murben ; 
dahero e8 denn gefchahe, daß die vorigen Erhöhungen 
in Bertiefungen verwandelt wurden, da hingegen 
zwifchen ben Vertiefungen, ober zwiſchen ben Verbin⸗ 
dungen zweyer Scheibthen verhärtete Eiſenerde, er- 
an Borfcheine kam, bergeftalt,paß auf dieſe 
rt, die gegenwärtige fchraubenförmige Geſtalt bey 
Diefem Körper zumege gebracht wurde. - 
Aus den angeführten Umſtaͤnden fließt ferner, 
daß man befonders fein Augenmerf auf den Abdruck 
müffe gerichtet ſeyn laſſen wenn manvon der Beichafs 


fenheit der äußerlichen Theile des urfprünglichen Kör- 


pers, ein Urtheil fällen will, Da nun aber dieſe Abs. 
drüde durchgaͤngig mit ber äußerlichen Befchaffenheit 





einer gewiſſen Art der fogenannten Walzenfteine, eine | 


große 


SV 0 ü — 
uNubÌ¿uͤber die Schraußenfleine. Br 7 
VVxße Gleichheit haben; fo iſt es gar wahrſcheinlich 
daß die Schraubenſteine nichts anders als eiſenhal. 
ige Walzenſteine vorlkellen. 
—Dieſe Art von Walzenſteinen findet man beſon- 
‚ders bey Allmeroda in Weftphalen, und an andern 
Orten mehr... “Ben biefer Verfleinerung bemerket 
man nicht. allein, ſo wie bey den Schraubenfteirien, die 
ſehr garten Strahlen, nebft der in der Mitten befind- 
lichen Röhre, und die fchmalen übereinander liegen: 
dvden Scheibchen; fondern ihre ganze Oberflaͤche koͤmmt 
Vberdieſes mit den Abdruͤcken, ſo man bey den Schrau⸗ 
benſteinen bemerket, völlig überein, dergeftalt, daß, 

. wo man auf, dem Abdrucke eine. Vertiefung anfichtig 
wird, diefer Stein eine Erhöhung von gleicher Be— 
ſchaffenheit Darftellet, und wo der Abdruck eine Erhö- 

" "Buhl, zeiget, daſelbſt findet man auf. dieſer Verſteine⸗ 
rung eine Bertiöfung, welche in allen mit dem Ab⸗ 
idrucke uͤbereinkoͤmmt. | Ei De 
Joa hieraus läßt ſich endlich begreiflich machen, . 
warum die "Vertiefungen auf den Schraubenfteinen 
feine , Schräubengänge vorftellig - machen können: 
denn ‘da«der urfprüngliche Körper aus: lauter über, 

einander liegenden runden Blättchen zufommengekg 
geweſen, fo konnten bie in den Seitenflächen Diefer  _.. 
Blaͤttchen, von dei Wäffern verurfachte Bertiefun- . 
gen nicht anders, als nach ber Befchaffenheit und fage - 
derſelben, ausfallen. Eben dergleichen Art von Wal⸗ 
zenſteinen findet man beym Helwing*, ofchroizen + 
und andern beſchrieben, und in Kupfer geſtochen. 
* Lithogr. Angerb. Tom. I. T. J. n. 10. it. Zr 
t De Lap. Iudaicis pag, ıs. und auf der Rupferplatte : 
unter Der 19, 20 und 2IR. ee; 
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56 Von den Soraudenſteinen. 


Nun aber m es faft außer allen Zweifel geſeht 
daß dieſe Verſteinerung von einer gewiſſen Art See⸗ 
ſterne, welche ſich auf einen Stiel gruͤnden, abſtam⸗ 
met; ich glaube dahero nicht unrecht zu thun, wenn 
ich den Schraubenſteinen, aus angeführten Gründen, 
einen gleichen Urfprung zuſchreibe. Mylius hat uns 
eine Art von diefen Seefternen unter dent Namen 
‚der Thierpflanze befannt gemacht, bey weicher man 

nur diefen Unterfchied bemerket, daß der Stiel nicht 
rund, fondern ecfigt, wie die Sternfäulenfteine , aus⸗ 
fällt. Hingegen. jeiget uns der fogenannte Lilien 
fein, Encrinus, in feiner ganzen Verbindung, wel⸗ 
‚den Herr Ritter * anführer, und in Kupfer vor 
ftellet, nich allein eine befondere Lebereinftimmung 
mit der übrigen Befchaffenheit der gemeldeten Thier- 
pflanze, fondern er überzeuget uns auch, Daß man die 
Walzen» und Schraubenfteine vor nichts anders, als 
vor Stikfen feines runden Stieles, anzufehen habe. 


Schulze. 


1 # Ory&ogr. — Spec. II. p- 9. und a der 
Een bepgefügten — unter der 2 N 
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Arrnanuanen nun 
Vilinn En ö — 
Zuſatz 
zu de — der Sarn, 
Er Die 
| ‚ auf einer. bey — 


ausgefügten. Su. 


| gefunden worden. 
‚Eiche Hamb. Hagen, 15 Band, 550 f f. Seiten, 


Schrift in dem hamburgifchen Magazine abe 


Ne bie pr en Erklarung ber 


gedruckt war, ift uns nachher: eine andere Er- 
Elärung zu Gefichte gefommen , bie ein Ungenannter 
in dem II Theile der warfihauifchen Bibliothek einruͤ⸗ 
den, und fie-dafelbft zugleich nach ihrer natürlichen. 
Größe i in Kupfer vorftellen laffen, Sie ift allda vers 
kehrt .abgeftochen, dergeftalt, daß man die 55o0ſte 
Seite im Magazine umgefehrt — oder wel⸗ 
ches einerley iſt, unſere daſelbſt im 
ſtellten Zuͤge von der Linken zur Rechten, und zwar 
verkehrt betrachten muß, wenn fie mit der Vorſtel⸗ 
fung in der warfchauifchen Bibliothek übereinfom- 
men fon. Uebrigens iſt weiter in den Charaktern 


kein 
1 


gazine vorge⸗ 


an } 











558 Von einer bey danzig 
kein Unterſchied, als daß ſich in unſerer vierten Figu 


(von der linken Hand gerechnet) noch unten ein 
‚ Strich mit einem- am Ende nad) oben zugehenden 


krummen Saafen befmden muß. Diemeil Die in der 
warfchauifchen Bibliothek vorfommende feltfame Er, 
Plärung von der unfrigen ganz abgeht, fo wollen wir. 
fie, da fie ohnedem kurz üft, ihrem ganzen Inhalte 
nad) herfegen; und nur zuvor erinnern, daß der Ver⸗ 
faffer das Metall der Platte für Gold angiebt, ‚wel 


ches uns weder befannt ift, noch auch ganz richtig. 


zu ſeyn ſcheint. Die Nachricht iſt folgende; 


Im Jahre 1751 iſt bey dem Mloſter der Cartha | 


- fer, fieben Meilen von Danzig, von einem Bauer, 
der in einem dabey gelegenen Walde das Feld ad 


te, ein Sarg gefunden worden, in welchem oben zum 
Haupfe eine Platte von Golde war, auf welcher ge 


wiſſe Characteres eingegraben geweſen, die wohl zwey 


Sinten in der Dice hielten, bie Platte ſelbſt mar wohl 


. &s fälle gleich in die Augen, daß bier das Ge— 


heimniß bes Steins der Weiſen angedeutet wird ; 


und um die Eharacteres zu verftehen, fo iſt zu wiſſen, 
daß die Chymici Durch Das Zeichen O Gold verfie« 


—  _ 





ben, und durch den Eirfel das vollfommenfte vorftel- 


len, durch den halben Cirkel aber Silber. Duh 
‚dag +raber verſtehen fie die Unreinigkeit; darum: 


ftellen fie den Merkurius alfo vor, daß fie dag Zei 


chen des Silbers über das Zeichen des Goldes fegen, 
- und unten die Unreinigfeit durch das. Kreuz bemer⸗ 


ten: anzuzeigen, daß Queckſilber unreifes Gold um 


Silber iſt. Biey deuten fie durch den patben . 


— — —— — 
* ⸗ 


ausgepfluͤgten Kupferplatte. 559 
mit dem Kreuze oben an, anzuzeigen, daß es unrei« 
fes-fläihtiges Silber iſt u. f f.. " Hieraus Fann man 
niſt die Characteres diefer merfwürdigen Goldpkatte, 
die vermüthlich in dem Sarge eines Adepti gefunden 
worden, beffer verſtehen. Der erfte Character bes 
deutet die Materie, woraus der Stein ber Weiten 
gemachet wird, und aus zwo Röhren hervorquifle, 
muiit einer deppelten Unreinigkeit verknuͤpfet. Der 
andere Character bedeutet die Zubereitung der dop⸗ 
pelten Materie durch die Cafcination. und Deftilla. 
eön. Der dritte die Verbindung mit einander, Der 
- vierte ben Mercurius und Salz det Weifen ohne alle 
Unreinigkeit. Der fünfte der fire Schwefel der 
Weiſen ohne alle Unreinigkeit, deflen Kraft immer 
erhöher werben kann. Der fechlte die- Proiection. F 
Wer eine beſſere Erklärung machen kann, den bite. · 

- tem wie," ung zuöbelehren, ays Siebe zur 
eu ne Wahrheit. | | a 
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borm tir feonere Abchoilung fonſchen = A 


— obgeu: klar... Mau 5 ug: 


— ber. Brtvlindete eine ſchi⸗cheerdings — 
drliche Wunde oieemmen: ran “and 
—— datan ſterben. 6 


— 4) Es 


m Eee? in 


TEE nun auth· Ela tiwfchlichunn 
dings tödtliche Wunde nid: unvtniillag 











e Abſict hhrit Zettel, 577 R 


— , teil nicht bey Zeiten. ein seisichn N 


——— bur Sand gewefen Er 


——— — er war u eine an n und | 


vor fich foͤdtliche Wunde, :an t 

- wunbete jederzeit fterben u ind 
keine Hüffe leiſten kann (F. u. N. 
ſich es aber, wenn der Verwunde 
unde ſtirbt, wie muß er fterbe 
derum zwey Faͤlie moͤglich: entw 
dete muß ſo gleich an der Wunde, 
enipfangen, fterben, ober er kann r 
leben, und ſtirbt erſt nad) einigen € 
Tagen. Hat der Verwundete ei 
bekommen, daran derſelbe gleich 


pfange ſterben muß, ſo iſt es eine unmittelbar 
toödtliche Wunde (vulnus immediate lethale)y; 


ſtirbt derſelbe aber erſt nach einigen Stunden 
oder Tagen, fo iſt es eine mittelbar tödtliche 
Wunde (vulnus mediate lethale). Beyſpiele ſol⸗ 
len von beyden Arten angefuͤhret werden. Bekoͤmmt 


einer eine Wunde ins Gehirnlein, in den obern 


Theil des Ruͤckenmarks, in die linke Serskams 
mer, und deſſen Ohren; imgleichen befümmt er 


eine Wunde, die ſehr tief iſt indie Lunge, muß 


ber‘ Berroutidete augenblicklich, da er die Wunde bei 
16 Dand. 0 | kommrt, 





"2 


\ \ * u 


Be 


m Won den Wunden, 
koͤmmt, fterben, und diefes find unmittelbar toͤdt⸗ 
liche Wunden. Werden aber an andern Orten 
im Unterleibe Pulsadern verleget, ober andere 
Wunden einem zugefüget ; die aus dem 9 $. hieher 

rechnen, fo muß ber Verwunder⸗ zwar auch ſter⸗ 
en, weil es eine ſchlechterdings toͤdtliche Wunde, al⸗ 
lein er ſtirbt erſt nach Verlauf einiger Stunden, oder 
Zage, und dieſes ſind mittelbar — 
Wunden. 


.$. 13. Aus dem bishero — wollen wir 
nun wieder neue Folgen ziehen, damit Fein Zweifel 
in einigen Stuͤcken uͤbrig bleiben möge. 

ı) Wir haben gefehen, was eine unmittelbar 
tödsliche Wunde fey, zugleich auch die Ar» 

ten davon angeführet, hieraus ziehen wir num 
diefe Folge: iſt die unmittelbar toͤdtliche Wun -· 

be eine ſolche, da der Verwundete ‚gleich ſter 

ben muß, ſo muß die Wunde auch ſo beſchaffen | 
ſeyn, daß darauf fogleicdy die Betvegungen, Die 

zum $eben erforderlich find (motus vitales) auf: 
hören, und nicht wiederum koͤnnen veflituiree 
werben. 

. 2) Iſt die mittelbare toͤdtliche wWunde eine 
ſolche, woran der Verwundete in kuͤrzer Zeit 
ſterben muß, ſo muß es zwar auch eine Wunde 
ſeyn, da die Bewegungen, die zum Leben er⸗ 
forderlich find, aufhören; allein fie hören nicht 

‘. gleich auf, fondern nach und nad), 

| J 3 Somel die unmittelbar als mittelbar todt⸗ 
ne Wunden fi ind alſo Arten MS den 


lech⸗ 


H 
\ 
- 


in Abſicht ihrer Toͤdtlichkeit. 379 
ſchiechterdings eoͤdtlichen Wunden, und 
I: iefe Eintheilung kann nicht ausgelaffen wer« 
1" pen, wie ſelbſt Die Beyſpiele gewieſen. N; 


= . 14. Was nun endlich die unter gewiſſen Be⸗ 


dingungen toͤdtlichen Wunden ($. 8.) ande 


rrifft; ſo ſind dieſelben zwar an und vor fich toͤdt⸗ 


liche Wunden: allein der Chirurgus kann doch 


noch Huͤlfe verſchaffen ($. 10. 11. R.5.) Kann 


aber der Chirurgus noch helfen, fo fragt es ſich, wie 
kann eine folche Wunde geheilet werden ? Zwey Faͤl⸗ pr 


le fonnen wir. hier angeben, - ine unter gewiß 


* fen Bedingungen toͤdeliche Wunde ift entweder 
ſo beſchaffen, daß fie an und vor. fich ſchwer zu 


heilen, und der. Derwundete : vom Tode zu 


retten ift, ober es iſt dieſes nicht an und por 


fich ſchwer. Iſt das erftere, fo iſt es eine ges 


| . 


— — — — — 


Dieſer Saf kdnnte anfangs. parabor vorkommen, 


faͤhriiche Wunde (vulnus periculoſum), und die⸗ 


ſe wird nun entweder mehr oder weniger gefaͤhr⸗ 


Hd), nachdem es mehr ober weniger Schwierigkeiten 


bat, daß der Verwundete gerettet werben Fann. Iſt 


8 aber eineunter gewoiffen Bedingungen tödtliche 


Wunde, die an und vor ſich nicht fehwer 
zu heilen, ſo iſt es eine nicht gefährliche WOuns 
de (vulnus non periculofum), Es fann daher 
eine Wunde töötlich, ja.fie kann an und. vor 


ſich toͤdelich ſeyn, und fie iſt doch niche gefährlich. 


Anmerkung, | 


Eu 


| allein man muß Bier a. bloß an ben Wor- 
Be 03 . 


ten 
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SER 
* 
r 


80 | Dom den Wunden c. 


ten — bleiben, ſondern man muß / die Bes 


griffe damit vergleichen, fo wird man befien 
Richtigkeit bald einfehen. . Es iſt auch hier zu 


merken, daß die Chirurgi nicht einftimmig 


“find, ‚wenn fie beftimmen follen , masr'eine 


gefährliche und nicht gefährliche Bunde ſeyn 
ſoll, indem einige nur alle-nicht cödtliche 


- Wunden und zufälliger Weiſe toͤdtliche⸗ 


Wunden darunter verftehen. Da alſo dief 


| Wort zweydautig iſt, ſo iſt es um deſto mehr 


ndthig geweſen, eine gewiſſe Bedeutuug davon 


feſt zu ſehen. Boyſpiele von dieſer Art anzu⸗ 

fuͤhren, wuͤrde noch eine große Weitlaͤuftigkeit 

verurſachen. Wir führen das Buch des Bohn. 
de renunc. vulner. an, — dieſes ſehr weit⸗ 
laaͤuftig ie hat ee: 








— — — — 
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5 eiche ſind noch gar nicht einſtimmig. Herr 
Doctor Hebenſtreit hält dieſes Gewaͤchß 
für eine Art-eines Seeſchwammes (Fucus. marinus 
und nach feiner Mepnung Fönnte -man.es ein bands 
Hrmig Sorngewäch nennen. Hier ift feine 
. Befchreibung: „Der Eucus marinus ift ein horn⸗ 
artiges Seegewaͤchs, melches aus bänderförmigen 
Körpern-befteht, an denen Blätter: figen; Daher eg 
aud) von einer gg Aehnlichkeit Seeeiche (Quer- _ 
cus marinus) Heißt; : ‘Ben dieſer Gelegenheit fand ich 
in einem neuen, Buche, daß es vier. Arten berfelben 
gäbe: 1) Ein Fucus-ober. Meerlattich, wie ihn 
Friſch nennet, mit einem fraufen Blatte, wie Sar 
Voykohl. 2) Die: corallfoͤrmige Meereiche. 3) 
Die römifche Peitſche. 4) Die längfte Sees 
eiche, deren Blätter an den Rändern ebenfalls fal⸗ 
| cs find. —— — auch einen Fucum art, 
a der 





— 
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Palmam oder Manum marinam nennet. 
Daonati bat in feinem Saggi della Storia naturale 
.  marina Hell’ — die Seegewaͤchſe in zwo Gat⸗ 
tungen, Meergraͤſer (Algas) und —2* 
(Fucos) ie Jene — ihre Saamen 
bloß; dieſe aber fegen Fruͤchte Dieſe Fruͤchte 
hat er theils weich, theils troden len. Diele 
letzten haben ihre nacketen Blumen entweber einzeln, 
oder häufig ben einander. Die erftern —— un⸗ 
terſcheidet er, nach der Sage ihrer. Blumen, in vier 
. Arten. Die andern aber mit weichen Grüchten the 
let er\in dreyzehen Arten ab, deren Unterſchied von 
‚ ber Srucht und den Kennzeichen der Blumen | 
men if. Well er aber neue Ramen giebt, weiß ih 
nicht, wohin er unfere Seeeiche zählen werde, des 
ren ausführliche "Defireibung wir noch von ihm zu 
Hoffen haben. 2 
“ 2) Zinnäus säßter einge Fucos unter die Eos 
rallengewaͤchſe. Doct. Rundmann gedenket in 
ſeinen Seltenheiten S. 160. ebenfalls einer coral⸗ 
Ienartigen Seeeiche, die aus braunem Holze beſteht, 
welches mit roͤthlichem Steine uͤberzogen, deſſen 
Aeußerſtes ins Violette faͤllt. Alles dieſes ſetzet einen 
ganz andern Begriff von der Seeeiche zum Grunde. 
"Eben diefer ſaget: Ein anderes Gewaͤchſe dieſer Art 
beftehe inwendig aus hartem und ſchwarzem Hole, 
weiches mit einem auror und citronfarbenen Steinan⸗ 
fage ( Topho) überzogen iſt. Linnaͤus aber rech⸗ 
. net andere Fucos unter. die Meergräfee ( Alm) ), 
Denen er eine verborgene Art der Zeugung zufchrei 


; ai ſaget, fie PR eis männliche / theit — 











Bluaoͤthen. Da ſie aber einzel 

mina ſolitaria) tragen ſollen 
Herrn Donati —9— Algae h 
Quercus marina, — 
Bon feinen Algis ſchreibe er: 
nis radix, folium et caudex in vnum. Andere fol⸗ 
gen dem Jahrenius, und geben dem Meergraſe 
ſolche Blaͤtter, wie das gemeine Gras hat, oder 
ſolche, die als Haare aucgewachſen, wovon es auch 


Schilf genennet wird. 
3) Tournefort redet von ei », bereie 
nem feidenen Zeuge ober Seinwaı iſt; und 
Waoriſon und Rajus führen ei n an, der 
wie mit Sande beſtreuet iſt. Si a Pruff ica 


wird aus bem €. Bauhinus die Meereiche mit 
Bläschen ohne Wurzeln angeführet, n 
bie. Schalen der Gienmufcheln ynd an 


... get. Ihre Blätter find, fo lange fie 


‚grün, wenn fie aber vertrocknet , werben 

lich und glänzen. Sie enthalten einen eifenartigen 
und anziehenden Saft. Wird diefe Meereiche Häus 
fig am Börnfteinftrande ausgeworfen : fo ift bie 
—E ſchlecht, Hingegen iſt fie gut, wenn ſich 
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viel Meerkraut zeiget. Vielleicht hat D. v. Ber⸗ 


gen feine Beſchreibung des Meerkra 

aus dieſem Schriftſteller genomme 
demſelben in feiner Flora Francofu 
Häutiges Gewebe „ wie Seidenzeug, 
auf feiner Oberfläche zu. Seine m 
then beflünden aus fefiüten Beulen 
lichten Bläschen bedeckt würben.. | 
wären Eugelförmige glatte eh zwiſchen 


2 Bi ae 
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ſich ein Gewebe wie von Fäden zeigete. Die Ger 
gewaͤchſe verdienen in der That mehr Erforſchung, 
und eine genauere Beſtimmung nad) ihren Kennzei⸗ 
den, damit. mehr Gewißheit von ihnen, erhalten 
werde. | a | 
4) Bey dieſer Gelegenheit ſchlug ich Clufi ra- 
riores Plantas nad), und fand darinnen mehr, als 
ich vermuchet Hatte. Denn er meldet (5.20. u.f.) 
er habe an dem Seeftrande eine Art Meerkraut 
m, welches mit der Meertiche des 
keine Verwaͤndtſchaft babe. Es 
ı und Steinen, bie vom Meere bes 
: über welche doch die Wellen ſchluͤ⸗ 
Peine Aeſte, fondern nur fange und. . , 
. ie fo weich wären, daB, wenn bey 
der Ebbe das Waſſer zuruͤck träte, das Kraut nicht 
| ſondem an den Steinen gleithfam wie 
n da liege.‘ Seine Blätter fchäletn 
nd,man finde da, wo die Flügel fih 
x auch in:den Höhlen derſelben, her⸗ 
läschen mit Wafler; ihr. Aeußerftes 
ı Anfaße von jungen Gurken ähnlich, 
20 ausfehe und Wafler in fi, habe, 
So lange die Blätter unter dem Waſſer ſich befin⸗ 
den, wären fie dunkelgrün, welche Farbe fie auch 
noch Hätten , wenn fie erft ausgeworfen wären‘; wenn 
fie; trocken geworden, würden fie ſchwaͤrzlich und 
. + glänzeten. Wurzeln finde man daran nicht, weil 
- das Kraut dicht an den Steinen und an den Aus 
fen füge ni en 
5): Ferner meldet Cluſtus, er habe dn den . 
flandriſchen und ſeelaͤndiſchen Kuͤſten eine andere Art 
— ⸗ mit 


‘ 


— 





Eee. a5. 


mit⸗ Gr aber zarten Siättden; Soll: Einyiepuin 
gen wie Bufen angentcflen,, welhe häufig wuchſen, 


‚einen Schuh lang wurden, und wie die kriechende 


Geniſte ( Chamaegenifli }: Seidenblärter : trieben; 
Unterm Waſſer hätten dirfe Blätter ein gruͤnlichtes 
Anfehen;; wenn ſie aber trocken geworden, wären fie 
weiß und zerbrechlich· An dieſer · Art. Blaͤtter habe 
ee Feine ſolche Blaͤschen bemerket, ſondern fie wären 
— ſt am breiteſten; fie — an den Stei⸗ 

mgfeichen am hötgernen Balken, die unters 

Be gebrauchet wuͤrden, die: Bellen zu brechen. 


Don‘ iefeh beyden Artẽen iſt er zmeifelßäft „"ohier fd 


nuiꝛ den Reereichen rechnen duͤrfe. Da er aber ſelber 
geſteht, "fe Härten mit Dheophraſts keine Verwandi⸗ 
ref und man nicht nöthig hat ‚tie alter Bebeip 
gen der Namen, wenn ſie richtig um ‚genau find, 
—— ſo will ich: dieſe Meeffraͤuter liehe 


bon den Meereichen uncerſcheiden, deren Beſchech 
bunig’'aus dem Theophraſt heinch ‚falgen'. {off} 


wenn "ich dieſe vorber noch aus eigenet Erfahrung 
näher werde beleuchten h 


6) In der Biblioihek — —— werden 


zweyerle Steine, mit dem an ihnen gewachſenen 
Seekraute ſeit funfzig und mehr Jahren aufgehoben. 


eine kleine Erhebung, an welcher das Kraut, als an 


einem Stamme, hervorgewachſen. Weil es aber 


vorlaͤngſt von dem Steine losgeriſſen iſt «fo finde ich 


dieſes merklich hervorſtehende Stammende nicht 


kraut⸗ſondern fleinartig.. : Der. andere: Stein iſt 
von ii und bar: a Anſehen eines muͤrben 


Stei- _ 


R 


Einer iſt groß, etwas quarzig, und glaͤnzet an ein» 
gen Stellen. An einer Stelle deſſelben befindet ſich 


| 


dieſen fühmargen Fiecen — — 


darauf der Saame dieſes Krautes gefallen, aus: — 
chem er entſproſſen iſt. Dieſe Kräuter ſehen ſchwaͤr; 
lich aus, glänzen aber nicht; - Wenn man fie. gegen 
bas Licht, ober gegen bie Sonne haͤlt: fo; erblicket 
man ba, wo die Bläser am Rande durchſichtig 


feinen, etwas purpur. ober. bunfeltosges, Sie 


find auch in dem bürren Zuftande dick anzufühlen,. 
ungefähr wie ein trockenes Buchsbaum⸗ aber Suͤß⸗ 


Helgblatt. Nur find diefe Blaͤtcer zähe, und fen 


- ih auch trocken ſattſam biegen, ohne zu 


fie: fchneiben ſich Härtlich, wie ein zähes Holz von . 
gleicher Dicke. X dem trockenen Zuftande iſt bas 


- unterfte Ende bes Krautes auch breit, aber doch 


—F .. 
B) 


dicker als Die Blätter. Ein bengelegter Zeddel nennet 


es Hepatica petraca, Steinleberfraut ; aber ohne 
süchtigen Grund. Es iſt ſechs bis acht Zolle lang, 


IE Bas untere Ende etwa ein achtel, und bie ne: | 
” gen über drey achtel Zolle breit. Mitten durch das 


Blatt geht gleichſam eine etwas dickere Ader, welche 


fh I ‚in Xefte vertpeiler, 


ch hielt ein trockenes Ende des Blattes au 
Die cha. woſelbſt es die Slamme anzuneh ⸗ 
men und zu brennen fchien, Aber fo bald ich es nur 


2 Bin geringfle von der — abhielc, ſo m keine 
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mehr da; ſondern es. glühete bloß, und 


/ 


Flamme 
blieb gluͤhend , wenn id) es gleich etliche Secunden 
lang immer weiter vom !ichte abhiele. Beachte ih. _ 


-28. wieder an bie lamme, ſo gluͤhete es von neuem; 


und dieſes 9 ſo oft ich wollte, ob es gleich 


nach und nach ettoas Eleiner ‚und alfo doch verzehret 


ward. Das Kraut gleicht. alfo der Kohle eines fü» 


ften Holzes, die vielleicht in fo dünner Blattgeſtalt 


nur fo weit, fo weit es in ber Slamme gehalten wur« 
«De, und biefes Glühen machte, daß es anfangs 
ſchien, als hätte das Kraut mit Flamme gefaßt. 
Es rauchete kaum merklich, wenn ich es zum erſten 
male wohl hatte angluͤhen laſſen; Doch war der. Ges 
| pa er klich, als ob man etwas !eder mit Horn 


het, giuͤhend gemacht hätte. Diefer. Geruch _ 


— ung don der Materie, daraus es beſteht, und. u 
zugleich). von ber zähen Diegfamfeit und Haͤrte ein | 


ziemliches Licht. 


"nicht fo lange wieberhalten dürfte. Es gluͤhete auch 


8) Ich legte ein Paar Seice davon in Beun· 
nenwaſſer. Das eine war darinn neun Zoll lang 


trugen über ſechs Zoll, ehe Die oberſten Blaͤtter 
giengen. Von unten war der Hauptſtaͤngel einen Zo 

‚lang alsdenn theilete er ſich in Zwieſel, oder in zween 
dergleichen breitliche Staͤngel. Faſt zween Zoll hoͤher 


geworden. Seine laͤngſten Aeſte bes Stammes ber 


x 


theilete fich jeder Aft wiederum in zroeen andere, 
‚nachdem ex vor der Thellung erft breiter geworben, " 
‘als er ganz unten war. Die fernere Zertheilung | 
ber Aeſte und Blaͤtter erſtreckte fich auf dieſe Weiſe un« 

gefaͤhr einen Zoll lang immer h und gieng dem 


Arſheinc Pu. allen Aeſten und ern’ in "oe 


2 
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Säge ober ‚gleicher Entfernung vom Stammende. 
Die Pflanze war aber fo biegfam, daß fie unmöglich 
fo. aufgerichtet. ftehen kann, fondern: herabhaͤngen 


oder am Selfen fortfriehen muß, wo fie daſelbſt 
nicht eine fteife Rinde bekoͤmmt, die fie unbiegfamer 


machet. An dem andern Stuͤcke war unten das 
Stammenbe, das vielleicht beffer unter dem Waſſer 
gelegen hatte, ungefaͤhr einen halben Zoll lang rund 
geworden. Das übrige gieng von dem vorigen nur 
darin. ab, daß der. Stängel fchon: nach der andern 
Spaltung breitlicher und blattförmiger ward. Auch 
waren die Blätter au dieſem oben breiter als an 


" jenem; indem fie an-biefem oben drey viertel Zoll, 


an jenem..aber nur einen halben Zoll. in dem naffen 
Zuftande breit waren. Daß bie Blätter: nun noch 


. inmal ſo dick geworben, als im trockenen Zuſtande, 


‚hätte ſich faft ohne Erinnern begreifen: taffen. : Sn - 


dieſem naſſen Zuftande waren die Bläcter nicht fo 
zaͤhe, als im-trodenen; fie ließen ſich oben Durch ges 


ringes Drücden gleithfem ’abbrechen, ſchoͤlen ober 


quetſchen. Mitten: durch fie gehe feine runde, fon. 
dern eine breite Saft: über Rahrungsroͤhre, die auch, 


:an der untern Seite des Blattes, etwas. mehr am 
Blatte hervorraget , als an der obern Seite. Ges 


gen das Licht gehalten, iſt der Stängel nirgends 
durchſichtig; aber an benden Seiten deffelben fcheine 


der Rand fchön purpurroth. Die Farbe: der Bläte 


ter iſt hingegen. nun. blaßrother, ‘oder: vothgelblicht 
gleich als ob die — durch den Zufag 


4 


des Waſſers zerlaffen und gefchwächt wäre. - 


9) .Theophraſtus, der würdigfte Zuhörer und 


Nachfolger des Ariftoreles, befchreibt. die Meer - 


eiche, 


IN 





und faſt den Tamariſch 
‚an Farbe fallen fie ins Purpurroͤthlichte (xgwpos 


1 


7 
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eiffe , wie fie ſchon zu Aleranders des Gr Ar Zeic | 
beobachtet werden. Man lieft die :Befchreibung ing 


W.. Buche feiner Pflanzengefchichte im ten 
Capitel. Die Meereiche, fpricht er, waͤchſt unmeie 
vom $ande an den Steinen und Schalen der Geeshies 


re, Wurzeln hat fie nicht; fondegn fie klebet und 


waͤchſt ſo an, wie die Seeichüflelhen, oder. Schi 
felmufcheln (Aswades). Ihre Blaͤtter find gleich“ 
fam fleifchiche (öiov aaexodurra), nicht fehr dich, 

een ähnlich (Hvanwdssege ); 


& em mogdverv). Die Geftalt der Eiche ift etwas 
gekruͤmmt (Moedn ins dguos: axoAioregov),. und 
fälle breitlich. Sie hat oft mehr als einen Stängel 


\ 


(worvxeun) und'ihre Zmweigungen find kurz, baue 


fig und ungerade, oder gefrümmt. Ihre. ganze 





Meereiche dienet den Weibern, Wolle zu färben, 


imgleichen zur Schminfe. An den Zweigungen der ⸗ 
felben findet man etliche Schalthiere feſt anfleben . 


(Teosnernuevz). Unten fegen: fich um ihre Stän« 


gel Bielfüßchen (:#Acı). Hierinnen aber freffen fih . 
die Affen (ovionos) und einige andere Wuͤrmchen, 


imgleichen foldhe, die den Polypen ähnlich find (7p 


6porov worunodi), Einige erzählen von einer an⸗ 


dern in der Teufe machfenden Eiche, die Frucht trägt, 
und deren Eichel gut zu gebrauchen feyn fol. Elus 
fiuss merfet dabey an, er habe fie an der mittellaͤn⸗ 
difchen See gefunden, da fie vom Sturme mit dem 
Meergrafe und andern Seegewaͤchſen war an das 


Ufer geroorfen worden. Imgleichen har er fie by 


Calpe und Valentia in Spanien angerroffen; fie m 
| . aber 


Größd@Ateine Efle, oder etwas barüber.. .. Die 





. 
⸗ 


dieſe Hält, der wird nicht länger zweifeln Ye 
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aber feine Elle — und habe das harteſte 


Holz gehabt; ihre 3 waͤren mit weißem Salze, 
wie mit Zucker, uͤberzogen geweſen, und haͤtten wie 
Tamariſchken, oder wie gemeine Heivelblätter Auer 
gefehen, nur daß fie dicker als jene gemefen wären, 
Etliche wären purpurröchlich, etliche aber theils weiß, 


ctheils rörhlich geweſen; die Baͤumchen hätten feine 


Wurzeln gehabt, fondern fie Härten unten entweder 
an den Steinen, oder an den Aufterfchalen, platt an⸗ 
geſeſſen; Kaiſer Maximilian der EI. habe zu Ebers« 


| ‚dorf unmelt Wien viele dergleichen Baͤumchen in ſei⸗ 


nem Naturaliencabinette gehabt , die theils über eine 

Elle lang, theils fehr viele, forwot ganz rothe, als 

auch hellweiße Zweige gezeiget. — 
10) Wer die Beſchreibung oben N. 6:8. a. 





das oben befchriebene eben dasjenige fen, * 
phraſtus eine Meereiche genennet habe. Um aber 


alles außer Zweifel zu feßen, fo darf ich nur noch 
dieſes Hinzu chun, daß bie Blätter an unferm rohen 
Kraute an dem Rande auch ſo gekruͤmmt find, und 
dabey etwas kraus ausfehen. Es fcheint aber, als, 


kämen diefe Kruͤmmungen, welche das Kraut bat, 
mehr von dem Eintrocknen der Blätter , als von der 


natürlichen Beſchaffenheit derfelben im Wafler herr 

; Denn da bleiben zwar einige Einziehfungen übrige, 
dadurch fie nicht allenehalben gleich breit find, aber - 
latt und gerade ausbeh- 





fonft laſſen fie ſich faft 
nen‘ es wäre denn, daß: hiegu einige Ausdehnlichkeit 
in ihnen, wenn man fie fo druͤcket, behuͤlflich wäre 
Eben fo fann das. — der breiten Stiele, 


Zuſtan⸗ 
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Zuſtande herruͤhren, w 
muͤſſen, mie ſie vorher ge 
cket worden. Denn die 
der Blaͤtter gieng, bey | | | 
"unten an bis zu Ende hinaus in einem fort, wie an 





‚ den Blättern der Exrdfräuter und Bäume. Die 7 


Natur ber weißen und rothen Blätter kann ähnliche 
VUrſachen in der Nahrung Haben, als in den weißen 
uungd rothen Corallen. Ob aber das umher’befundene 

Salz ihnen im Waſſer anhaͤnge, das iſt eine Frage, 


die durch Erfahrung muß entfähleben werben. Biel 


leicht koͤmmt diefes nur in der Schiffladung dazu, 
wenn diefelbe aus Salz beftanden hat. Kür eine. 
natuͤrliche Rinde der Pflangen läge es ſich ſchwerlich 
: angeben‘, es fey denn, Daß viel Irdiſches damit ver⸗ 
Tnüpfet ware 0 OO — 
) Ich konnte weder trocken noch naß einen Ge: 
ſchmack an ihr empfinden: naß war wol etwas vom 
Geruche da, den ich aber kaum mit nichts anderem 
vergleichen kann, als mit dem Geruche eines ver -' 
wolkten gelben Lindenblattes, dem er etwas ähnlich 
ſchien. Gehe ich, die vorigen Befchreibungen duch, 


fo finde’ich in dem trocknen Zuftanbe etwas ähnliches 


mit: dem bandförmigen Horngewaͤchſe des Herrn 


 Shebenftreits, mit der angemerfeen Corallen foͤrmi⸗ 
ger Meereiche (N. 1.), mit den finnäifchen Fucis 
unter den Corallengewaͤchſen, und Seren Runds 
manns verallartigen Schuche (M. 2.). Nus des 
lekhten ſeiner algegedenen teinrinde fehliege ich, daß, 
“ae niche glle, doch! vielleicht erliche- Arten entweder 
beſtaͤndig, ober an dem Orte, wo fie hernach zu lie 
gen gekommen, einen Uebergug erhalten haben. Das 
Ns - \ 22 = barte E 








s892Von der Sexeiche 
harte Holz, welches in einigen: angegeben 
wird, iſt vielleſche nur wegen der Dicke und Une 
durchſichtigkeit für ſchwarz angefehen worben, und 
dee auror · ober zitronfarbige, oder. befler ‚pomerane 
* Iteinanflug ‚machet. uns feine Rinde nüs 
100 nicht diefe letzte eine Hornſtaude er 
geweſen, als ich im ahre.1745.bes 
e, und wie die Befchreibung in meinen 
n der Natur und ®econ. II. Band 
befinbtich iſt. Indeſſen iſt leicht zw 
vermuthen, daß biefe Hoenflaude „wegen einiger 
Aechmlichkeit mit dieſer Meereiche ſey vermenget- wor⸗ 
den, an welchem dieſe Rinde natuͤrlich iſt. Da wir 
die innere Beſchaffenheit von benden genauer kennen, 
und fehr verſchieden befinden;, fo haben wir nicht no⸗ 
ehig, fie für einerley Gewächfe auszugeben. I 
dem naflen Zuftande läßt fie ſich gar leicht für eine 
Art Meerkraut anfehen, dem ſie burehgängig äßnlicher s 
üt, als einer holzartigen — , die ſie erſt im 
trocknen Zuſtande erhaͤlt. | 
1232) Was oben D.3. aus her. Flora Pruffica. an 
gefuͤhret worden, das koͤmmt ſonſt ziemlich. mit unſe⸗ 
rer und des Theophraſtus Beſchreibung uͤberein: 
bloß die Farbe der Blaͤtter iſt. verfchieben. Dieſes 
nmen, daß die Farbe nach 
In verfchieden fiele, abe 
irklich von der Meereiche 
giebt ſchein Dayup- kaum 
Meerkraͤuter Iu E· was 
olzſchnitte vorgeſtellet wird, 
r Blätter viel Aehnlichkeit 
—— Mr das Bun 


7 BnderSeide ig 
* der Blatter etwas unbeſtaͤndiges, das ſich mie 
er Zeit verliert, und vielleicht iſt auch Die Theilung 
der Blaͤtter bey einigen nicht fo genau nach einer Re... 
get eingerichtet. Die Tänere Beſchaffenheit der Bea — 
ſtandtheile möchte: die beſten Kennzeichen, abgeben, 
welche pıgn hernach mit, dem, was an Ihnen Augen 
lich in die Sinne fällt, verfnüpfen.müßte Ich 
werde fünftig Gelegenheit finden, noch einige andere 
. Arten der Meerfräuter zu unterfuchen, um ben Are | 
fragen, fo viel ſich thun laͤßt, abzuhelfen. 
13) Bermoͤge des Angefuͤhrten waͤrx nun Hie 
Meexeiche ein etwann Ellen langes Merrkraut, wel⸗ 
ches an harten Körpern von ſeinem erſten Anfange 
an feſt ſitzt, ohne Wurzel, ohne Nährkuchen, und 
am breitrundlichen Stammende faſt alle Zolle lan | 
immer breitere Zmwiefelungen und ſchmate dicke Blä® * 
ter bekoͤmmt, die nach oben immer breiter werden, 
‚aber nicht leicht über einen Zoll in ihrer obern Breite 
kommen; wenn es trocken geworden‘, hat es zwar 
. ie Härte, jedoch nitht fo große Bruͤchigkeit eis 
harten Solzes: glüher im Feier wie eine helle Kehle u 
und wird Dadurdy- weiß, riecht aber faͤſt als eine't; un. 
derne Kohle. Die Farbe laffe ich tveg, meitesnch ° 
zu unterfuchen iſt, ob die weiße Barbe- vielleicht, wur | 
"von einem kurzen Ausglühen oder Ausbleichen herz 
zühren möge; da es denn für fich im znaflen Zuftan 
"pe 'eine dunfelgelbrörhliche.,: im trocknen. dber eine 
Surpuräßitiche, ob font; te es darthfichtig; Ychrwark 
fcheinende Farbe erhält, und wie es zum Färben go⸗ 
brauther wird, alforauch leicht den. Purpurmufchele 
"fir Nahrung dienen · mag; wie aus Sem was wir 
"oben aus dem Cheophraͤſt angeführt’ huben/ waßr- 
Dr Pyp ſghein⸗ 
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ſcheinlicher Weiſe erhellet. Die Art feiner Bluͤth⸗ 
und Fortpflanzung, welche vielleicht durch ein klebe⸗ 
richtes Weſen um Das Saatkorn geſchehen mag, ſetze 
ſo lange aus, bis ich davon mehr Licht bekommen 
habe. a | 
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III. 
Von der 


Waͤrme und Kälte: 
im Inftleeren Raume. | 
{ Aus den Comment. Bonon. T. IL P. I. p. g12 f.) 


achen der Wärme faſt alle auf 
mkommen, fo find fie doch viel 


e aber einen gleichen Grad von . 


Raume, als in der Luft ſelbſt 
durch viele Verſuche entſchieden 


den mancherley Urſachen ber. 


Wärme findet nicht allemal einerley ſtatt, und über 
Diefes wird Dagjenige, was durch einen Verſuch dar 
gethan wird, Durch mehrere deutlicher gemachet. 


.Da Herr. Galeati die ſchoͤnſten reaumuͤriſchen 


ane 


Thermomecer In Händen ‚hatte,: ſo wollte er einiger. 


- Masurforfcher Verſuche wiederholen, und eigene dar 
au anſtellan, um die Kraft der Wärme in leeren 


Raume gu eferfihen. ; Ex.häfte.feine Verſuche bey 


zu Da er ſie der Akademie vor⸗ 


N 
Ü — og ‚of 


age verworfen, 3 
et m 
— 21 


dung: gebommen märe.: Mir ſchienen fie ven eben 
——ã— ale fie nach einer genauen Vorbe⸗ 


reltung haͤtten ſeyn· konnen. Ich mil ſie alſo, da er 


ſie ie faſt ſelbſt gering ſchaͤtzete , kuͤrzlich erzähfen. 
Et etwas den Maturforſchern ‚gan; Glan: 


xes, — zn. von Eifen oder Zinn, im-Schel- 


‚ei Bärme erregen. Herr 
Gakcati wolle gr Rosie Luft und duch im leeren 


Raume Verfuchen eun zu fehen, was. Diefe Berfchip- \ . 


denheit für einen Unterſchied geben wuͤrde. Er ſchůt⸗ 
were deswegen eine halbe Drachme Feilſpaͤne in eine 
YGalbeklige EScheidewaffen· Die Späne wurben mit 
ſolcher Erhigung aufgelöfer, dag das darei gerge 
Qu⸗qſilkerthermometer vier zg "Brad hoch fund... 
Diiefe Hphe zeiger, daß dieſe Warmie Halb groß 
geweſen, als fie bey fiedendem Waffer zu ſeyn pflegts. 


So befand er.es in der Suft. Am es nun im leeren 


Raume zu verſuchen, ſo ſchuͤttete er Feilſtaub in ein 


Gefaͤß, in welches er ein Thermometer ſteckte. An 


Diefes bᷣrachte er ein anderes Gefaͤß, und derband as 


ſo mit dem erſtern/daß es zu gehöriger Zeit 3 


umgelehret, und. das enthaltene Scheidewaſſer auf 
Se eifftaub gegoſſen / werden. Allen dieſes ſetzte er 
auten. Men Recipienten, and zog die Luft heraus, 
Machdem das; Scheidewaſſer auf den. Feilftaub — 
goſſen mar; antſtund ein ſtaͤrkeres vnd 

Aufwallen als vorher an der Luft. Es “hoͤrete pr! 
geſchwinder: nuf, beſonders am Zinnſtanbe, meichge 
LEERE der — — —— 


u. 


* Kg erinitente er im — er wolle es 


um darumthun, weil er in der Zeit auf nichts beſ⸗ 
| * ‚gefallen, und ganz unbereitet in ihre Verſamm⸗ 


1 j 
{ 
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Ob aber gleich alles ini Teeren: Naume heftiger zu 
ſeyn Ken, fo mar doch die Wärme gelinber ; — 
das Queckſuber im Thermometer nicht uͤbkr fünf. bis 
:fechs und dreyßig Grade fund. "Here Galeati 
te gölefen, daß es Muſſchenbroek eben ſo 

den; er freuete ih * über. bie Einſtimmung de | 
Der 


fuche. 

e © mird auch eine Wärme tucche *— 
erzeuget, wenn man Scheidewaſſer mit We 
weriniſchet. Auch dieſe wurbe, nachdem man 
wverſuchet/ im leeren Raume geringer, als in bee 
«tuft befunden. Zwar zeigte: ſech win großer Unter⸗ 
ſchied; denn da in beyden Fällen dir Waͤrme an ſich 
geringer war‘, als fie ben diefen. en zu font 

"pflegte ‚% mußte nothwendig auch ‘Der Uncerfſchied 


zangefeuchtet * und feine Fehersheikhenfich entw⸗ 
ckeln, erhitzet. Galeali wollte auch dieſen im leeren 
Raume verſuchen; und zwar um fo viel lieber, weil 


"see hoͤrete, daß noch niemand.den Verſuch angeftelle 


Härte, unb ſich deswegen freuete, andern  hierinnen 
zuvor zu kommen. Cr zerbrach alfo.ein Stuͤck — 

n zween Theile, und machte in beyde eine Hoͤhle, in 
Die er das Thermometer fegte. Er benette fie he 


I noch mit fo vie Waſſer als noͤchig war, fie zu er⸗ 


Denn es iſt rer hen daß. das Maaß des 

— —*2 genau beſtimmt iſt, iadem zu wenig davon 
die Entwickelnng der Feuertheilchen nicht befördern, 
(zu viel aber. die fchon entwickelten nur zu dämpfen pfle- 
gen. Eines Diefer Theile brachte er unter die ausge⸗ 
Pumpe:@iade y. 10 es dh ———— 





N 
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aber. Sieh ex ſich in der. Luft löfchen. -Die — 


geſchah im leeren geſchwinder, und die Auflöfung 
ſchleuniger, aber die Wärme war geringer. Denn 
in der Luft ftieg das Queckſilber faft an achtzig Gra⸗ 


be, weiche: Hoͤhe dir Hitze des kochenden Waſſers 
anzeiget. Im leeren Raume ſtund e⸗ faſt um — | 


beiten Theil tiefer. 

- Da diefes Herr. Saleat etzahlet hatte, fagte en 
erwas hinzu, welches zwar zur Sache meniger gehoͤ⸗ 
ret, an. deſſen Kenntniß eher den. Saturforfchern 
viel gelegen iſt. Den Betſuch mit dem Kalke hat 
er ‚in. verſchiedenen Jahreszeiten öfters wiederholet, 


und befunden, daß der Kalt im Winter ſpaͤter erhin 
Set worden; eis im Sommer. Wenn wir davon 


Die Urfäche erforfchen ‚Bönnen: wir Billig annehmen, 
das Waſſer koͤnne ben Kalk nicht fo geſchwinde dutch⸗ 


Bringen „um: feine Feuertheilchen zw entwickeinn 
wenn. er:ſelbſt vom vieler Kälte dichter geworden. 
Ob gleich Baleati die Suche erzaͤhlete, fo überließ: 


er doch andern die Urſache ‚davon zu unterfuchen., 
Den Erzählung des Berfuches bedauerte ‚er zugleich 
den Verluſt eines. koſthuren Thermometers, welches 
unten nicht, wie andere, mit einer Kugel, ſondern 
mit einem: Conperoconcaven Gefäße, verſehen war, 
welche Sigur für die beite gehalten wird, und war 


— 


nach des: Herrn De 1’ Isle Art eingerichtet. Der 


1 Kalk, den er um des Verſuchs willen unter den Res. 


cipienten gefeget hatte, zerffrang, wie en fafk aufge: 
köfer war, und zerbrach das Thermometer. Es ift 


noͤthig, Diefes anzuzeigen, damit diejrnigen, bie bier. 


fen VWerſuch N wollen, bie: Pr. 
:Pp 3. HET. Veflelbeas 
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— wiſſen. Bir wollen wieder zur DM 


? birberigen Make hatten gelehret, deß 
alle Sachen im leeren Raume weniger erwaͤrmet 
wuͤrden, als in der Luft. Galeati wollie hierauf 
ſehen, ve ar kaltwerbenden 

möchte. Man konnte zwar daraus, weil fie im Leeren 
— Wönneerhiehten, muchmaßen fie muͤßten hier 


erkalten, doch wollte Herr Ga⸗ 


beati es nicht fowot dureh eine Muthmaßung, als 

vielmehr. durch eine Erfahrung ausmachen, Die er 

— ach als an einem Hüßigen Körper 
ee. 

Er machte zuerft zwey „. Eifenbieche von einerieg 
Figur und Groͤße Ole: Eines derfelben fegte er 
in einen Recipienten, aus. dem die Luft fonnte g — 
gen werden, das. andere aber in ein offenes Gefaͤß. 
‚ Auf bende Bleche fegte ex. ein kleines Gefaͤß mit Waſ⸗ 
fer, darein ein zz: geſteckt wurde, Die 
Gefäße waren gleich groß, und enthielten gleich viel 
Waſſer. Aus dem einen Recipienten wurde die Luft 
ausgezogen, . Das Aueckſilber ſtieg bier zwar eher; 
als in dem andern, kam aber nicht zu berfelben Höhe: 
denn beym vierzigſten Grade blieb es ſtehen, da es 

hingegen im andern bis zum fuͤnf oder ſechs und vier⸗ 
zigſten Wie aber das Queckſilber im leeren 

Raume gefehnoinber ftieg , fo fiel es auch wieder eher 

herunter. Es ſcheint alfo das .glüende Blech, oder 
vielmehr das Waſſer, weiches vom glüenden Bleche 
erwaͤrmet wurde, ſey im luftleeren Raume geſchwin⸗ 
ber erkoͤltet, als an der &uft. So war der Ausgang 
des —X mit hartem Bleche, welcher mit zwo 


Portionen 


| 
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Portldnen ſſedenden Waſſers nicht viel unrerſchlede 
befunden wurde, deren eine Galeati ins Leere ſehzte, 
‚bie andere aber ji freyer Luft behielte. 

Herr Galeati hatte ſich auch zum Teil mit denen 
Dingen beſchaͤfftiget, die entweder die Kaͤlte erregen 
oder vermehren, und dabey viele von Mufſchen⸗ 
bhroecks Gerſuchen iviederholet ; inbem er zu Ver⸗ 
ſtaͤrkung ber Kälte bald Weingeift, bald is; bald 
Scheidewaſſer mit Schnee vermengete. Daer bier 


ſes oͤfters ſowol im leeren Raume, als, im der uff, 


‚niederhofer, fo ift das Kaltwerden im leeren, Kat 
me jederzeit gefchroinder wor fi) gegangen. - Hieraus 
ſieht man, daß fich die Matur jederzeit. 

denn ee iſt ganz natürlich, daß an dem $ 

Sache weniger. warm wird, fie auch 

ſchwinder und leichter kalt werden: muß 
behauptete Herr Galeati eben nicht, 

bey allen Dingen beſtaͤndig ſo beſchaffen 

dieſes läßt ſich wegen ber vielfaͤltigen un 

nen Verknuͤpfung der Ueſachen ſchwerlich annehmen. 
Er geſtand aber doch, daß in feinen Berfuchen im⸗ 
‚mer — Erfolg wäre ai mode. 


Be: ML 


| — 


— os Ppa IV. Herrn 
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Me WW 
¶ Herrn Ellers Verſuch 
uvdůber den 
freu umd Erzeugung der 
Metalle 


— den aAibemine der koͤniglichen Alademie ber 
Wiſſenſchaften zu Berlin dei Jabres 1755 


In Erwägung gegen, ob ich 


— unternehmen follte; indem ich 
ae aß es aͤuherſt ſchwer, ich will 
zglich iſt, ſich durch die Felſen 
rt Erde einen Weg zu bahnen, 

Geheimniß, deſſen ſich bie Na⸗ 


ig der Metalle bedienet, einzu ⸗· 


Bringen zu fuchen. Die Art ‚wie bie Körper weiche 
wir in den zwey andern Reichen der Matur, dem, 


Pſt langen, mm Thierreiche antreffen, berborgebrache 


werden, ſcheint ſich nicht fo fehr unfern Augen zu ent 
‚ziehen, "und wenn man ſich nur gewifler Mittel, welche 

der Fleiß und die Erfahrung gefchickter Raturkundiger 

uns an die Sand gegeben haben, und nochtäglihat 

die Sand geben, zu bedienen weiß: fo entdeckt man oft 
enug bie Materialien; Ordnung und Miftel, deren 

“ biefe weife Mutter bebienet, die Körper zu "bilden, 

u erhalten, und hervor zu bringen, _ Allein, in An- 
ber — der Metalle, geht es 

4 * 
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Wom :Urſprimgeder Metalle Geox 
faſt wie den Blinden; ihre, wielliche Erzengung ge· 
ſchieht in dem Schooße ber tiefften Felſen, wohin dass 
ct niemals den geringſten Zugang gehabt, und 
welche folglich feit dem ‚Anfange der. Welt die Schat« · 
‘sen einer. ewigen Macht bedecken; ich geftehe, es iſt 
eine verwegene Kuͤhnheit, in dieſen finftern Höhlen, 
der Erdg die Natur überrafchen wollen , menn:fie fi: - 
mit. ihren. verborgenften Verrichtungen beſchaͤfftigetz ; 
Anden ich woßLweiß, daß won ſehe viel Mühe.dabe,: 
. bey hellem Tage, und noch. dazu mit Hülfe der beften. 
WVecrgroͤßerungsglaͤſer, ihr einige ſubtile Handlungen 
abzuſtehlen. Das einzige Mittel alſo, welches mie: 
uͤbrig bleibt, in diefer Abficht nach) Anleitung der Na 
tur —328— der Erzeugung der Metalle einige Entet 
deckungen zu machen, beſteht darinn, alle Körper) 
überhaupt, und alle Materien, welche ſich an den: 
Orten, wo die Natur an den Erzten arbeitet , finder; 
aufmerffam zu betrachten, fie forgfältig gu unterfus. 
chen, und diejenigen Theile, aus welchen fie beſtehen, 
gufzuföfen, damit ich durch dieſes Mittel enidecken 


—— 


—A 





möge, mas fie zur Bildung der metalliſchen Erste 


beytragen können; ‚ein Huͤlfsmittel, welches mid un: . 
vermerkt. zu der Quelle diefer Bildung führen wird. : 
Es hat mir bey diefer Unterſuchung nicht werip 
geholfen, daß ich in meiner Jugend den Vortheil ger 

habt, mit. Bergleuten umzugehen, fie: an vielen Or⸗ 

ten Deatkhlandes in den. Höhlen der. Berge arbeiten 
au fehen;. wo id) auch Gelegenheit. gehabt, die Kluͤfte 
und Gänge der Felſen zu unterfuchen, und die Eigen« 
ſchaft der mineralifchen. Ausbünftungen, weiche man 
daſelbſt mehr ‚oder weniger antrifft, nach der. Sage, ._ 
Tiefe, und ‚nach der Beſchaffenheit der Brube, an 
es J PpPp5— welcher 
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weicher man arbeitet "zu: Betrachten. Sonſt hat 
auch Dig ziemlich beträchtliche Sammlımg von allen 
Arten Mineralien und ausgegrabenen Körpern, und 
faft aus allen Ländern, wo fidy dergleichen finden, 
"welche ich mir ſeitdem angefchaffet, mir eine gute Huͤlfe 
gerhan, die verfchiedene Mifchung der Metalle in ige 
ven Stufen, und ihre wefentliche Theile, die In den 
verſchiedenen Erden, oder fleinichten Materien, die 
ihnen oft bey ihrer Bildung gur Mutter bienen, ver⸗ 
borgen ſtecken, zu erfennen 
Alle dieſe "mineralifche ober graben — 
"wie wir hiernaͤchſt ſehen werben, find in ſehr großer 
Anzahl; und mas biefe Unterfuchung, noch mühfamer‘ 
macht, find die größtentheils barbarifchen und umbe 
kannten Ramen, welche die Foßilien von den Berg: 
leuten erhalten haben. Diele feute, bie feie vielen 
Jahrhunderten ihren Urfprimg von einerley Geſchlecht 
in Deutichland genommen. und noch nehmen, haben 
Namen. oder Medensarten erfunden, weiche auch fo 
gar ihre Landsleute, und bie Leute aus ber nämlichen 
— nicht verſtehen, oder wenigſtens Mübe ha 
ben, zu verflehen ; und da fie Pen .. 
nenmäßig arbeiten: fo Eönnen fie auch einem 
gierigen, Der gern davon unterrichtet ſehn * 
Urſache desjenigen, was ſie chun, angeben. | 
Und das iſt auch vielleicht. die a e urfade, 
warum bie alten .griechifchen oder römifchen Schrift⸗ 
fteller ung ſo wenig ober nichts fagen von einer Kunſt, 
weiche doch ‚fo nüglich, und zur Gloͤckſeligkeit des 
menſchlichen Geſchlechts fo nothwendig iſt, da doch 
auf der andern Seite die nehmlichen Schruſtſteller 
uns febd viel el große FIRE, deren wir er e- 
iten 
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. Bätten ecbefre Fönnen, erzahlen. Gexwſßlich dieſe 


anermeßliche S ummen Gold und Silber, von wel⸗ | 
den. uns: diefe alten Gefchichtfchreiber meiden, ‚fund 


ein ſicherer Bürge, daß diefe Volker, diefe Leberwin. 


der der Welt, diefe Kunſt nicht geringfchägig gehal · 
ten haben, die die Anweiſung giebt, die Erde umzu⸗ 


wählen, um. die Metalle daraus zu ziehen; da fie 


"aber nar Selaven und Miffechäter dazu brauchten, | 
und es nur eine Art der größten Strafe war, zuden 
Bergwerken verdamme zu werden: fo glanbeten ohne 


Zweifel ihre Gelehrten, diefe berühmten Philoſophen, 
ehren Ruhm zu beflecken ; oder fie fürdyteten vielleicht; 


ihhre Ehre zu verlieren, wenn fie die Arbeit ſolcher 


Leute, weiche man für unehrlich hielt, befuchen wolle 
sen ‚ um einige Unterweifung baraus zu ziehen. 

Bon diefer unverantwortlichen Nachlaͤßigkeit iſt 
es ; Er ich glaube ‚ gefommen, daß einige grüblende 


Philoſophen, oder vielmehr Gophiften, ſeit dieſer 


Zeit, ſich eingehitdet haben, man könne über der Er- 
de Boftbare Metalle heivorbringen, went man biejex 
nigen Materialien, deren fid) die Natur unter. dei‘ 
Erde bediente, zu gebrauchen wüßte; und von diefer 
Grübeley nimmt —— der erſte Zeitpunct 
der Alchymiſten ihren Anfang. Eine Auweiſemg von: 
diefer Art, in Form ber Gefpräche, unter.ben entlehn⸗ 


ten Namen alter Philsfophen, ift-von dieſer Zeit bes: 


übrig geblieben , weiche den Titel führer :."Turba phi- 
‚lofophorun. Diefes Buch Hi voll von Alſegorien 
und Rraͤthſeln, und ſcheint von den Anhängern der pla⸗ 


— 


—— 
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. Dee VKerluſt uft der Wiſſenſchaften, ber dem Ruh 


| ber römifchen Republik auf dem Fuße nachfolgete, Hat; 


Fr 


auch viel dazu bengetragen; denn Der unorbentliche: 


Haufe der zerrürzeten Wiſſenſchaften, deren ſich die 


Araber bemaͤchtigten, ſcheint dieſe neue Kunſt ber 
Chymie hervorgebracht zu haben, welche bisher unbe⸗ 
kannt geweſen, und welche die Alchymiſten biefes: 
Volks bloß in der Abſicht, die unvolllommene Mes. 
safte in Gold oder Silber zu verwandeln, trieben: 
Die ätteften arabifchen Schriftſteller, als der Geber, 
Avicenna, Albucafis, Rhaſes, Asly, Dans 
degit⸗ eff, u. ſ. w. Bud ein. Beweis davon: fie 
fprechen von nichts als Metollen, Mineralien und. 
allen Arten von Salzen , und lehren, wie man bie 
feiben vermiſchen, ſchmetzen ‚ und auf verſchiedene 
Weite in dem Teuer reinigen müffe, um Die Quint⸗ 
eſſenz, ober ben Stein.dee Philofophen daraus zu 


ziehen, Der in wenig Minuten in einem Schmelztie⸗ 


gel ale unsollfommene Metalle in Gold verrsandeln 


follte Dieſe ſameiche hafte Cunſt fich mit wenig. 


Untkoſten und tn kurzer Zeit zu bereichern, kam bald, 
tote eine Landſeuche, in ganz Europas und diefes 
war faft die einzige Wiſſenſchaft, welche in ben bar 


bariſchen Zeiten getrieben wurde, beſonders in den’ 
RKRioͤſtern, wo Diefe Kunſt befonbers der Feulheit und 


bem Ehrgeize ver Mönche fehmeichelte: - 
Es iſt zu —— daß die groͤßten Männer 
Dicker Seiten, als Arnoldus von Dilleneuve, 


a zum Lullus, Albercus- der. Broße, , 


BR haben. Da aber in der — 7 meiſten 


ger Baco, Kobert Fludd, und viele andere, 
— Wiſſenſchaft zu ihrer Hauptbeſchaͤfftigung fich 


— 
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older vbrgegebenen Phne on und Adepten in ihter 
Hoffnung; ein fünftiichen&olb zu machen, ſich betro⸗ 
gen fanden, fo bekam dadurch die Ehnmie einen weis‘ 
itan Umfang ; fie wurde: nach und nad)--angernender, 
:afle Körper uͤperhaupt aufzuldſen, mb’ wurde bald 
darauf der Stund und die Gtüge der: Metallurgie; 
um ſo mehr, da die Kunſt, die Metalle aus ihrem 
Erzie zw dringen, und fit:gehörig zu reinigen, ihren. 
Arſprung: und Volllkommendeit einig und allein der 
— u vanken hat. Es ift- aber auch dieſes 
| ig, daßialle: — geſchickien Männer, 
— Chymie bey der Bergrderkewiſſenſchaft 
ober Mecallurgie anwandten; faſt niemals Die alchy⸗ 
miſtiſchen Metalle aus wein: Srfichte verlorei;. viele 
üter ihmmen beſtreben ſich mießr‘, "ung yryelkmn, wie . 
‚man die: Metalle durch Kunſt hervor- Bringen, als 
‚pie man fie auf eine natürliche Weife aus ihrem. Erzte 
“ Icheiten fönne: fo. überwiegend war das: WBerurcheil. 
dieſer Zeit, daß die Bermutdelung der undollkom⸗ 
imenen: Metalle in Gold odrer Silber eine Kunſt ſey, 
welche man jemanden lehren, oder welche san . 
nen koͤnnte. — 
Daher iſt es gefommeii; in — 
dern Wiſſenſchaften gewoͤhnlichen Weiſe, dag man 
ſich beſtrebet, gewiſſe erſte Grundſtoffe fort zu ſetzen, 
ans welchen alle Metalle uͤberhaupt ihr Weſen und 
ihren Urfprung haben ſollten. Diejenigen, welche 
von der ariſtoteliſch⸗ ſcholaſtiſchen Secte waren, be⸗ 
gnuͤgten ſich zur Hervorbringung der Foſſilien uͤber⸗ 
haupt, mit den vier Elementen und ihrer gegenſeiti.· 
gen Wirkung: in einander unter der Etdeß diejenige | 
aber, weiche UNTEN oder bien ver⸗ 
— BER 
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ſchiedenen Bermiſchungen Sch etwas naͤher befchäfftia. 
ten, fanden gar bald, daß die vier Elemente von 
der mineralifchen und metallifchen Natur allzuweit 
entfernet wären; und da fie bemerfet hatten, daß 
"das Quedfilber, welches eben ſowol als die übrigen 
Metalle ein mineraliſchet Kerper iſt, ſaſt dem Goide 
an Schwere gleich kaͤme, und, da: fie voch bemerkat 
Hatten, daß, der mineraliſche Schwefel in der Berei. 
tung des kuͤnſtlichen Zinnobers den Lauf. dieſes fluͤßi⸗ 
en Metalles hemme, fo ſtunden fie aicht laͤnger bey 
ſich an, dieſe zween Körper zu ben erſten Grundflof 
Fen alle Meralle zu machen, welche nach ihrer. Mer⸗ 
ung nur in Anſehung der ehe ober minder genauen 
und voffermenen "Bereinigung Diefer zrogen vorgege- 
benen Grundſtoffe unter ſich varfchieben maͤren. ‘Der 
Mind Baſilius Valentinus und Cheopbraftus 
| Paracelſus festen noc einen dritten Grundſtoff, 
naͤrmlich das Salz, dazu, welches die Verbindung 
dDres Schweßels und Queckſilbers ausmachen ſollte; 
‚-. fie beſtaͤrigten zu gleicher Zeit den angenemmenen 
Satz von den Einflufle der Sterne zur Zeugung der 
Metalle, vermöge welcher bie Sonne bey der Erzen⸗ 
gu. ung dee Goldes, der Mond bey der Erzeugung des 
- ı &itbers,, und ſo weiter, einen Einfluß haben, dies 
nigen, welche die Alserthünter der Metallurgie noch 
ſorgfaͤltiger unterſuchen, vollen. beweiſen, daß de 
Hermes Crismegiſtus ſchon die drey Grunbftoffe, 
von welchen ich eben geſprochen, eingefuͤhret habe, ſie 
gruͤnden ˖ſich auf eine gawiſſe Schrift, welche man 
dieſem Vater der Adenten heymißt, vo er. foll geſaget 
Haoben:“daß alle Metalle ihren Urſprung von drey 
Weſen, weiche er den Meiſt, die Seale und den Kin 
Zn Zu = ya 
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ger'nennet, ‚ihren Utſerung nahmen; und doß auch 
alle metalliſche Tincturen und der Stein der Weiſen 
Dadurch entſtuͤnden. Paracelſus giebt ung. davon 


‚eine Erklärung, wenn ex beyfuͤget, der Geiſt ve 
Hermes wäre der Mercurius, feine Seele waͤre der 


Schwefel, und der Körper. das Salz.Ich zweifle 
Abre-fehr, ob dieſer für einen Chymiſten gebditene 
‚Deilofoph „ der ſich den fabelhaften. Zeiten zu ſchr 


‚nähert, jemalen etwas außer der ſo genannten Sma⸗ 


ragdenen Tafel geſchrieben habe, welches. bis zu 
uns gekommen. Mit eben fo wenig Grund eigenen 
einige Vertheidiger der paracelſiſchen Philaſophie dieſe 
drey metalliſche Grundſtoffe ſchon dem oras, 
Plato und Zofimys -Dantonopolitgnmussu. ff, 
zu, weil die zwey eriten ſich viele Jahre, in Hegypten 
aufgehalten hätten, nach dem Vorgeben ups: Heſy⸗ 
‚chine * und Strabo **, wo fie mit eyhrulfe de 
agypfiſchen Priefter die Erftärung der Seelen Dei 
Hermes exlernet haͤtten. Anterdefien jſt fo viel ca⸗ 
wielen,. daß. ſchon vor den Daracelfüs diefe drey 


vorgebliche Grunbfloffe den. Raymundus Bub 


lus *** und Iſaac Holland + befannt geweſen ſeyn. 

Nachdem nun dag, Triumvirat der metallifchen . 
Srundftoffe viele Jahrhunderte ſich aufrecht erhalten 
hatte, ohne daß es jemand in Zweifel zu ziehen ge 
waget bäfte, fo waren. felglich die Metellurgäiten 
und überhaupt die Chymiſten erfreuet, ohne große 
‚Mühe die ſchwereſten Aufgaben in der Ehymie aufld« - 


fen zu fönnen, indem bie EUREN — 


De My: Acgy LE | n 
"ib. are Yid Zaillıs in Tenakiine.&ıh. 
et — in  opere eulın paflim. 


» 
x 


| 08 Dom Urſprunge der Metalle, 


and ſalzigten · Theile von einem fo weitläuftigen Um⸗ 
fange waren, daß man fie leicht in den Vermiſchun⸗ 
zgen aller mineraliſchen Körper antraf. Es waͤre auch 
‚zu dieſer Zeit ſehr verwegen geweſen, wenn jemand eine 
allgemeine angenommene und von allen Chymiſten 
gebilligte Meynung haͤtte beſtreiten wollen. 
©: Gegen die Mike des vergangenen Jahrhunderts 
fih der Docter Jocchim Becher, ein feht 


geſchickter deutfcher Chymicus, nicht, da er eine gufe 


und durch unzähliche Erfahrungen, welche er in dem 
churfürftlithien Laboratorio zu München anzufteflen ' 
welegenheit hatte, beftätigte Theorie in Diefer Kunſt 
beſaß; dieſe berühmten Grundſtoffe anzugreifen, nach- 
dem erihre Unſchicklichkeit gezeiget hatte. 
iſcheint in feiner Phyſica ſabterranea auf dieſe Weiße 

u ſchließen: „Ein weſentlicher Grundſtoff muß 


| ne eine einfache und gleichartige Sache ſeyn; 
die vorgeblichen drey Grundſtoffe aber, Satz, —— | 


He und Mercurius, find zafammengefegte R örper, 


wie miansfogleich zeigen kann; fie können alfo die we 
‚fentlichen metallifchen Orundſtoffe niche fern. ,, Er 
zeiget biemmächft durch Die chnmifche Auflöfung , daß 
 : Die wahren weſentlichen Grundſtoffe der metallifchen 

| Koͤrper, und aller Foßilien überhaupt, nichts anders 


| wären, als fehr einfache urſpruͤngliche Erden, ‚von 


‚ “£önnen.' 


”._ 


er nur deey Arten habe finden und. erfennen 
‚Die erſte Erde, weiche von dem Becher die ver⸗ 


. gtofeibe: Erde. genannt worden, nimnmm der größtek 
Raum eines Metalles ein, und lege alfo den Grund 


"zu dem metallifchen Körper: - Der Veerfaſſer finder 


| * hie? innere, und umer · 


In 2 . See trinm 
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crennliche ‚Bereinigung bee reinſten Erbe mit. dem 
| after, woraus eine allgemeine. falziyte Materie, wel⸗ 
che ſchmilzt, entſteht, und. welche übrig bleibe, wenn 
die, zwey andern Erben ober Grimdfloffe durch dag 
Feuer getrennt und weggetrieben worden, und welche: 

ſich endlich durch, die verſtaͤrkte Fortdaurung dieſes 
alles zerſtoͤrenden Elementes verglaſet. Dieſe ver⸗ 
glaſende Erde, ſetzet er hinzu, iſt auch ‚ver Urſtoff 
und Grund aller, ſowol koſtbarer als gemeiner Steine, 
yon dem Kieſelſteine an bis zu dem Diamant. 
‚ Die zweyte Erde, welche die. ſchweflichte 
‚feige Erde von biefem Schriftfteller gehennt n 
iſt der allgemeine Grundſtoff, der fich ſehr genau 
der erflen vereiniger, und. ft nichts anders, als 
Art einer aͤußerſt feinen, fertigen und entzuͤndbaren 
Erde, die um deswillen. dem . Feuer die Nahrung 
giebt ,- wenn es In eine ſehr J—— geſetze 
worden, und die Flamme unterhaͤlt. Man trifft 
in jedem der drey Reiche der Natur an, und ſie 
macht den. Selm. und die Verbindung aller „Körper, 
welche man anfühlen ann, aus... Der mineralifche 
Schwefel, das Steinöl,. Naphta, Erdpech, Stein 
Fohlen, Unſchlitt, Speck, Fett, Mark, Pech, Harz, 


Holzkohlen, Dele von allen Arten , entzüudbare Geiz 2 | 


ſſier, u. d. 9. find damit verfehen. Alle diefe Mate⸗ 
- rien, wenn ihre überflüßige. Feuchtigkeit durch das 
euer vertrieben worden, Fönnen bey der Zufammen- 
ung der metallilchen Körper etwas beytragen ,wele 
ches daraus erhellet, weil man ein Metall, welches -:.: 
Dusch das Feuer: oder auflöfende Sachen. calciniret 


worden, badurd) wieder herftellen kann; denn wir. : 


ſehen, dag die metalliſchen Kalte, wenn fie mit eini⸗ 
J = 36. Dand. e 2 u = gen 


| j : ne Ermeifung biefer drey metallifchen 


So Dom Lirfprunge der Metalle, 
den biefer — Materien vermiſchet worden, 
ihren Glanz und ihre durch das Feuer vertriebene 
erfte metaflifche Geſtalt wieber a und Ian 
wie zuvor wieder Hämmern laflen, ift dieſes 
nehmliche Grundſtoff, nach der Meynung bes * 
chers, welcher die verſchiedenen 
die wir ſowol bey den Metallen, als bey den tofibar 
ven Steinen, die nur allein aus diefen zwo erſten 
Erdarten zuſammengeſetzt ſind, antreffen. | 
Die dritte Erde,oder der legte metallifche Grund⸗ 
Ä ff ‚nach dem angenommenen Sage unſers Scheift- 
fiellecs, Hk eine einfache, flüßige, mercurialäfche Erbe, | 
die nur bloß für die Metalle beftimme Hk, Die ihnen | 
den Glanz, die Mafleabilität, oder die Ausdehnung 
‚unter dem Sammer giebt. & fuchet zu bewe 
daß diefe mercurialifche Erde, ungeachtet rer Fläche 
. tigkeit, fich wefentlich mit der erften verglafenben Er⸗ 
de vereiniget, mit welcher fie unzertrennlich vereini 
bleibt, auch in dem heftigſten Feuer; und dieſes 
die Urſache, warum bisher noch feine eu de 
gluͤckt Hat, fie von einander abgeſondert zu 
Dies Calcination dev Metalle beſtaͤrket noch Nike ge ger 
naue Bereinigung. . Denn biefe zwo Erben bleiben 
in dem Kalfe bey einander, der nur bloß durch die 
Wiederherftellung der zweyten ſchweflichten und ent⸗ 
‚zündbaren Erde ‚welche das Feuer während ber Cal⸗ 
cination vertrieben hatte, feine erfte metalliſche Ges 
ſtalt wieder annimmt. 
Dieſe gruͤndliche von dem Becher unternomme⸗ 


F 





Sys ar auch nicht, ihm Anhänger und Siflärer 
"m verſheffen; niemand — beſſer ur 
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and hewieſen, beſonders ben zweyten Grundſtoff, als 


Chymici vorgeben: ſo muß man ſich doch mit dem 


| 
| 
| \ 


der veritorbene Stahl, durch unendlich viele neue fo 


jründliche als merkwuͤrdige Erfahrungen, wie aus ; 
feinen verſchiedrnen chymiſchen Schriften, die bavon - 
‘Soll ſind, erhellet; und wenn man auch noch einige 


problematiſche Einwuͤrfe dagegen machen koͤnnte, wel⸗ 
che dieſe Theorie nicht ganz auflöfen kann, wie einige 


Vorzuge begnügen , welche fir 
allen andern angenommenen € 
rung und Vernunft nicht unte 
Um dieſer Urfache willen habe 
mir angeſtanden, ob ich bey n 
Grundſtoffe, weldye Becher 


ſo wohſ feſtgeſetzt hatte annehn 


nicht gang fo wie er, von de 
Bereinigung diefer Grundftoff 


Metalles denken kann, welches ich In der Folge zei⸗ 


gen werde, werm ich erftlich einige nöchige Anweiſun⸗ 
gen, in Anfehung der Natur und Sage der Erde, in 
welcher wir die ‚Erztadern antreffen, werde ‚gegen 
ben Gen . 

Die ganze Welt weiß, daß dieſe metalliſche Adern 
oder Erztgaͤnge ſich nur in den Orten unſerer Erde 
finden, wo der Erdboden ſich in eine lange Reihe Ber⸗ 


ge erhebt. Dieſe Kette von Bergen hat allezeit zu 


ihrer Unterftügung einen Grund von groben Steinen, 


. oder einen Felſen. Go welt diefer Fels wild iſt, das 


ift, fo weit er fich nfich der Tiefe und Breite des Bere 


ges in einem feften Zufammenhange erſtrecket, (mel, 


ches die deutſchen Bergleute wildes Beftein nen⸗ 


nen,) fo hat es fein ir ; daß man fo bald einige‘ 
— ze ⸗ 


Gaͤnge 
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| — mehr, bald ee zu gr — 
aber das Innere der Berge, d ge 
verſchaffen rin 5 nd ni im Docbep 
. gehen etmas von ihrer Lage 
, Die —E melde Br Na 
turfündiger nd, jr bemerket, daß die zur Exrzen« 
ung der Diet dl ge e $age diejenige ift, wenn 
fe Kette der Gebirge ſich nach und nach erhebt, und 
fich gegen Suͤdoſt erſtrecket; und wenn es alfo zu fein 


ner größten Erhebung gelommen, in diefer Richtung 


- in.einer Ebene fortläuft, und. ſich allmoͤhlig * 
Nordweſten erniedriget; welches dieſen Bor 

offet, daß durch die ſchiefe Lage der Berge — 

üben bie Mittagshige gemildert wird, und daß bie 

Kuft und.die feuchten Südmelt- und orbinefhroinde 

Diefe Vorrathskammern dex —* gegen die all⸗ 

roße Trockne fehügen.föunen, die in den meiſten 


jebirgen, deren Kette ſich gerabe gegen. Mittag er- 


— wie bey den Alpen, eine — zu 
ſcheint. ‚Man hat noch bemerket 


| de Fiuͤſſe welche der Kichtung diefer Gebirge. in * 


nachbarten —— folgen, auch ju der Fruch 


ftändige Arsbünft — die ſich 

Berge verdicken, und biefe dunſtige Jeucht 

dieſen Nehel verurſachen, der die Spige umgiebt, 
un. a ee eine Art eines Einfaugens, welches bie 

Fr 

Erbe de it, — außerdem bis Bein 5 


— * p X 


keit der Er keine etwas heytragen Ra ihre. * 
ha ——— | 


eutfchen Alüfte nennen, antreffen; ſo — 


ergleute Einwittern nennen, fich in = 


_ 
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Vie hit und da añ dem Fuße des Berges hervorbtin. 
gen? einige Minerallen unter der Geſtalt des Ocherßs, 
Des Birtols, u ff. bey ſich führen, oder wenn fie 


klieine glaͤnzende metalliſche Blärtchen in dem Sande 


we Boden fegen, fo bejeigt alles dieſes, daß die 
Saffet Ser Quelle einige Theilchen eines. in Der 
BANIe des Berges verbprgenen Erjtganged' abged 
Den und mit fortgefuͤhret Haben. Die andern Kenn: 

elchen ; Die fich an der Dberfläche ber Erbe bemer⸗ 
ten’tdffen,, und worauf die Bergleute Äinige Redj- 
nung machen / als ein fruchtbares Erdreich, welcheß 
ſolche Kraͤuter und Geſtaͤude, die gut und geſchwind 
hoachfen‘, Geroorbeinge, ai weichen fehr feine unb 
fubeild. Dünfte in die Hdhe ſteigen die im Winter 
ven Schnee, der dehin faͤl t, ſehr geſchwind ſchmel sent 
da aideften bie unttlegehbien Gegenden nod) damit be 
decket bleiben, u; ff. Fid bisiveilen ſehr betruͤglich, 
und faͤfſen nichts gewiſſes ſchließen, ausgenomm 
eine gewiſſe Feuchtigkeit, womie ber Kafen benegkt 
wird, den fat einige Orte immer beybehälten, als 
er faft 'unbetrügliche Merkmaale einlaer 
‚Kräfte, welche der Feld Unser dieſen Orten gemach 
die gegen die Dberfläche der Erde hingerichtet fü | 
und eine Feuchtigkeit in geößerm Ueberfluffe, als die 
Luft und die Hitze ſelbſt abtrocknen Fähren, ausduͤnſten. 
= ach dieſer nothwendigen Ausſchweifung in Bi⸗ 
trachtung der aͤußern Lage derjenigen Berge, welche 
Keine minetaliſche Fruchtbarkeit verfprechen, muͤſſen wir 
nuns zu der Betrachtung desjenigen natuͤrlichen Labo⸗ 
ratorit, wo die Natur im Verborgenen an ber Her 
vorbringung fo foftbarer Schäge arbeitet, felbft wen. 
den. Dieſes iſt ordentlich ein wilder Bels, biswellen 
| DZ. von 













von einer. fof 


* 








umermeßlichen „Ausbehuung,. ber 
- ner —* Frame um * 
nige beſaamende i eit, welche 
ge manch⸗ 


mal in Maalle von verſchiedener Art, ordeytlicher 


Weiſe in Metallerzte und in — Mingealien af | 


ehmen. will mich bey Dem Urfprunge dieſer 
Eike ri sperr fie das Werk dieſer ſchaß⸗ 
fenden Hand des — ſogleich hen u 
ange ber Schöpfung unſerer Erdkugel jalbk ſind, 
oder ob biefe Klüfte, die ic Ale qußeror⸗ 
dentlicher und nachher durch Erdbeben verur ſachter 
Erſchuͤtterungen find, wie einige neuere 
muthmaßen ? Ich — es nur für nochig, bir 
im Vorbeygehen zu erinnern, daß ohne das Daſeyn 
und die Bildung dieſer * Felſen die Erzeugung 
ber Metalle ſehr ſchwer, wo nicht gan 3 unmöglich 
wäre, in. Anfehung der Urfachen „welche id) 
enaͤchſt anführen werde. Man trifft fie, nach dem 
Berichte des Alpbonfo Barba, in America ſowol, 
als in Europa an; die fpanifchen — nennen 
fie Caras, — yoifchen ben Felſen, in wel⸗ 


hhen ſich die Eryegänge ober metallifche een bilden. 


Die deutfehen ‚Bergleute — ſie nach ihrer 
Ban Geſtalt und Ausdehnung; Diejenigen, welche 


re Weite und Ausbehnung haben, behalten 
amen ber Rlüfte; Diejenigen, die weniger aus⸗ 


Pe 4 Und aud) fonft ziemlich enge find, ‚heißen 


sen ſind, werden Siöge genennet, 2 


ruͤmmer; und diejenigen, die durch einen — 
Felſen, ober durch einige unfruchtbare Erden, 
auch durch einige alte verfallene Gruben —* 


Es 
⸗ 


Vem lur drunge ber Beine. ws | 


E⸗ find aber dieſe Spalten ber Felſen, ober oder 
Bihfte ordentlich tapeziert, oder von Innen mit einer 
- weißen glänzenden —— Erde überzogen, wel- 
«che die deutfchen Bergleute Quarz nennen, oder 
Spach,, wenn biefe Erde etwas ſchwerer, aber doch 
weich, und faft wie Talk geblättert ift. - Sie ift von 
— mit einer Art Thon umgeben, welche dieſen 
oder ſpathartigen Erden die Nahrung zu 
Br gehen fiheint ; die Bergleute nennen fie Beſtieg. 
Diefe- we Uebergüge find gleichſam die Scheide ei⸗ 
nes Gritganges, unb wenn bie Bergleute eine Kluft. , 
antreffen, die mit Auskleidungen verfehen ift, fo fagen.. 
fie, wir haben den Bang gefunden. Wir wer⸗ 
— ſehen, duch welche Mittel dieſe Schei· 
mit der aan Materie oder dem Erzte 
et, um eine vollfonnmene Erztader auszumachen. 
Die Exfoprung hat noch bie Bergleute belehret, 
dasß der Vortheil, den fie von ihren Arbeiten zu er . - 
warten haben, hauptfählich von dem Wege oder der 
Richtung, welche Die Erztgänge unter der Erdeneh 
. men, abhängt. Alphonſo Barba * hatbemerfen, . 
daß die wier vornehmſten Erztgaͤnge zu Dotofi auf 
‚Her noͤrdlichen Seite des Berges, von Norden nach 


% 


Suͤden fleeichen, und daß das zweyte Bergwer — 


“Peru m Oruro, weiches mit dem zu Potoſi, in | 
fehung des Reichthums, um den Vorzug ſtreitet, auf 
der füdlichen Seite des Berges, von Süden gegen 
Norden ſtreicht. Um diefe Richtungen in Anfehung- 
der vier Hauptgegeuben bee Welt genauer zu beftim» 
men, und um bie eigentliche Richtung. zwiſchen der 
Horizertal und ER zu — — | 


., ku l. 6 = ——— J 


| „ 


G6 Venn Urſteunge der Dee. 


nen ſich die deotſchen Bergleute eines kleinen Toms 
paſſes, deſſen horizontaler Umfang, weichen die Ma⸗ 
. gnetnabek baschläuft, in zweymal zwolf Grade einge: 
theilet if, welche. von Norden gegen die rechte Haud 
zu gezaͤhlet werben ; weiches bie Bergleute die Stun⸗ 
den des Lompaffes nennen ; und ‚die Richtungen 
‘der Gänge, die. Stunden des Ganges, fo daß die 
Richtung eines Ganges dich ben — die 
Bunde. auf dem Compaß angezeiget wird. Der 
Martſcheider beftimmt auch dadurch Die Sraͤnzen, 
welche man einer Geſellſchaft von Bearbeitern zuge: 
theilet hat, u. ſ w. Man bat auch auf einige biefer 
Compaſſe einen Quadranten angebracht / un die Mich» 
tung eines Ganges poifchen dev Horizomal. und Per⸗ 
pendicularlinie ga beftimmen: je mehr ſich dieſo Rich 
tung der letztern nähert, je vergnügter finb die 
‚leute, indem fie verfichert find, daß der Bang ſich 
— ſie ſagen auch, der Gang fee i in Ok 
eu e. Fi — 
Nachdem⸗ wir nun mit wenig Worten den Ur⸗ 
ſprung und-die Richtung der Erztgaͤnge, und Ihre er⸗ 
fe DBelleldungen wiſchen den Spalten des Felſens 


und dem Mittelpuncte diefes hehlen Raumes, wo bie 


Erzeugung der mineraliſchen Koörper vor ſich geht, gu⸗ 
wezeigt haben, ſo muͤſſen wir noch bemerken, ehe wie 
in dieſer Unterfuchung weiter geben, daß dieſe Hoͤh⸗ 
len, . oder Spalten in dem Feſen, welche die Erzeu- 


| „ gung und den Anwachs der mineraliſchen und metal. 


liſchen Materien befördern, nicht rund ober cylinbriſch 
find, wie man: fich etwa einbilden konnte; man findet 
eher, daß dieſe weitlaͤuftigen Kluͤfte einer viereckigten 
und ——— essen ea ‚sur — 











TERFFTRT ne Wr A na —— . EN — I A ID een ET " Dr ee a = 
+ ’ J 
* N « 
* * 
be 24 Er . N 
or 
Z - \ ’ r 
— — 2 
— * 
> 
” * 


— Ur ſahen wiln, — — 


eye zu arklaͤren ſuchen werde. Der obere Thell 
dieſer Höhle des Zellen Tür dem Zall, Daß feine Rich⸗ 
sung ‚gegen die Perpenditutaitlinie der: Erde cine 
hangige Floͤche macht,) wird von den deutſchen 
leuten das Dach des Gangee genannt; der untere 
Theil Heißt das Sohiband Zur Rechten und Lin⸗ 
ken teiffe man ordentlicher Weife verſchiebene Sagen 
von Erde; Thon oder Steine an, nachdem die Hoͤhle 
des Seifen mehr der weniger geöffnet iſt. Die Be⸗ 
Meldungen eines Erztganges find nicht alfefeit- on der 
nehmlichen Beſchaffenheit; denn es geſchieht bikroeke 
len, daß die Spalte des’ Feliſen einen falſchen Gang 
gewonnen, der nach außen juführet, und mit der Auf 
fer fufe Bemeinfhaft hat, :moburch Die Den un 
die Winde fich hineinzichen Kannen. Dieſer Zufall 
verderbt ordentlicher Weile das Werk der‘ wiingenie 
ſchen Erzeugung; und alsdenn trifft. mar jn dem 
Dange,/ ftatt einer quarzichten Einfaſſung einen Mord» 








Nigen und’ verdorbenen Thon an; die deutſchen Berg⸗ —— 


leute nennen es einen faulen ‚Gang. Ben dieſer 
Gelegenheit hat man auch bemerket, daß ein auf dieſe 
Meife verdorbener Bang, wenn er von ungefähr einen 
andern gut befchaffenen und reichen Bang burchfchnee 
det, und ſich mit dieſem vermengt, folchen durch bie 
Veränderung, und ſeibſt durch die Zerflärung der 

metalliſchen Grundſtoffe, deren fich Die Natur zur 
Hervorbringung der Metalle zu bedienen — ‚in 
- - der Folge der Zeit gleicher Weiſe verbicht. Es ges 
ſchieht auch bisweilen, daß Die Bergleute Bekle dun· 
gen eines Ganges antreffen, welche dem Scheine 
| fe ſchen find, wre A s. 


f 








65” Beam Urſprunge der "Metalle. 
M, beſonders das Dach) ober das Hangende, welches 
he mit einem ſchoͤnen erpftallifieten Quarze (Druſen) 
bedeckt und überzogen finden, er die erfahrnen 
‚gieute verlaſſen fogleich dieſen betrügerifchen 
a, inbem fie ans der Erfahrung wilfen, Daß fie 
den Bortheil, den fie ſuchen, nicht finden werben ; 
weil die Ergeugung der. Metalle, wie wir in der Sole 
ge fehen werden, in biefen fieinernen Hoͤhlen wicht an- 
ders — als durch eine beſtaͤndige und ziemlich 
gewaltſame Ausbünftung , weiche die deutſchen Berg⸗ 
jente- die K Vetter oder Bergſchwaden nemen, wor⸗ 
innen die hervorgebrachten metalliſchen Theile in ber 
uft Gin und her. getrieben werben, .bis: fie fich nach 
„und nach von dieſem Steeite lesmachen: wenn fie nun 
hernach in die Zwiſchenraͤumchen einiger Koͤrper, die 





F In dee Naͤhe des Erztganges find, einzubringen ſu⸗ 


- chen, und nur biefen — und undurchdringli⸗ 
hen Cryſtall antreffen, fo zerſtreuen fie ſich und zer⸗ 
ſtoͤren einander, und bie smvollfommene mineraliſche 
zn die übrig bleibt, hänge fich aft.an die obere 
Gglaͤche diefer Cryſtallen, ‚unter der Geſtalt Eleiner 
‚Staubhügelchen von einer ſchoͤnen gelblichten Sarbe, 
‚an, welche aber ben der Probe nichts anders zeiget, 
als eine Miſchung von Schroefel, Arſenik und Eifen, 
| = pi = kieſichten — ee im 
n auf Dr I ginge heißt. 
| Es iſt noch zu bemerken, daß man oft Erztgaͤnge an- 
ctrifft von einem fehr guten Anfchein, in Anſehung ihrer 
volrtheilhaften Richtungenan teifft ſo gar da noch Nerk. 


maale von einer ſehr uͤberfluͤßigen mineraliſchen Erzeu · 


gung an, bie unfruchtharen Mütter aber, die ringe 
j — . un bleiben, ‚zeigen — | 


L ; 
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Ausrduͤnſtung zerſtreuet hat, — ... 
Auswuterung nennen ;;. ‘fie ſehen noch hazu, wir 
find. zu. pe gefommens; woir-wmerden..abee 
nachhero ‚die Urſache davon finden, Wenn 


wwdu all Spalten des.Selfen mit Grit 


augefuͤllet 
Sind, wenn feine Dichtungen ſich — 
ie naͤhern, wenn fie durch lainen wilden Felſen, ober 


einige werhorbene - unk fouie Adern dur cchnicuen 


swerdenz ſo iſt — ein reicher und guter Erg 


der den Theilhabern Die 


Unkoſten besahlet- 

Nachdem wir alſo gang kuͤrzlich Ai Belhreb 
‚bung und den Plan diefes fo Fünftlichen unterirdiſchen 
BGewoͤlhes, mo bie Natzu die Metalle bearbeitet und 





elſen 

.  bas Waffer fällt bisweilep teopfenweilk, He un 
———— 
ingen; — nterſchied · einer an ' 
dern Art Wajfer, weiche aus dem Inneaſtan her Erbe 
‚Herauffteige, und weiches bie Bergleute Be Grund⸗ 
waſſer nennen. .. Sie- verhindern Diejenigen. fehr, 
welche da arbeiten ‚ wenn fie zu einer. geiflen Tiefe 
kommen. : ‚Man läßt: ſie darch Gänge, welche die 

Darin © Stollen nennen; PN — s 
7 änge 


2 Br een. 





6io Dorn Lirkenunge der weile | 


@inge fnb;; die mwan horiontat an ben: Fuße ber 
Berge in burr benachbarten Thälern 'gräbe, Dis mian 


Ahals, und alſo folglich bis unter den Stollen, meh 
| an eh ut gefehter worben, ſo ii men 
genoehiget⸗ die Woſſer dur; Pompen / die an ver⸗ 

wittelſt eines Mahle wenn in Bach ht ver Nahe 

IR, ober auch durch Pferde treibt, in den Stollen 

= — u hen 10 or ee 

den, find: auch die Bergleute, befondiers fi Tiefen, und 














von ven Scächten weit eutfernten Mruben mit Beftigen 
und biopeilen ſt erſticenden Ausbünftunigen geplaget, 
weiß — —— | 


E Be 
Zr 5 an Luft aufgetridden werben; 
: eh Un er ya goc oft fi ereignd, befonbe6 


"Bünungen Anbe e Amo-fi De 1 Cryengunig ber 
— nerpivonbig dern Diejenigen 
wo man fie nicht antrifft, ſend genen 


u "Belle nfeucber, dergleichen Diejenigen find, deren 


Richtung ſich der Horhontaffinie nähert, und bie 
J Asiche ‚ wie die deutfchen Bergleute ſagen, zu Tag 
... in ya: un — das —— 


⸗ 
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Ueberbleibſel einer: wineraliſhen aber m 
—J et 





er vollig. Damit 
lig ſormiret ha 
durch die ſt 
ten in verlaſſe 
fen, und weic = 
ganz bedeckt und überzogen. findet, Mm: dasjenige, - 
mas jch erft- behauptet, : noch mehr zu.enläutern, 6 
muß ich bemerken, daß man in den. Erztgaͤngen 
nichts anders ale mineralifirce Metalle antriffe = | 
daß es ſehr felten deſchieht, ganz reine Erzte zu finden,. -. 
weiches ſich aber doch bisweilen mit gebiegenem Ss 


ber oder Kupfer ereignet, welche man von Zeit zu J 


it, beſonders in den Bergwerken in Sachſen und 
antrifft, in Geſtalt gewundener Faͤden, 
oder in fer dünnen Plättchen, bie ſich an-fehr bang 
Steine, als Drufen, und verſchiedene Gattungen 
| Marmor oder Feuerſteine, die unfere Bergleu 
Hornſtein nennen, anfegen- Die Reinigung oder fü | 
teerung biefer mineralifirten Metalle, fo mie man-fia 
ordentlicher Weile aus der Grube bringe, — den 
Ueberfluß dieſer fo ſchaͤdlichen mineraliſchen Ausduͤn⸗ 
ſtungen, wovon ich geſprochen habe, deutlich, wel⸗ 
che das Feuer bey dieſer Reinigung unter ber. Geſtalt 
eines fbr beſchwerlichen Reyche⸗ a 





623 Vom Urſprunge der Metalle. 

Ber ſich unter einer Böppelten Geſtalt zeiget; indem der 
.eine Theil, der ſich los macht, den gemeinen Schwe⸗ 
lrſentk giebt; welche die zween ge» 
aller mineralifieten Metalle und 
men toefentliche Theile, die zur Er 
e ſo nothwendig find, ich zu ent- 
r dieſe unterirdifche Drte ; wo bie 

h in die dickſte Finfterniß einges - 

m und foftbarften Werke vollen 


wieben; ich habe gezeiget, daß die 
| nerften ber Erde nicht nach einem 
= ohne Ordnung machfen, fo, wie 
F aß Sand und Steine ſich erzeu⸗ 


gen. Man trifft im Gegentheile ſchon uͤber der Erde 
deutliche Merkmaale davon an; eine Reihe von Ber⸗ 
gen von einer erforderlichen Richtung, die auf Felſen 
J ichen Tiefe gegruͤndet iſt, macht 
— er bewundernswuͤrdigen Werkſtatt, 
— icht ein bloßer Zufall iſt, der dieſe 
hat, um den Boden und die Decke 
ı machen. Ich habe auch nicht 
1, daß diejenige Höhle oder Kluſt 
2 eine- reiche Erztuder enthält, ſich 
allezeit unterwaͤrts neigt, oder feine Richtung nach der 
Pervendiculaͤrlinie der Erde führet, und Daß bie Berge - 
leute, wenn ſie eine Erztader ehtdecket, Inder Maaße, 
als ſie das Erzt wegnehmen, und folglich alſo weiter 
- in die Tiefe bringen, eine Feuchtigkeit, welche von 
.. oben durchbringt, und beftändig hervorſchwitzet, und 
-- Dünfte, die ſich von unten her erheben, bemerken, 
und Daß ſie allezeit eine waͤrmere und mon. J 
8* | Fe u 


a rue 


.» 











An 


Bein hehrunge der geille 


Luft antreffen, je mehr ſie ir 

che. bisweilen fo häufige. und 

ſchaͤdliche Ausdünftungen ve: 
leute ſich genöthiget finden, 


fie gegen bie Schächte ode 
um dem Erftichen zu entgeh 
ten und — The 


oͤſten und durch bie Hitze 
ſchweben, ihnen augenblidli 


diefer Gelegenheit habe ich b 

fel und Arſenik fich überhaug 

und ung eigentlicy die mincı 

Ich Habe endlich die Beſtar 

per überhaupt Demerfet; es iſt alfo Ißt noch übrig; : 
fie ausführlich zu unterfuchen ‚ und ihre Wirkuns 
und was ſie zu Erzeugung der Erʒte beytragen koͤn. 
nen, zu entwickeln. 

Ich habe auch geſagt, daß die Philoſephen, bie 
zugleich Chymiſten geweſen, mır bloß Schwefel und . 
Duedfilber zu ben Srunbfloffen der Metalle ange⸗ 
'gommen, welchen einige von den neuern noch bad“ 


"Salz, als einen dritten Orundftoff, beygefuͤger; man 


findet aber viele Schwierigkeiten, man -mag biefe ' 


Iween ober, biefe drey metallifche Grundftoffe annch⸗ 


‘men: Denn wenn man biefe drey Körper ſo nimmt, 


wile ſie unter diefen Namen bekannt find, fo entdecket 


man leicht durch die chymiſche Unterſuchung daß ſie. 


—— ſind, und' alſo folglich nicht Grund⸗ 


ſtoffe, welche einfach, gleichfoͤrmig und unveraͤnder⸗ 


lich ſeyn ſollen, abgeben koͤnnen. Man hat auch 
fonft es niemals dahin bringen können; auch durch 


bie allerſchaͤrfſte chymiſche Fuflöfung eines = 


N 


— — * 


u Bat Ltgrunge der Der. 


, biefe drey Grundſtoffe beſonders 
der groͤßeſte Theil der vorgeblichen 
m dieſe unuͤberſteigliche 
u: fo Geben fie ſich — uns zu 
bee metalliſcher Korper ſey im Au⸗ 
welches in der Folge durch ſeinen 
Schwefel gerinne; und nach de 
x reinen Beſchaffenheit des Queck⸗ 


ſubers und Schwefels, und nad) dem Grade der Kor 


dung. in dem Schooße der Erde, erhielten die Metal 


le die Grabe einer groͤßern ober mindern Vollkom⸗ 


menheit. Aber diefe von allen Erfahrungen leere Bes 
trachtungen, riechen mehr nad) dem Cabinet, als nach 


— —* Laboraterio dieſer vorgeblichen chomiſchen Philo⸗ 
lophe 


Becher, ben ich ſchon angeführer Gabe, durch 
die Verſprechungen dieſer chymiſchen Adepten aufge⸗ 
muntert murbe, und ſich ebenfalls beſtrebete, bie Me⸗ 
talle uͤber der Erbe hervorzubringen, und in ihre Voll⸗ 
koumenheit zu fegen, in Narbe ng der —5 
welche ſich beſchaͤfftiget, ſie in dem Schooße unſerer 

de zu bälden: fo ſah er bald durch Anleitung der. 
zoͤhlichen Erfahrungen, welche er in dieſer Abſicht an⸗ 
flellere, daß die wahren Grundſtoffe der Metalle nichts 
anders mären, als eine irdiſche Materie, die aus drey 
verſchiedenen Gattuireen Erde zuſammengeſetzt fe 
welche aͤußerſt fein und einfach ſiad, und nach der R 


niqung aller Erzte unter der metalliſchen Geſtalt ver⸗ | 


einiget bleiben ; und daß der Unterſchied der von ih⸗ 


| raem Erzte abgefonderten Metalle vornehmlich. in der 


verſchiedenen Verhaͤltniß Diefer- drey Erden, in ihrer 


| FEN unb in dem Grade — Kochung —— 


‘y} 
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Bon efetaspe Di Dita & . 
Ich habe ſchon geſagt, daß er Die erſte von Dies 


* Erden die ſalzartige ober verglaſende, die 
zweyte die fette und ſchrwefelhafte, md — Dritte 
bie fließende oder merkpeislifche Erde nenn 


And obgleich die metallurgiſche Chymle die genaue 


Abſoiwerung dieſer drey Erden oder Grimdſtoffe aus 


welchen die Metalle beſtehen, nicht darſteen konm, 


ſo ſuchte doch dieſer große Chymicus ſie · durch feine 


Schluͤſſe ſowol, als auch durch Die in feiner Phyfica 
fubterranea angeführte unumſtoͤßliche Erfahrungen 


zu ermeifen. Das icdifihe Bejen diefer Fe 


Zufammenfegung zeiget fich, wie er ſagt, Durch die Cal⸗ 


eination, welche Diemeiften Meta 


den auflöfenden ſauren Saͤften 
ganz unfenntbar werden; denn: 


bder Geſtalt einer ſchweren, ſandi 


hangenden Erde, welche in dem 


—— ſich unter dem 


neh Vor. Die Verglafung, it 
metalllſche Kalke, in einem’ zu bi 
‚gehörigen Grade bes Feuers leiden, bat unfern Bes - 
her in feinem angenommenen Saße von der Gegen⸗ 
wart der erfien verglaſenden Erde beftärket, von wel⸗ 
cher er zum voraus ſetzt, Daß fie der Grund eines je⸗ 
den metaflifchen — und einigermaßen die Mut⸗ 
ter. und Behaͤltniß Ber zwey audern Erben fy. Er 
entdecket fie Hauptfächlich in dieſem weißlichten, sim 
zenden, felenitifchen und ſchmeſzbaren Steine, 


. man um die reichen Erztgaͤnge antrifft, und jo F 
gleichſam die Kluͤfte der Felſen uͤberzieht, ober ſich 


doch wenigſtens zwiſchen ſeinen Lagen ein gemiſcht fin. 
en nennen — Quarz. — 
1 and. 


vexrglaſende Erde fist aber. nicht in biefem Steine al⸗ 
Jen; unfer Schriftitellen hat fie in allen Arten alka⸗ 
liniſcher Erben, ja ſogar aud) in berjenigen, welche 
den Grund der alkaliniſchen Salze der Gewaͤchſe aus- 

macht, gefunden. . 45. 
Der zweyte metalliſche Grundſtoff des Bechers 
iſt die feste, duichte und ſchweflichte Erde, welche, wie 
er ſagt, viel feuchter als. die vorige ift, und dadurch 
Das trockene Weſen der Metalle mindert, und ihnen 
überhanpt.die Ferbe giebt. Man trifft fie in ben meis 
fien Körpern. und. Materien an, welche Die Erde ent« 
. hätg;, wenn fie ſich mit der. allgemeinen. Säure, verei- 
nigei, fo machet fie den gemeinen Schwefel aus. Man 
finder fie, fagt Becher, unter.der, Geftale 
einer zähen oͤlichten Materie, welche fi) au Die Waͤn⸗ 
be der Felſenkluͤfte anfängt, und diefesgefchieht, wenn 

fie ihre Muster ober die.erfte Erde nicht antrifft; uns . 
ſere Beugleute.nennen es die Derggubr ober die mis 
neraliſche Hefe. Er fest hinzu, durch eine Art ee - 
. ner Auspünftung löfe ſich dieſe Materie ab, und ere 

fülte bigmeilen die Erztgaͤnge mit einem dicken ‚Raus 

che, meldyen die Bergleute die Schwaden nennen, 

wo ber. Urfprung der Hitze, den man bisweilen in den 

tiefen Stollen und Schachten empfindet, herruͤhret. 
Außer dieſen Behältniffen der zweyten mineralifchen 
Erde, findet ſie unſer Schriftſtellg auch in dem mi⸗ 
neraliſchen Schwefel und Salpeter; ex, bemerket auch 
noch eine große Gleichfoͤrmigkeit zwiſchen dieſem zwey⸗ 
gen metallifchen Grundſtoffe, und den fetten, klebrich⸗ 
sen unb.ölichten Materien der Thiere und Pflanzen. 
Ddeer dritte und. legte metalliſche Grundſioff des 
Bechero, iſt die Rüßigmachende oder mrfurialifche 
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tallifche Seftalt q 
den ebenfalls bey 


| "Steine ſich zeigen 


„wenn fi 
en beygefiiger wi 
auch insbeſondere 
laſſen / oder die A 
zu, worinnen er 
ſcheint, wie wir hi 


Er aud) noch eine 


Durchdringlichkei 
erften Erben in t 
Hundert Pfund einer gewiſſen Materie, weiche abee 


unſer Schriftftelle 
ge wenige Unzen d 


Das Queckſuber e 


Übrige Theil diefer 


Meynung ein Me 


üichk eit dieſer Erde 
ums deswegen zu ü 
ſtoff auf den aͤußerſten Grad durchdringend worden, 


ſo ſey er nichts anders, als Das berühmte Alcaheſt 
des Daracelfi und Helmonts. Et fegt noch hinzut 


man treffe diefen mesfurlalifchen Grundſtoff verſteckt 
an, unter der Geſtalt eines ausduͤnſtenden Waſſers 


coder eines-Dunftes,, der ſich an Die Wände ber rzt⸗ 


gaͤnge anſett, und da ſehr feine ſubtile Faͤden vor⸗ 
ſtellet, wie das Ausſchlagen Des natuͤrlichen Salpeters 


an den Mauern, welche wie Perlen glänzen. Man 


de * nicht nbehig⸗ — ua Scriitfteher, u — en 


Sg Vom Tlrfprunge der Metole. 
weit zu füchen, weil der gänze weite Umfang: des 
Oceans damit angefuͤllet iſt, und es macht eigentlich 
bie Erbe aus, von welcher Das Meerſal fein Daſeyn 


Mr Diefes ift — der turze Inhalt der Theorie 
des Dechers über die Erzeugung der Metalle, wel⸗ | 
che er auch durch die Erfahrung zu erweiſen gefucht. 

Er giebt davon in feinen Schriften verſchiedene Ver⸗ 
ſuche; er. behauptet da unter andern, daß, wenn ex 
Die drey befagten Exden, welche er aus dem-Sal alca- 

V,, dem Salpeter oder Schwefel, und dem — 

, mit einander. vermiſcht, und nach der Kunß 
in dem Feuer tractiret, fo habe er ein wahres metal⸗ 
liſches fen © das ift, einen wahren metalliihen Kör⸗ 

der Daraus gebracht. Man muß ſich bey diefer Ges 
Jegenheit erinnern, daß unfer —n fine | 
yorbefagten Theorie behauptet, . die erſte metoflifche 
Erde finde ſich gleichfalls in dem Sel alcali, bie zwey⸗ 
te in dem Schwefel und Salpeter, und die dritte in 
dem Meerſalje. Er Hat auch gefunden, daß die 
- Säure ober das Bitrielöl die verglafende Erde ent 
| halte, der Salpetergeiſt die entzuͤndbare und — 
fe Erde, und der Spiritus ſalis die merkurialiſche Er⸗ 
de. Es beſtaͤtigt auch ſonſt feine große Entdefung, 
ein wahrhaftes Eifen aus Thon oder einer fettigen 
dunkelgelben Exbe, mittelft Seinäls. hervor zu bringen, 
2, pele andere von feinen Erfahrungen. | 
— Es koͤmmt alſo dermaien darauf an, bie Theorie 
— des Bechere aufmerffam zu amterfuchen, um zu fe 
hen, ob fie hinlaͤnglich, und yi Abſicht auf bie natuͤr⸗ 
. Hehe Erzeugung ber Metalle in den Erztgruben u 
RR, an RER fon, muß ur 
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nich verdriehen laſſen, unter die Erde ſelbſt zu fee 


gen, und diefe finftern Werkſtaͤtte zwiſchen fleilen Bel 
fen, wo die Natur dag Erzt bearbeitet, bis auf die 


| kleinſten Umſtaͤnde genau zu unterfuchen ; indem wir 
verſichert find, Daß dieſe wohlthaͤtige Mutter uns nicht 


gaͤnzlich die Betrachtung ihrer geheimnißvollen Ver· 
richtungen verweigern wird. Die erſte Sache, welche 


unſete Aufmerkſamkeit verdienet wenn wir durch die 
Schaͤchte einfahren, iſt die Riuft oder Spaltebes Fel⸗ 
- fen, durch welche fid) die Erztader erſtrecket, deren Be⸗ 


ſchreibung ich fchon gegeben. Ich verflehe hierunter 


eine vollkommene Erztader, welche die Kluft des Zel- 


"fen: ausfüllt, die nach der fenErechten &inie Ber Erde ge⸗ 
richte iſt. Man bemerket da ſogleich die Einfaſſun⸗ 


gen der Erztader, welche von dem Dache oder den 
Hangenden, und dem Sohlbande des Ganges un⸗ 
terſtuͤhet wird. In einer reichen Aber entdecket man 
ordentlicher Weiſe eine Art eines weißlichten, glaͤn-· 
zenden, ſchmelzbaren Steiñnes, welchen unſere Berg· 


leute Quarz nennen, det von der Seite bes Felſen 
von einer Art eines weichen Thones' unterftüget wird, 
die Bergleute nennen ihr Eh und er dient dem 
Quar; zup Mutter, ſo wie er die Mutter der Erztader 
iſt. Der Spath, ven man oft da antrifft, iſt ſchwe⸗ 
ter und weicher, aber ſchwerer zü fehmelzen, und folge" 


lcch den Abern fehäblicher, als der Quarz, und fein 


Unnerer heil, der Lagenweiſe liegt, iſt faft dem Talke 
-Ahnlich: Ferner bemerket man noch da überall eine „ 
Reuchtigfeit; die Durch die Zwiſchenraͤumchen des Fel⸗ 
fen ſchwitzet, befonders zwifchen dem Hangenden und 
Liegenden, auf der rechten und Iinfen Seite, wo der 
u ‚Helfen etwas er iſt, und vielen andern Battungen 
z Kr 5 N 


Bad 
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Erden, als fandigten, fleinigten, fetten ober chonigken 

Erden, die öfters ver Erzeugung der Erge fehr ſchaͤd⸗ 
lich find, neben fih Raum giebt. In der Maaße, 
als die Arbeiter fortarbeiten,, :ober das von der Ader 
abgefonberte Erzt megfchaffen, und mehr in bie Tiefe . 
Bringen, wird die Luft, Die fie umgiebt, wärmer, und 
eine Menge Waſſer, welches fie in einer geroiffen Tier 
fe antreffen,, und welches fie burc) Pumpen. ip die 
Hoͤhe zu führen fuchen, und durch die Stollen weg⸗ 
laufen laften, fängt an burch die Hige ausgubüunften, 


und läßt durch den Geruch und das mehr oder wende 


ger beflemmte Athemholen feinen fchweflichten und 
arfenifalifchen Urfprung merken; befonbers wenn bie 
fe Ausduͤnſtungen durch die etaftifdye Ausdehnung der 
= — ſehr in Bewegung geſetzet worden, und durch 

chaͤchte, oder den von den Orten, wo man ar⸗ 


J — zu weit entfernten Stollen, nicht hinl 


Ausgang finder: Die Bergleute, bie fie forgfältig 
vermeiden, heißen fie die boͤſen Wetter, Es ift 
auch noch Hier zu bemerken, baß bie Waſſer, welche 


E man in den Erzegängen antrifft, einen doppelte Ur⸗ 


fptung haben, indem ein Theil von außen her ömme, 
und ein anderer Iheil, der am meilten beträgt, aus 

dem. innerften der Erde aufzuſteigen fcheint. ie 
werben hiernaͤchſt fehen, auf welche Weife diefe Wafı 


. fer diefe fchmeflichte und arfenikalifche- Ausbünftung 
-  erurfachen, die; ob fie gleich für bie Bergleute ges 
a f rlich, doch zur Erzeugung der Metafle mumgäng- 


nothwendig iſt. Ich wage es hier nicht, bie 


| F vr A Verſchiedenheiten, welche wir bey den Erzt⸗ 
gaͤngen finden, zu berühren ; wie es zum Grempel 


geſchehen kann, daß bie Erpginge —* in ges 
wiſſen 








Vom Urfpeitige pen: | MR. — 


wiſſen Enefernungen abgeſchnitten find/ da fie fich — 
kreuzen, und durchſchneiden ;- daß ſie ſtich oft verlieren, 
und ſich nachdem von neuem wieber berrinigen; wo⸗ 
her die Eleinen Loͤcher oder Spalten in den Felſen 
xkommen, ‘die mit Erzt angefuͤllet ſind, eb fie gleich 
von den Adern ſelbſt abgeſondert liegen‘, und bie une _ 
fere Bergleute VIefter;, ‚Schmeerklüfte u. ſ. w. 
nennen. Alles dieſes würde mich allzumeit abführen ; 
ı hi habe auch gegenwärtig ‘feinen andern Endʒweck, 
yalsı die Hervorbringung der Metalle in einem. doll 
kommenen Erzegange, der bergleichen aufällige — 
nicht Bar, zu zeigen. 
Die wichtigfte Sache, die wir noch in ber Folge 
J dieſer Undbefirchüing wohl zu betrachten haben, iſt die 
Ergztader ſebbſt, welche die Bergleute bearbeiten, und 
das Erf, welches fie mittelſt verſchiedener Werkzeuge 


losmachen, um es durch den Schacht aubzubringen/· 


Man weiß, daß man hier die Metalle Mitt Yalız reiũ 
antriffr, und: fo, mie ſie der Künftter- verlangt ‚um 
Die verſchiedenen Arbeiten, welche bie deonomiſche F 
Nothwendigkeit und ichtehe erfordetn, dar 
aus zur machen. Man’ weĩ kbenfulls gar wehl/ daß 
es noch ſehr viel Arbeit-bwauchet, ſie zu reinigen und 
u vollkommenen Metallen zu -mächen.: Um dieſer 
rſache willen nennt- man fie in dem Zuſtande, wor⸗ 
innen man fie von dem Erzgange losmacht/ Erzte,/ 
das iſt, mineraliſirte Meralle. So liefern uns die 
verſchiedenen Adern Eiſenerjte, Kupfer⸗Bley⸗ und 
Silbererzte, und ed geſchieht ſehr oft, daß zwey oder 
drey Metalle in einem Erzte enthalten find, z. E. 
Bley;, Kupfer und Silber, Ich Habe seibft‘ er 
2 u in. meiner: Sermmiing ,; ‚ 
Ra. Si 
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| ‚Selb, Silber, Eiſen und Queckſuber in der nässli 
‚Gen Stufe auf Das genauefie mit einander vereiniget 
“find. Es giebt auch Scufen, wo bie Metalle mit 
den Halbmetallen, z. E. mit Spießglas, Wismuth 
‚and. Zink vermiſcht find. Daß ſich aber verſchiedene 
Metalle vermiſcht ſinden, —— 
—— ale Da man — 


Metalle mir: ganz fremden und nach ihrer Art 
bverſchiedenen Körpern ſieht, die von der m 


Natur allzuſehr ensfernet find, als mit wilben Feiſen, 
mit ſo vorſchiedenen Arten Steinen, Grieß, Sand, 
zart ee Erden, als Thon, feinen u. rauch. 
mit Steinkohlen, dergleichen idy ein Stuͤck in meiner 


. Sammlung habe, welche gediegenes Silber zeigen. 


Unterdefjen aber darf man doch hier. biefe Körper 
nicht ganz als fremd, oder als Unrrinigkeiten, welche 


die — der Metalle verhindern, anſehen. Wir 


— 


werden games in der, ———— daß fe greß · 
— ** und Daß 
| = die Natur Dei, = Mile ie ja Ermange 


En au Aula van Nele, Lieyan, ——— 


ſch da von ungefaͤhr, und die metaliffchen Theilchen 
boͤngen ſich ben ihrer Erzeugung daran. u 
S Auer digfen einigesmaßien fremden Kerpern aber; 
von weſchen ich eben geſprochen, und welche man hier 
I WENN OE RN SIEn 


ee 
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er noch zwey, welche. man allezeit dabey antrifft, 


und — deswegen alle unſere Aufmerkſamkeit vers. ' 


Dieſe find der Schwefel und das Arſenik; 


— man kann ungeſcheut fagen, daß man nidmals 


unter der Erde ein Mineral, es fey elches es wolle, 


antreffe, welches nicht. Km ber melãllurgiſchen oder. | ” 


chymiſchen Probe di —— mit Schwefel oder 


Arfosit ‚und am dilerſten weit deſen zweren zugleich 


ige: Dan treibt. fie ordentlich. Durch has fen 


meg, weil fie das Schmelzen ber Metalle und ihre 


weitere ze. verhindern: - Ob. aber. gleich bie 
Bergleute den 


Schwefel, und Arfenib als ihre zwey = 


\ fürchterlichen- Seinde anfehen, fo muͤſſen fie doch die 


MPbhbyſici unter- einem: andern. Geſichtspuncte betradhs = 
ven; ſie muͤſſen aus dieſer unumgaͤnglichen Vereini. 


ng.des: Schwefels und Arfenifs mit den metalli⸗ 
‚Ren Exyen. m N, — fie. etwas Weſentli⸗ 
der ſelben Neeswendiges 


‚gungen niches Ueberflüßiges onnimmt, . Wenn wir - 
dieſen Umſtand wobl erwägen, hu hung! A 


Be allgemeinen Site, be m wir in der $ufe um 


Der Beweiß hiervon 


-Anmofphäre autreffen. | 
die. Verwandlung bee alfatinifchen Salzes der 


— n ea Pr bie: bloße Berührung 


“der 


\ 
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. ber. $uft.mährend einiger Zeit, welche die nämliche 
. Wirfung shut, als wenn. man zu der Erzeugung des 
befagten Salzes bie. Birrisffäure gebraucht ‚hatte. 
Ich babe den Lirfprung Diefer allgemeinen Säure noch. 
weiter unterſuchet; und ich habe einige Merkmaake 
Davon in dem einfachen elemantarifehen reineſten Waſ⸗ 
fer , welches. man dudch die Deſtillation burch ‚einen 
Gluskolben in dm Martenbade aus Brunnenwaſſet 
bereiten kann, gefunden; welches ich ſogleich in eine 


| verfiegeite 
. Ppiote geſchaͤtter «da ich fokhe in Sommer an die 
Sonne gefetzt: fo: bemetfte ich, daß das Waſſer nach 
unb nath träbe wurde, und daß ſich an der innern 
Flaͤche der Phiole und anf ihrem Boden, ein zarter 
gruͤnlichter Schimmel‘ rein; den ich forgfältig vow . 
bem übrigen Waſſer abnahtn, und. durch eine Glas 
kolbe mit einem fangen Halſe Deftilivte, wo er die 
Merkmaale ber gefuchten eflgemeinen Säure, und zu⸗ 
gleich auch. bie Spureh einer ent zuͤndbaren Matze 
unter bey Seſtalt eines Dunfelrochen Oeles zeigte. Da 
nun aber.außer den Sonnenſtrahlen, die x er dee 
Br — an die Sonne geſetzt war, dieſel⸗ 
‚ nichts in die men 52 
* mit dem ih ſeibiger fo genau verſchloſſenem Waß. 
fer vermiſchen konnte, ſo woerde ich mich wenig vor 
gen, wenn ich Diefe Felge baraus — daß — 
ſaͤchliche Bewegungsurſache dieſer Be tänberung in 
dem Waſſer ſey, und daß fie das naͤmliche in/ dieſem 
7 uͤberall ausgebreiteten, und in den — 
ken ſchwebenden Waſſer in unſerer Atmoſobaͤte zur 
Erzeugung der Säure, wovon hier. die Mede iſt, wir⸗ 
ken koͤnne. Ss wyge et or ‚meine: Unterfucun 


‚gen 


— 
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gen über die Natur diefer verſtetkten Erzeugung mr  - 
ser zu’teiben, indem ich wohl weiß, daß. die ichtfraße ; 
Ion der. Sonne, wenn fie durch unfere Gläfer oder ir⸗ 
Vene Gefäße. bringen, ſich wicht auf eine chymiſche 
Weiſe auflöfen laffen. Unterdeſſen darf ich hier eine. 
Erfahrung nicht vorbey laſſen, die noch weiter u bed 
ſtaͤrken ſcheint, daß dieſe allgemeine Saͤure unſerer 
Atmefphäre.von der mineraliſchen Säure, die insge- - 

"mein bie vittioliſche genennet wird, in nichtsverfchter 

den. ſey, weil man mittelft der erften reinem wahren "-. , 

snineralifchen Schwefel, ohne daß ein urfpränglidy- J 

mineraliſcher Körper. dazu komme, hervorbringen 

kann. Man nimmt zu dieſer Arbeit das Mittelſalz, 

welches die Berührung ber Luft indem veinen, und aus 

den Aſchen · der Pflanzen gezogenen alkaliniſchen Salze 

hervorgebracht hat, nachdem man es von dem uͤbri⸗ 

gen Alkali abgeſondert, und durch dag Cryſtalliſiren 

gereiniget hat; man macht es zu einem feinen Pul- 

ver, und miſchet ungefähr den. funfzehnten Theil ge» 

xulverte Holzkohlen darunter, Mach. einer ‚genauen. 

WVermiſchung bringe man dieſe Compofitien nach ud 

nach in einen glühenden Schmelztiegel, und wenn, 

alles in dem gehörigen Grade des Feuers; geſchmol⸗ 

gen ift, fo erhält man eine falzige dunkelrothe Maſ⸗ 

fe, welche man, fo lange fie noch warm iſt, pulveri⸗ 

fire, und in einer hinlänglichen Menge: gemeinen 

MWaflers zerlaͤßt; wenn. man in Diefe tionzuve -· 

ſchiedenenmalen ein wenig. Weineßig gießt; ſo wird 

ein graues Pulver dadurch niebergefihlagen, auswee | - 

ehem. man, wenn es abgefonbert und. getrocknet wor⸗ J 

den, einen wahren el, der demjenigen, ſo mtan 

aus den Bergwerlen bringe, ganz gleich und ui | 
i ’ 
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iſt, erhält. In dieſer Herborbringung vertäge die 
allgemeine 


Saͤure, welche vorher das alkaliniſche 
Salz in ein elfalz verwandelt hatte, in biefer 
. neuen Wirkung fein Salz in dem Feuer‘, haͤngt ſich 
an das entzindbare Wefen ber Kohlen, und vereiniget 


ſich mit ſelbigem unter der Geſtalt eines wahren mi 
nieralifchen Schwefels; eben fo, wie wir fehen, daß 


fi) die Vitriolſaͤure mit Den fetten und ent dren 
Materien gur Erzeugung eines ordentlichen minerae 


Iifchen Schwefels vereiniget. Außer dem Urſprunge 


des minerallſchen Schwefels, lehret uns noch dieſe 


Ausſchweifung die Quelle dieſer allgemetnen Säure, 
und der ven Mid Materie überhaupt, ihre Bere 
bindung mit dem Waſſer, als dem Mittel, welches 
diefelbe in die Pflanzen bringe, und von felbigen: in 
bie Thiere; und mie ſie durch die Verfaulung und 
Verbrennung diefer Marerien: in. die Atmofphäre zus 
ruͤckkehren, und vorl da ihren Umlauf durch Die dreh 
Reiche Der Natur immer wieder von neuem anfan- 
gen. Wir werden alfobald fehen, mas diefe Son ein 
ander abgefanderte ober unter Dam Namen des mine 
raliſchen Schivefels. vereinigte Materien zu Erꝛei⸗ 
gung der Erzte beytragen koͤnnen. 


Das Arſenik, dieſes unbegrwingliche Sir alle 


Ieberiigen Creaturen, weiches um deswillen bloß Für 


doas mineraliſche Reich ſcheint — hi feon, 
deſcie fich pa dern Schtuefel bey diefer Acbeit: "Seh 


nne erg iſt ungleich ſchwerer en. "alß des 

Die Metaflurgiften finb auch wider 

thren Bra 48 kennen ga fernen, gemüßiget,, wenn 
ei durch Das Rdſten oder Schmelzen der Erzte 

u werbung ‚u and die meiften BR fürchten * 


au 


ze 
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nur don feene zu demſelhen, nienn'.es: in dem Feuer 
iſt, zu naͤhern, wegen ſeiner giſtigen — 
gegen welche kein Gegengift erwas aucrichtet. 
gefaͤhrlich aber auch dieſer fuͤrchterliche Feiad m 
Bann, fo haben doch. bie alten Chymiflsnin.bem 
nerſten feines Körpers eine‘ Fräftige —— —— 
gemnithmaßet; weswegen. feihm auch dieſrie Ramen 
gegeben, der von gon und. ulm herkoͤmmt weiches 


ð 


P diel ift nis wenn mon. ſagen wollte, eiwimännie - 


cher Sieg ‚ober ein firgreicher:tYlarıbi} vund vch 
bin aun.der Eiſobeun⸗ verfichert, Daß es dicſes Titels, 
suche unwerth iſt· Ich begebee Gier — 
Erfahrungen zu. berühren, welche einige Chomiſten, 
ſowol alte as neuere bisweilen unternommen: aben, 
Kine Zufanmenfegung zu ergruͤnden, wenn es durch 
das Feuer aus ben Ersten iſt getrieben worden, odet 
wenn man es noch in feinem: Erzte ſindet, deſende 


in dem: weißen arſenikaliſchen Kieß, der —2 = | 


ober Mißpikel genennet wird, wo es: mit. en 
Eiſenerde vermiſcht iſt, oder in bem Autipigment 

mo es mit ejn wenig Schwefel SE RG Er 
will mır fagen,. daß die Grfahrungen, welche irh mit 
dem Arfenif unternommen ‚einig und allein in der - 
Abſiche angeftellet worden, etwas mehr zu enthecken, 
was es zu ber Erzeugung ver Metalle beytragen 
koͤnnte. Ich wurde auch fogleich aufmerkſam, wenn - 


en 


icch eines Theils betrachtete, daß dieſer Körper, in A 


fehung feines eigentlichen Gewichtes, ſchon der metal⸗ 
Siichen Natur nahe komme, indem ein wenig Eiſen- 


erde, ober eine alkaliniſche Erde, die mit einem ent· 


zuͤndbaren Weſen vereiniget iſt, in dem Feuer einen 
ER oder ein ae EN: a 
eils 


658 Dasıi Lirfpesnge der Metalle 
mir auch hie-uflösbarfeit bes Arſenike 


Theils geigte 

dia deni Waſſer, daß es in Mittelkoͤrper fen, ber ſowol 
yon der Matur der Metalle als ber Salze etwas an 
ich bat; In dieſer Abſicht loͤſte ich ein Pfund cry 
re rar ph 16 Pfund Waffer auf, 
indem ich ſie init einander in een: ichenen Zopfe ko⸗ 
chen, ieh; es blieb davon ungefähr: der vierzehnte 





Thei abrio der irbifch,centzänbbar unbruchguflästidg 


ee Feuer getsichen, in dem Halſe der 
Deetorse ſich als ein ee deſſen Theile 
eigte, faſt wie der Ofen⸗ 





ne, etmas dankelgelbe durchſichtige, viereckigte Cry 
ſtallen, faſt wie die Cryſtallen des Meerſalzes, am 
Durch die allmaͤhlige Ausduͤnſtung ber uͤbrigen arſe⸗ 


dern: inden man fir weit einem Meſſer von dem Ge 
füße — fo gaben fie eine Menge Funken von 
firb, auch in einer mäßigen Dunkelheit / und bewieſen 
badutch eine ſehe feitfame phosphoriſche Eigenfchaft, 
weiche in der Juſammenſetzung bes Arſeniks Die Ce 


genwart des entzänbheren Weſens anzeiget. Die 


Reinigung dieſes mineralifchen Körpers, 


. abenbefagte 
und feine Gmpftallifation führete mich, noch zu der Uns 


terfuchung einiger anderer fehr wichtigen. Erfahrun« 
gensgum Erempel,ich brachte einen Theil viefer getrock⸗ 


= neten Cryſtallen in eine kleine gläferne Retorte, welche 


ich in einen Sanbofen feßte, und Das eher gradweis 


Te bis ber Boden der Retorte ganz roch 


war; 


nicht 
ruf. Bern die Onbuhuerbeiß fi fllteice veisebe, fo feßte 
#6 in der Maaße, als es nach) und nad. erfaltete, an 
diẽ innere Floͤche des Gefäßes an allen Seiten, ſchoͤ⸗ 


gitoliſchen Solution erhielte ich auch die och übrigen 
Cryſaallen; fie zeigten eine befonbere Erſcheinung, 


deren ſich die Natur bebiener, die metallifchen 
gu Ihrer Volltsormenheit zu bringen. Ich Habe 


645 Vom Urſprunge der: Metale. | 
zes nahe fönmnt, toell die Saͤure dieſes Salyes ie ein⸗ 


Ige ift, weiche das Queckſuber in der Sublimatien 


, und ſich mit felbigem:in ben cörrofivifchen Su⸗ 


| * vereiniget. Die andern Saͤuren, als die Bis 


friof- Schroefel» und Salpeterfiure machen: nur ein 

Pracipitat daraus, welches auf dem Boden des Ges 
füßes bleibt, auch in einem ‘großen Feuer; und 
wenn der aͤußerſte Grab diefes zerftörenden Elemen⸗ 
tes es zu ſtark treibt, fo macht es fi) von feiner Saͤu⸗ 
re log und ffͤrzt ſich allein mit einem Gepraſſel im 


die Atmoſphaͤre. 


nm ms ale dieſe auf die Erfahrung gegruͤn⸗ 

dee Te meinem Endzwece zu führen, 

muß ich At die Ordnung imb Einrichtung. zeigen, 
ſchen Erzte 


* 


ſchon geſagt, daß alle Metalle, ausgenommen etwas 


weniges gebiegenies Silber und Kupfer, weiche wir 
aus den Erztgruben bringen, mineralificet find, oder 
daß fie Erzee find, von welchen wir die Metalle durch 


Üejenige Kimſt, die ung vie metallurgifche Chymle 
lehret, abſcheiden. Das Röften und Schmelzen find 
. die Haupffächlichen Huͤlfsmittel diefer Abſcheidung; 
bie erſte ſcheidet den Schwefel und Arſenik, die zwey⸗ 
de sreibt- die irdiſche überflüßige Materie weg, unter 
der Geftält des Bobenfages, oder der vergfaften 


Schlacken; ſo, daß die Kimſt ins mit wenigem by 
dieſer Abſcheidung Die drey hauptſaͤchlichen Materiin 
jelget, die bie Metallmutter abgeben, und Die Haupt · 
ftücke (ind, bie zu ber Bildung und Ernährung des 


metalliſchen Keimes dienen. Wir muͤfſſen nun zei⸗ 


gen, in welcher Ordnung vie Natur dieſe Bildung 


— 











ir, 
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und Wachschum befärdert: Wir willen aus der 
Erfahrung, daß die Metalle in einem gewiſſen Grade 
des Feuers, nathibem-befondern Werhältniffe zw ein - . 


Ä nem jeden Metalle Mre metalliſche Geſtalt verlieren; 


es geſchieht naͤmlich da eine Abſcheidung, mit dem 


Verluſte einiger weſentlicher und zu der metdilifchen 


Natur nothwendiger Theile, naͤmlich der —— = 


sich ſchmelzen und unter dem Hammer ausdehhten zu 
Jaffen ; ‚denn es bleibt nur eine irdifche ſchwere Ma« 
«gerle übkig, ‚Deren Theile nicht an einander hängen, 
oder. ein Staub ohne Verbindung, der unter dem 
Namen des metallichen Kalkes bekannt iſt. Diefe 
Zerſtoͤruhg der metalliſchen Geſtalt, ‚die ſich bey de⸗ 


«nen vier invollkommenen Metallen ereignet, lehret 


uns, daß der Grund der Metalle eine irdiſche Ma⸗ 


terie oder eine Erde iſt. Da es aber verſchiedene 


Arten Erden giebt, nach der verſchiedenen Veraͤnde⸗ 
rung, die ſie in der Aufloͤſung des Feuers zeigen, als 
»alfigte, gypſigte, verglaſende Erden: fo lehret ung 
‘der metaflifche Kalk, der in einem gemwiffen Grade 
"des Feuers fich verglaſet, duß die metallifche Erde _ 
unter Die verglafenden Erden gehöre. "Da wir nun 
überzeuget find, daß eine. verglafende Erde den 
‚Grund der metalliſchen Körper ausmache: fo würde - 


— 


die Ordnung meines Erweiſes erfordern, wie ich 


ſelbſt geſtehe, bis auf den Urſprung der Erzeugung der 
Erden ‚und der Steine überhaupt zuruͤck zu geben; 
indem mich aber diefe Unterfüchung gar gu weit ente 
"fernen, und Über: die Gränjen einer Eurzen Abhandae 
lung führen würde, und’da“aucd, ſonſt / fchon fo viele 


€ Phyſici uns ihre Beweiſe und Erfahrungen geliefert 
Haben: fo.werde ich. mich nur dieſes beyzufuͤgen bes Ä 
26. Dand. 68: - 3 gungen, 






j 


642 Vom Urſprunge der Metalle. 
gnuͤgen, daß die metalliſche derglaſende Erbe wahr⸗ 
ſcheinlich ihren Urſprung auf eben die Weiſe her⸗ 
Nieite, als die andern Erden und ſteinigten Koͤrper 
überhaupt , ba aber dieſe Veruchtung der Natur or⸗ 
bentlicher Weife viele Jahte erfordert, und Hingegen 
denen · Phyſicis und Chymicis Zeit ud Geduld feh⸗ 
let, Ihre Arbeiten in Nachahmung der Natur: fo lan⸗ 
—— ſo folglich der Beweis ven, der 
ch Kunſt zubereiteter Erden mb 
"Steine ſehr — wie dieſes Glauber und Henkel 
beweiſen, die erſt mit vieler Geduld und nach Janger 
Zeit mit Kieſelſteinen und Urin ſehr ſchoͤne Cryſtallen 
hervorgebracht haben. Dem ungeadhtet’giebe eßz, 
nach meinem Beduͤnken, nur zween Wege, durch de 
he dieſe Erzeugung geſchehen koͤnnte, entweder durch 
die Verwandelung gewiſſer Waſſerthoilchen in erdigte 
Materien, welches ic) in einer porhergehenden Ab⸗ 
handlung gezeiget habe *, und welche ſich auch bey 
dem veinften Waſſer ereignet ‚. wenn fich nach — 
Zeit eine truͤbe Materie oder ein Thon in | 
Boden feßet: ober durch eine Yuflöfung ,- verristegt 
‚eines kleinen faſt unmerklichen Theiles ‚einer-aufldo 
enden Säure, die den Waffen entweder durch die 
Acmoſphaͤre, oder Durch Duellen von dem Meere, 
Ä — mitgetheilet worden; und indem ſie mit dieſem Waf- 
fer durch verſchiedene Lagen von Erden bringe: fo 
= ı "ft fie einige Tpellchen derſelben auf, ‚melche aber 
bald wieder frey werden, wenn dieſe auflöfende Säu- 
re ihre Kralt — ſie fallen alsdenn in Dem 
| after zu ‘Boden, mo ße ſich an bie in der Naͤhe 
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— 


* 
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gelegesen Körper , über welche diefe Quellen hinflieſ⸗ 


ſen, anhängen, und einen Thon ausniachen, .der dee .  " 


Granbfioffüder meiften:Stene und Derfteinerungen 


tft; Und was hindert, daß diefe zween Wege nicht - | 


auch bey dieſer Erzeugung. der Erbe ftart finden folle 
en? Mebrigens Din ich verfichert,, Daß diefe metal⸗ 
liſche werglafende Erde Die: reinefte, einfachefte und 
gleichfoͤrmigſte unter den andern Gattungen iſt, weil 
 *fich nicht nur die. Detur derfelben zu einer fo eblen 
Hervorbringung bedienet; ſondern fie ‚wendet auch 
wdieſelbe zu- ber Erzeugung der. E:delgefleine an, wie 
wir nachdem fehen werden. Die Urfache, warum 
&ch ihe vor andern Erden dieſen Vorzug beylege, bes 
fheht darinnen, weil Das einfache Weſen und bie un⸗ 
-Begreifliche Kleinigkeit ihrer bis auf. den hoͤchſten 
Grad gereinigten und zubereiteten Theilchen geſchickt 
wird, hurch die mineraliſchen Ausbänftungen, mit 
bin zwern andern Gkundſtoffen aber metalliſchen Er⸗ 
— in die Luft gebracht zu werden; ein Umſtand, 
we bey dee Erzeugung Der Metalle fehr nothweadig 

iſt, wie ich ſogleich erklären werde... 

Wir ſehen aus dem, was ich eben angefuͤhret, 

daß die gehn, vr ibe:Mefen von einen 
Grundſtoffe, der diefe krſte Erde: ober verglaſende 

Erbe des Bechers iſt, haben. Da aber die Mes 
talle ſich von Den Steinen -Durch zwo andere merfroüge 





bige Cigenfehaften unterfcheiden: fo müffen bie erflen : 


ned) zwey andere Grundſtoffe bey ihrer Zuſammen : 
ſetzung erhalten, bie ihnen dieſe Eigenſchaften geben, 
nämlich die Ausdehnung unter dem Sammer, und? 
die verhältnigmäßige Schwere , Die die Schwere der 
Eteine zu , dich und — mehrmai — 
J— | | A | — 


J 


644 Vom Urſpruyge der Metalle. 
Die erſtere dieſer Eigenſchaften bekomnen Fe vom 
einer fettigten ſchweſelichten mineraliſchen Materie} 
oder Erde, bey ihrer Bildung, oder auch von einer 
trockenen fettigten Materie, die zum Theil uncer bis 
Gefalt einee Kohle oder Rußes, nad) der Berbeen - 
rung harziger, oͤlichter und fettigtee Dinge, dev Pflan- 

gen und Thiere, in der Werwandelung in Kalk ober 
metalliſche Glaſe uͤbtig bleibe. Man kennet dieſe 


NôVigenſchaft unter: dem Namen der zweyten Erbe, 


sber bes entzündbaren und werbrennlichen Grund» 
ſtoffs, der aber in die Luft geht und ben metalliſchen 
Koͤwer verläßt,: wenn man einen Grad des Feuers, 
der zu feiner Vollkommenheit Feine Verhaͤltniß hatz 
allzulange unterhält, welches ſich nämlich von ber 
vier uwollkommenen Metallen verfteht; denn Die 
volffommenen Metalle, als Golß und. Silber , behal⸗ 
ten. wegen Ver in dem hoͤchſten Grabe vellfommenen: 


„ Bereinigung ihrer drey Grundſtoffe, diefen entzuͤnd. 
baren Grundftgff auch in dem ftärfften Fener, unter 


dem Namen des firen merallifchen Schwefels, u 


ihn dadurch von bem erftern. zu unterfcheiden, bew 
derjenige verbrennliche Schwefel ift, welchen das 


Feuer von Den. vier iumvolllgmmenen Metallen weg⸗ 
jagt ; und der fie unter der Geſtalt einer ſchweren Er⸗ 
de oder Staubes, den. man, für:dasjenige, was er 
geweſen ift, nicht mehr erkennen kann, verläßt, ob 


gleich dieſer Verluſt ſich wieder erſetzt, fo bald man 
dieſen ehtzüundbaren Grundſtoff in dem Feuer dem 


metalliſchen Kalke wieder giebt, wo, er von neuem 


wieder in feine Zwiſchenraͤumchen “dringt, und-ben .- 

Glanz, und die: Eigenſchaft zu ſchmelzen, und-fi 
baͤmmern zu laſſen, wieder horſtellet; welches noch 
N oe viel 


N ER 
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wecken. Diefer: Genndſtoff⸗ zeiget alſo Die Liebeueind 
ſtimmung der drey Reiche der Natur „welches leicht 


. pi begreifen iſt,: wenn man nur ſelnen Urfprung in | 


Grwaͤgung zieht; indem er ſich von ben Lufterſchel⸗ 


abge unſerer Memofphäre inter: der bildenden Ak 
der Sonne; entwickelt; (wie ich vorher fh 

gezeiget habe,) und ſich hiernächfk unferer Erde mit 

‚tbeitet, um als; ein weſentlicher Grundſtoff, obgleich 

auf verſchiedene Weiſe eingerichtet, in alle Rörper üben 


und unter der ·Grde zu kommen. Dieſe nehmlichen 


Setrachtungen lehren uns quch, daß dieſer entzuͤndbba 


re Grundſtoff Das allgemeine Band und Vereinigungs⸗ 
mittel iſt, welcher undalle Kper uͤberhaupt in dem 


KZuſtande, ſo ˖ wie ſie wirklich find, darſtellet; und 


bald dieſe Neigung jur Ent ʒuͤnddarkeit duch eine dd 


horige Bewegung in Wirfung: geſetzee worden: ſo 
entſteht alddenn das Gluͤhen und das wirkliche Feuer 


welches dieſes Band ber Koͤrper aufloͤſet; und dieſen 
 „entgindbaren Grundſtoff in die buft gegen ſeinen ·ilr⸗ 


ſprung hin zerſtreuet, von da er in andere koͤrperliche 


Zuſatnmienfetzungen ‘wider zuruͤckbehren kann, ſo 


daß alle Koͤrper, bey denen ſich dieſe Wirkung ereige 
net, fie ſeyn Pflarzen, Thiere, Mineralien, oder 
gehrobene Körper, bis auf die dichteſten Steine, auf 
gleiche Weiſe in Stab und Aſche verfallen, und faſt 


fein Merkmagl deſſen, was fie geweſen find, zeigen. 
Becher iſt dee erſte geweſen, der dieſen Grundſtoff 


„‚entrvifelt und in Ordnung gebracht hat, weicher zu 


iber Bufarumenfegung der a unter bem Namen 


PER! ; 5 : der : 


F "Born Asche ver — o⸗ — 


PET wunderbarer iſt, das gleichoitig iſt, von wela | 
chen ‚Reiche, Den: Matur ‘wir dieſen entzuͤndbaren 
Grundſtoff nehmen, um dieſe metalliſche Aſche zu-era : 





— ft 
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646 Vom Urfprimge der Ira: 

‚ ber zweyten Erde dienet er hat aber lange nicht fie 
wen ganzen Umfang gekannt, welches der verſtorbene 
Kerr Stabl durch eine. Menge Erfahrungen in vie⸗ 


- ben feiner Scheiften noch beffer ausgeführet. Dieſer 
‚ wehmtiche entzünbbare Grundſtoff beftäriget ung noch 
die unveränderlihe Drönung der. metallifchen Theil⸗ 


Ken in dem Feuer, weil die Metalle die einzigen 
Körper find, welche die Kunft, wem fie zu Afchen 
gebrannt worden , wieder völlig herfteflen , Fr oder. uns 

ser der neßmlichen metalliichen Geflalt, weiche fe 


| = ihrer Verbrennung hatten, wieder erwecken kann; 


an ftatt, daß die übrigen verbrannten und calcini 


Körper ‚ohne jemals wiederkehren zu koͤnnen, et, 
ret, und auf ewig von aller kunftlichen Wiederher. 


J ſtellung entfeinet ſind. 


Die zweyte diefer metalliſchen Eigenſchaften, os 


he die wefenstichfte üf, ift:berjenige beftünmenbe 


Grundſtoff, und die’ einzige wirkende Urfache, welcht 


bie zwey andern Grundſtoffe in die Natur eines Mo 
talls verwandelt. Diefe Eigenſchaft beſteht durch 


. "ben dristen Grundſtoff des Bechers, feine fhmelp 
* bare oder mercurialiſche Erde; fie har. nad) feine. 
Meynung ihren Urfprung von der. Exde bes gemeinen 


ober Meerſalzes; er feßet wech hinzu, das Meerfal; 
ſey einer Bermmifchung vom Waſſer, der -mercurial 
ſchen und arfenikaliſchen Erde; das Quyedfilber, ſaget 

er, iſt ein Metall / welches durch dieſe falzige fluͤßig⸗· 


F machende Erde ſiͤhls gemacht werben, ober viel⸗ 
miehr ein flüßiges Arfenif, und das Krfmil iſt aus 


einer ſchweflichten Erde, die man in dem gemeinen 


- Salze finder, und die mit einem metafläfchen hehe. 


raue sa ER 


⸗ 
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gent Urſprunge der Deine, .. 


wänfigen, daß dieſe .Schlüffe, die aus n 


Betracheungen gezogen worben, auch durch geandie 


che und uͤber jzeugende Erfahrungen heſtaͤtiget wuͤrden. 
AIch geſtehe, es iſt ſehr ſchwer, ben Urſprung des 
merkurial iſchen 


genau zu beſtimmen, 


man kann feine Gegenwart in ben Metallen niche 
laͤugnen, um ſo mehr, da er iht eigentliches Weſen 


ausmachet und ihnen die verhaͤlenißmaͤßige Schwere r | 


— wodurch fie ſich fo betraͤchtlich von andern 

gberten: Körpern, : die feine Meralle ſind, 
— 

Wir ſehen auch nnd; ; daß dieſe Erde ſich unzer⸗ 


ennig hie der erſten verglaſenden Erde vereiniget, 
ſo, daß ar das ſtaͤrkſte Feuer fie faſt nicht won eine 
ander zu tryunen im Stande iſt; deswegen behaͤlt 


auch ihre bis Zur Berglafung unzertrennliche Verei⸗ 
nigung beſtaͤndig die Meigung, den entzuͤndbaren 


MUrumndſtoff, den die Gewalt des Feuers in der Cal 


cination wengetrieben hatte, wieder von neuern anzus 
nehmen; ‚weiches aber dieſer Grundſtoff bey andern 


i gegrabenen calcinisten Koͤrpern nicht thun kann, weil 


ihnen dieſer mercurialiſche Grundſtoff mangelt, Und: 
dieſe ſo enge Vereinigung zwiſchen der verglafenden: 


= und mercurialiſchen Erbe verhindert auch bie genaue‘. 


Aufloſung der legten, obgleich die genaue Verbin⸗ 


dung der coneentrirten Säure bes gemeinen Salzes: 
mir den Blumen des Antimonium oder Zinfs mic 


fetbige abgefondert und faft völlig entdeckt gegeigeei 


Sonft hoffe ich, dieſe Schwierigkeiten durch 


die oben angeführten Erfahrungen, und durch die - 


Erſcheinungen, 
die Erztadern fi 






fi in den Klüften zeigen, wenn 


Be. — noch mi: J 9 
Us 


& 1 





Pe Vom Urſprunge der Meiale 


Käutern: zu: koͤnnen. Dieſe Betrachtung verdienet, 
wie ich glaube, die genaueſte Aufmerkfamkeit, und 

das tiefſte Nachfinnen alles Naturkuͤndiger, die ſich 
die Bildung der Körper einzuſehen beſchaͤfftigen. 

Wir haben weiter oben denjenigen Ort betrach⸗ 
tet, wo die Natur an ben metallifchen Ersten arbeis: 
tet, nämlich die Kluͤfte der Felſen, zwiſchen wel⸗ 
chen ſich dieſe Erztadern Sitten; ich habe daſelbſt be⸗ 
merket, daß die Richtung dieſer Kluͤſte, wenn für 
fruchtbar find , fich-aliezeit der Perpendicularlinie ver 
Erde. nähert: Hier muß ich beyfuͤgen, daß man: 
"ihren: Urfprung, in der Tiefe der Erde nicht beſtim⸗ 
men-Faun; es giebt Erzgeuben in Deutfehland, mo® 
man ſchon bis uͤber fechshundert Lachter in.bie Tiefe 
ſteigt. Je naͤher man zu dem Urſprunge dieſer Kluͤf⸗ 
te koͤmmt, je mehr erweitern fie ſich nach Art des 

Stammes eines dicken Baumes, der von allen Sei⸗ 
ten eine Menge Aeſte von fich giebt: ſo nehmen auch · 
die Kluͤfte in der Maaße, als ſie ch gegen bie Ober: : 

* fläche der Erde erſtrecken, in iheem Durchſchnitte ab, 
ſo daß man ihre Höhle eifhen- dem Felſen oft fo 

Eenge findet, daß man ſie vdllig außes Acht laſſen wäre. 

de, wenn fie nicht mit Erzt angefuͤllet wären. ‘Die 
unbegreifliche Weisheit des Allmächtigen ‚hat ohne 
‚Zweifel von der Schöpfung der Erde an dieſes ſo ge⸗ 


- ordnet, indem fie-gefehen, daß das menfchliche Ge⸗ 


ſchlecht, bey feiner allmählichen Bermehrung, ohne: 
den Gebrauch des fchlechteften Metalles ‚des Eiſens, 
nicht wuͤrde beſtehen koͤnnen; ich Eann mir daher 


= nicht einbilden‘, ‚daß: mir besinegen. ung zur Suͤnd⸗ 


fluth wenden müßten, deren vorgebliche: Jerruͤttung 
und Umſturzuug der deln. von: ER ” or | 





"gen Lern der gta Gig — 


kein dem wilben Felſen zuͤruckgelaſſen habe/ wien 


nige vorgeben. Es koͤmmt alſo auf den Beweis an⸗ 


daß ohne dieſe Kluͤfte der Felſen die Erzeugung depp 
Metalle ſehr fhwen,.:ich will nicht ſagen, ganz uns 


moͤglich geweſfen ſey. Es iſt alſo nicht zu wermung 
dern, daß die: heilige Schrift, wenn ſie die Hervor⸗⸗ 


bringung aller Dinge einzeln vortraͤgt, nichts vom 


> 


"der Schöpfung der Metalle fpricht, bie noch nid. , 


da feyn konnten, ob man gleich niche zweifeln Fanny 
Daß bie göttliche Weisheit gierch dom Anfange bee 
‚ Schöpfung denen .elementarifchen Waflern, und 6 
„ fonders den Waſſern des Abgrundes , dieſe Eiyrich· nn 
” tung. und ben metalliſchen Urſtoff gegeben und in ſie 


geleget babe; die Durch die, Hitze, welche durch eine 


gaͤhrende innetliche Bewegung verurfachet wird, in 


Der. Folge: geſchickt waren, dieſe waͤſſerigten Ausdüne 


ſtungen laͤngſt den Kluͤften bin von ſich zus geben, um, 


die mineraliſche Erzeugung: anzufangen. welches wir 


vorige mit allen ihren Umſtaͤnden zeigen werden. Ä 
Die Hervorbringung der- Erztabern, durch bieſe | 


Ausdänfhung ‚ wovon ich ſpreche, ift ohne Widerſpruch 


erwieſen, Durch das allmaͤhlige Anhauchen Des Erztes, 
beſenders bes Kieſes an die Druſen, welche oft das 
Sangende des. Ganges bekleiden. Diele frey auf- 
gehangene Cryſtallen beruͤhren keinen benachbarten 
Koͤrper, und ihre aͤußerſte Dichtigleit laͤßt nicht zu; 
Daß’ etwas durch ihre Zwiſchenraͤumchen entgehen 


- koͤnne. Außerdem geſchieht auch die . 


mit dem Erzte nur an den Flaͤchen dieſer Cryſtalle auf 
der. Seite, wo der Gang in die Teufe ſetzet, und wo 


ſich die mineraliſchen Duͤnſte erheben, da ſich indeflen : 


an * —— ſtehenden Flaͤchen dieſe Ueberzie⸗ 
Ss 5 | Sun Ä 
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hing meht zelger. Das nehmiiche trägt ſich auch bey 
wem Tropfſteine m, an den ‚fi. bisweilen Bley⸗ 
glanz Angehängte gefunden Hat. Sonft berveifen‘ 
auch Die von urthefaͤhr adgeriffenen Stuͤcke eines wil⸗ 
den Felſen, und auch einige Werkzeuge ber Berge 
leute, reiche man in verlaſſenen Erztgoͤngen verlo⸗ 
vn, und nachdem wieder gefunden hat, da fie mut . 
Erſte überzogen waren, genugſam, was ich eben 
vorgetragen. Die Materie, oder die Theiichen,; 
Wein dieſe Dünfte eingehüflet find, und eine Ueber⸗ 
Fehunq verurfachet ,. find nichts andere, ale das men“ 
talliſche Erst ſelbſt, weichen nach und nach zu einem . 
" Körper erwaͤchſt. Das Röften und Schmelzen zei 
gee uns das Metall, weiches Das Erzt enthält, wie 
aAuch den The Schreefet und Arfenit, womit alle 
Metalle umgeben find, ausgenommen etwas wenig 
gediegen Gitter und Kupfer, ‚weiches man bisweilen 
in Eleinen Höhlen, Die von den Erztadern abgefün« 
dert find, ſindet. Da dieſe zween Kieper, der. 
= Schwede und Arſenik ein jedes Metallerzt beſtaͤndig 
‚' „Begfeiten, und da diefe zwey Dinge, beſonders des 
Arſenik, ſchon etwas von der metalliſchen Matur ah 
Acch haben, und ihnen mm eine weitere Bigkcung 
mängelt‘, fo wird man fich ſchwerliſh betriegen, wenn 
man behaupten wollte, daß ſie zur Erzeugung be 
Metalle die hauptfächlichften Materialien hergeben. 
Bir wollen nuitanterfuchen ‚06 die wahren metalli⸗ 
ſchen Grundſtoffe ſich in dieſen zween Körpern fine 
den. Ich habe ſchon vorher durch unläugbare Er⸗ 
fahrungen erwiefen, daß der müneraliſche Schwefel 
feinen Urfptung Yon der allgemeinen Säure und einer 
fetten Rn Materie aus iegend einem Reiche ber 


Pr 
( 





Matuö habe, Die Chymici Pengen dieſe Simeum 
ter dem Namen der vitrioliſchen Säure, wẽll der | 
Mitriol ihren fotche am mieiften zu Ihrem Bebrante — 
liefert. Dieſe Säure hat die Eigenſchaft, die ante" . ’ . 
guͤndbaren Materien, die die zweyte metolliſche Ecrvbe 
geben, anzugleheni, unb-fich mit übten zu vereiigen. 
Das Arſenik hat ſeinen Uirfprimg von der Gaͤurs dee 
Meerſalzes, wie ſolches durch das Queckſber, we · 
ches ich in dem Feuer in einen corroſiviſchen Subli. 
Mal verwandelt; erwieſen wird, weiche Eigenſchaft 


un 


bdas Meerſalz ‚ganz allein, mit Ausſchließung eine 


geden andern Säure, beſitzt. Indem dieſe Säure . 
in ſchickliche alkaliniſche erdichte Materlen wirket, ſo 
warche fie den möfenelächken nrcätifchen. Beundfteff; 
odet die mereurialiſche Erde ans ;: und da die. allges 
 meie, oder ittofifche Shure, Hauptfächtichithren . 
Urſprung von der Luſt, ober dee Atmoſphuͤre üben. 
der Erde hat, in welche ſie mittelſt der Luſterſchei⸗ 
nungen dringt: ſoohat dieſo Hhren Urſprung und’ers 
hebt ſich aus dem Innerſten der Erde, um ſich mit 
Der erſten zu vereinigen. Die Natur und Eigen 
ſchaften der-Gänte des. Meerſalzes erweiſen geruge 
ſam, daß fie ihren Urſprung aus dem Meere Gi; ° 
und ohne dag man noͤthig hat, ſich mit Bechern 
. den Mittelpunet unſerer Erbe in Geſtalt eines Ser | 
" wölbes werzuftellen , fo koͤnnen doch bie Höhlen der 
unermeßlich tiefen Felſen fehr leicht, nach dem Exem. 
pel der Salzqueſlen, damit Gemeinſchaft haben. Wenn 
man mm alſo voraus ſetzet, welches faft —3 
Weſchehen maß, daß in dieſer Menge Waſſer, werde _ 
ſich an dem Ende der Rlüfte zwifchen den Felſen auf. 
haͤlt, die vittioliſche Shure ſich nach’und mit de 
nz = — andern 








6 Br turheinm det en: 


audern · Eäute des Meerſalzes, mehßes ſchon in dire 

fen Waſſer enthalten iſt, vereiniget, ſo wird ſelhi⸗ 
ges immer truͤber werden, die Saͤuren, die ſchen mit 
‘dem fecten, dijchten und;beennbaren Materien, die 
fimuntertoeges, die eine van der Atmoſphaͤre und 
fruchtbaren Lage der Erbe, die andere von dem Bo⸗ 
den des Meeres erhalten haben, befeuchtet ſind, wer⸗ 
den. gewiß in dieſer strüben Vermiſchung nach und 
nach eine innerliche Bewequng erregen; und wenn 
wir. annehmen, daß die: Hitze, welche wir in den 
Erʒtgaͤngen antreffen, entweder eine Wirkung: dieſen 


Bewegqung ſey, oder daß fie, fo, wie einige Philos 
Hophen porgeben, von bem Mittelpuncte der Erde 


erkommen, fo wird doch dieſe Hitze allezeit Die 
Fortdauetung dieſer innerlichen Bewegung ber ver⸗ 
— ** in dieſem trüben Waſſer enthalcenen Ma⸗ 


erian befördern; wodurch, nach Art der gaͤhrenden 


Malterie der Pflamen » Diefelben zerrieben, feiner; 
und ihre bis ins. Unendliche getheilten, und «wieder 
aufs heue, unter andern , aber doch ven den vorigen 


verſchiedenen, Geſialten vereinigte Theilchen fluͤch 
tiger gemacht werden; ihre aͤußerſte Feisbeit, ‚nehff 


ber. Bewegung, welcherdie Hitze in dieſen Orten uns 


terhaͤlt, miacher.fie leicht und geſchickt, ſich in, Düne. 


ſten zu erheben, und laͤngſt den Klüften- bee Felſen 
fortgetrieben zu werden, wo dieſe Ausduͤnſtungen ſich 


nach und nach verdicken, wenn fie allda eine erdichte, 


weichliche quarzichte, graue Materie angetroffen 
n, die anfaͤnglich von einem Thon, der bier 
eſtieg genennet wird, abgeſondert iſt; fie uͤberzeht 





‚ endlich die Kluͤfte, und« Dienssseinigermaßen diefen 


———— ag 2 einer Mutter, mit 
| Bag “ 


Paz en. en — 1 IE Ro Eee 7 ee ya 
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ln fie ſich auch biewẽllen vermiſchet, und ihre 
Grundlage, oder verglaſende Erde abgiebt;;! um den 
metalliſchen Keim zu ſeiner Voutommendein zu deine 
gen. » Wenn :alfe: Diefe Ausdunſtungen, die die — J 
ren metalliſchen Grundſtoffe enthatten/ nach / der eben 
angeführten Theorie eine. lauge? Reihe von vielen 
Jahren durch ſich an das Haͤngende und Liegende der 
Kluft angehaͤngt haben, ſo biſden fie nach und nach 
Die Erztadern, und erfüllen die ganze Hoͤhle des Fel⸗ 
gen. - Diefes-iR alſo ber: ordentlichſte Urſprung m 
Erzte, und der natürlichfle Weg: zu ihrer Ergeu 
Es ereignet ſich aber auch; Ddaß biefe minerali 
Ausbünftungen, ſtatt einer weichen quarzichten Erde, 


einen wilden Felſen, oder.äußerft. harte Steine, als 


Matmor, Hornſtein, Spath u. d. g-antreffen, des. 
wen Oberfläche fo beſchaffen iſt, daß die in Duͤnſte 
aaufgeloͤſte Theilchen nicht in dieſelbe eindringen; noch 
ſich anhängen koͤnnen; . fie prallen alſo —8 und 
venn fie Durch dieſe Körper, die ſich zu der Matue 
ber Metalle nice ſchicken, abgetrieben worden, :fo 

‘ Singen fie in einige Waſſer, die fie ordentlich an« 
xxeffen, und Die fich entweder in. ben Hoͤhlen ber wil. 
‚den Zelfen..felbft, ober feitwärts nahe bey -einigen 
‚Seitenöffnungen der: Klüfte finden. .Diefe‘ auf 
‚befagte-, W ee befruchteten Waſſer werben. trübe, 
verbicken ſich mit der Zeit, vertrocknen endlich lagen. 
weiſe, und gen.fich alsdenn, wenn man: fie ent⸗ 
decket, unter der Geſtalt eines Schiefers ,.. der reich- 

Baltig an einem mit; Silber vermifchten Kupfererzte | 
ziſt, dergleichen: biejenige ift, welche man aus unſern 
——— bey RE: Imenau u, d.3. bringt, 
— —* — 2 ae Ber mo 


v 
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wo die Eindruͤcke der Bläser, Pflanzen, gia⸗ 


u. d. g. in dem Schiefer feinen flüßigen und. thonich⸗ 


ten Urſprung erweiſen. 
Wir wollen nun dieſ zween getrene Gefaͤhrten 


det. Metalle in ihren Erjten, den Schwefel und Ars 


Lenik, noch weiter derfolgen. Wir Haben ihren Lir« 
fpraug in der allgemeinen Säure, die hier bie ob 
Seiolifche genennet. wird, und in der Säure des Meer 
falzes gefunden; wir haben gefehen, wie fie % in 


Geſtait der Dünfte ,.die durch eine gäheende Bene 


N 


oe 


gung, da fie noch in dem Waſſer verborgen waren, 


verurfachet wurden, vereinigen; wir Haben bie ent 


zuͤndbate Eigenfchaft bey der einen, umb die mercu⸗ 


ylalifche bey der andern betrachtet; wir haben bes 


merket, auf welche Weiſe fie ſich mit der verglaſen⸗ 


Den Erde vereinigen; wie haben alſo noch den all» 


maͤhlichen Fortgang, ber fie zu ber metallifchen Ra 


tur. beſtimmet, zu entdecken. Das einfachſte Exzt, 


wo wir den Schwefel und das Arfenif glekhfam up 





gedeckt finden iſt ohne Widerfpruch ber Kies. 


nichts anders, als dei gemeinen Schwefel und eine. 
Eifenerde; daher koͤmmt es, daß, ing entzünde. 


gigbe wenige Erztgänge, wo er fich nicht bemerken 
laͤßt; es giebt gelben und weißen, bie fih am 
meiſten von Den übrigen unterſcheiden, unb vor an- 
dern unfere Aufmerkſamkeit verdienen, Der gelbe 
zeiget, wenn man ihn durch Das Feuer unterfuchet, 


bare Materie des Schwefels ſeine Saͤure in dem 


Feuer verlaͤßt, dieſe die Eiſenerde aufloͤſet, und in 


Vitriol verwandelt, fo wie dieſes durch das Roͤſten 


‚in Eugland, in Deutſchland zu Goslar, und in vies 


en Orten in Heſſen, —* wird. Dieſe Auflö- 


ſung 


— 





- 
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— durch das bloße Beruͤhren der Luft, 
piswellen ohne Feuer. Statt des gemeinen Schwe 
fels, welchen ber geibe Kies liefert, zeiget der meihe,, 
der auch Mißpickel genennt wird, das Arfenik, 
und er hat, role der vorige, eine Eifenerde zu feiner 
Grundlage, Es giebt einige, die Schwefel und 
Arſenik zugleich liefern, und diefe Mifchung bringe 
das Realgar und Auripigment hervor, welches 
einem natürlichen Zinnober der aus der mercuriali⸗ 
Shen Erde des Arſeniks and des mineraliſchen Schwe- 
fels zuſammen geſetzet iſt, aͤhnlich iſt. Außer der 
Eiſenerde oder dem Eifen, welches allezeit bey einer 
 £iefiehten Zufammenfegung: den Grund ausmacht, 
trifft man oft nad) der genauen Linterfichung , welche 
der vornehmſte unter den neuern Metollurgiſten, der 
verſtorbene Herr Henkel, in feinem vortrefflichen 
Buche, Pyritologie ‚betitelt, damit angeſtellet a 
"noch einige andere Metalle, als Kupfer, Silber, 
‚and. ſelbſt Gold dabey an. Wenn der arſenikaliſche 
Kieß in ſeiner Zuſammgpſetzung irgend eine fremie 
“wilde Erde, die niche metallifcher Natur iſt, an- 
£rifft, fo entfliehen daher die verschiedenen Arten . 
Kobalt, ugter weichen die berühmte Gattung, die 
das ſchoͤne fächfifehe blaue Glas liefert, außer etwas 
Kupfer, ſo ihm die Farbe giebt, noch einen Theil 
einer fandichten verglafenben. Erde, die die Abſchei⸗ 
dung der Kupfertheilchen in dem Feuer verhindert, 
ben feiner Mifchung ſcheint erhalte zu haben. Eine 
ae ano Vereinigung des Arfenits mit einigen 
-fremben Erden liefert uns aud) einige allerdings un⸗ 
fruchtbare Bergarten, welche unfere Bergleute 
Blende, alien, Spach nennen, ee? 


Pure deren 
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deren Gewicht · uns muthmaßen laͤßt, daß ſie etwas 

«von einer metalliſchen Natur an ſich haben, wenn 
‚bie mercurialifche Erde. des Arfeniks zubereitet, und 
"unter der Erde noch weiter figiret worden, fo zeiget fie 
ums noch ein anderes Mineral, „das dem Robale 
mahe fömmt, ſowol in Arfehung feiner Blumen, 
zals auch eines gewiſſen Theils Arſenik, fo das euer 
aus diefer Bergart treibt, und aus welcher: es. auch 
‚zugfeich noch ein anderes Metall, fo unter dem Nas 
men Wismuth oder Marcafic bekannt iſt, her⸗ 


ausſchmelzt. 


Die jwey andern Halbmetalle, der Spießglaskoͤ⸗ 
nig und Zink koͤnnen ihren arſenikaliſchen Urſprung 
‚eben fo wenig verheelen, welches ihre Subtimation 
in Blumen deutlich genug zeiget, wenn aber zu dem 
Dink eine. größere Menge bes. entzündbaren Grunde 
ftoffs, und zu dem. Spießglaskoͤnige eine.geößere 
Menge der verglafenden Erde gekommen: fo verän« 
dern fie auch bey ihrer Zufammenfeßung ihre arſeni⸗ 
tkaliſche Natur auf verfchiggene Weiſe. 
. Nachdem wir nun den Urſprung der Mineralien 
‚ und der Halbmetalle gefehen. haben: fo führer uns 
: anfere Unterfuchung zu der Verachtung ber ganzeit 
Metalle, "Zu biefem Endzwecke müffen wie zu uns 
ſerm weſentlichen Grundftoffe eines jeden metalliſchen 


= Weſens zuruͤckkehren, welches dieſe merturialiſche 


Erde iſt, die durch die vollkommenſte und allerdings 

unauflosliche Vereinigung der Saͤure des Meerſal⸗ 

zes mit ſeiner eigenen Erde, und auch einer gewiſſen 

Menge der erſten verglafenden Erde entfteht, vers ' 

mittelſt einer gährenden Wirkung, welche dieſe na« 

— —— in bervorbringt 
dur 


folgende Betrachtung, treffen wir ſchon den erſten | 
Erzeugung in dem Arfenif an, die Eifenerde, bie“ 


Shit, weiche die 


WWVWm Lurſprunge ber Wetalle. 67 
durth die Pb genau mit: einander vereinlget 
werben, d 12 wenig Zioffchenräumden, als mi 
lich, überbieiben: - Daher koͤmmt nicht nur die Un⸗ 
— diefer 68 Erden auch In dem groͤßten 
else ; fondern-hanptfä — verhaͤrnihnaßige 
etalle allein beſihen, ung 
wvelche ſie von allen andern gegrabenen Körpern un 
terſcheidet, die dieſe unzeetrennliche Vereinigung der = 
verglaſenden Erde mit der mercurialiſchen nicht era \ 
fahren haben, und die folglich nicht von einer.men 


talliſchen Zußfammenſehung find; die Zuberelumg dee 


Meialle, in ein hornartiges Wefen , die durch dem 
mercurialiſchen Grunbſtoff, der in der Sure day 


Meckt, hervorgebracht wird, Gereifet bed 
ee: diefe größere Schwere; denn teen Atıch nut 
ein ſehr Yeringer Theil dieſer Säure mit der Silber⸗ 


: fölutlon in ben Echhädewwaffer: vereinfget nierden: fe 
vermehret. er das Gewicht biefes Metalles faſt dop⸗ 


, wenn fie mit "einander geſchmolzen werben: 
Hdi⸗ angefährten Erfahrungen und die daraus 


Gead „der metalliſchen Natur oder eine metalliſche 


man allezeit mit ſelbigem von ſeinem Urſprunge an 
verbunden findet, verwandelt es in dem Feuer: in 
einen König oder Halbmetall. Ich habe ſchon 
durch Die von mir angeftellten und fehon angeführten 
Ehfahrungen beiviefen, daß es die drey metalliſchen 


ı G&eundfteffe befie, und daß eine weitere Juberei⸗ 


tung in ihren Müttern oder Adern, nach und nach 


thee Thelchen zu einer metallifchen Volltommenheit 
bringen kann. So verdienet ra feine Ä 


. Dand, 


⸗ 
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‚Verbindung wnit ber Eifpmrde einige gegründete We: 
. wachtungen, und ich werde mich nicht fehr berrügen, 
wenn ich biefe Eifenerde für ben erſten Grad der 





neuerlich in ber. 
Thiere, und Herr Balesti- zu. Dreſcia hat ſie in 
der Aſche vieſer Thiere wahrgenommen. ‚Die Er 
fahrungen ber. Herren Geoffrox un nen 


fin geleget , als dasjenige Metall, weldes dem 


— 
ehret auch zu 
| Seit. als die andern Mesalle ; denn die Eiſener⸗ 


de, wie ich fie hier verſtehe, iſt noch Fein wut⸗ 


menes Eiſen, weil ſie der Magnet nicht an 
bald aber der m. Grundftoff dapu 
worden, fo iſt, nad Bechers Erfahrang, das 
Eiſen gebildet, und ber Magnet siehe es an. Die 
Neigung der Eiſenerde zu einer metallikhen Maturn 
| — —— Weiſe dem. Kupfrrye fie 
= — ul 








Ä 


curialiſchen Grundſlo 


uf bie —* und dem weißgülden- und: Jabls 
Tt2 es 





mit Dem entzuͤndbaren verbundenen Säure, wie eg 
um und in den 'Kupfererzten felbft dieſe 


Urberfluß 
Werke zu der gehoͤrigen Zeit zu volifuͤhren ſcheint⸗ 
Diehkertä Yen hihi 3 ichten Verbindung der vitrio⸗ 


Wichen Saure mit ainem entzimdbaren Weſen bey der 


Bofommmfegung des Kupferszeiget ſich durch eine 
— e Erfahrung „ da dieſes Meralt bay einem Lichte 
en En und (ak wie ſpaniſches Wache bremit; 






in dee Vermehrung des mer⸗ 


ei in dieſem Mietalle durch die 


| —— ohne Zei vn 
dem gemelien Ochwrfel, Der durch feinen allzugroßen 


En 


— Säure des mit dem Queckſilber verels 





nigten Meerſalzes, weiches Den entzuͤndbaren Grund⸗ 


af des Kupfers einwenig aus einander ſetzet, und 
| — — giedt, fo leicht zu fehmelzen, ind 
die Ficume zu Dey der Hersorbringung- - 


der weißen Wera y befonders des: Gilbers und Zins 
mes ſcheint Das Arſeuik noch der. Hauptfächtichfte wir⸗ 
keabe Theil zu ſeyn; weiches Die Erzte diefſer zwey 
Metalle * , bie meiſtenthes dieſes Mineral 






sis. das reichfte, enthaͤte deſſen mehr 





in großer Menge bey ſich fuhren. Das rothe 
GSidenerx 


. Rem reiniten Zinne 






. menſetzung koſtbaren Metaller 
beyzutragen, und bienat zu deggen Bidung noch 
dor Erfahrung art dee verſtorbenen 


Herrn Benbein,. her 

Ds Arſenik in Scheidewaſſer aufgelöfer, *2* 
Solution in’ Kreide —— ‚anb endlich nit 
Bley. auf ber, Capelle geteiebenund dadurch eia 
Heines Korn des reinſten Süber⸗ hat. Ich 
hode ein gleiches — Auſenik mit wie 
netaliſchem Schwefel, den Gpiefglasfinige mb 
ren Same — = = Zr = 
wiß vermiſchet, yore an eriren | 

Das Zinn, ‚welches ſich in feinem Erzte mit kes⸗ 
yom andern Metalle vermifchet,. ſchließt doch | 

richt von ſich aus, welches fein zauhes Erzt, fo.ben 

uns Zinngraupen, Zinnzwitter genant wi, 
erweilt, sus welchen man: ein. Theil: deſſelben durch 
das Feuer wegtreibt; und man. kann — 











abſchelden. Dis 

ſes Metalles iſt ſehr — und bey der. Bergiafung 
zeiget es eine Menge einer fremden kallichten Erde, 
mit welcher: feine, venglafende , Ei: uͤberhaͤufet 8} 
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werſchiedenen Roſtungen, weite es erforder ee 
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ſens fo weſentliche Kraft ſich anziehen zu laſſen, nie 
annehmen, wenn fie gleich mit ſolchen Gattungen ven 
Salzen, die keinen entzündbaren Brundftoff bey ſich 
führen, geſchmolzjen werden. Denn fo bald das 
Feguer in diefe geſchmolzene Eifenerde den entzuͤndbaren 
Grundſtoff gebracht hat: fo verwandelt ſich dieſelbe 
In Metall unter dent Namen eines vollkommenen Eis 
kſens, welches der Magnet gern anzieht. So zeiget fie 
ſich auch faft mit allen den Erden, welche den Grund 
der Gewaͤchſe und Thiere ausmachen, vermilcht, von 
denen der Magnet ‚bie Eifentheilchen abfondert. und 
ansieht, nachdem bag Feuer während der Verbren⸗ 
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m„uͤndbare Gruͤndſtoff, der durch die Verbindung ‚mit 
er allgemieinen Säure den mineraliſchen Schwefel, 
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. Mar durch fo viele oft wiederholte Roſtungen weg, 
jagen muß, ausmachet; dahingegen das Eifenerze A 
‚ bem-Seuer dieſe erftictende Säure nicht von fich giebt, 
sind’ da man durch das wiederholte Schmelzen und 
Ausdehnen unter dem Hammer nicht ſowol den über ⸗ 
— minetaliſchen Schwefel wegzujagen , als ſel⸗ 
5 Biges von einer In allzugroßer Menge vorhandenen 
. „fremden Erbe ;weldhe es bruͤchig und minder biege - 
> Fam unter dem Hammer mocht u befrenen fuchet, 
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Der allgemeinen Säure Theil nehmen kdante bie ms . 
der Atmoſphaͤre hineindeingen kann, die aber-in Eis - - 
mangehung eines entzündbrten Weſen⸗ nicht unter 
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